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Die Bedeutenden Verbeieranugen und Bermehrungen dieſer 
nenen Auflage find theils die Frucht der. Benugung deſſen, 
was feit der Erfcheinung der erſten Auflage ven Andern für 
die Seläuterung der bebrälfchen Sprache Überhaupt und für 
Die ErBlärung der Palmen insbefondere gethan worden, *) 
und meiner eigenen wicherholten Forfchungen, theils ſind es 
nothwendige Nachträge jur Bernelitändigung dev Erklärung, 
au welcher man genen das Ende bin wit Meche eine allzu 
große Kürze getadelt hatte. Es iR unmöglich ale, auch nur 
Vie wichtigſten Perbeſſerungen anzugeben. af jede Geite, 
zumal im Commaentar, enthält Neuet. Die vermehrte Bogen⸗ 
wH bei ſparſamerem Druck zeugt - von der bedeutenden Ver⸗ 
mirug der Wertes. Beſonders iſt mehr, als werben, anf 
Bert- und smammatifch Erklärung Rückücht genemmen, 
wobei ich nichts beſſeres than Lonate, als Gefenins m 
benutzen. Anſicht und Behandlungsweiſe iſt im Ganzen die⸗ 
ſelbe geblieben, uur daß ich aus diſtoriſchen Grunden die 
Btyehung ‚mehrerer Vſalmen auf die maklkabaäiſche Periode 
Von Mofenmällers Schol. in Psalm. if auch die neue 


Auflage des 3. TE. benubt worden, welche während bee 
Druckes erſchien. 


Iv 


surlidgenommen, und die allegoriſche Erklärung der angchlich 
meffanifchen Pſalmen geltend gemacht babe. Die Ueberſetzung, 
welche zugleich in einer verbeflerten, und zwar treueren 
Geſtalt erfcheint, iß, wie in der erften Auflage, als Tert 
zum Grunde gelegt, aber fa immer in extenso angeführt 
worden, um den Ueberblick zu erleichtern; indeß iR fie als 
nothwenbige ergänzeade Beilage zum Eorinsentar zu betrach⸗ 
ten, Sa: dasjenige, was durch die Ueberſetzung ſchon klar 
genug wir, ii im Commentar erläutert worden ifl. 


‚Möge * Bert, welches vorzüglich zum Drbrauch für 
angehende Bibelerklärer bekimmt iſt, Feitig benutzn werden, 
und zur Aurrgung and Ausbildung einer lebendigen, weich 
Bch geſchichtlichen und doch geil» und gemiechvollen -umb 
gabigea Auslegung des alten Zeiamentd ‚within zum Bir» 
dechen der Gottergelahrtheit und zur · Blürhe der Kirche erwas 
beitragen! Und went in dieſer der Briiiider Wahrheit 
lebendig Bleibt, welches uch feſt zu Gott Wale, do wird/ die ſey 
Wanſch⸗ amer göttlkchem Beiſtand erfüllt werden; denn das 
Streben‘ nach Waheheit wird inner geſranet,“ und nach 
Wahrheit geſtrebt zu van, / Ta ich a Gott Siemen⸗ 
van am Koh de⸗ Anelren 1823... Pr rau 
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Drmenımn welche DIE im J. 1823. erfehlenene 
mei lange rerbaten hatte, ſchien wie. ſelbſt, che Ich au 
d Vearbeitung vieſer driſten aing, richt viel zur Vervon⸗ 
Foto: Robben dan: zu ſeyn. Aber ich” fand «6 Anders, 
Auſernden Beranlaffungen, welche Geſen ius tu feiner ge⸗ 
testet Mec. Ver 'zu Mu: und in der 3. Aufl. ſeines BB. 
(den Taaurus ieh ich vu RR Gramberg in ſeitter 
kririſchen Bearbenung des 18. Pſ. za Berbeſſerungen gegeben 
hatteny fand ich in Ewald s ſcharfſinniger Grauimatik und 
Diners Bearbeitung: won Simonis WE. fo viel Stoff 
zu prüfen’ angenehmen und zu verwerfen, daß ich vielleicht 
behaupten darf, diefe Ausgabe babe mehr Berichtigungen und 
Aufäße, alß- tie vorige; erfahren. Die Bogenzahl iſt freilich 
vermin dert, aber nur dadurch, daB die Einleitung mit klei⸗ 
nerer Schrift gedrudt und auch fonft im Drude gefpart 
worden ift; auch bat die Schreibart bie und da einige Ab⸗ 
fürgungen erlitten. Aber der Schalt des Werkes ſelbſt ih ge⸗ 
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wachſen. In der Einleitung Haben die Mbfchn, IE.VIE. und 
die Met. 77D u. FOTO die meiften Veränderungen, erfohreg. 
Die Berichtigungen und Zufäge zu den einzelnen Pfalmen 
betreffen nur die Worterflärung und ‚Kritik. In der. Auf⸗ 
faſſung im Ganzen iſt faſt nichts geändert. Hengſtenb erg 
mefhauifche Beifgungen erhielt ich gu frät,. um, darauf 
auf polemifche Seife thun innen (bis vielleicht "auf bie gr. 
klärung von einigen einzelnen Stellen). Ich kaunn cd nur 
beflagen, daß diefer kenntnißreiche junge Gelehrte eine fo 
verkehrte Richtung nienmmg. und die Autlasuns werwirrrctebiſft 
Sn den Einleitungen. zu einzelnen Vſalmun IE ‚ewig. vanoͤn⸗ 
dert; doch. find die. zu Pſ. 44.0. 44. ‚gusspzeichen: : Die 
kritiſche Vergleichung der verfchledenen Baarlmitungen HR 
Recenſionen mancher Pieimen,. als Pſ. Atq 67. 96. uſt Fate 
faͤlriger durchgeführt. Einzelne nee exegetiſche aramneiigbe 
und Lerifalifche Bemerkungen enthält beinahe jeher: Seite. Mm 
die Vergleichung zu erleichtern, mache ich guf.kokgende Seelen 
aufmerkiam:. 35. 1, 5. 2, 7,12, 3,5. 8.9 4,2..8,.37 2.4. SA 
6,3. T, 5. T. 8,26. 97.15.17. 19 5, f. 44, 14.3: 6. 4. 
42,5, 14, Af. 15, 2 f. 46, 2. fi. 17 5:4. 1 932 dBy dr hAcıha 24 
29,40. f. 19, 65. 14. 22,9. 21.26. PAT, 4,f..24n3, 39.13. Jr Ahr 
32, 4.6.9. 35,43 36,9. 37.20. 3943. f£d7 44008, 4199, 
402, B.. M, 10. 13. A5, 3. ff. 6. f. AB, 3 443,49, 49. 5 Ink 34r 
SI,6. 56,9. 87, 3,5. 5% 2:69 & fi 100169, 6. 65, 6.4268 
42,18. 24. 71, 46 73622, , 749 19, 80, 64 82, 4.8.7846, 3.7. 
88, 8. 89, 49. 90, 12. 92, 4, 94, 20; 104, 20,,195,:83. 406,.28. 
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0% 17.110, 6 344,36. 113, 3. f. 145,1. 116,10, 120,7. 
132, 8: 126,5. 1,4. 5. 13T; 1.3. 138, 6.7. 139, 21. 
141, 2 Einige diefer Bemerkungen, unter andern Die 
wichtige über Bf. 11, 5., verdanuke ich meinem freundfchaft- 
lichen Amtsgenoffen, Hrn, Brof, Stäpelin, der auch Die 
Eorreetur mis: bar beforgen beffen: wicht von ihm, fondern 
von einen Jüngern Gelehrten, find die bie und da bemerkten 
Iinnreicheii Vermuthungen eines „Anngen Freundes”, die ich 
der Prüfung der Kenner wicht vorenthalten wollte, 


AIch wiederhole den Wunſch, daß dieſes Werk, weiches 
vorzüglich zum Gebrauche für angehende Bibelerklärer beſtimmt 
iſt, Feißig benutzt werden, und zur Anregung einer leben⸗ 
digen, menſchlich geſchichtlichen und doch geiſt⸗ und gemüth⸗ 
vollen Und gläubigen Auslegung des alten Teſtaments, mitbin 
ar Gedeihen der Gottesgelahrtheit und zur Blüthe der 
Kikkhe etwas beitragen möge. Und wenn in diefer ber 
Ber der Wahrheit lebendig bleibt, welches ich fek 1m 
Bott Hoffe, obgleich’ jet eine dunkle, anmasliche Frömmig⸗ 
fir” dem Fortgange der wiſſenſchaftlichen Forfchung tn der 
Görtäsgelaprrbeit ſich entgegenſtellt und auch wohl zum Theil 
und für dem Augenblick eine Hemmung herbeiführen mag: 
(6 wird dieſer Wunſch unter Gottes Beiſtand erhört werden, 
und der Sieg des Lichtes Über die Finſterniß, der gefunden 
Geiſteskraft über feige Schwächlichleit und Charakterloſig⸗ 
feit, wenn Auch durch’ einen ernenerten Kampf, une deſto 
herrlicher hervorgeben. 





Ginleitung. 
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Hichtnagtart und Anhalt dee Pſalmen. 


Dee Vſalmen ſind Iyrifche Gedichte. Michts anderes will der 
Name ſagen, deu Ge führen. Larucc, von Lara chordas tan. 
gere, Sdibus canere, heißt Saitenfpiel, Saitenklang, 
Yuan cin Lich zum Saitenſpiel gefungen. Die alegandri- 
niſchen Ucherfeher drüden damit das hebräifche Min aus, fo 
wie das Verbum "HT durch Yan; dieſe bebraiſchen Wörter 
eher, ihre Etymologie mag ſeyn, welche ſie will *), haben bie 
Beute des Gefanges mit Muſik verbunden. Bfalter (Yarrı- 
m), womit man, nach bem Worgange der Gricchen, die Samm⸗ 
‚ Ip dee Pſalmen bezeichnet, iſt eigentlich ein Saiteninfirn- 
I mens, md Diele Bezeichnung If fo zu verfichen, als wenn man 
| due Sammlung lyriſcher Gedichte den Zitel Lyra gäbe, ") 
— — ⸗ 
PR Recht haben Michaetis (ad „owth. p. 65. Not, 8.) und Gefenins 
wi 38.) die von A. Schultent (in Hariri Consess, p. 92.) und von 
lAewth (de poesi sacra Hebraeorum p. 59. ed. Gott.) vorgetragene Eiy 
zmwiogit von vor den Weinſtock berhneiden, woher im Piel im ehyths 
mischen Asfäsen (Cäfuren) ſprechen, verdächtig gemacht, 
“ Es erflärt richtig diefe Bereichnung Euthym. Zigab. Praef. in Psalm, 
ed. le Moyne p. 172. 
De Wette Comment, d. Malm. Dritte Auf. 1 


-. 


2 M Cinteitung, 


Die Duden nennen die Bfalmen dehnn Lobgeſaͤnge, und bie 
Sammlung dehnn BD, auch abgekuͤrzt dehn/ eine, nur einem 
Theile ber Bfalmen sufonmende Benennung; richtiger wärde 
DIIDOTD oder DIE) Befänge, Rieder, ſeyn. 

evriſch ſind die Bfalmen im eigentlichen Sinne; denn bei den 
Hebräern, fo wie im Alterthum überhaupt, waren Dichtung, 
Gefang und Muſik verbunden, und bie Neberfchriften der meiſten 
Blalmen beſtimmen die für uns freilich unverKändliche Verbindung 
derfelben mit der Muſik. Anch dem äfbetifchen Charakter nach 
verdient die Bfalmendichtung ben Namen ber Inrifchen. Das We⸗ 
fen der Igrifchen Poeſie if unmittelbarer Ausdruck des Gefühle, 
und Gefühl iſt die Sphäre, in welcher ich die meiſten Pſalmen 
bewegen. Schmerz, Betrübniß, Furcht, Hoffnung, Freude, Ver⸗ 
trauen, Dankbarkeit, Ergebenheit gegen Bott, alles, was bas 
Herz bewegt und erhebt, if in biefen Befängen ausgefprochen. 
Die meiſten find der lebendige Erguß des erregten, gefuhlvollen 
Herzens ,- das feifche Erzeugniß der Begeiſterung und Gedankener⸗ 
bebung, wenige das todte Machwerf einer künſtlichen Nachbilbung 
und fümmerlichen Bufammenflopvelung, ober undichterifche Gebets⸗ 
formeln, Tempelbymnen und Spruch - Bufammenfichungen. 

Man kann den Bfalter ſehr paſſend eine Inrifhe Antholo⸗ 
gie nennen. ”) Er enthält die lyriſchen Broducte verfchiedener 
Verfaſſer aus verfchiebenen Beiten; denn die Benennung: „Bfal- 
men Davids” if nur vom vorzüglichen Theile hergenommen. 
Diele Anthologie enthält aber nur die Ueberreſte der lyriſchen 
Boche der Hebräer. Denn ficherlich if dieſe weit fruchtbarer ge- 
wefen, als es nach dieſen Ueberbleibſeln fcheint, und bat Sch auch 
in einem weiteren und vielfeitigeren Gebiete bewegt. Der Bfalter 
enthält meiftens veligiöfe und gottesdienfliche Geſaͤnge; es läßt 
fich aber nicht behaupten, daß die Inrifche Poeſie der Hebraͤer ganz 
allein im Dienke der Religion und des Euftus geſtanden habe. 





») Auguſti (Einleit. ins a. T. 6. 158.) vergleicht fie nicht übel mit Der 
Uinthologie der Grtechen. 


Einleitung. 3 


Eine ſolche Annahme liege ſich ſchon allein durch Die aubermärts 
aufbemahrten unfchähbaren Broben einer andern Gattung lyriſcher 
Voeße widerlegen, bergleichen ind: Davids Elegie auf Saul und 
Bonathau, das Lieb beim Brunnen (A Moſ. 21.), und befonders 
das Hohelied, obſchon dieß Ichtere zu einer etwas verſchiedenen 
Dichtungsart gehört. Selbſt im Pſalmbuche hat ein Stück einen 
ganz weltlichen Charakter, nämlich Bf. 48. Wahrſcheinlich baben 
wir die meiſten dieſer übriggchlichenen Lieder dem religiöſen Ge» 
Drache gu verdanken, nicht ber allgemein dichterifchen Theilnahme; 
und daber ind fo wenige weltliche Lieder dem Untergange entriffen 
werben. 

Dem Zuhalt und Charakter nach kann man bie Bfalmen auf 
folgende Art clafüficiren. 

I. Hymnen, im welchen Zehova gepriefen wird, 1) im Allge⸗ 
meinen als Natur⸗ und Bienfchen- Gott, BL. 8. 104. 145. 2) als 
Natur» und Bolls-Bott, Bf. 19. 29.33. 65. 93. 135. 136. 147. u. 4a. 
3) als Bolks⸗Gott, Bf. AT. 66. 67. 75. A) als Metter und. Helfer 
a) des Wells, Bf. 46.47. 48. 75. 76. b) der Einzeluen, Bf. 18, 
30. 138. u. a. Diefe Claſſe enthält die erbabentien Gedanken über 
Gott, Natur, Weltregierung u. f. w., nud ik die Quelle vieler 
dogmatifcher Zdeen. 

II. Beltsthämlihe Bfalmen, enthaltend Unfpielungen 
auf die alte Gefchichte der Iſraeliten und auf das Verhaltniß des 
Bells zu Ichova, Bf. 78. 105. 106. 114, 

II. Ziens⸗ und Tempelpſalmen, Bf. 15. 2A. 68. 81. 87. 
132. 134. 135, 

IV. Königspfalmen, Bf. 2. 20. 21. 45. 72. 110. 

V. Bfalmen, welche Klagen über Unglück und Befeindung 
und Bitten um Hülfe enthalten; bie reichhaltige Claſſe; mehr 
als ein Drittheil ber ganzen Pſalmenſammlung gebört su ihr. 
Diefe Klagpſalmen ind 1) individuell, das Schickſal eines 
Menfchen betreffend, Bf. 7. 22. 55. 56. 109. u.a. 2) volksthämlich 
Sf. 44. 74. 79. 80. 137. u. a. 3) individuch und volfsthämlich zu⸗ 
gleich, Bf. 69.717.102. Aus diefen Arten entwickeln uch dann noch 

4 s 


4 Einleitung. 


A): allgemeine Klagpſalmen, Anfchauungen einer ſchlimmen Welt, 

Bf. 10. 12. 14. 36., 5) Zebrgedichte Über das Schickſal der From⸗ 
men und Gottloſen, Bf. 37. 49.73. und 6) Dankpſalmen für Ret⸗ 
tung von’ Feinden, welche auch im die erſte Claſſe übergeeifen, 
Sf. 31. 40, 0. 4. *) 

VI. Religiöfe und moralifche Bfalmen: 1) Den an Bes . 
hova mit befonderer Beziehung, Bf. 90. 139. 2) Ausdrüde reli⸗ 
gisſer Hebergeugung, Hoffnung, Buverficht, Bf. 23.91. 124. 127. 128, 
3) Ausdrücke religiöfer Empfindungen, Borfäge u. dal., Bf. 42.43. 
101.131. 4) Ausführungen religiöfer oder moralifcher Ideen, Bf. 1. 
433, 5) Zehrgebichte religiöfen Inhalts, Bf. 32. 50. 6) Spruch⸗ 
zuſammenſtellungen in alphabetifcher Ordnung, Bf. 119. 

Die wenigen, die nicht unter die angegebenen Elafien und 
Arten zu ziehen ſeyn möchten, machen entweder neue aus, oder 
fchweben im der Mitte zwifchen beiden. Cine andere formale, , 
Aſthetiſche Eintheilung in -Dden, Lieder, Elegien u. f. w. bat - 
Yugusi (Einleit. ins 9. ©. $..159. und Prakt. Einfeit. in die 
Sfalmen S. 11.) angegeben, weiche aber, da fle von der griechifchen .. 
Voeſte entlehnt iſt, auf die formloſe und eigenthüinliche hebräifche 
Poeſie nicht: wohl anwendbar zu ſeyn ſcheint. So verdienen die 
Elagpſalmen nicht immer den Namen der Elegieen; denn von den 
meiſten iſt die ſchöne Wehmuth diefer Dichtungsart entfernt, und 
Ge bezeichnet vielmehr ein reges, heftiges Gefühl der Rache, des. 
Haſſes u. dal. 

Aus dem angegebenen Inhalt und Charakter der Pſalmen ergibt 
fich ihre religisſe Wichtigkeit. Unter allen biblifchen Büchern iſt 
vielleicht keines in religiöfer Hinſicht fo fenchtbar, als der Bfalter. 
Andere, als der Pentateuch, die Propheten, können dem velisiöfen 
Forſcher mehr Wusbente-gewähren für poſitive religiäfe Vorſtellun⸗ 
gen, Mythologie u. dgl.; der Bfalter aber if die vorzügliche Quelle. 





©) Ueber die Klagpſalmen und ihre Stufenfolge Del. meinen Bentrag zur 
Eharakteriſtik des Hebraismus in: Studien, berausges. von Daub und 
Creuzer. 11.9. 2,9. ©. 25. fi. 





Cinteiruug. .5 


des SGSemütblichen in der Religion, und darum der höchßen 
Aufmerkſamkeit werth für religionsgeſchichtliche Forſchung. Denn 
die Meligion if nur da in ihrem wahren Beben und Daſeyn, we 
fie im Gemütbe des Einzelnen lebt; if ſte er in Dogmen und 
Nythen übergegangen, fo if ſie ſchon gewiſſermaßen verfkeinert 
und verknoͤchert. Welche Mannigfaltigkeit veligiäfer Gefühle und 
Gedanken gibt es in den Pſalmen! Schön deückt ſich darüber 
Zutber aus im feiner Vorrede zum Bfalter: „Wo findet man 
feiner Wert von renden, denn bie Rob- und Dantpfalmen haben? 
Da fichek du allen Heiligen ins Herz, wie in fchöne, luſige Gar⸗ 
ten, ja wie in den Simmel, wie feine, berzliche, Iufige Blumen 
darin aufgehen von allerley fchönen, fröhlichen Gedanken gegen 
Bett und feine Wohlthat. Wiederum, wo finde du tiefere, klag⸗ 
lichere, iänsmerlichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagpfal⸗ 
men baben? Da ficheh du abermal allen Sriligen ins Herz, wie 
in den Tod, ia wie in die Hölle. Wie ſinſter und dunkel I es da 
: von allerlei betrübtem Aublick des Sornes Gottes! — — Tch halte 
aber, daß kein feiner Exempelbuch oder Legende der Heiligen anf 
Erden kommen fen ober kommen möge, denn ber Bfalter if. 
Denn bien finden wir nicht allein, was einer oder zween Heiligen 
gethan baten, fondern was das Haupt feibit aller Heiligen gethan 
- bat, umb noch alle Heiligen thun. Wie fe gegen Bolt, gegen 
Freunde und Zeinde ſich ſtellen, wie fie ſich in aller Gefahr und 
Leiden Halten und ſchicken. Ueberdas, daß allerley göttliche, heil⸗ 
fame Zchren und Gebote darinnen fichen. — Daber kommts auch, 
daß der Bfalter aller Heiligen Büchlein ik, und ein jeglicher, 
in waferlei Sachen er ii, Pſalmen und Wort darin findet, die 
Sch anf feine Sachen reimen, und ibm eben fo And, als wären fe 
allein um feinetreillen alſo gefeht, daß er ſie auch felbi nicht 
beſſer fehen moch finden kann, noch wanſchen mag.” 


Aber auch feibfl in dogmat iſcher Sinfeht iſt der Blatter fehr 
wichtig , miewohl die nenere hiſtoriſche Auslegung viele dogmatifche 
Bezichungen Cbefonders auf den Meſſias) für unſtatthaft erklärt 


4: Einleitung 


A): allgemeine Klagpſalmen, Anfchaunngen einer fchlimmen Welt, 
Bf. 10. 12. 14. 36;, 5) Xehrgedichte über dag Schickſal der From 
men und Gottlofen, Bf. 37. 49.73. und 6) Dantpfalmen für Re 
tung von’ Feinden, welche auch im bie erſte Claſſe übergreifen 

Sf. 34. 40,8. 0. ”) 

VI. Religiöfe und moralifche Bfalmen: y Den an di 
hova ‚mit befonderer Beziehung, Vſ. 90. 139. 2) Ausdrücke vel 
gisſer Ueberzeugung Hoffnung , Buverficht, Bf; 23.91. 424. 127.12 
3). Ausdrücke refigiöfer Empfindungen, Vorſatze u. dgl., Bf. A2. 4 
191.131. 4) Ausführungen religiöfer oder moralifcher Ideen, Bf. 
133, 5) Kehrgedichte veligiöfen Inhalts, BI. 32. 50. 6) Sprur 
zufammenfellungen im alphabetifcher Drbnung, Bf. 119. 

Die wenigen, die wicht unter die angegebenen Claſſen un 
Arten zu ziehen feyn möchten, machen entweder neue aus, #d‘ 
ſchweben im der Mitte zwifchen beiden. Eine andere formale 
Aſthetiſche Eintheilung in -Dden, Lieder, Elegien u. ſ. w. be 
Augusi (Einleit. ins 4. ©. 5.159. und Prakt. Einleit. in d- 
Sfalmen &. 11.) angegeben, weiche aber, da fie von der griechiſche 
Poeſie entlehnt if, auf die formloſe und eigenthüinliche hebraiſc 
Poeſie nicht wohl anwendbar zu ſeyn ſcheint. So verdienen d 
Klagpfalmen nicht immer den Namen der Elegieen; denn von de 
theiften iſt die fchöne Webmuth diefer Dichtungsart entfernt, uı. 
Fe bezeichnet vielmehr ein reges, beftiges Gefühl der Rache, di 
Haſſes u. dgl. 

Aus dem angegebenen Inhalt und Charakter der Pſalmen ergil 
ſich ihre religiöſe Wichtigkeit. Unter allen bibliſchen Büchern in 
vielleicht keines in religiöſer Hinſicht fo fruchtbar, als der Bfalter 
Andere, als der Pentateuch, die Propheten, können dem veligiöfen 
Forſcher mehr Ausbeute gewähren für poſitive religiöfe Vorſtellun⸗ 
gen, Mythologie u. dgl.; der Pfalter aber iſt die vorzügliche Quelle 





©) Ueber die Klagpſalmen und ihre Etufenfolge Del. meinen Bentrag zur 
Ghnparakteriſtik ded Hebraismus in: Studien, herausgeg. von Daub und 
Creuzer. lll. B. 2. 6. ©. 232. €. 




















VIII 


Die den Commentar begleitende ueberſetzung wird eben⸗ 
falls verbeſſert in kurzem naciolgen,/ indem fie ſchon jetzt 
der Preſſe übergeben iſt. a 


Bafel, Mitte Septembers 1829, 


Die Berfaffer. 


Sinleitung 





J. 


Dichtungtart und Inbalt der Pſalmen. 


HN Bfalmen End Inrifche Gedichte. Nichts anderes will der 
Name Sagen, bem Be führen. Laruds, von Lara chordas tan. 
gere, fidibus canere, heißt Saitenfpiel, Saitenklang, 
Dass ein Lied zum. Saitenfpiel gefungen. Die alegandrie 
ifchen Ueberſetzer drücken damit das bebrälfche 2b10 aus, fo 
wie Das Berbum "07 durch Var; Diefe hebräifchen Dörter 
aber, ibre Etumslogie mag ſeyn, welche, ſie will *), haben bie 
Bedeutung des Geſanges mit Duft verbunden. Pſalter (Harri= 
po), womit man, sach. dem Vorgange der Griechen, die Samm⸗ 
Jung der Palmen bezeichnet, if eigentlich ein Saiteninſ ru⸗ 
ment, uud dieſe Bezeichnung if fo gu verfichen, als wenn man 
einer Sammlung lyriſcher Bedichte den Titel Lyra gäbe, *) 





2), Mit Recht haben Michaelis (ad „owth. p. 65. Not, 8.) und Gefenins 
(4. W.) die von 4. Echultens (iu Hariri Consess, p. 92.) und von 
Lowth (de poesi sacra Hebraeorum p. 59. ed. Gott.) vorgetragene Ety⸗ 
mologie von var den Weinftod berhnueiden, woher im Piel in ‚hut 
miſchen Abfägen (Eäfuren) ſprechen, verdächtig gemacht. 


»ve) So erklaͤrt richtig dieſe Bezeichnung Euth ym. Zigal. Praef. in Psalm, 
ed. le Moyne p. 172. 


De Wette Eonment, d. Malm. Dritte Auf. 1 


2 ' Cinteitung. 


Die Buben nennen bie Bialmen dehnn Lobgeſaͤnge/ und die 
Sammlung dehnn "BD, auch abgekürzt vrın, eine, nur einem 
Theile der Pſalmen zufommende Benennung; richtiger würde 
 DMDID oder DIE) Gefänge, Richer, ſeyn. 

kvriſch ſind die Bfalmen im eigentlichen Sinne; dent bei den 
Hebräern, fo wie im. Altertbum überhaupt, waren Dichtung, 
Geſang und Muſik verbunden, und die Heberfchriften der meiſten 
Blaimen beſtimmen die für ums freilich unverländliche Verbindung 
derfelben mit der Muſik. Auch dem äfbetifchen Ebarafter nach 
verdient die Bfalmendichtung ben Namen der Inrifchen. Das We⸗ 
fen der Inrifchen Poeſte iſt unmittelbarer Ausdrud des Gefühle, 
und Gefühl if die Sphäre, in welcher fich die meiſten Pſalmen 
bewegen. Schmerz, Betrübniß,; Furcht, Hoffnung, Freude, Ver⸗ 
trauen, Dankbarkeit, Ergebenheit gegen Gott, alles, was das 
Herz bewegt und erhebt, if im dieſen Befängen ausgefprochen. 
Die meiſten find der Ichendige Erguß des erregten, gefüblvollen 
Herzens, das friſche Erzeugniß der Begeiſterung und Gedankener⸗ 
hebung, wenige das todte Machwerk einer künſtlichen Nachbildung 
und kümmerlichen Zuſammenſtoppelung, oder undichteriſche Gebets⸗ 
formeln, Tempelhymnen und Spruch» Zuſammenſtellungen. 

Man kann den Bfalter ſehr paſſend eine Inrifhe Antholo⸗ 
gie nennen. ”) Er enthält die lyriſchen Producte verfchiebener 
Verfaſſer aus verſchiedenen Beiten; denn die Benennung: „Pſal⸗ 
men Davids” if nur vom vorzüglichen Theile bergenommen. 
Diefe Antholsgie enthält aber nur bie Ueberreſte der Inrifchen 
Poeſie der Hebräer. Denn ficherlich if dieſe weit fruchtbarer ge 
mwefen, als es nach diefen Meberbleibfeln fcheint, und bat ich auch 
in einem weiteren und vielfeitigeren Gebiete bewegt. Der Bfalter 
enthält meiſtens veligidfe und gottesdienkliche Befänge; es Täßt 
ich aber nicht behaupten, daß die Inrifche Poeſte der Hebraͤer ganz 
allein im Dienſte der Neligion und des Cultus gefinnden babe. 





») Augufi (Einleit. ind a. €. $. 158.) vergleicht fie nicht über mit der 
Anthologie der Grtechen. 
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Eine ſolche Unuahme liege ich ſchen allein durch Die anberwärts 
aufbemahrten unfchähbaren Vroben einer andern Gattung lyriſcher 
Veeſie widerlegen, dergleichen And: Davids Elegie auf Saul und 
Bonathau, das Lied beim Brunnen (4 Moſ. 21.), und befonders 
das Hohelied, obſchon dieß Ichtere zu einer etwas verſchiedenen 
Dichtungsart gehoͤrt. EGclbh Im Pſalmbuche bat ein Städ einen 
ganz weltlichen Charakter, nämlich Bf. 45. Wahrfcheinlich Haben 
wir die meiſten dieſer übriggebliebenen Lieder dem veligiäfen Ge⸗ 
brauche zu verdanken, nicht ber allgemein bichterifchen Theilnahme; 
und daber find fo wenige weltliche Lieder dem Untergange entriffen 
rorden. 

Dem Iubalt und Charakter nach kann man die Bfalmen anf 
folgende Art clafficiren. 

I. Symmen, in weichen Jebova geprieſen wird, 1) im Age 
meinen ale Natur⸗ und Nenſchen⸗Gott, Bf. 8. 104. 145. 2) als 
Natur- und Bells-Bott, Bf. 19. 29.33. 65. 99. 135. 136. 147. m. 4. 
3) als Bolke⸗Gott, Bf. 47. 66. 67. 75. A) als Wetter uud Helfer 
a) des Volle, Bf. 46.47. 48. 75. 76. b) der Einzelnen, Bf. 18%, 
30. 138. u. a. Diele Claſſe enthält bie erhabenſten Gedanken über 
Gott, Natur, Weltregierung u. f. w., und if die Quelle vieler 
dogmatifcher Bdcen. 

II. Volksthämliche Pſalmen, enthaltend Anſpielungen 
auf die alte Geſchichte der Iſraeliten und auf das Verhaltniß des 
Bolte zu Jehova, Bf. 78. 105. 106. 114. 

II. Bione- und Tempelpfalmen, Bf. 15. 3A. 68. 81. 87. 
132, 134. 135. 

IV. Königspfalmen, Bf. 2. 20. 21. 45. 72, 110. 

V. Bfalmen, welche Klagen über Ungläd und Befeindung 
und Bitten um Hülfe euthalten; die veichbaltighe Claſſer mehr 
als ein Deittheil der ganıen Vſalmenſammlung gehört gu ihre. 
Diefe Klagpfalmen And 1) individuch, das Schickſal eines 
Menfchen betreffend, Bf. 7. 22. 55. 56. 109. u.a. 2) volfsthämlich 
Sſ. 44. 74. 79. 80. 131. u. a. 3) individuch und volfsthüämlich zu⸗ 
gleich, Bf. 69. 77. 102. Aus diefen Arten entwickeln uch dann uoch 

4 s 








2 ' Einfeitung. 


Die Duden nennen bie Bfalmen dehnn Lobgeſaͤnge/ und die 
Sammlung orbnn "BD, auch abgekürzt deyn, eine, nur einem 
Theile der Pſalmen jukommende Venennung; richtiger würde 
 DIIDID oder DIES Befänge, Lieder, ſeyn. 

Rorifch ſind die Pſalmen im eigentlichen Sinne; denn bei den 
Hebräeen, fo wie im Alterthum überhaupt, waren Dichtung, 
Geſang und Muſik verbunden, und die Meberfchriften der meiſten 
Bſalmen beſtimmen die für uns freilich unverländliche Verbindung 
derſelben mit der Muſik. Huch: dem äfbetifchen Charakter nach 
verdient die Pfalmendichtung den Namen der Igrifchen. Das We⸗ 
fen der lyriſchen Poeſite iſt unmittelbarer Ausdruck des Gefühle, 
und Gefühl if die Sphäre, in welcher ich die meiſten Pſalmen 
bewegen. Gchmerz, Betrübniß, Furcht, Hoffnung, Freude, Ber- 
trauen, Dankbarkeit, Ergebenheit gegen Gott, alles, was das 
Herz bewegt und erhebt, if in dieſen Gefängen ausgefprochen. 
Die meifien find der lebendige Erauß des erregten, gefühlvollen 
Herzens, das friſche Erzeugniß der Begeiſterung und Gedankener⸗ 
hebung, wenige das todte MNachwerk einer künſtlichen Nachbildung 
und Fümmerlichen Bufammenflopvelung, oder undichterifche Gebets⸗ 
formeln, Tempelhymnen und Spruch - Bufammenfiellungen. 

Man kann den Pfalter fehr paſſend eine Igrifche Antholo- 
sie nennen. ) Er enthält die Igrifchen Broducte verfchichener 
Verfaſſer aus verfchiedenen Zeiten; denn bie Benennung: „Bfals 
men Davids” if nur vom vorzüglichen Theile bergenommen. 
Diele Intholsgie enthält aber nur bie Ueberreſte der Inrifchen 
Poeſie der Hebräer. Denn ficherlih if diefe weit fruchtbarer ge 
weten, als es nach diefen WMeberbleibfeln fcheint, und hat ſich auch 
in einem weiteren und vielfeitigeren Gebiete bewegt. Der Bfalter 
enthält meiſtens religisſe und gottesdienfliche Geſänge; es Täßt 
ich aber nicht bebaupten, daß die Inrifche Poeſie ber Hebraͤer ganz 
allein im Dienſte der Religion und bes Eultus sehanden babe. 





*) Auguſti (Einleit. ind a. T. $. 158.) vergleiche fie nicht über nit der 
Mnthotogie der Grtechen. 
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Eine ſolche Unnahme liege Ach fchen allein durch die anberwärts 
aufbewabrten unfchähbaren Broben einer andern Gattung lyriſcher 
Voeſte widerlegen, dergleichen And: Davids Elegie auf Saul und 
Sonatban, das Lich beim Brunnen (4 Moſ. S1.), und befonders 
das Hohelied, obſchon dieß Ichtere zu einer etwas verichichenen 
Dichtungsart gehört. Schuh im Pſalmbuche bat ein Stück einen 
ganz weltlichen Charakter, nämlich Bf. 45. Wabrfcheinlih Haben 
wir bie meiſten Diefer Abriggeblichenen Richer dem religiöſen Ge⸗ 
brauche zu verdanken, nicht der allgemein bichterifchen Theilnahme; 
und baber find fo wenige weltliche Lieder dem Untergauge entriffen 
worden. 

Dem Inhalt und Charakter nach kaun man bie Bialmen auf 
folgende Art claffficiren. 

I. Hymnen, tu welchen Bchova geprieſen wird, 1) im Allge⸗ 
meinen als Ratnr- und Menſchen⸗Gott, Bf. 8. 104. 145. 2) als 
Natur- und Bolls-Bott, Bf. 19. 29. 33. 65. 99. 135. 136. 147. u. a. 
3) als Bolks⸗Gott, Bf. 47. 66. 67. 75. A) als Wetter und Helfer 
a) des Bells, Bf. 46..47. 48. 75. 76. b) der Einzelnen, Bf. 18. 
30. 138. u. a. Diefe Elafie enthält Die erbabenften Gedauken über 
Gott, Natur, Weltregierung u. f. w., und If die Quelle vieler 
dogmatifcher Ideen. 

II. Boltschämlihe Pſalmen, enthaltend Anſpielungen 
auf die alte Gefchichte der Bfrneliten und auf das Berhaltniß des 
Bolts zus Jebova, Bf. 78. 105. 106. 114. 

III. Zions⸗ und Tempelpfalmen, Bf. 15. 24. 68. 81. 87. 
132, 134, 135, 

IV. Königspfalmen, Bf. 2. 20. 21. 45. 72. 110. 

V. Pſalmen, welhe Klagen über Unglück und Befeindung 
und Bitten um Hülfe enthalten; bie veichhaltighe Claſſez mehr 
als ein Drittheil ber ganzen Pſalmenſammlung gehört zu ihr. 
Diefe Klagpfalm en And 4) inbividuch, das Schickſal eines 
Menfchen betreffend, Bf. 7. 22. 55. 56. 109. u.a. 2) volfsthämlich 
Bf.44. 74. 79. 80. 137. u. a. 3) individuell und volksſthümlich zu⸗ 
gleich, Bf. 69. 77.102. Aus diefen Arten entwickeln Sch dann noch 

1* 
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4): allgemeine Klagpſalmen, Anſchauungen einer ſchlimmen Welt, . 
BF. 10. 12. 14. 36;, 5) Zebrgedichte über das Schickſal der From⸗ 
men und Gottlofen, Bf. 37. 49.73. und 6) Dantpfalmen für Ret- 
tung von Beinden, welche auch in die erſte Claſſe übergreifen, 
Sf. 34. 40, u. a. *) 
VI. Religiöfe und moralifche Bfalmen: 1) Dden an Je⸗ 
hova ‚mit befonderer Beziehung/ Bſ. 90. 139. 2) Ausdrücke reli⸗ 
gisſer Ueberzeugung, Hoffnung/ Zuverſicht, Bf. 23.91. 124. 127. 128, - 
3) Ausdrücke religisſer Empfindungen, Vorfähe u. dgl., Bf. 42.43, 
49.131. 4) Ausführungen religiöfer ober moraliſcher Zdeen, Pf. 1: 
4133. 5) Lehrgedichte religisſen Inhalts, Bf. 32. 50. 6) Spruch⸗ 
zuſammenſtellungen in alpbabetifcher Ordnung, Bf. 119. 

Die wenigen, die sicht unter die angegebenen Claſſen und 
Arten zu ziehen ſeyn möchten, machen entweder neue aus, ober 
ſchweben in der Mitte zwiſchen beiden. ine andere formale, . 
Afthetiſche Eintheilung in Oden, Lieder, Elegien u. fe w. bat - 
Yugusi (Einleit. ins A. T. 8. 159. und Prakt. Einleit. in die . 
Yfalmen &. 11.) angegeben, welche aber, da ſie von der griechiſchen . 
Poeſie entichnt iſt, auf Me formloſe und eigenthümliche bebräifche 
Poeſie nicht: wohl anwendbar zu ſeyn ſcheint. So verdienen die 
Klagpfalmen nicht immer den Namen der Elegieen; denn von den 
meiſten iſt die Schöne Wehmuth dieſer Dichtungsart entfernt, und 


Ge bezeichnet vielmehr ein veges, beftiges Gefühl der Rache, des. 


Haſſes u. dal. 

Aus dem angegebenen Inhalt. und Charakter der Pſalmen ergibt 
ich ihre religiöfe Wichtigkeit. Unter allen biblifchen Büchern if 
vielleicht feines in religiöfer Sinficht fo fruchtbar, als ber Pfalter. 
Andere, als der Bentateuc, die Propheten, können dem religiöſen 
gorſcher mehr Musbeute gewähren für poftise religisſe Vorſtellun⸗ 
gen, Mythologie u. dgl.; der Vſalter aber iſt die vorzägliche Quelle . 





*, Ueber dir Klagpſaimen und ihre Etufeniolge val meinen Veytrag zur 
Fharakteriſtik ded Hebraidmud in: Studien, berandges. von Daub und 
Greuser. 111.8. 2. H. ©. 232. fi. 
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des Bemätblihen in der Meligion, und darum ber höchßen 
Yufmertfamteit werth für religiomsgefchichtliche Jorſchung. Denn 
die Religion iR nur da im ihrem wahren Leben und Daſeyn, wo 
fie im Bcmütbe des Einzelnen lebt; iM ſte er in Dogmen und 
Nythen übergegangen, fo iR ſie ſchon gewiſſermaßen verfeinert 
und verknoͤchert. Welche Maunigfaltigleit religiöſer Gefühle und 
Gedanken gibt es in den Bfalmen! Schön drückt ſich darüber 
Luther aus in feiner Vorrede zum Pſalter: „Wo findet man 
feiner Wert von Frenden, denn die Lob⸗ und Dantpfalmen haben? 
Da che bu allen Heiligen ins Herz, wie in ſchöne, Iufkige Gar⸗ 
ten, ja wie in den Simmel, wie feine, berzliche, luſtige Blumen 
darin aufschen von allerley fchönen, fröhlichen Gedanken gegen 
Sett und feine Wohlthat. Wicherum, wo finde dus tiefere, klag⸗ 
lichere, jämmerlichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagpſal⸗ 
men baben? Da ficheh du abermal allen Heiligen ins Herz, wie 
in den Zod, ja wie in die Hölle. Wie finfler und dunkel iſt es da 
: yon allerlei betrübtem Anblic des Zornes Gottes! — — Ich halte 
aber, daß kein feiner Exempelbuch oder Legende der Heiligen auf 
Erden kommen fen oder kommen möge, denn der Bialter if. 
Denn bier finden wir nicht allein, was einer ober zween Heiligen 
gethan haben, fondern was das Haupt feibt aller Heiligen gethan 
. bat, umb noch alle Heiligen thun. Wie fie gegen Bolt, gegen 
Freunde und Feinde Sch ſtellen, wie fe Ach in aller Gefahr und 
Leiden halten und ſchicken. Ueberdas, daß alleriey göttliche, beil- 
ſame Lchren und Gebote darinnen ſtehen. — Daber kommts auch, 
daß Der Bfalter aller Heiligen Büchlein if, und ein jeglicher, 
in waferlei Sachen ex it, Blalmen und Wort darin findet, die 
Sch auf feine Sachen reimen, und ihm cben fo And, als wären fc 
allein um ſeinetwillen alfo gefeht, daß er ſie auch felb nicht 
beſſer ſehen noch finden Tann, noch wünfchen mag.” | 


Aber auch felb in dogmatiſcher Hinficht iſt der Pfalter ſehr 
wichtig, wiewohl die neuere bitlorifche Auslegung viele dogmatifche 
Beyichungen (befonders auf den Meſſias) für unſtatthaft erklärt 
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bat und erklaren muß. Für die Lehre von Bott, Weltregierung, 
Vergeltung m. dgl. Kud mehrere Bfalmen bauptfächliche Quelle. ) 


II. 


Urfprung und Ausbildung der lyriſchen Poeſie 
der Hebräer. 

Wenn wie den Ueberſchriften der Pſalmen und der gewähn- 
lichen Annahme folgen, fo iR die lyriſche Boelle der Hebräcr und 
der größte Theil der Pfalmen ein Product Davids und feiner 
Beitgenoffen. Das Wenige, was mir vor David von Inrifcher 
Dichtung finden, kommt gegen die Fruchtbarkeit der Davidiſchen 
Seit nicht in Betracht; nur einige, Mal laſſen Sch in der früheren 
Geſchichte dichterifche Stimmen vernehmen, als bie Befänge Moſes 
am rothen Meer, Deboras und Hannas. Auffallend IR es, nach 
fo wenigen Verſuchen in der Inrifchen Poeſie auf einmal einen 
fo ausgebildeten und fruchtbaren Dichter und mit ihm mehrere 
andere auftreten zu fchen. So raſche Fortſchritte muſſen durch 
irgend etwas veranlaßt und vorbereitet worden ſeyn. Blickt man 
nun in die, Davids Periode zunächk vorhergehende Geſchichte, 
fo bietet Ach eine Erfcheinung dar, welche das Räthfel zu löſen 
ſcheint. Es iR Samuels Vropheten⸗ Schule. Mehrere, wie Here 
Der (Geiſt der hebr. Voeſte, IL 301.) Eichhorn (Einleitung ine 
W.. T. IV. 5. 620.) Nachtigall (Ueber Samuels Sangerver⸗ 
ſammlung in Henke's Magaz. VI. 1.38. ff. wieder abgedruckt 
in Bfalmen, gefungen vor Davids Thronbeſteigung ©. 3. fi.) und 
Rofenmäller (Prolegg. in Psalm. cap. I.), nehmen an, die 
Sfalmendichtung fen in dieſer Bllanzfchule ausgebildet worden. ””) 
So annehmlich diefe Vermuthung erfcheint, fo will doch die Ge⸗ 





) Sir die Eutwickelung der religidfen und moraliſchen Ideen, die im Pſalter 
enthalten find, val. Auguſti Pract. Einleit. in die Palmen (der dritte 
Theil von Bergers pract. Einleit. in bad A. T.) 

. Schon harten darauf hingedeutet Carpzov Introd. ad libr. can. Bibl. 
V. T. Part. 11. p. 97. und Lowth de sacra Poesi Hebr. T. Il. præl. 
XXV. p. 508. 


Einleitung. 7 


ſchichte nicht recht dazu vafen. Sie fagt wichts von einer Bew 
bindung Davids mit Sammel vor feiner Salbung; zener bütet 
die Schafe feines Waters, ia Samuel kennt David noch gar nicht, 
als er ihn zu falden kommt 1 Sam. 16, 6. FE.) Denn IR 
David ſchon damals des Gaitenfpicles kundig und wegen feiner 
Aunli berühmt (ebendaſ. V. 18.); er ih alfe, im Saitenſpiel wer 
nigſtens, nicht Samuels Schüler gewefen. Nun war aber Ruß 
und Geſang bekanntlich nicht getrennt; wir müſſen alfo auch aw- 
nehmen, daß David damals fchen Dichter und als ſolcher befanmt 
und berühmt war. Gpäterhin finden wir David allerdings in Gas 
muels Bropbeten- Schule, aber nur auf feiner Flucht vor Saul 
(1 Sam. 19, 18. ff.); nnd es wäre möglich, daB der Bericht von 
Dasivs Salbung (1 Sam. 16.) die Belanntfchaft Sammels mit 
iihm verhehlte. Bielleicht aber war der Prophet auf ihn aufmerkſam 
geworben, ohne daß cr gerade fein Schüler geworden war; viel⸗ 
leicht war der Bänsling fein eigener Lehrer. Die natürliche Un 
lage, verbunden mit häufiger Uebung, kounte daſelbe, und viel⸗ 
leicht woch mehr, hervorbringen, als cine Fünkliche, fremde Aulel⸗ 
tung, dergleichen ſich in der Propbeten- Schule deuten läßt. Man 
würbe übrigens irren, wenn man Ach vorſtellen weilte, Die Igrifche 
Bochhe unter den Hebräern fey mit einem Male etgtſtanden, gleiche 
ſam aus dem Erdboben hervorgewachſen. Davids Zeitgenoſſiunen, 
de Weiber, welche feinen Sieg über Goliath mit Belang und 
Epiel feierten, übten cine, wenn auch noch unausgchilbete, lyri⸗ 


ſche Dichtkuuß; ihr kurzer Paan: 


Saul fing feine Tauſend, 
Aber David ſeine Zehntauſend, 


dt ſchon bie Form des dichteriſchen Paralleliem, und ein origi⸗ 
neller überlegener Geiſt konnte von einem ſolchen Anfange wohl 


zur vollkommnen Ansbildung fortſchreiten. Anch Früher finden wir, 
auſſer den oben angeführten Weifpielen Moſes, der Debora und 
Hanna ; befonders bey den Frauen, Muſik und Tanz, wovon Ge⸗ 
fang wohl micht ausgefchloffen war. Fephthas Tochter kommt 


ihrem Vater entgegen mit Bauten und Meigen (Richt. 11, SH.) _ 


8 Einleitung 


Bu GSils halten die Bungfrauen cin Babreofeh mit Lang (Hicht. 
21, 21.). Es IR fogar die Frage, ob nicht Simſon cin Saiten⸗ 
fpidler war? Denn er mußte vor den Vhilißern ſpielen (Richt. 
46, 25,), was man freilich gewöhnlich vom Zanye verficht, aber 
Geſang und Spiel nicht ansfchlieht. Aber wer cr auch wicht gerade . 
Mufter und Sänger, fo finden wir doch ſchon im ihm dem erſten 
Maſchal⸗Dichter, fo wie wir aus berichhen Beriode den meiſter⸗ 
baften Apolog Bothams befiben. Solche, wenn auch einzelne Er | 
ſcheinungen fehen einen ziemlich doben Brad von Bildung ober 
wenigſtens poctifcher Anlage bei einem Volke voraus. Sa, ſchon 
der Belang Dedoras allein laßt auf eine Ausbildung der Dichtkunſi 
ſchließen, melde binreicht, die Entſtehung ber bavidifchen Bocke 
zu erflären. Ob eine Seit Ein vortrefliches Gedicht oder mehrere 
hervorbringt, iſt mehr Spiel des Zufalls, als Folge des Zußaudes 
der Bildung. Auch war bie Periode der Nichter und Sammels, 
Die Heldenzeit der Hebraer, der Entſtehung nud Ausbildung ber 
Boche vorzüglich günkig. „Solche Zeiten (fast Eichhorn) End 
unter jedem Himmelshrich poctifch;” nur möchte ich wicht mit ihm 
binzufegen: „aber die Dichtkuuſt IR da, wie die Nation, beroifch 
und wild, flößt bloß in die Eriegerifche Tuba, und kennt, auſſer 
Lapferkeit und Sieg und was Damit sufammenbängt, kein Feld zu 
ihrer Hebung.” Wohl mögen Eriegerifche Anlaſſe die bebräifchen 
Dichter aufgeregt babenz allein if die Poeſie einmal ins Zehen 
getseten, To laͤßt fe Gch nicht fo eng befchränten, und sieht noch 
andere Gegenſtaͤnde in ihren Kreis. Mit Siegesfeſten waren Opfer, 
Zanı und dergl. verbunden, melche den Geſang wohl fanfter ſtim⸗ 
men konnten. Gelb kriegeriſche Lieder können fanftern Empfin- 
dungen Raum geben, und das Ried der Debora if reich an lieb⸗ 
lichen Schönheiten. Daß man zur Tuba gefungen babe, fol wohl 
nicht eigentlich zu verfichen ſeyn; Saitenſpiel, Flöten und Aduffen 
waren bie Begleitung auch der friegerifchen Kieder, und diefe In- 
Arumente find der fanftefien Töne fähig. . Dan: braucht alfo nicht 
aus Samuels Vrophetenſchule allein die Entſtebung ber fanften, 
lieblichen davidiſchen Pſalmendichtung zu erklären, 
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.Leider wien wie viel zu wenig von der Prophetenſchule Sa⸗ 
mnels, um zu bekimmen, welchen Einfiuß fe auf die Ausbildung 
der Dichtkunf gehabt habe. Die Stellen darüber Ind 1 Sam. 10, 5. 
und 19, 19.20. Zu der erfien wird allerdings geſagt, Daß die Pre» 
phetenfchüler Muſik bei ſich hatten, und mau bat nicht ohne Brund 
ihr „Propbejeien” (MZIIWT) von Geſaug verſtanden; denn das 
Bert 073 wird van Dichtern gebraucht (2 Moſe 15, 20.), fo wie 
R3J von Augen (1 Chr. 25, 1. ff., vgl. Bfeiffer über die Mut 
der altem Hebräer &. 185.) Man kann aber diefe Mut als eine 
bioße Unterſtuͤhung und Begleitung der propbetifchen Rhetorik au» 
fehen. Die Bropbeten haben ihre Neben wahrfcheinlich, wenigſtens 
früherhin, mit Muff und einer tanzartigen Geftikulation und Des 
tlamation vorgetragen. Merkwürdig if die Stelle 2 Kin. 3, 15. ff. 
Der Prophet Elifa fol vrophetifchen Rath und Hülfe ſchaffen; che 
ee. es aber that, verlangt er einen Saitenſpieler; und als dieſer 
fricht, „tommt über ihn die Hand Zehovaſs,“ und er verfünbigt 
Hälfe. Zwar if bier der Fall anders; der Prophet ſpielt nicht 
ſelbſt und ſingt, fondern läßt Ach vom Spiele begeiſtern; allein 
wir ſehen Doch immer eine Verbindnng der Muſik und des Bra» 
phetenthums. Kigentlich Liegt gar nicht bekimmt in obigen Stel⸗ 
len, daß die Prophetenſchüler ſelbſt geſungen haben. Das Wert 
KZIET , welches hanptſächlich dafelbk gebraucht wird, kann 
ist wohl fingen beißen; denn Saul und Sauls Boten 
prophegeien (IRZIIY) ſogleich beym Anhören der Muſik, ohne 
Vorbereitung und Hebung; ihre Brophezeien war wohl nichts als 
ein begeiſtertes Naſen und Tanzen und Geſticuliren, wie wir aus 
dem Umſtand erfchen, daß Saul nadend nicderfällt. Höch⸗ 
fens könnten fie in die Chorgefänge der Brophetenfchäler einges 
kimmt haben. ”) Vielleicht wurden dergleichen in Samuels Schule 
gefungen, aber nur zur Erregung der Andacht und Begeiſterung, 
wie es fpäterhin im Tempel geſchab; umd ber eigentliche Zweck die 
fer Anſtalt war, junge Leute zu Propheten, d. h. zu thesfratifchen 


2) So Nachtigall a. a. D. ©. 65. 





8 Einleiltung. 

Zu Silo halten die Zungfrauen ein Zahresfeſt mit Tanz (Wicht. 
31,21.) Es iſt ſogar die Frage, ob nicht Gimfon.ein Saiten⸗ 
ſpieler mar? Denn er mußte vor den Pbiliſtern ſpielen (Micht. 
46, 25,), was man freilich gewöhnlich vom Tanze vericht, aber 
Geſang und Spiel nicht ausfchlieht. Aber war er auch nicht gerade 
Muſiker und Sänger, fo finden wir doch fchon in ihm den erſten 
Mafchal- Dichter, fo wie wir aus derſelben Beriode den meiſter⸗ 
* haften Avolog ZJothams befiben. Solche, wenn auch einzelne Er- 
fcheinungen ſetzen einen ziemlich, Hohen Grad von Bildung oder 
wenigſtens poetifcher Anlage bei einem Volke voraus. ga, Then 
. der Geſang Deboras allein laͤßt auf eine Ausbildung der Dichtkunſt 
ſchließen, welche binreicht, die Entſtehung der davidifchen Borke 
zu erklären. Ob eine Zeit Ein yortreffliches Gedicht oder mebrere 
hervorbringt, if mehr Spiel des Zufalls, als Folge des Zuſtandes 
der Bildung. Auch war die Beriode der Richter und Samuels, 
bie Heldenzeit der Hebraͤer, der Entſtehung und Ausbildung der 
Boefie vorzüglich günſtig. „Solche Zeiten (ſagt Eichhorn) And 
"unter jedem Himmelsſtrich poetifch;” nur möchte ich nicht mit ihm 
binzuſeßen: „aber die Dichtkunf iſt da, wie die Nation, heroiſch 
und wild, ſtößt bloß in bie Friegerifche Tuba, und kennt, auſſer 
Tapferkeit und Sieg und was damit sufammenhängt, fein Feld zu 
ihrer Ucbung. ” Wohl mögen Triegerifche Anläffe die bebräifchen 
Dichter aufgeregt haben; allein if die Poeſite einmal ine Leben 
getreten, fo läßt ſie fich nicht fo eng befchränten, und zieht noch 
andere Gegenflände in ihren Kreis. Mit Siegesfehen waren Opfer, 
Tanz und dergl. verbunden, welche den Belang wohl fanfter ſtim⸗ 
men konnten. &elbfi kriegerifche Lieder können fanftern Empfin⸗ 
dungen Raum geben, und das Lied der Debora iſt reich an lich- 
lihen Schönheiten. Daß man zur Tuba gefungen babe, foll wohl 
sicht eigentlich zu verfichen ſeyn; Saitenfpiel, Flöten und Aduffen 
waren die Begleitung auch der Eriegerifchen Lieder, und diefe In- 
fieumente find der fanfteflen Töne fähig. _ Man. braucht alfo nicht 
aus Samuels Bropbetenfchule allein bie Entſtebung der fanften, 
lieblichen davidiſchen Pſalmendichtung zu erklären, 
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Zeider wien wir viel gu wenig von der Vrophetenſchule Sa⸗ 


mnds, um zu befimmen, welden Einfuß fie auf die Ausbildung 


der Dichtkunß gchabt habe. Die Stellen darüber ind 1 Sam. 10, 5. 
und 19, 19. 20. Zu ber erfien wird allerdings geſagt, daß die Vro⸗ 
vhetenfchüler Muſik bei Ach hatten, und mau bat wicht ohne Grund 
ie „Bropbejeien” (MZIIWT) von Geſaug verlauden; denn das 
Bert MI3J wird ven Dichtern gebraucht (2 Mofe 15, 20.), fo wie 
RI von fingen (1 Ehr. 25, 1. ff., vgl. Bfeiffer über die MuRf 
ber alten Hebräer ©. 15.) Man kann aber dieſe Miu als eine 
bloße Unterkäbung und Begleitung ber propbetifchen Rhetorik an- 
fchen. Die Propheten haben ihre Reben wahrfcheinlich,, wenigſtens 
früherhin, mit Nuſik und einer tanzartigen Geftikulation und Des 
klamation vorgetragen. Merkwürdig ik die Stelle 2 Kön. 3, 15. f. 
Der Prophet Elifa fol propbetifchen Rath und Hülfe ſchaffen; ehe 
en. ed aber thut, verlangt cr cinen Saitenfpieler; und als dieſer 
fpicht, „Eommt über ihn bie Hand Bchevas,” und er verkündigt 
Hülfe. Zwar if Hier der Fall anders; der Prophbet ſpielt nicht 
ſelb und ſingt, fondern läßt ſich vom Spiele begeiſtern; «allein 
wir feben bach immer eine Verbindung der Mut und des Pre⸗ 
phetenthums. Eigentlich liegt gar nicht bekimmt in obigen Stei⸗ 
len, daß die Brophetenfchüler ſelbſt gefungen haben. Das Wert 
RZIIWN , welches banptfächlich dafelbi gebraucht wird, fans 
nicht wohl fingen beißen; denn Saul und Sauls Boten 
vrophezeien (IRZIIY) ſogleich beym Anhören der Duft, ohne 
Borbereitung und Hebung; ihr Prophezeien war wohl nichts als 
ein begeifiertes Raſen und Tanzen und Gekiculiren, wie wir aus 
dem Umſtand erfchen, daß Saul nackend niederfällt. Höch⸗ 
Bens könnten Fe in die Chorgefänge der Brophetenfchüler einges 
kinmt haben. ”) Vielleicht wurden dergleichen in Samuels Schule 
gefungen,, aber nur zur Erregung der Andacht und Begeiſterung, 
wie es fpäterhin im Tempel gefchab ; und der eigentliche Zweck die⸗ 
fer Anſtalt war, junge Leute zu Bropheten, d. 5. gu theokratiſchen 


2) So Nachtigall a,. a. D. ©. 65. 


J 
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Volksrednern zu bilden. Samuel war Prophet, und von feinem 
dichterifchen Wirken Hat uns die Gefchichte nichts aufbewahrt: ”) 
uſt es nun wicht das wahrfcheinlichke, daß er feine Echüler eben⸗ 
falls zu Propheten zu bilden fuchter Nun war zwar die Igrifche 
Dichtung und die propbetifche Redekunſt bei den Hchräcn nicht 
Scharf getrennt, aber immer doch verfchichen, befonbers in der Art 
Des Vortrags; denn wahrfcheinlich wurden die Inrifchen Gedichte 
eigentlich gefungen, die propbetifche Rede hingegen nur vecitirt. 
Bildete nun Samuel feine Schüler zu Prophetendichtern oder 
Nednern, fo konnte allerbings einer und der andere durch Anlage 
und Neigung ſich auch zur Igrifchen Boche bingegagen fühlen und 
Ah dafür ausbilden; allein es Iag nicht im Plaue der Brophetene 
Schule und war etwas Sufälliges. »*) Es iR daher fchwerlich rich⸗ 
Sig, die Brophetenfchule Samnels ohne meiters für eine Saͤuger⸗ 
und Dichterbildungsanftalt gu halten. ") 

Mehr, als dieſe Prophetenſchule, möchten bie muſikaliſchen 
Auſtalten, welche David, dem Berichte der Chronik (1 Ehren. 15. 
16.) zufolge, für den Gottesdienft getroffen haben fol, für Die 
Ausbildung ber Inrifchen Poeſie, befonders der veligiäfen, wichtig 
und entfcheidend geweien ſeyn; allein ich kann Das verwerfende 
Urtbeil, das ich über diefe und Abnliche Nachrichten ber Chronik 
feäber gefällt (S. meine Beyträge zur Sinleit. ine 4. 2. 18. 
©. 85. f.), nicht zurücknehmen, muß es vielmehr beätigen. Auſſer 
Den dort angeführten Gründen, die ich nicht wiederholen mag, 





%) Nachtis all ſchreibt Samuel die Pſalmen 90. 19, 8-15, 103, 1-18, 145. 
4. 112. zu (Neberſetz. d. Palm. &. 37.); aber ohne Grund. 

»#) Ueber den Zweck der Prophetenſchule Samuels denen die Belchrten vers 
ſchieden. Eichhorn a. a. D. hält dirfelbe nur für ein Werk des Zuralis 
und der Neigung; Rofenmisiler hingegen erkennt in ihr eine Cultur⸗ 
anftalt der Nation und vergleicht Samuel in diefer Hinſicht mit Orpheus. 
Nachtigall finder darin eine politifche Anftalt. 

" 000) Ernft Gottl. Bengel dissert. ad introducttones in librum Pralmorum 
supplementa quaedam. Tub. 1806. E. 5. ff. ſetzt dieſer Hypotheſe, beſon⸗ 
ders in der Gertalt, wie fie Nachtigall vorgetragen, manche gute Gründe, 
entgegen, und obgleich ex fie nicht ganz verwirit, dringt er doch auf große 
einfaränfungen, 
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ſcheint mie dieß noch beſonders verdächtig gu Teyu, daß Die Yale 
men und Pfalmenfeagmente, welde die Chronik bey der Einwei⸗ 
hung der Stiftehntte und bey Ahnlichen Gelegenheiten Iingen läßt, 
ſchwerlich davidiſch And, vielmehr zu der ſpatern ausgearteten 
Tempelpoeſte gehoͤren. Der Bfalm, der 1 Ehr. 16, 8. ff. geſungen 
wird, if ans Bf. 105. und 96. zufammengefeht; beide aber ind 
Brobucte einer fpätern Boche, wie wir dieß wahrſcheinlich sm 
machen fuchen werden. Hätte uns die Chronik bei dieſer Belegen» 
beit ein Achtes davidiſches Lied aufbewahrt, dergleichen wir dem 
28. Samuels an Davids Elegie zu verbanfen haben: fo wäre ihee 
Slauhwärdigfeit dadurch fehe gehoben; Diefer untergefchobene Miſch⸗ 
ling aber macht all das Herrliche, wovon fe erzählt, verdächtig. 
Auch Vie Formel, welche 1 Chr. 16, A1. und ſonſt vom Befange der 
deviten angeführt wird: „denn ewig IR feine Bnade,” verrät Die 
fodtere Tempelpoeſie, aus welcher Bf. 136. hervorgegangen if, dee 
diefe Formel zum immer wicherfehrenden Reftain hat. Auch Bf. 
206, 107. u. 118., in welchen diefe Formel vorkommt, fcheinen 
einer fpätern Boche anzugchären. 

Es laͤßt Ach deuten, daß cin Meier, wie David, wicht ohne 
Genoſſen und Gebülfen der Kunfk geweſen ſeyn wird; nud wirklich 
nennen bie Ueberſchriften mehrere Zeitgenoſſen Davids als Pſalmen⸗ 
Dichter; nur Und dieſe Angaben, wie wir fehen werden, nicht gang 
fer. In Salome vereinigte Ach, laut dem Zeugniß Der Geſchichte, 
ein folcher Reichthum Inrifcher Dichtung mit der ihm eignen Spruche 
Boche, daß zu feiner Zeit die lyriſche Poeße ſchon fehr ausgebildet 
gewefen ſeyn muß. „@alome. redete dreutaufend Sprüche, unb 
feiner Lieber waren taufend und fünf” (1 Kön. 5, 12.) Sonderbar 
aber, daß, auſſer zwey höchſt unfichern, von Salomo keine Bfalmen 
in unferer Sammlung aufbewahrt ſind. Auch aus den Seiten nach 
Salome finden wir feinen nambaften Pſalm; ja nicht einmal einen, 
der mit Sicherheit und Nothwendigkeit auf cine Begebenbeit dieſer 
Beiten zu beziehen wäre: *) und doch laſſen Inrifche Gedichte, wie 


2) Zwar Pf. 46. 48. bericht man au die Belagerung Jeruſalems durch San⸗ 
herib, oder auf den Krieg Joſaphats; aber nur aus Bermuthung. 
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das des Hickia und des Habakuk, anf die nicht unterlaſſene Blege 
der lyriſchen Dichtung in diefem Beitraume fehlichen. Dagegen 
haben wir viele Bfalmen, die man nach den Ergebniflen einer ge⸗ 
funden kritiſchen Exegeſe, die auch beinahe allgemein ancrfannt 
find, in die Zeiten des Erils, und nach dem Exil”) fehen muß; 
und zwar gehören diefe Pſalmen unter die fchönften in Hinficht 
auf Reinheit der Sprache, und Erhabenheit, Kieblichleit und 
Brifche der Dichtung, und fichen den Gedichten Davids und feiner 
Seitgenoffen in nichts nach, 5. 8. Bf. 45. 7A. 79. 107. und mehrere, 
wo nicht alle, fogenannte Stufen» Blialmen. Es bietet Kch alfe die 
ſonderbare Erfcheinung dar, daß die, Inrifche Poeſie der Hebräer, 
su Davids Zeit ausgebildet und zum goldenen Zeitalter erhoben, 
nachdem fie cine Menge Früchte getragen, eine Beriode von unge» 
fähr fünfhundert Jahren geruhet, dann fih auf einmal, und zwar 
in der traurigfien Seit der Hebraer, wieder erhoben, und ein zweites 
goldenes Zeitalter erlcht, und eine neue Ernte geliefert hat; eine 
Erfcheinung, welche nicht mit dem gewöhnlichen Gange der Dinge 
übereinflimmt. *) Aber das Auffallende läßt ich dadurch heben, 
daB man annimmt, die Palmen» Sammlung enthalte viele namen- 
loſe oder falihbenannte Lieder aus der Periode von David bis zum 
Exil; und in der That iſt es höchſt wahrfcheinlich, daß neben dem 
Bropbetenthum auch die Inrifche Dichtung fortblühte, ja, daß 
manche Propheten ſelbſt Beiträgge zu unferer Bialmenfammlung 
. geliefert haben, und von David u. A. das Ihrige surüdfodern. 
Wirklich nennen auch: bie LXX rinige Propheten als Pſalmen⸗ 
verfafler. 


s, Gegen die Annahme makkabäiſcher Pſalmen, wozu wir ehedem geneigt wa⸗ 
ven, ſpricht die wahrfcheinliche Gefchichte der Sammlung des A. T., deren 
Vollendung zufolge jener Annahme gar zu rief herabgeſetzt werden mißte. 
Bel. Hassler de Psalmis Maceabaicis P. I. Ulm. 1827. 4. 

””) Bengel a. a. O. &. 16. der mehrere Pſalmen in die makkabäiſche Periode 
ſetzt, ertiärt die fo fväte Wiedererweckung der Inrirchen Poeſie Durch den 
religiöſen Enthuſiasmus der damaligen Zeit. Das ein höherer. Geiſt Diese 
Periode beicht , bewein cr ſchicklich durch Sirachs Beiſpiel, dem er davidi⸗ 
ſchen Geiſt beilegt, und deſen 36. Cap. ex richtig mit m. 74 76. 80. 83. 
ve gleicht. 
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III. 


Berfaffer Der Pſalmen. 


Der Meinung bes Talmubs (Cod. Pesachim c. 10. f. 117.), 
mancher Kircheuväter (Augustinus de civıt. Dei XVII, 14. 
Chrysostomus in. proleg. ad Psalm. Euthym. Zigab. 
Præf. in Psalm. p. 172.) und fogar Meuerer (als Bartolocei 
n. a.), daß David ber Verfaſſer aller Pſalmen ſey, widerſprechen 
ſchen allein bie Ueberſchriften, welche mehrere Verfaſſer der Pſal⸗ 
men nambaft machen. Auguſtinus verficht dic in demſelben an- 
gegebenen Namen nicht von den Berfaflern, fondern von den Ber» 
fonen, an deren Stelle David die Palmen prophetifch gedichtet 
Hate; uud der Talmud fagt an ciner andern Stelle ( Bava Bathra 
f. 14.): David babe die Pfalmen aus Lcherlicferung oder im 
Folge oder nach Art my (vgl. Esra 3, 10.) des Moſes, Heman, 
Zeduthun, Aſſaph, der Kinder Korah und anderer früherer, ſelbß 
Adams, gefchrichen.. (Bgl. Bertholdt Einl. I. 1971.). Aber 
ſchen Hieronymus (Ep. ad Sophronium) und Aben-Esra 
(VBorrede 5. Comment. über dic Bfalmen) nahmen die von bem 
Ucherfchrifteu angegebenen Verfafler an. Indeſſen bat man gezwei⸗ 
felt, 0b die Bezeichnung 179, ZORY, wie ſie in den neber⸗ 
füriften vorkommt, wirklich vom Berfaſſer zu verfichen ſey. 
Wanche haben das h mit MIyI wegen, auf VBeranlaffung 
u. ſ. w. gleichbedeutend genommen, Andere haben es vom Gegen⸗ 
Bande: von, über verflanden. Die LXX. überfehen r5 Auuld, 
Tu "Acad. Aeltere Gelehrte als Carpzov (Introd. If. p. 96.) 
wollen dabei fupnlirt haben: vom heiligen Geift eingegeben. Die . 
gewühnliche Meinung, daß dich I die Verfaſſer anzeige, läßt ich 
durch häufige Stellen, in weldyen ) not. genitivi ii, am paſſend⸗ 
hen durch Habac. 3, 1. 87331 PIPINY TION bemeifen (vsl. 
Storr Observatt. ad Analog. et Syntax. Hebr. p. 291.). Anch 
die Araber brauchen ihr J zur Bezeichnung der Verfaſſer (vgl. 
Chr. Ben. Miohaelis Diss. qua Solecismus casuum ab 
Ebraismo sacri Codicis depellitur. 6. XIII. p. 15. 16.). $olge- 
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vichtig muß man die Formel np 227 auch von ber Abfaſſung 
verfichen, wie Carpzov (a.D. ©. 9.) richtig bemerkt; da es aber 
Schwierig if, mehrere Verfaffer Eines Pſalms anzunchmen, fo ver» 
ſteht es Eichhorn (Ein. IV. 6. 622.) in diefem Kalle fo, daß es 
Dieienigen anzeige, denen die mufllalifche Aufführung des Pſalms 
überlaffen.. wurde. Aber man. kann und muß cs allerdings von ber 
Abfaſſung verſtehen, doch fo, daß bie Ueberſchrift eigentlich nur 
Einen Korabiten als Verf. augeigen Sollte, den man aber nicht zu 
benennen wußte und. daher alle Korabiten nannte, fo daß man zu 
überfegen bat: ein Korabitifcher Bſalm. Wenn das mit Namen 
verbunden if, die offenbar nicht die Verfaſſer, ſendern cher die 
Gegenſtände anzeigen können, 4. B. Bf. 72. nöbeb, Bf. 21. 

er) mo wahrfcheinlih GSalomo und David Gezenſtande der 
Rieder find: fo wird man vwerfucht, ihm eine andere Bedeutung 
beisulegen; *) allein beſſer thut man doch, grobe Mißgriffe der 
Urheber der Heberfchriften, von denen. man fe ohnehin nicht frei⸗ 
machen kann, anzunchmen. Folgende And die von den Ueberſchrif⸗ 
ten angegebenen Verfaſſer: 


I. Mofe’n wird der 90. Bfalm zugefchrichen; eine Angabe, 
welche nicht fo über allen Bweifel erbaben ik, als Eichhorn 
meint, und auch von Manchen bezweifelt worden if. Ein mehreres 
im Sommentar. Die Talmndifien fchreiben dem David noch die 
nächfifolgenden zehn Palmen zu, nach ber Kegel, daß die unbe» 
nannten Pfalmen dem vorher genannten Berfafler ‚gehören, die 
auch Hieronymus und Drigenes anerfannten. Allein diefe 
Annahme if grundlos, und wird von Bahn (Einleit. II. 06) 
billig widerlegt. *")- . 





2) E. ©. Bensel a. a. O. &. 19. fi. glaubt, daß 2 befonders wenn es 
allein oder vor "MN ſteht, mehr bad Alter und den Gegenſtand als dem 
Werf. anzeige. ’ 

- #0) 9. 100. erwähnt Samuel, kann alfo erſt nach Samuel gedichtet feun. 


Einleitung. 45 


"IL David IS der vorzüglichke und fruchtbare Dichter der 
Slalmenfammiung; ihm werben 74 Bf. ”) zugeſchrieben; die LXX 
fügen zu denfelben noch 10 (oder 11, wenn man Bf. 10, den fie mit 
9.9. verbinden, hinzurechnet) hinzu, *") und manche Belchrte 
(+ 8. Earyıov a. D. S. 97.) alle, ober doch die meiflen namen» 
loſen Pſalmen. *9) Biele der Pſalmen aber, die Davids Namen 
tragen, Tönnen nach dem Urtheile der befien Ausleger und Kritiker 
(Eihborn, Nofenmäller, Bauer, Fahn m. a.) nicht. von. 
ihm ſeyn, ba ſie Berichungen auf die Zerſtärung Berufalems, das 
babrloniſche Exil und dergl. ſpatere Begeukände und bisweilen 
foger Chaldaiſmen enthalten. Dabin gehören Bf. 14. 69. 103. 188. 
und andere Stnfenlieder, Bf. 139. m. a. Dadurch aber if mir, 
nach meinen fritifchen Brundfägen, die Wechtheit aller übrigen 
davidiſchen Pſalmen problematifch geworden; es IR wicht genug, 
wenn Subalt und Charakter der Neberſchrift dloß nicht widerfpricht, 
es mälen pofitive Wahrfcheinlichleitsgräude den Verdacht, der auf 
dericherfchrift ruhet, heben. Noch viel ungewifier ii es, namen 
Iofe Bfalmen dem David zugufchreiben; die Brände, bie mau für 
dergleichen Annahmen anführt, Mund Außerſt ſchwach und unbebew 
tend. — Die Fruchtbarkeit der davidiſchen Muſe kaun man ver⸗ 
nünftiger Weife wicht als Zweifelsgrund gegen die Hechtheit der 
ihm zugeſchriebenen Pſalmen anführen, aber wohl die Einförmigkeit 
derſelben. Viele, befouders unter den Elagenden und flehenden 
Yılmen , haben Einen Inhalt, Ton und Situation. So wiederholt 
6 ſelbſt Fein Dichter, am wenigſten ein folcher, ber eine Elegie, 


9 Yyacdı Cod. 39. Kenn. noch Pf. 66. und nach Cod. 89. 214. Kenn. Cod. 3. 
(a pr. m.) 874. (corr.) de Ross. 9%. 67. RNofenmäller und Eichhorn 
zählen nur 71. 


°., Nämlich Pi. 33. 43. M. M. 95. 96. N. 98. 99. 104. 


*.+, Man fügt dieſe Behauptung auf dab Zeugniß der Chronik, welche 1 Chr. 
46, 7. die namenloſen Pſalmen 96. 105. bei der Einweihung der Etiftögütte 
fingen Täkt, und auf dad N. T., in welchem ASeſch. 4, 25. der zweite, 
und Hebr. A, 7. der 95. unter dem Namen Davids angeführt werben, Die 
Widerlesung diefed Arguments ſtetze bei Roſenmüller kroless. XV. 
Stark Davidis Carmina Vol. I. P. II. p. 403. sqa: 


16. Einleitung. 


wie jene auf Saul und Zonathan, zu dichten vermag. Unter die- | 
ſen Bfalmen find gewiß viele David nachgeahmte; man vergl. Bi. 

22. und 9.0.0 

Den Charakter der davidiſchen Dichtung ſetzen faß alle Ausle⸗ 
ger in Lieblichkeit, Sauftheit/ Anmuth, und fprechen ihr die Er⸗ 
habenbeit ab, im welches Urtheil ich nicht ganz einſtimmen kann. 
Bfalmen, wie 18. 19, 60. 65., find unfveitig erhaben zu nennen. 
Die meiſten der davidifchen Bfalmen find Klag⸗ und Bitt ⸗Pſal-⸗ 
men, und diefe haben allerdings wenig poetifchen Werth. 

II. Aſſaph if als DVerfaffer von 12 Pſalmen genannt. 
Waprfcheinlih iR der Sohn Berachias, aus dem Stamm Levi 
vom Geſchlecht Gerfom, gemeint, der als Sangmeiſter Davids 
und als Dichter, mit dem chrenvollen Beinamen Scher MIN 
vorfommt (1 Chron. 6, 24. 15, 17. 16, 5. 2 Ehren. 29, 30.) 
Den 50. und etwa den 73. Bf. ausgenommen, find die ihm beige» 
‚legten Pſalmen fchwerlich von ihm; denn fie enthalten Spuren 
einer fpätern Seit, Beziehungen auf fpätere Gegenftände, Bege⸗ 
benbeiten und Suflände. Bf. 74. 79. fchildern bie Verwüſtung bes 
Tempels und der Stadt; Bf. 50. bezieht fich auf das Exil; Bf. 77. 
auf das fpätere Nationalungläd der Hebraͤer, und feht fchon ein 
getheiltes Neich voraus. Nach Bf. 50. und 73. zu urtbeileh, war 
Aſſaph Meiſter im Lehrgedicht; Gedanken und Sprache find glei 
vortrefflich. 

IV. Den Kindern Koraps, einer levitiſchen Sängerfamilie 
(vol. 1 Ebhron. 6, 33. ff. 9, 19. 26, 1. 2 Ehron. 20, 19.) find 
eilf der ſchönſten, durch Rebhaftigkeit der Empfindungen, durch 
rafchen Bang und hoben Schwung ausgezeichnete Bfalmen zuge⸗ 
fchrieben. Viele, unter andern auch Eichhorn, fprechen fie ihnen 
aber ab, und glauben, daß fie ihnen unr zur mußfalifchen Auffüh- 
rung übergeben worden feyen. Carpzov aber (a. D. &. 106.) 
nimmt an, daß einige der Vornehmſten der Söhne Korabs die 
Verfaſſer feyen, und hierin folgt ihm Roſenmüller 3. Bf. 42. 
Die meiften diefer Bfalmen gehören in fpätere Zeiten, in das Geil 
oder in die Zeit nach dem Exil, 5.8. Bf. 44. 84. 85.0.0. 
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V. Seman, ber Esrahit, wied im der Aufſchrift Des 88. O6, 

' und Ethau, de Earabit, in der. des: 29. Wi. genannt. Diefe 
änıen, ink, mahricheindich hie, welcht 1 Ehren. 6, 38. 29 als 
levitiſche Sänger unter David, und 1 Kön. 5, 11. als Weile ge⸗ 
nauıt ud. Beide Pfalmen, wenigſtens deu 89., find fpäter, um 
müffen den Beitgenofien Davids abgefpruchen werden. , 

VL Salomos Namen führen zwei Bfalmen (Bf. 72. 197.), 
die aber ſchwerlich yon ibm And; Bf. 73. werigflens koͤnnte nur 
auf ihr als Gegenfand zu beziehen ſeyn. 

Die Alerandriner nennen noch als Verfaſſer Beremia, Est 
ich, Haggai und Zacharia, wahrſcheinlich bloß nad Ver⸗ 
mauthung. (Vergl. Eichborn $. 622, G. 27. ff. ) Anch Haben 
nenere Ausleger die Verfaſſer mancher namenloſen Pſalmen su be 
ſimmen unit was aber höchſt mißlich ik: ” 


IV. 


usfprängiider und nachgeahmter, früherer und ſv aderer J 
Charakter der Pſalmen. 

Eine kaum geahnete, "**) Hier auch nur anzudeutende, aber 
böochtt wichtige unterſuchung, in welcher fich das hoöchſte eregetifche, 
ritiſche nud äſthetiſche Verſtändniß der Pſalmen durchdringt, IP 
die Unterfcheidung des Urfſprünglichen und Nachgeahmten in bir 
Vſalmendichtung. Es gibt Stüde, welche in Sprache, Form mb 
Hahalt den Charakter des Eigenthümlichen und Hrfpränglichen an 

fh tragen, und ſich als freie , lebendige Erzengniſſe einer dichteri⸗ 





Bertholdt Einf. V. 1983. glaubt, daß diese Leberichriften der LXX 
nicht die Berl. derzeichnen, ſondern fi anf den Hiusgiiden Gewand 
besichen, au welchem jene Propheten gewiſſe Pratmen ausgewählt. 


*) Auguſti (Einleit. S. 189. 9. 2) vermuthet, der Verfaſſer von Pf. 45 
feyg Mardochai und von Dr. 46. Hiskia; erfteres If ſehr wahrſcheinlich, 
Denn dDisie Ode IN am nteftichtten anf einen Yerferfünis Au besichen,- 
weniger ſchicklich auf Salomo/⸗ welches die gemeine Meinung if, , 

vs.) Einige hicher gehörige Aeuſſerungen finden fich bei Eichhorn a. a. O. 
6. 62. Not. 0. 6. 624. Not. b. c. $. 638. Not. 1. und Pri Yautus Eravis 
itber die VPſalmen, Einleit: me Al. 46. u. wm 
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der nur cin Fragment von Pf. 40. if. Huch beſſere Stücke haben 
ganze Stellen aus andern entichnt, ale Bf. 1m, aus Bf. 18., Bf. 68. 
ans Debaras Sefang. ”) 

Mit dicker Kritik if eine andere Über das verbältuißmäßige 
Alter der Bialmen fche verwandt. Ich möchte die Behauptung 
magen: je fchwerer, unbeholfner in der Sprache, ie gebaltwoller , 
fühner,, gebrungener in Gedanken, bee Alter ſey cin Bfalm; je 
leichter, gefälliger, Ließender in der Sprache, je burchfichtiger, 
gesrdueter , planer im Inhalt, deſto fpäter. “) Nämlich die ſpä⸗ 
tern Vſalmen find in einer künſtlich erlernten Sprache, nicht in 
der Sprache des Lebens verfaßt; cine tedte Sprache kann man aber 
nicht Leicht mit der Eigenthümlichkeit und Freiheit gebrauchen, 
aus welcher Sprachfchwicrigkeiten entfichen; man bewegt Ach in 
alten, beiaunten Formen: daber die Leichtigkeit der Sprache der 
fohteren Bfalmen. Auch hatten die fpätern Dichter darum leichtere 
Arbeit, weil ihnen die frühern die Bahn gebrschen hatten. Das⸗ 
felbe gilt vom Inhalte, der übrigeus zum Theil geradesu nachge- 
ahmt iR. Mit siemlicher Sicherheit kann man in den erſten Bü⸗ 
chern die Altern Pfalmen, in den lebteren dic fpäteen fuchen. **) 
Der poetiſche Werth aber Hecht oft im umgekehrten Verhältniß 
mit dem Alter. Mehrere Stufenlieder, die Borabitifchen, Bf. 45, 
19. sc. gehören unter die vorgüglichfien Pſalmen in Afhetifcher 
Sucht, und find dach fpätere Ergeugniffe. Auch die Sprachrein⸗ 
beit iſt kein ficheres Kriterion des früheren Alters; denn man 
tonnte nach dem Exil bie bebräifche Sprache fehr rein ſchreiben, 
ungeachtet fie nicht mehr Mutterfprache war. 


ey Yehnliche Erſcheinungen findet man in jeder Volköbichtung. Die deutichen 
Noitslieher, gefammels von Arnim und. Brentano, bieten häufig ſolche 
Verwandtschaften und Neminiicensen dar; denn bie meiften derſelben find 
auch ohne bichteriichen Beruf, wie viele unferer Pſalmen, entfianden. 


*., Aehnlich urtgeilt auch Dathe Pſalmenüberſ. ©. 147. 


ver) Es if bekannt, daß die Auslegung in den erſten Büchern mit wei meße 
Echwierigfeiten zu kämpfen bat, als in den letzten. 


2 * 





2 Einfleitnng. 


Men kann Ücdh wicht rühemen, im den Beiß der Fahnen cinge- 
rungen zu fon, wenn man nicht Dicke Fritifche Eenicrung vor⸗ 
zunchmen verficht: 74 if Daher deu Unsicgern anguntben, bafl Ge 
die Mühe, Die Se bisher mufenß anf dir unfenchabere bißsriiche 
Auslegung gewandt haben, liche: auf Dicke fo gang veruachläfigte 
Kritit wenden mögen. | 


V. 
Eıuminns nur Einıheilung der Pfaurmen. 


Die Meinung des Talmuds, daß David der Gemmier des 
Sſalters ſey (Cod. Berachot. e. 1. £.9.), bebarf keiner Wider- 
legung. Kirchenvater und ältere Uusleger (Hieranymmd, Edry 
ſodomas, Euthrains Zigadenus, Carpzod, Huci m. a.) 
fcpreiden die Sammlung dem Esra iu, nach der befenuten Tradi⸗ 
tion, daß von ibm der Kausm des U. T. berühren fell. Schon 
Sarpge» aber (a. D. ©. 106. F.) nimmt an, dab vor der Ichten 
großen Hauptfammlung, ſchon zu SHisfias Zeit, cine Tleinere 
Sammlung vorhanden geweſen, welche Die erfien zwei und ſichenzig 
Bfalnıen enthalten, und mit dem Schluſſe: Eude der Bielmen 
Davids, den wir noch am Ende des 72. Bf. finden, verſehen 
geweſen fen. Anh Eichhorn uud andere Meucre halten dieſen 
Schluß für cin Zeichen, daß Bf. 172. ehemals cine Sammlung 
für ich ausgemacht, indem derſelbe nicht könne vom Urbeber Der 
ganzen Gaurmiung berrühren, ba unter den folgenden PBielmen 
noch manche davidiſche Vorfommen. Man findet es wahrſcheinlich, 
daß diefe erſt fräter zu der erſten Sammlung binugefügt werden , 
und zwar, nach Eichhorz, vieleicht im drei verfchiedeuen Samm⸗ 
Inngen. — Eine andere nach wahrfcheinlichere Entichungsart dieſer 
Ciauſel ist Jahn, der von der Bfalmenfamminng diefe Oypotbeſe 
auffcht. „In den fünf Büchern der Pſalmen haben wir eben ſo 
viele Sammlungen der Bfalmen vor uns, die nach der Drdnung, 
in welcher Se auf einander folgen, gemacht worden. Der eriic 
Sammiler weite bloß Lieder Davids liefern; der zweite fügte feine 
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Gammlung der erfien an, und wollte eine Nachleſe der davidiſchen 
Lieder geben; bach ſcheute er fich nicht, auch einige andere Befänge 
aufunchmen. Der Sammler des dritten Buchs haste feine Abſcht 
gar nicht mehr auf Die Licher Davids gerichtet; und da er feine 
Gamminng der vorigen anfchliehen weilte, fo feste er nach dem 
72. BH. Die Schlaßformel von dem Ende der Licher Davids binze. 
Der vierte Sammler befchränfte ich auf namenloſe Lieder, daber 
er nur einen PYlalnı Noſes und zwei Vſalmen Davids liefert. Der 
fünfte endlich nahm alles zuſammen, was nach von heiligen Liedern 
ju finden war.” (Einleit. 11. 718. f.) MWirklich kann die Schluß 
formel des zweiten Buchs nicht, wie Carpzov, Eichhorn m. U. 
annehmen, der Schluftitel einer ehemals für ſich beſtandenen 
Sammlung geweien feyn; denn da würde ſie nicht heißen: "121 193, 
Ende der Pſalmen Davids, fondern IN nor, das find 
die Sſal men Davids, wie es ſolche Schlußtitel im Bentateuch 
gibt (3 Moſe 26, 46. 26, 34. A Moſe 36, 13.) Sie ik vielmehr cin 
Unterfcheibungszeichen , wie die Abnlichen Formeln Hiob 32, 40, 
R 337.731, Ende der Neden Hiobs, und Her. 51, 64. 
y 7 377 19, feweit bie Reden Beremias, melde 
das Berbergehende von dem Folgenden trennen follen, und wahr. 
ſcheinlich, wenigſtens die letztere, wesen fpäterer Zuſaͤtze hinzuge⸗ 
fügt warden find. Schr wahrſcheinlich iR das 1. B. die alteſte 
Cammiung. Das 2. B., das aus mehreren eingeinen Bufammen- 
Iclungen und Nachträgen erwachſen zu ſeyn fcheint, Denn BI. 42— 
9. ind alle korahitiſch und Pſ. Si — 65. alle davidiſch, if fpäter 
angefügt. Auf ähnliche Weife fcheint Die dritte Sammlung nt» 
fanden zu feyu, wo anfangs Die Lieder Aſſaphs beifammen fichn 
(Bf. 73 — 83.) und dann meift korahitiſche Pſalmen folgen. Da fe 
une einen BI. Davids enthält (Bf. 86.): fo rührt die Unterſchei⸗ 
dungsformel des zweiten Buchs wahrfcheinfich von dem Sammler 
des dritten Buchs ber. Und fo find die beiden Sehten Bücher auf 
ähnliche Art gefammelt und angefitgt worden. Sie enthalten dic 
meiften liturgiſchen &tüde, und die kefondere Gammtung der 
Stufenlicher (Bf 120 — 134.) 


22 Einleitune 


Auf jeden Fall müſſen wir eine allmähliche Cutſtehung der 
Bſalmenſammlung annehmen. Es herrſcht Unordnung in derfelben, 
gleichartige Stücke And nicht zuſammengeſtellt; von David ſiehen 
Rieder in allen fünf Büchern, Aſſaphs Lieder ſtehen fo wenig, als 
die der Korabiten bei einander u. ſ. w.; swifchen dieſer Unorduung 
bemerkt man aber auch wieder eine gewifle Ordnung, der geößte 
Theil der dauidifihen Lieder ſtehen beifmmen Pſ. 3 — 41., fe auch 
die korahitiſchen und aſſaphiſchen und die Stufenlieder: dieß beutet 
auf die EntBehung aus mehreren einzelnen Sammlungen. Auch if 
es fo zu erklären, warum ein Bfalm doppelt vorfommt. Bf. 14. 
iR eins mit Bf. 53. Weniger beweist das Wiederkommen einzelner 

Bialmtheile in Pf. 70. und Bf. 18. ©. &. 18, f. 
| Die Urheber der Bartieularfammlungen können wie chen fo 
wenig wiffen, als den Urheber der Hauptſammlung. David fan 
nicht, wie Manche angenommen baben, die erſte Sammlung felb 
veranſtaltet haben, da unter den. erſten Pſalmen ganz fpätere vor- 
fommen, wie Bf. 14. 44. 45, 46, 48. Auch würde ich David ſchwer⸗ 
lich den Ehrentitel Sucht Fehovas gegeben haben, der ihm in 
zwei Heberfchriften beigelegt il, Bf. 18.36. (Vgl. Eichhorn 5.624.) 
Schon Carpzov (a. O. ©. 107.) HAlt die erke Sammlung für ein 
Brivatunternehmen. — Sicherer kann man das Alter dieſer 
Sammlungen beftiimmen. Eher, als nah dem Exil, können die 
beiden erden Sammlungen, Bf. 1 — 72., nicht geſchloſſen ſeyn, 
da fih Stücke aus dem Exil darin finden, Bf. 14. 4A. 45.5; die 
Sammlung des Banzen aber id wohl erſt geraume Zeit fpäter, Fe= 
doch lange var der Ueberſetzung des Kef. Sir; (130 8. u. Ehr.), wo die 
Pſalmenſammlung wahrfcheinlich ſchon ins Griechiſche aͤberſetzt war, 
zu Stande gekommen.“) — Was den Zweck der Bſalmenſammlung 





Bengei a. a. O. ©. 21. f. hält dad ere Buch für die ältehe Sammlung , 
die ſchon zu oder bald nadı Davids Zeit entſtanden fen 12) 5 nach diefent ent: 
Rand alt Suppiementiammiung dad weite Buch , nicht früher , ald au Ende 
der Regierung Hiskias, nielleicht erk u Eſsras Zeit. Den sweiren Theit 
der Pſalmen Dr. 73 — 150. fent er in die makkabaiſche Zeit, weil (o viele 
makkabaiſche Lieder darin vorlommen. (Mal. aber S. 12. Not.) Die ichr 
ind Genaue gehenden Hyvotheſen Berthoibtä uber bie Entſtrhung der 
einzelnen Sammlungen (. Einleit. V. 2020. 6. 
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betriiſt, fo faffen ihn Diefenigen wohl zu cup, weiche annehmen, 
Ge fey zum Behuf der Tempelmußt veranftaltet worden (vol. Eich⸗ 
dern 8. 626.);5 amp vertruge Ach dieſe Unuabme nicht urik Deu 
wahrfcheinlihen Entſlehung derielden durch Privatſammlungen. 
Der Zweck des religibſen Gebrauchs hat aber Dach wohl die Sammler 
geleitet , wenisfiens im Allgemeinen. Den 45. Pſalm, der fo gay 
weltlich il, muß man wohl als eine sufällige Ausnahme betrach⸗ 
ten, wenn wir nicht der allegerifchen Erklärungsart , durch weiche 
auch das Hohelied dem Untergang enteiffien werben ſeyn mag, 
feine Aufnahme zn verdanten haben. 
Das Pſfalmbuch ik in fünf Bücher abgetheilt,, deren jedes dh 
mit einer Dorologie fchließet. Diefe Abtheilung if uralt; ſchon 
die UXX fanden ſie vor, und anch die Kirchenväter, ale Epi⸗ 
phantas, Hieronymus u. A., kennen fie. Auch gab man ſchon 
als Grund dieſer Abtheilung an, mas die Juden noch Jeht angeben, 
daß, weil im Pfalter alles, was im Pentateuch vorkomme, ſum⸗ 
marifch wiederholt werde, er, als ein zweiter Pentatench, in eben 


= fa viele Bücher abgethetlt werben ſey (vgl. Epiphanins de 


ponderibus et mensuris. II. 162.) Eichhorn €$. 624.) IA 
Dielen Geund gelten; wur feht er die erſte Veranlagung dieſer 
Kbtheilung in De Entſtebung des Pfalters aus verſchiedenen Var⸗ 
tirnlarfammiungen. Bahn bingegen (a. D. &. 716.) findet wit 
Acht dieſe angebliche Nachahmung des Ventateuchs gar zu will 
kürlich; eben fo gut, meint er, babe man die Sprüche Salomos, 
die Propheten und andere Bücher des A. ©. in fünf Bücher ab- 
theilen fönnen. Am beflen erflärt man mit ihm die Abtheilung im 
fünf Bücher aus der Entfichung der Sammlung. 

Sn Abtheilung und Zählung der einzelnen Bfalmen weichen 
bebräifche HSandfchriften und die LXX und Vulg. sum Theil von 
dem gedrucdten bebräifchen Terte ab. In manchen Handfchriften 
wird der 1. Pf. mit dem 2. sufammengegäblt, und fo auch der 42. 
mit dem 43., und der 116. mit dem 117.5 Dagegen wird mit Bf. 118, 5. 
ein neuer Pſalm angefangen; ja in einigen Mfl. wird Pf. 118. in 
drei Bfalmen zerlegt. Auch die LXX zählten ehedem dem 1. Bfalm 


Eint 
Auf ieden Fall müſſen w 
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Pſalmenſammlung aunchmen. a 


gleichartige Stüde Ind nicht, 


Rieder in allen fünf Büchern, .. 


die der Korabiten bei einander, 
bemerkt man aber auch wied: 
Theil der dauidifähen Lieder f 
die korahitiſchen und affaphife 
auf die Entſtehung aus mehre 
es fo zu erklären, warum eir 
iſt eins mit Bf. 53. Weniger 
Pſalmtheile in Bf. 70. und % 
Die Urheber der Bartı 
wenig wiffen, als den Urheb 
nicht, wie Manche angenomn 
veranſtaltet haben, da unter 
fommen, wie Bf. 14. 44. 45, - 
lich den Ehrentitel Zucht ' 
zwei Heberfchriften beigelegt ' 
Schon Carpzov (a. O. ©. 
Privatunternehmen. — Si 
Sammlungen beſtimmen. E 
beiden erſten Sammlungen 
da ſich Stücke aus dem E 
Gammlung des Ganzen abe 
bach lange vor der Ueberſetzu. 
Sfalmenfammlung wahrfchei‘ 
gu Stande gefommen. ”) — 





*) Bengel na. D. E. 21. f. ſ 
die ſchon zu oder bald nach 
Rand als Supplementcamm: 
der Reaterung Hiskias, yu 
der Pſalmen Dr. 73 — 150. 
maltabätiche Lieder darin 
Ind Genaue achenden Auv- 
einzelnen Sammlungen (. 


- aut 


11t an 


mamit ur Walg. von Pi. 10. 08 
m cn inte GE DI. 9. und it. 
um ne: Dam Iebeäifchen Terte 
zu. 10€. , Damm fie im zwei Pſalmen 
ums m unkinben auch Bf. til, 
26 te. im mei ab, fo daß dich, 
geheimen une. (Bel. Eixtin 
3a ser Stark Davidis Carmioa 
‚riäiebene: Aa zu zählen kennen, 
mm Die LAX haben md 
im nr au Eiag Davids iin 








YL 
der Wuaimem 9 
sup babes alle Malen Kerr 
Seite aber die Dlufiimeißer etz 
unaiiehen Beramlaffungen oder dis 
. siehe amzeisen. Bhre Aechtheu 


. tunen Bad ſie alle unbedingt ver 


u Wagel gebört- (Dissert. Insen. 


ELTERN . e. Tituli Psalmorum, 3 
dietsihie LXVII philologico«theole 
„ Wleorem, qua Christianorum, qua 
‚..stis Spevrelsucs collectaneis Medra- 
u auhkyeloribus, Targumica, Graca, 
uisati et ad singula cum Dominicaram, | 
zwargella decenter accommodati, € 
—* hahike delectu, in sacrls ad populum 
wessint. Silusiæ 1687. 4 Guil. 
“ omitieo.theologica In Psalmorum Tb 


2. RM 95. 96. 97. 99. 104. 105. 106. 107. 
Hi 835. 136. 137. 146. 147. 148. 149. 1. 
u am einen verwaibten Pſalm 
a ta M. e. 2) 
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demum additas videri. Hal. 1767.); °) 
il. Die Zuſammenßellung der Brände 
eit wird das Uebergewicht der Ichtern 


n läßt ſich anführen: 1) daß Ke fchr alt 
ie ſchon vor. Bu ihrer Beit aber waren 
denn fie gehen zum Theil Aunlofe cher 
len daher aus einer fo frühen Seit her⸗ 
n damals die ticherlicherung von ihrem 
(Vielleicht aber waren bie Agyptiſchen 
intfernung von Berufalem und durch ihre 
‚nffchen Tempeldienfie mit der gettesdienk- 
en dergleichen Dingen unbelaunt, und ver⸗ 
„ie Meberfchriften nicht. Zuviel wenigſtens 
ſer Umwiffenbeit der LXX, wenn man, wie 
„ut, deßwegen den Urſprung der Ueberſchriften 
als die des Era, feht.) | 
morgenländifcher Dichter, ihre Namen ihren 
So folgt in arabifchen Gedichten nach einem 
Dichters, wie man ſchon aus A. Schultens 
namafa in. Erpenius arab. Grammatik erſehen 
derſelben Sitte bey deu Hebräern führt Nofen- 
.in Ps. p. XXXI. ed. 2.) die Gefänge 2 Moſ. 15. 
.ıcht. 5. au, wo Die Dichter allerdings genannt 
:r im Bufammenbange der Erzählung, nicht im 
erſchriften/ dergleichen ienes JLS der Araber wirt⸗ 
daher fih daraus nichts für jene Sitte beweiſen 
38, 9, amd die Gewohnheit, die Weiffagungen der 
. ihren Namen gu beseichnen, fpricht dafür. 
Ueberſchriften ſtimmen mit dem Inhalte ſebr paſſend 
ꝛe Zahl derer aber, die nicht übereinſtimmen, if 


‘-odor. Mapsvest besweifelte fie nah Leont. Bysant. L. I. 
„stur. et Entych. n. 15. 
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4) Wären Die teberfchriften von fpätern Sünden, etwa amd 
bloßen Vermuthungen, hinzugefügt: warum verfab man nicht alle 
Bfalmen damit? Daß manche Bfalmen leer ansgegangen kud, If 
ein Beweis, daß man nur das gab, mas man wirklich vorfaud. 
(So wenig man dieß als einen Beweis ber Huächtheit der Ueber⸗ 
fehriften gebrauchen kann, wie Manche gethan haben, fo wenig 
laßt ſich damit die Aechtheit derſelben vertheibigen. Ueber manche 
Pſalmen hatten die Urheber der Ueberſchriften keine Vermuthungen.) 
Gegen die Aechtheit der ueberſchriften hat man obne Gruud 

den Mangel oder bie Verſchiedenbeit derſelben in manchen alten 
Bibelüberfehungen, nämlich bei den LXX,. dem Syr. und ben 
‘Arab. , angeführt. ”) Die LXX haben fie urfpränglih mit uͤber⸗ 
feßt, wie die Handfcheiften ſowohl, als die Eitata ber ältefken 
Kicchenväter, beipeifen: alfo fand fie gewiß auch der fpätere Sorer 
vor, und der mittelbare arabifche Ueberſetzer hat gar fein Gewicht. 
Nebrigens if} die Auslaffung mancher Heberfchriften in den genann⸗ 
ten Ueberſetzungen oft nur Fehler einzelner Adfchriften. Daß die 
Ueberſetzer, befonders der furifche, zum Theil andere und mehrere 
Ueberſchriften haben, als ber hebräifche Tert, if zwar auffalleuder, 
laßt fich aber mit Wahrfcheinlichkeit fo erflären, daß, wo. im Dri« 
ginale die teberfchriften mangelten, oder in der eberfebung durch 
Zufäle und Febler der Abſchreiber oder durch Abſicht des Ueber⸗ 
feßers, der nichts nverfländliches überfehen wollte, (wie man 
die beira ſyriſchen Heberfeber annehmen kann), ausgelafen waren, 
man biefen Mangel duch Vermutbungen alter Ausleger erfehte. *") 
Ein entfcheidendes Argument gegen bie Aechtheit der Heberichriften 
iſt ihre zum Theil erwiefene Falſchheit. Bald if ber DVerfaffer 
falfch angegeben, wie denn mehrere Pfalmen dem David und 
Aſſaph zugefchrichen And, die unläugbar fpätere Verfafier haben, 


2) Eo Vogel. Gegen ihn vergl. Eichhorn 6. 627., dem wir folgen. 


*.) Bengel a. a. O. hält die eherfchriften der erſten 72 Pſatmen, in weldsen 
die aler. Verfionen und Vulg. mit dem hebrälfden Terre mehr überein 
fimmen, als in denen der Hbrigen Pialmen, fur ältet als dieſe letztern, 
Die fich ihm zuweilen auf bloße Eonjesturen zu Fügen ſcheinen. 
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ib Die Beranlafung. "Mon vergl. De Einleitungen gu Bf. 34. 


51. 54. 56. 87:39. 60, Mehrere dieſer Ucherfcpriften And nach den 
biksrifchen Bachern gemacht, zum Xpeil wörtlich Daraus abge 


Trieben. Barum BY. 56. auf ı Sam. 21, 11., und BE. 57. auf - 


1 Sam. 32, 1. bezogen worden And, Hecht man im Buhalte feinen 
Grund; der Urheber dieſer Ueberſchriften ſcheint blind der Folge 
der Erzählung im 1 B. Sam. gefolgt zu ſeyn. Wenn nun mehrere 
der Heberfheiften erwieſen falſch And, wer dargt uns für die Hecht 
beit Der übrigen? Alle ind dadurch ber Undchtheit verbachtig. *) 
Die meifken Kritiker und Yusleger, als Einhorn, Start, 
Aofenmäller u. A., treffen eine Mittelſraße, und uchmen an, 
es ſeyen zu den alten, Achten Ueberſchriften fpätere, falfche durch 
Raudgishen und Interpolationen binzugetommen. Die mufifali« 
fchen Neberſchriften hält Moſenmüller mit Start durchgäugig 
für fodtere, von der Tempelmufit berrührende Bufäbe. Ob aber 
eine ſolche Auswahl nach Acht Preitifhen Grundſähen und ohne 
Dißfür gefchehen kinne, wollen wir dabin geſtellt ſeyn laſſen. — 
Hier folgt in alphabetiſcher Orbunung eine kurze Erfiärung bee im 
den Ueberſchriften vorkommenden Wörter und Formeln, zugleich 
mit den wenigen, fonk noch vorfommenden, wahrſcheinlich muß⸗ 
talifchen Kunflansdräden. 


N. 

Inn no by Nach Hindin der Morgenrätbe, 
B. 22. Man pält diefe Formel entweder für eine Zuhaltsanzeige, 
oder für eine Zeitbeſfimmung, oder für den Namen eines mufſikali⸗ 
ſchen Infirumentes, oder für bie Bezeichnung eines andern Kicdes, 
nach Defien Melodie dieſer Pſalm gefungen worden. Kebtere Mei⸗ 
aung, welche, nah Kben-Esra, Bochart (Hieroz. P. J. L. III. 





"9 Nah Befenins (4.2.2. 18%. ©. Bl. No. 68. €. 541.) rühren die unäcten 
Ueberichriften von Yarticularfammiungen ber, welche a parte potlori die 
Namen: Pſialmen Davids, Bf. der Kinder Korahs u. a., führten, aber 
auch andere Bi. enthielten. Bei ter Einverleibung in die sroße Eanmiung 
erhielt dann jedes Lied den Verfaſſer, dem bie ganze Sammlung zuge⸗ 
ſchrieben geweim war, gerade wie in der Ehronit und im N. T. die 
wnongmen Pralmen dem David zugefchrieben werden. 
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e. 11. T, H. p. 247. ed. Lips), Gichhorn (Vorrede zu ones 
Poes. Asiat. Comment, p. XXXII.) und Rofenmälier 3. BE. 
22, 1. augenommen haben, Scheint mir allein Wahrſcheinlichkeit zu 
baben: daher ich Die andern: übergebe, und deßhalb, fo wie wegen 
der Erllävung, auf Roſenmüller verweiſe. Wahrfcheinlich be- 
zeichnet Diefer Auedruck die Sonne, welche die Araber dichterifch 
Gazelle nennen. Es iſt übrigens nicht nöthig, daß diefe Formel 
ben Anfang eines Liedes ausmacht; wenn nur in einem Liede zu⸗ 
nächf oder hauptfächlich von einer „Hindin der Morgenrötbe” die 
Kede war, fo konnte man es wohl damit bezeichnen, gerade fo, 
wie Davids Glegie auf Jonathan das Lied vom Bogen beißt, 
weil darin von einem Bogen bie, Rede if. Dieſelbe Sitte Findet 
sch noch icht bei den Arakcen. °) 

nnenR Verdirb nicht, Bf. 57. SB. 59. 15. nimmt man 
ebenfalls am beſten mit Aben⸗Esra u. A. für den Anfang oder 
die Bezeichnung eines unbelannten, verloren gegangenen Liedes, 
nach defien Melodie die damit bezeichneten Bfalmen gefungen wur⸗ 
den. And. Meinungen f. b. Roſenmüller. 

J. 

MAI, Bf. 8. 81. 84., wahrſcheinlich ein muſikaliſches Znſtru⸗ 
ment; ) vieleicht von der Stadt Gath⸗Rimmon, wo es erfunden 


‘ 


)Boal. Jones Poes. Asiat. Comment. pP: 29. 


. 0%) Forkel (Geſch. der Mußk. Th. 1. ©. 14. £.) Auffert bie Vermutung, 
daß dergleihen, gewoöhnlich für Inftrument:Nanıen genommene Wörter 
wohl eher die Melodie anzeigen möchten. Veh der Unvollkommenheit der 
bebräifchen Muſik fen ed nicht wahrſcheinlich, daß jedes Lied feine ver, 
ſchiedene Inſtrumentalbegleitung gehabt habe. ‚Er beruft ſich ſehr paſſend 
auf die Sitte der Meiſterſänger, welche Ihren Liedern dergleichen Ueber⸗ 
fdyriften gaben, ald Jungrraus Wet, Grundweiß u.a. Allerdings 
iſt das ein teirtiger Einwurf gegen die gewöhnliche Erklärung von Inſtru⸗ 
menten, daß man dadurch den Hebräern zu viel Inſtrumente gibt, mehr 
ats man sonft in hiſtoriſchen Büuchern und in den Palmen ſelbſt erwähnt 
finder (wiewohl manche, mie das obige, biaße Abänderungen der gerwöhn⸗ 
lichen, vielleicht der Chinnor ſeyn könaen), und ic) bin wicht ungeneigt, 
der Forkelſchen Meinung veizutreten. Vielleicht kan man aber auch) mei⸗ 
ſtens mit der Erklärung ausfonmen, bie wir bei. den zwei exfien For mein 
angewandt habeu. 


a - m {or 
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worden , fo benannt (wie der chald. Yarapbraft meint), oder von 
N3 Kelter, weil es bei dem Kelten gebraucht worden. &. Mi. 
chaelis supplem. ad Lex. Hebr. P. Il. p. 382. And. Mein. ' 
b. Rofenmäller. 

n. 

1377 See abo. 


ap ob nalray Sr. pr 1. Mach Laube der fernen 
Terebinthen. Gem. Bon der Laube der Stummheit,“ 
d. h. der Anmmen Taube, unter Fremden, oder an fernen 
Orten, worunter Dasid verſtanden werben fol. Beſſer nimmt 
man mit Aben⸗Esra dieſe Worte für den Aufang eines andern 
diedes. Bochart (Hieroz. T. II. p. 548. ed. Lips.) punectirt hatt 
DIR ‚DU Lerebintben, wornach wir überfeht haben, ohne 
doch diefe Erklärung für zuverläffig gu Halten. Nach Luappe 
Erklaäͤrung: Huf die Unterdrädung fremder Fürften od 
Gewaltige 2 Moſ. 15, 5.) , mäsbe der Bnhalt des Pfalms, und nit 


—— 


vis, der 1 Chron. 16, 41. 42. und 25,1. vurfommt, bier feines 
Geſchlechts, des jeduthundiſchen Muſikchors, das auch fpdter . 
2 Chrsm. 35, 15. Neb. 11, 17. vorkommt: fo daß der Sinn der 
ganzen Formel it: dem Barfänger der Feduthuniter. Bu 
Sf. 39. hatten wir früher nach Kimchi überſetzt: dem Muſit⸗ 


| meiſter Jeduthun, weil da ſtatt by aur y Ücht; aber des 


Untexfäjieb des % uud Hy fcheint wicht fo bedeutend zu ſeyn, Daß 
man eine ganz andere Erfläcung darauf genden müßte, und « 
in auch da zu uͤberſetzen: dem Mufitmeiker der Bebuthu- 
niter. 

NIT fiche Ir. y | 
vom Bf. 38.70. Bur Erinnerung, wörtl. um in Erine 
nerung zu bringen. Man veritcht dieß aewöhnlich von den - 


» Einbeitung. 


e. 1; T. II. p. 24. ed. Lips:), Gich hoxu (Vorrede zu Bones 
Poes. Asiat. Comment, p. XXXII.) und Rofenmäller 5. BE. 
22, 1. augenommen haben, ſcheint mir allein Wahrſcheinlichkeit zu 
haben: daher ich die andern übergebe, und deßhalb/ fo wie wegen 
der Erklärung, auf Roſenmüller verweiſe. Wahrſcheinlich be- 
zeichnet Diefer Ausdruck die Sonne, melde die Araber dichteriſch 
Gazelle nennen. &s ift übrigens wicht nöthig, daß dieſe Formel 
‚den Anfang eines Liedes ausmacht; wenn nur in einem Kiche zu⸗ 
nachſt oder hauptfächlich von ciner „Hinbin der Morgenröthe” die 
Kede war, fo konnte man es wohl damit bezeichnen, gerade fo, 
wie Davids Elegie auf Jonathan das Lied vom Bogen beißt, 
weil darin von einem Bogen bie Rede ik. Dieſelbe Sitte Endet 
ſich noch icht bei den Araber. *) 

nnen'r Verdirb nicht, BE. 57. 58. 59. 15. nimmt man 
ebenfalls am befien- mit Abeu⸗Es ra u. A. für den Anfang oder 
die Bezeichnung eines unbelannten, verloren gegangenen Liedes, 
nach deſſen Melodie die damit bezeichneten Bfalmen gefungen wur⸗ 
den. And. Meinungen f. b. Roſenmüller. 

. J 

MAI, BE. 8. 81. 84., wahrſcheinlich ein muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment; ꝰ) vieeicht von der Stadt Gath⸗Rimmon, wo es erfunden 


⸗ 


o) Bal. ones ẽᷣoes. Asiat. Comment, p. 269. 


. 68) Forkel (Seh. der Muß. Th. 1. &. 14. £.) Auffert die Vermutung, 
daß dergleichen, gewöhnlich für Inftrument: Namen genommene Irre 
wohl eher die Melodie anzeigen niöchten. Bes der Unvollkommenheit Bei 
bebräifhen Muſik fen es nicht wahrfheintih, daß jedes Lied feine ver 
ſchiedene Inſtrumentalbegleitung gehabt habe. Er beruft fi ſehr paſſen 
auf die Sitte der Meifterfänger, welche ihren Liedern dergteichen lieber 
friften gaben, als Jungfrau⸗Weiß, Grundweiß u.a. Atlerding 
iſt das ein triftiger Einwurf gegen die gewöhnliche Erklärung von Inſtru 
menten, daß man dadurch den Hebräern zu vich Inſtrumente gibt, med 
als man ſonſt in’ hiforiihen Büchern und in den Pſalmen ſelbſt erwähn 
finder (wiewohl manche, wie das obige, bloße Abänderungen der gewöhm 
lichen, vielleicht der Chinnor ſeyn können), und id) bin nicht unzencigt 
der Forkeiſchen Meinung beisutreten. Vielleicht kaun man aber auch mei 
fleys mit der Erklarung auskonimen, die wir bei den zwei erſten Sornıeta 
angewandt haben. 
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orden , fo benannt (wie der chald. Yaraphrat meint), oder von 
12 Kelter, weil es bei dem Keltern gebraucht worden.- &. Mis 
haelis supplem. ad Lex. Hebr. P. II. p. 382. And. Dein. ſ. 
. Refenmäller. 

. n. 

jira7 See my. 

, 

rpm) DIR nafrhy Sf.56,1. Nah Taube der fernen 
Sercbinthen. Bm. Bon der Laube der Stummbeit,“ 
‚. b. der Änmmen Taube, untere Fremden, oder an fernen 
Drten, werunter Dasid verfianden werben fol. Beſſer nimmt 
man mit Aben-Esra dicfe Worte für den Anfang eince andern 
viedes. Bochart (Hieroz. T. II. p. 548. ed. Lips.) punctirt hatt 
dyn ‚DIR Terchinthen, wornach wir überfeht haben, ohne 
doch diefe Erklärung für zuverläſſig zu Halten. Nach Knappe 
Erklärung: Huf die Unterbeüdung fremder Fürften od 
Gewaltige 2 Moſ. 15, 5.) , würde der Bunbalt des Pfakms, umd nit 
unpaffend , angedeutet ſeyn. 

pm 91. 0: pmvb n30li S. 9. 77: yo 
nmarby ii wahrfcheinlich der Rame eines Nußtmeißers Des 
vidg, der 4 Chrom. 16, A1. 42. und 25, 1. vorkommt, "bier feines 
Geſchlechts, des jeduthundiſchen Muſikchors, das auch fpäter 
2 Chron. 35, 15. Neh. 11, 17. vorkommt: fo daB der Sinn der 
ganzen Formel il: dem Borfänger der Feduthuniter. Bu 
%f. 39. hatten wir früher nah Kimchi überfeht: dem Muſit⸗ 
meiſter Feduthun, weil da Aatt by nur y ficht; aber des 
Unterfchied des y und by fcheint nicht fo bedeutend su ſeyn, daß 
man eine ganz andere Erklärung darauf geünden müßte, und es 
i# auch da zu überfchen: dem Muſikmeiſter der Zeduthu⸗ 
siter. " 

NIVT fiche "VS. y 
ar) 3.38.70. ur Erinnerung, woͤrtl. um in Erin⸗ 
nerung zu bringen. Man veritcht dieß gewöhnlich von dem 


30 Ginleitung. 
Zeiden, gu deren Andenken David die damit begeichneten Pſalmen 
gedichtet haben fall, oder fo, daß fich Jehova Davids erinnern und 
ihm helfen ſolle. Aben⸗Esra hält. diefe Werte ebenfalls für 
den Anfang eines. andern Liedes. Michaelis Erklärung: bey m 
Opfer (Krit. Colleg. 5. Bf. 40. S. 419, und Suppl. p. 616.) ift 
auf die angebliche, unſichere Bedeutung von Var opfern 
2 ge 20, 21. 34, 19, geſtützt. 
39% fiehe DN3D: ' 

mag kommt. in 53 Palmen vor. Manche halten es für 
den (forifchen) Snfinitiv Cals welcher es aber beißen müßte 
nXx305), fo daß es bieße: sum Borfingen, (Targ. ad lau. 
dandum), was Hab. 3,19, pafiend wäre. Gewöhnlicher und Sicherer 
ut die Meinung, daß es. das Particiy von NY einer Sade 
vorfichen. (1 Ehron. 23, 4), auch in mußtalifcher Bedeutung 
gebraucht (1 Chrom. 15, 21.) ſ. v. a, varfi ingen, if, und den 
DBörficher des Mufikchors oder Vorſänger anzeigt. Das * | 
deutet Die Uebergabe eines Blaluıs an den Muſikmeiſter zur Auf- | 
führung an. 
Diay) febe non. 
Ä In © ſiebe br. 


D. 


Som Gefang, Gedicht mit muſikaliſcher Begleitung eine 
häufige Bezeichnung ber Pſalmen. "cher die Etymologie des Worte 
fiche oben S. 1., fo wie über die Bedeutung des Y, welches Häufig 
darauf folgt, ©. 13, 14. Pf. 100. iſt ss mit nmny zumRobe, 
oder beſſer zum Danke verbunden, Bismweilen feht "8 dabei, 
wahrscheinlich nur pleoneflifch. | 

nıno Bf. 53. 88., in der Ichten Stelle mit n13y5 sum 
fingen, verbunden, alfo wahrſcheinlich ein muſtkaliſches Zuſtru⸗ 
ment; aber welches? iſt ſtreitig. Nach der gewöhnlichen Meinung 
iſt es eine Art Flöte von Yon durchbohren, wogegen aber 
die Form, wenigſtens ſo punttirt, ftreitet; beſſer nimmt man ce 
für das Aetbiop. mahhlet, Lied, Blalm, te (Befeniug). 
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DNID, BE. 16. 56. 57. 58. 59. 60., Schrift. Mehrere 
Ihen-Esra, Kimchi, Sonntag m. a.) leiten das Wort von 
N Gold ab, fo Daß es entweder einen vorzüglich ſchönen, 
xr einen, gleich den Moallakats der Araber, mit goldenen 
shhaben aufgezeichneten Bfalm bezeichnen fol; alein 
wils it ONI nur eine dichteriſche Bezeichnung des Bolbes, theils 
eht man nicht ein, warum gerade biefe Pfalmen durch Diefe Be⸗ 
nung ausgezeichnet ſeyn follen. Unfreitig if, nach einer Ver⸗ 
chielung der Lippenbuchhllaben D und 2, DN29 eins mit anan 
Schrift, welches auch ef. 38, 9. in ber Hcherfchrift eines Liedes 
orfommt, gr. 60, 1. ſteht bei dieſem Worte 955 uw £ch 
cn, Wan bezieht dieß auf die Ienitifchen Mufitmeifter, welche 
ihre Untergebenen Ichren follten; beffer vergleicht man 2 am. 1, 
15: „Und David befahl es (das Klaglied) die Söhne Iſraels zu 
ehren,” und 5 Mof. 31, I: m And lehre es (Mofes Lied) bie 
Söhne Iſraels.“ 


—— Gedicht kommt als Titel von 13 Pſalmen vor. Die 
mihnl.Erflärung ˖ Lebbrgedicht (von VIW intellexi) naßt 
iht zu allen damit bejeichneten Pfalmen, man müßte denn 
it Urheber des Zerthums beichuldigen, daß fie Bfalmen für 
thrgedihte anfaben, welche deine ind. Michaelis Erkla⸗ 
ng: gebundene Nede, von Ngavit, plexait (vergl. 
uppl. p. 2323.), ruht zum fehr auf modernen Begriffen vom Me⸗ 
tum; befier nähme man es vieleicht für verfchlungene, bild- 
ihe Rede, gleichbedentend mit MVM, Räthfel, Spruch. 
hach Hebräifchenm Sprachgebrauch kann sen intelligentia , do- 
Anna, überhaupt Gedicht heißen, fo wie das arabiſche rei 


/ 
igentlich intelligentia, und dann erſt poësis heißt. Die Dichter 
nen im Alteethume Weife, Belchrte, posts docti. Eine fon- 


herbare Erklärung f. bei Kaifer bier. Erkl. d. fünf Pſalmbücher 
6, 118, 
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N2733 Bf. 61. nach der gewöhnt. Meinung stat. consır. fiat 
des siat. absol, Beſſer punftirt man 7123 als Binral, wi 
volllommen gefchrichen verfommt: " 

MI, BI. 6. 51. 55. 56,, mit 3 oder dy verbunden, nad 
©aitenfpielen, von j23 greifen, die Saiten fpielen 
vieleicht iſt es allgemeiner Name aller Arten yon Saiten» Auikku 
menten. 


an Bf. 5. mit ux verbunden, nach Flöten, mat 


ſcheinlich ein Inſtrument. ðꝛe darf uns nicht anftößig ſeyn; ci 


. 


febt Matt Iy, mit dem es oft verwechſelt wird. Biekeicht Acht 
es für Mabr33, von dur; fo wie 139) von 330, und ii 
gleich — And. Erkl. ſ. b. Rofenmälier. 
D. | 

nSD kommt in den PBfalmen 71 Mal und in Habaknks Gebet 

I Mal vor, gewöhnlich am Ende eines Hleinen Abſades, nur 
1.55, 20. 57,4. Sab. 3, 9. in ber Mitte des Berfes, doch 
am Ende des Versgliches, Bon den verfchiebenen Meinungen über 
dieſes ratbſelhafte Wert Kup wobl alle diejenigen bei Seite zu 
legen, nach welchen man Yoransfehte, daß es zum Tert gehöre, 
und: mit dem inne zuſammenhange, obgleich Die Accentnation 
dafür fpricht. *) Allein richtig ü Die Meinung, daß Diefes Wort 
ein Mufitzeichen ſey. Die Erklärung diefes Zeichens ii aber 
bEhR unfcher. Die Meißen betrachten es als cin eigenes Wert, 








und erklären es entweder and dem Srabifcen LE membrum, 
fo daß es Abſchnitt bieße, (Bfeiffer über die Mufif der alten 
Hebr. ©. 17.); oder and dem Hebräifchen von „bo J. b. à. nor 
ruben, wornach ee Baufe bedeutete; oder von DD aufbeden 
(fo daß bie eigentliche Form des Worte nbo ‚ und das T parag. 
— — 7* 5 

Anauſſti vrakt. Einleit. in Be Malen E. 125. Note. finder nicht un⸗ 


wabriceintich, daR es ein Autrur unie Dateluing ien, mir dem ed ührigeng 


(Einen Say ausgenommen) wicht Vorfomme, was immer bemerfenöwerco 
in. 
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bean gefügt wäre), wornach es Erhebung der Stimme biche 
und eine Taftveränderung ober die Wiederholung ber Melobie um 
einige Tine böber andentete, wofür die Ueberſezung der LXX 
kalarua, d. i. mach Hesych. wire; darrayn ſpricht. So nach 
Kimi (lib. rad.) Forkel (Befch. der Auf I. 144), Herder 
(Beik der hebr. Poeſie II. 376.), Geſenius (WB. B.), denen ich 
auch jeht beilimme. Eine eigenthümliche Erflärung des Wortes 
gt Laiſer a. O. ©. 14. ff. Andere hingegen balten es für eine 
Klärung, da das Wert eine fo ganz eigentbämliche Form bat, 
und dergleichen Abkürzungen bei den Morgenländern häufig ſind. 
Bl. Jahn arab. Sprachlehre 5. 10. &. 21. f. Die Entsifferung 
diefer Abkürzung if aber ein willkürliches und mißliches Geſchaft. 
Die gefälligen Werfuche Ind folgende: ern nbyoS 30 kebre 
binaaf, Sänger, d. b. dacapo, und YIPT NW) 1010, 
Beiden den Ton zu Ändern. Bel. Eichborns Hügem. € Bibl. 
VE Wahl Habakuk 4 Exkurs. — Mit d wird Bf. 9, 17. 
1737 verbunden , welches Bf. 92, A. in Verbindung mit Lnſtru⸗ 
menten vorkommt, und von Manchen für ein Zuſtrument genom⸗ 
nen worden iſt, beſſer aber (mach III rauchen) durch rauſchendes 
Ericl erklärt wird. no jan deutete fonach vieleicht ein Bw is 
ſchenſpiel an, wie die LXX es genommen und durch eds Na- 
Varuarıg gegchen haben. 
V. 
NY f. IWW. 

Y nad, begeichuet die Art ber Melodie, ober der Beglei⸗ 
tg, oder Die Tonart, nach welcher die Vſalmen gefungen wur⸗ 
den. Huch die Syrer brauchen ihr YY fo (vergl. Assemani 
Bibl. Orient. I. 80. Eichhorn Vorrede in Iones p. XXXII). 

NiOby vſ. 46., balten Manche für ein muſtkaliſches neu 
mt, Simonis (Lex.s.h.v.) vergleicht das gricchifche FAumos, 
eine Art Flöten aus Burbaum, welche die Phrygier erfunden hate 
ten, Beier nach Forkel a. O. ©. 142. und Gefenins (WM. 8.) 
ke Bezeichnung einer Weile, ahnlich dem meiherfängerifchen 
dungfrau⸗Weiß Anyy die Bungfrau), wofur Chron. 15, 

De Wette Gomment. d. Palm. Dritte Auf, 3 
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20. ſpricht, wo es neben der Angabe des Snfiruments ſtebt 
09332), mithin ſchwerlich felbt ein Bnfrument beeichnet. 
Auch Kimdi bält es für das Beichen einer Weife. And. Hypothe⸗ 
fen darüber f. b. Sonntag p. 620 F. Das dunkele MIO hy 
31.9, 1. ih wahrſcheinlich MIDYY zu Iefen und chen fo zu erklaͤ⸗ 
sen. ©. Pi. 9,1. Simonis ertlart es durch cantio tibiarum 
Phrygiarum, Abul⸗Walid aber durch ſtille, ſachte Wetfe, 
von Duy verbergen, woher auch die LXX überfeben zug) rer 
uQlar. g 


mar Klaglied, Bf. 7. Die alte Erklärung: ode erraiica 
(von 120 erravit) gibt keinen guten Sinn. Beſſer vergleiche 
man das Syriſche RAD pa cecinit, wornach es Befang waͤre, 
oder das Krabifche * anxius, moestus fuit, wornach wir 


aberſetzt haben. Diefe Ertlarung paßt auch auf Habakuk 3. - 

vie Bf. 60. und D’IT BT. 45. 69. 80., wahrfch. ein In- 
 Arument, da es mit by verbunden ft, vielleicht fo benannt von 
der lilienförmigen Geſtalt ui beißt Lilie); vielleicht cym- 
balum. ®f. 60, 1. ſteht bei TUI und 80, 1. bei DIIWLI das 
ſchwierige My; und zwar in der erſten Stelle, wie es ſcheint, 
durch den stat. constr. verbunden, im Der zweiten aber durch Ath⸗ 
nach getrennt. Die gew. Bedeutung Zeugniß paßt nicht, ce 
müßte denn, wie NYVN 8A. 8, 16, Offenbarung, Gedicht. 
beißen, in fofern bie Bfalmdichter fich öfters auf Offenbarung bes 
rufen (Bf. 40, 7. 60,8; 62, 12.81, 6.)..Simonis (Lex. hebr.) erflärt 
es aus dem arabifchen ) Er» testudo, womit der anabifche Heberfeher 
das hebräifchhe 2139 ausdrückt. Eichborn (4. Simonis lex.) 
erlärt MAy OIIW durch hexachordum forına testudinis, ⁊ 
von WI ſechs, abgeleitet; allein dann müßte man anders punet i⸗ 
von, etwa DYIL/, wie Köhler 5. Bf. 45, 1. vorſchlagt, und die 
Herentuntion erlaubt diefe Verbindung nicht. Stände Pf. 60, 1. 
sicht fchon DN>2D als Bezeichnung des Bedichts, fo wäre «8 viel- 
leicht beſſer, auch da NY Für ſich zu nehmen, und durch Lied 
zur Lyra zu erklären. 
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MW Seſang, Lted, bisweilen mie Yard) vicanafifch der⸗ 
bunden. 

PP VE BE. 45. Sich den Eirblinkeit, d. b. liebli⸗ 
ches Ried, Erna wpedalıg Aquil. MIT eigentl. Adjettiv CP. 
84, 2.) ſteht 5. substantive. And. Ried der Liche, vom Sub 
Kantiv TVT, das aber nicht vorkommt; auch ſchickt ſich der 
Supalt wicht zu biefer Erklärung. Nach der erſten könnte freilich 
Die Ueberſchrift nicht vom Verfaſſer des Pſalms ſelbſt ſeyn. 

nHynn WI *) begeichnet die ſogenannten Stufenpfalmen, 
Bf. 120-131. Ueber die Bedeutung dieſer Bezeichnung herrſcht 
groͤße Ungemißheit. Die Buben geben vor, diefe Bfalmen feyen 
auf den 15 Stufen, welche im Tempel zu dem Vorhofe der Ifrae» 
liten hinauf führten, gefungen worden; eine Zabel, aus ber Zahl 

der Biahuen und der gew. Bedeutung von nıyD Stufe ge 
fponnen. Sehr verbreitet if die Meinung, dag dieſe Bfalmen 
Vilgerlieder ſeyen, die man auf den Feſftreiſen nach Zeruſalem 
oder anf der Rückkehr aus dem Exil gefungen babe. Bekanntlich 
wird n9y von ber Neiſe nach Serufalem und von der Rückkehr 
"ans Babylon gebraucht; und der Plural bes Wortes könnte die 
doppelte Rückkehr unter Serubabel und Bofua, und unter: Gera 
anbdeuten. Alcin weder bie cine noch die andere Beſtimmung ver 
‚trägt Sch mit dem Inhalt und Charakter diefer Bfalmen. Huf der 
fröhlichen Fehreife nach FJeruſalem fang man fchwerlich fo traurige 
Rieder, wie die Stufenpfalmen zum Theil Ind, z. B. Bf. 120. 123. 
130.; und zur Zeit der Rückkebr aus dem Exil konnte man nicht 
fprechen, wie Bf. 122, 1.: „laßt ung geben zum Haufe Jchovas!”, 
und tonnte nicht die Fülle von Gebäuden in Berufalem rübmen, 
wie V. 3.— Michaelis (Anmerf. su Lowth pralect. 25. p. 512.) 
halt diefen Ausdruck für eine metriſche Bezeichnung, und erflärt 
ibn aus dem furifchen xnb3D Scala, welches bei Assemani 
Bibl. Orient. I. 62. von Gedichten gebraucht wird, und wahrſchein⸗ 





*23 Bgl. E. rillinzii disquisitio de ratione inseriptionis XV Psalmorum , 
qui diruntur on 'Ü Brem. 1765. 
3 * 


— 
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lich eine Art Gedichte bezeichnet, nach Michaelis aber ſoviel als 
Fuß heißen fol. Andere, wie Luther, der ein Lied im bö⸗ 
bern Ehor überfebt, verfichen den Ausdruck von einer Erhebling 
der Stimme, der Tonart u. dgl.; aber die Stelle, 2 Ehron. 20, 19. 
„die Leviten lobten Jehova nbynb 4 »ip3 mit überaus 
Sauter Stimme” braucht mun faiſchlich zum "Beweis dieſer Erkla⸗ 
zung, da nbyah bier ein Adverbium if, und überaus, fehr 
heißt. Die einzig richtige Erflärung bat Geſenius (A. 2.8. 1813. 
Ro. 205. Eomment. üb. d. Jefaia 17, 13. 26, 1.) gegeben, wonach 
der Ausdruck den Kufenmweife fortfchreitenden Gedanken ⸗Rbytb⸗ 
mus dieſer Lieber bezeichnet, wovon im fols. Abſchnitte vom 
Rhythmus mehr. 
man nooin ð vſ. 30. Lied der Hausweihe. Zeigt 
dieſe ueberſchrift die Beranlafiung des Pſalms an, fo if He wahr⸗ 
fcheinlich durch ein Mißverfändnig‘ entflanden, wie Eichhorn 
(Eint. $. 627. ©. 52, f.) annimmt, naͤmlich durch die falfche Er- 
Härung des 8. Verſes, oder, wie Paulus (Clavis 5. Bf. 30.) 
vermuthet, durch falfche Beziehung des Reigen (V. 12.7 auf den 
Tanz Davids vor der Bundeslade ber. Denn man mag die Haus- 
weihe von der Weihe der Stiftshütte oder der Reſidenz Davids, 
oder von der Entfühnung feines Saufes nach der Entweihung durch 
Abſalom verſtehen; immer findet fich feine einzige Beziehung im 
Anhalt. Auch möchte ich nicht mit Roſenmüller annehmen, 
daß die Ueberſchrift die Zeit, wo der Pſalm gedichtet wurde, und 
zwar die Seit, als David den künftigen Tempelplatz durch Errich⸗ 
tung eines Altars weihete (1 Chron. 21, 26. 22, 1.), (was feine 
Hausweihe heißen kann), anzeige. Weller nimmt man dieſe Worte 
als Bezeichnung der Melodie. Es gab vielleicht ein Lied, welches 
gewöhnlich bei der Einweihung der Häufer (5 Moſ. 20, 5.) geſun⸗ 
gen wurde: nach defien Melodie follte dich Lich gefungen werden. 
wynr⸗/ Bl. 6, 12., nach ber gem. Erklärung ein Inſtru- 
ment, entweder ein achtfnitiges, {mie wir chedem überfebt 
haben) oder .ein in der Detave harmonirendes, oder das achte im 
der Drdnung, (für welches Ichtere die Form des Wortes am mei- 
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ſten fvrit). Beſſer nimmt man es mit Forkel und Befenins 
für Die Bezeichnung einer Tonart, etwa der „Orundweiß”, 
der Weife, bie wit Mannerflimme im Brundton gefungen wurde. 
1 Ehren. 15, 21. ſcheint es von drei Stimmen bie tiefle gu bes 
zeichnen. 

DIIED che TIW. 

n. 

Inn, Bf. 145. Lodgefang. So könnten viele Pſalmen 
beißen ; dieſer allein damit bezeichnete verräth ſich vielleicht durch 
dieſen Titel als ein ſpäͤteres Produet; denn nach fpäterm Sprach⸗ 
gebrauche beißen die Bfalmen vorzugsweiſe on. 

MID Bf. 20. 142. Gebet, Gedicht an bie Gottheit gerichtet, 
eine Bereichnung die den meiſten Pſalmen angemeflen wäre; 
warum fie gerade nur diefen gegeben worden, läßt ſich nicht be⸗ 

Äimmen. Wir fehen daraus, daß die Ueberſchriften nicht von 
einer Hand find. Auch Habakuks Dde Heißt fo. BL. 142. ficht es 
als Appoſition zu ben. 


vn. 
Rhothmus und Mufit ber Hfalmen. 


Sin chedem vielfach unterfuchter und beflrittener, jett aber, 
wie es fcheint, ziemlich überfehener, und doch nichts weniger als 
unbedeutender Segentiand if die ehuthmifche Form der bebräifchen 
Poeße üserhaupt und der Bfalmen insbeſondere. Carpzov im 
feiner Einleitung ins A. T., Lowth in feinen Brälectionen haben 
darüber ausführliche und genaue Unterfuchungen und Notizen ge 
liefert; neuere Forſcher aber haben ſich theils gar nicht, theils 
nur flüchtig darüber geäußert, und die Sache für abgethan ange« 
fehen. ) Es wird nöthig ſeyn, die darüber geführten Unter» 

2) Am meiſten läßt fich noch darauf ein Herder (Briefe dab Stud. der Theo. 
betr: I. 164. f. Grid der Hebr. Poeſie. 1.2. 6.) u. Meyer (Hermeneunit 
des A. T. NH. ff.) Rah der Eriheinung dieſes Eommentars haben Geſe⸗ 


.niud, Bellermann und Saalſchüt diefen Gegenſtand mit Fleiß bes 
handelt. 
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fuhungen nochmals durchzugehen, und wieder Ins Gedachtniß a“ 
bringen. *) 

Die verſchledenen Meinungen, welche von den Gelebrten aiterer 
and neuerer Zeit über die rbythmiſche Form der bebräifchen Poche 
aufgefiellt worden And, Taffen ſich auf Folgende Art ordnen: 

L Manche nahmen Sylben- und Versmaße in der bebrdi» 
fchen Poeſie an, die Ge auch wirklich beſtimmt angaben, oder doch 
anzugeben und wiederzufinden verfuchten. Nur theilten fe ſich 
wieder in der Beflimmung ber Art diefer Maße. 

a) Manche nahmen eigentliche Versmaße an, nad et 
der grichifchen und lateiniſchen Metrif; und für dieſe Meinang 
gibt es alte Gewaͤhrsmänner. Philo bezeichnet die Koblieder der 
alten heiligen Dichter als teimetrifch und flropbifch (de vita con 
templ. p. 901. E.) und fchreibt dem Moſe Kenntniſſe in der Me⸗ 
trif zu (p. 606. A). Bofeyhus nennt das Versmaß des Siegs⸗ 
oefanges Mofes am rothen Meer hexametriſch (Antiqq. Ind. I. 
E. 16. 6. 4.); und fo auch das des Abfchiedsliches Moſes (ebendaſ. 
L. IV. c. 8. 6. 44.); und den Bfalmen Davids gibt er (ebendaf. 
L. VIL c. 12. 6.3.) theils trimetrifche, theils berametrifche Verfe. 
Eufebius (prap. evang. XI. 3.) nennt die bebräifchen Gedichte 
metrifh, und das Versmaß derfelben theils hexametriſch, theils 
trimetrifch und tetrametriſch. So auh Hieronymus an mehre 
ren Stellen. In der praf. ad Chron. Euseb. gibt er den Pfalmen> 
gleich den Gedichten des Flaccus und Bindar, jambiſche, alkaiſche 
und fapphifche, dem Hiob aber berametrifche und pentametriſche 
Sylbenmaße. Achnlich urtheilt er in pra&f. ad Jobum und in 
pr=f. in 'I'hrenos. Gleiche Meinung bat Isidorus Hispalens. 
Originum I. 38. Man vermift aber bei dieſen Schriftſtellern be⸗ 
Rimmtere Angaben und Nachweifungen über. die genannten Sylben⸗ 
maße. Daher ſagt auch Zöfcher (de caus, ling. hebr. c. XI. 





”, Carpzov a. O. &. 3. ff. hat die Altern Meinungen darüber ziemlich voll, 
ſtändig gerammelts noch voliffändiner Saalſchütz In der Schriſt: Von 
der Form der hebräiſchen Poefte nebſt einer Abhandkung über die Mufit 
dor Hebräer. Dit einen Vorworte von Dr. Hahn. Köonigsb. 1825 8. 


Einleitung. 


8. 6. p. B.), We Kicchenwäter hätten bet dieſen Behauptungen 
nicht auf die Sylbenmaße, ſondern nur auf Die Versglieder geſehen. 
Martianay (Proleg. IV. ia div. Bibliothec, S. Hieron. Opp. 
Hieron. ed. Vallars. T. IX.) fucht Hieronyaıs Behauptung ya 
rechtfertigen und zu crweifen, aber auf eine fo vage und unklare 
Art, Daß dadurch nur mehr Verwirrung entficht. Auh Ferran- 
dus /praf. in Psalmos c. 11.) vertheidigt die Meinung des Hie⸗ 
ronymus. 

Eine beſtimmte Ausführung dieſer Behauptung verſuchte Franz 
Somarus in Davidis Lyra s. nova Hebræa s. scripturm ars 
poetiea 1637 (Opp. Ill. 358. sqq.), einem proſodiſchen Syfeme 
der hebräiſchen Sprache, worin cr in den fogenannten metrifchen 
Büchern, dem Hiob, ben Gyr. Salomos und den Bfalmen, be 
ſtimmte gricchifch » artige Wersmaße anfsnmweifen fuchte. Ihn wi⸗ 
Derlegte aber mit Glück Lubd. Eapellus (animadvers. ad novam 
Davidis Iyram 1643., nachher f. critica s. p. 651. beigedruckt), 
und wirklich mit Leichter Mühe. Nicht ungerecht war das Witwort 
eines feiner Gegner, welcher fagte: Gomari Iyram delirare. 

Nachdem er mit meiſtens unbewicfehen und der bebräifchen, fo wie 
Jeder anderg Sprache widerfreitenden Regeln ”) eine Proſodie 
anufgeſtellt bat, zerſtoͤrt er ſelbſt, was er aufgebaut bat, indem er, 
anflatt nun die behräifchen Versmaße aufzuführen, die Megel feſt⸗ 
febtz Omnia sacıa scripturs poemata Hebraa variis ac pro- 
miscuis carminum generibus constant. Eadem «bsoluta sunt, 
non relata, hoc est, qua simslibus versibus, üs pari numero 
sc serie respondentibus, carent. Demungeachtet fand er einige 
Anhänger, wie Eon. L'Empereur, Dan. Heinfius, Zub. 
de Diem, Hottinger und den jüngern Buxtorf. 

Die großfprecherifchen VBerfuche von Markug Meibom, bie 

bebräifchen Bersmaße herzuſtellen, Abergehen wir, indem wir anf 


“. @ine daven ift: wocalis langa (nisi accentus intercedat) ante duas con- 
sonas positione mutatur in brevem; was ein Mißverſtaͤndniß der Ber 
lurzung des Cholem duch Fortruckung ded Tones In zufammmgeicgter 
Eulbe if. 


, 
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Carpzod a. D. S. 19. ff. u. Saalſchuͤtz ©. 17. verweifen, und 
erwähnen den Engländer Franz Hare, welcher das Metrum ber 
Pſalmen aufgefunden zu haben glaubte in ſeiner Schrift: Psalmo- 
rum liber in versiculos metrice divisus et ope metrices multis 
in locis integritati sus restitutus. Lond. 1736. (?) Ibn widerlegt 
kurz und bündig Rowt in feiner Metrice Harianz brevis con. 
futatio, die ſich am Ende feiner Praͤlectionen befindet. *) Diefe 
barefche Metrif iſt höchſt willfärlich. Inter andern echt cr den 
Canon auf: quantitatis syllabarum nulla ratio habetur, mit wel«- 
dem Grundſatze ſich aus Allem Alles machen läßt. Hiernach iſt 
23. einmal Dabar und das andere Mal Dabar. Demungeachtet 
Hat. auf die von Hare aufgeflellten Brunbfähe weiter fortgebaut 
Chriſtian Weiſſe (Progr. Systema Psalmorum metricum a 
Francisco Hare nuper adornatum 1740), **) 

Bones (Poes. Asiat. Comment. c. II. p. 72. sqq.) wendet Die 
Negeln der arabifchen Metrik auf die bebrdifche an. Er ſtellt die 
Negeln auf: Sylben mit ruhenden Vocalen oder zufammengefehte 
ind lang, wie in WB); einfache Sylben find kurz, als in Yup 
katal, 0'3313 cocabim. Vocalloſen Buchllaben mit Schwa mo. 
bile will er, nach Art der Araber, Vocale geben, wie in DIN, 
weiches er Deruschim ltest ; aber Tehteres iſt offenbar gegen die 
Eigentbümlichkeit der hebräiſchen Sprache: im Singular ur 
iſt doch gewiß die erſte Sylbe anders, als im Blural. Hebrigens 
verfällt er beinahe in den Fehler des Gomarus, und hebt alles, 
was er gefagt hat, felber auf, indem er annimmt, daß bie He» 





*) Eine weitläufigere Widerlegung Hares erfchien von Lowth Londen 1766. 


*) Diefe Schrift habe Ich mir eben fo wenig verfchaffen können, als die Schrifs 
ten von Anton: Conjectura de metro Hebrzorum antiquo. Lips. 1770. 
Vindicix disput. de metre Hebr. Lips. 1774. Editionis, in qua Psalmi ad 

metrum revocabuntur et recensebuntur etc. specimen. Viteb. 1780. Sa- 
lomonis carmen melicum, quod Cant. Cant. dicitur, ad metrum priscum 
et modos ınusicos revocavit etc. Viteb, 1800. Aus tem Bericht, ders 
Saalſchütz S. 26. ff. davon gibt, (che ich, daß Antons Enftem auf den 
Accent gebaut, aber voller Wiſikürlichkeiten iſt, indem er nach Belieben 
oder Bedürfniß den Accent und die Ausſprache ändert, Verſe wegläßt und 
wiederholt u. dgl. 
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brder mit den Versmaßen wechſeln, wie auch Vindar thue (mo Fe 
aber dach wicherfchren). ' 

Der Tübube Verſuch in diefer Art iß obuflreitig von Greve 
geliefert werben (Ultima capita libri Iobi, nempe Cap. SSH. 
et capitis 42. pars, ad gr=cam versionem recensita nolisqu& 
instructa ab E. I. Greve. Accedit tractatus de metris He. 
brzorum prasertim lobzis. Pars I, complect. Cap. 36 M. 
Daventriz 1788. Pars II. compl. 40-42, 6. et libellum de me. 
tris. Burgosteinfurthi. 1791. 4.). Nachdem er ich eine neue Ne⸗ 
cenñon des Textes, vorzüglich na den LXX, und eine neue 
Bunctation, nadr Analogie der arabiſchen Sprache, geichaffen 
dat, ſtellt er cine auf die Analogie der forifchen und arabischen 
Sprache gegründete Brofodie der hebräifchen Dichtkunſt anf, umd 
verfudt befonders auch , bie Versmaße des Hiob herzuſtellen. Da 
jelbe verfucht ex an den Propheten Nahum und Habakulk (Vaticinia 
Nahumi et Habacuci. Interpretationem et notas adjecit E. I. 
Greve. Editio metrica, Amstelod. 1793. 4.), und am Prophe⸗ 
ten Sefaia (Vaticiniorum Jesaiss pars continens carmina a Capı 
40. usque ad 56, 9. Hebraica all numeros recensuit ‚ versionem 
et notas adjecit. 1510. 4.) Die profodifchen Negeln, welde er 
angibt, ſind im Allgemeinen richtig, fobald man ihm bie Yenderung 
der hebraͤiſchen Bunctation nicht fireitig machen will. Allein was 
berechtigt uns, dieſe zu ändern? Die Verwandtſchaft der bebräte 
fhen Sprache mit der arabifchen und farifchen berechtigt uns noch 
nicht, gleiche Ausfprache, Quantität u. dgl. anzunehmen. Uebri⸗ 
gens macht Greve felbft fo viele Ausnahmen von feinen Regeln, 
daß dadurch Alles höchſt ſchwankend wird. (Vgl. Eichborus Allg. 
Bibl. VI. 811. ff.). 

Einen ſehr fleißigen und beſonnenen Verſuch, eine bebräifche 
vroſodie aufzuſtellen, hat Bellermann geliefert (Verſuch über 
die Metrik der Hebräer. Berlin 1813.). Er gründet dieſelbe auf 
dag Systema morarum, nach welchem alle Sylben -gleihe Wähe 
rung haben, und nur durch den Accent ein Wechfel bervorgebracht 
wird. Er betrachtet hiernach alle tonlofen Solben als kurz, und 
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alle betonten. als lang (3. ©. DEP, "BY, "ID, YRNE”), tie 
e6 ungefähre im Deutfchen if. Aber er bat Feine ‚eigentlichen be 
bräifchen Versmaße nachzumeifen vermocht , fondern nur wahrfchein« 
lich gemacht, daß die bebräifchen Dichter zuweilen den jambifchen, 
trodyäifchen, anapäflifchen Numerus haben vorwalten Faflen. 

Den neueflen Verſuch einer bebräifchen Metrit enthält die 
Thon angeführte Schrift von 8. 2. Saalſchüt. Wie Belle» 
mann, gründet er fie chbenfalls auf den Ton, ben’er aber nicht 
auf die letzte, fondern auf bie vorlebte Sylbe legt, indem er den 
Accent nicht als Zeichen des Haupt» fondern des Neben» (Tief-) 
Tones anfieht, fo daB dadurch bie hebräifche Sprache einen trochäi⸗ 
ſchen Tonfall erhält, während fie nad Bellermann meiftens 
einen jambifchen bat. Hiernach fol DIN Adam einen Eyondeus, 
BD einen Trochaus bilden; die Worte vowa JUN werden fo 
feandirt: Joscheb baschamaim. Die Schwa’s bilden mandmal 
furge Sylben (manchmal aber auch nicht), fo wie auch diejenigen 
Sylben kurz find, welche weder Ton noch Yecent noch Zetus haben, 
wie in VxD Haarez. Mittelzeitig find die Sylben, welche den 
Betus haben, wie In "53 Col-haarez, und die Ichten Sylben, 
welche den Accent haben, wie in DIN, anochi. Alle bebräifchen 
Gedichte haben einen unb denfelben Noͤythmus, deſſen regelmäßige 
Taktbewegung dem Hexameter gleicht, nur ſo, daß in ihm nicht 
bloß Daktylen und Spondeen, ſondern auch Trochden und der 
erſte Paͤon erlaubt find. Die Verſe find bald 2 bald 3- bald 4- 
und Sfüßig, und nur felten gelingt es dem Verf. eine gewiſſe 
Gleichmaͤßigkeit nachzuweiſen. Mit diefen fo willfürlichen Annah⸗ 
men iſt fonach doch Feine eigentliche Metrik, fondern bloß ein 
gewiſſer Numerus bergefiellt, den man auch bei der gewöhnlichen 
Ausſprache gewinnt. 

b) Andere nahmen freie Versmaße in der hebräifchen „Beetle 
an, (und genau genommen gehören’ alle bisher Genannte zu diefer 
Claſſe). Michaelis ik diefer Meinung (j. Lowih. pn. 50.) und 
Leutwein (Verſuch einer richtigen Theorie vom der biblifchen 
Verskunſt Tüb. 1775). Xebterer ſetzt das Weſen der bibkifchen 
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. bien, Triffichien ., und nimmt nur Danchen noch einen gewiſſen 


metzifchen Wohllaus an, beſſen Regel und Andentung er in den 


: Yecenten findet. 


c) Andere glaubten den Reim oder etwas dem Neime Abe 
liches mit Bäblung der Sylben in ber bebräifchen Boche zu 
kunden. Eine ſolche Annahme if wirklich fo widerſinnig wicht, als 
man vielleicht glauben mag, da die arabifche uud neuere bebräifdge 
Boche den Keim kennt. Diefer Meinung waren Auguſtin. Stewe 


chus (Praf. in Psalm.), Di. Raurent. Beträng (Cant. Cantie. 


Salom., paraphrasi cum ligata Hehrza et Danica tum prosa 
Latina adornatum. Hafn. 1640.) und ob. Elerieus, ber im 
Commentar zum Bentateuch in manchen Stellen, als 1 Mof. 4, 24. 
VAL 2 Moſ. 15. SMof. 32., den Neim nachweist, in der Anord⸗ 
nung dee Bersglicder aber mit tadelnswärbiger Willkür vwerfährt, 
und den Parallelismus membrorum aufbebt. Allerdings kommen 
bisweilen Keime im A. T. vor, als 1 Moſ. A, 24. Bf. 6, 2. 8, & 
235,40. f. mw. Hiob 10, 17.5 fie ind Hberbaupt In der bebräifchen : 
Sprache häufig, da die Sufſixen und Form⸗Endungen allein ſchon 
eine große Menge derfelben bilden; allein da fie nicht immer vor⸗ 
Iommen, fo können fie fein Befeb ausmachen. Bugtorf fehte 
mit N. Moſche Schem Tobh und andern Suden den bebräifchen 
Khythmus in die Zablung der Sylben: bisweilen ſeyen die Verse 


‚4 glieder gleich, meiſtens ungleich, und das Mißverbältniß ſey durch 
"| Declamation und Gefaug erſetzt worden ( De Prosodia meırica 
{| tractatus, in f. Thes. grammat. ling. sanct. p. 628. sqg.). So 


‚. 
» 


‘ 
! 


auch Saurent. Fabricius (metrica Hebr. Viteb. 1623, p. 25, 
sqq.). Gerh. Iob. Voſſius (de nat. et constit. art. poet. 
L. 1. c. 13. 6. 2.) nahm in einigen Gedichten, wie in den Eyr. 
Sal., Sylbenzahl, in den Bfalmen aber eine gänzlich ungebundene 
Rede an. 

d) Hieher gehören auch die, welche zwar kein eigentliches 
Netrum, aber Anpaffung an gewiffe Melodieen annahmen, wodurch 
immes eim gewiſſes Abmeſſen der Sylben nothwendig geworden 
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wäre. Dicker Sieinung ſind Bfeiffer (Diatrib. de poesi Hebr.), 
vÄon Till (Dicht⸗ Ging- und Gpiellunf ber Hebräer ©. 24.), 
Biugarclli (de Pindari Odis conjecturz p. @. sq.), stml 
unter den Suben Abarbanel (f. Buxtorf mantiss ad lib. 
Cosri p. 407). Car pzov bemerkt dagegen richtig, daß dieß nur 
von ben Bfalmen und andern lyriſchen Stücken, nicht aber vom 
Buch Hiob und von den Sprüchen Salomos augenommen werden 
fonnte. Auch müßte Sch zeigen, daß Bfalmen, die wahrſchein lich 
einerley Melsdie-Ungabe in der Ueberſchrift haben, 3. B. Bf. 57. 
3.5. :., von gleicher Berslänge und Wortzabl wären, was doch 
sicht der Fall if. 

II. Dagegen behaupten Andere, dic bebräifche Bochie fey ohne 
alles Metrum umd ohne Sylbenzahl. Diefer Meinung find die 
meißen gelchrten Suden. So wird es im Buch Sosri (P. I 
p- 133. syq. ed. Buxt.) als cin Borzug ber bebräifchen Boeche 
gerühmt, daß fc nicht ängfilich an cin Sylbenmaß gebunden, und 
nicht fo wohl auf einen Dhren-Kibel, als auf Deutlichkeit und 
Eindringlichfeit ber Gedanken berechnet fen, welche durch den freien 
Gang erhöht werde. R. Afaria im Bub DIIY MIND, aus 
welchem Burtorf (Mantissa ad lib. Cosri p. 415.) Excerpte gibt, 
nimmt ein Ehenmaß der Glieder (parallelismus membrorum) aut, 
aber nicht im Sylbenmaße, Tondern in ben Gedanken. Der Mei⸗ 
nung bes Buchs Eosri pflichten auch bei R. Samuel Areurolt 
(bei Burtorf a. a. O. p. 424. sqq.) und N. Samucl Aben 
Tybbon (chendaf. p. 429. sqq.). inter den Chriſten fprachen 
Bofegb Gcaliger (Animadverss. ad Chron. Euseb, p. 6.), 
zum Theil der fchon angeführte Gerh. Sa Voſſius und noch 
befiimmter Rich. Simon (hist. crit. V.T. L.L c. 8 p. 57. 
der Tat. Ueberſ.), und Wasmutb (Instit. Accent. Hebr. p. 14.) 
ben Gedichten des A. T. Versmaß und beflimmten Rhythmus ab. 
Unter den Neuern if diefe Meinung ziemlich allgemein verbreitet, 
und zu ihre befennt ſich unter Andern Herder a. DD., obſchon 
er neben dem Ebenmaß ber Blicher einen freien Rhythmus au⸗ 
simmt. 
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IIT. Andere fchreiben zwar der -bebräifchen Voefle Bersmaße 
t, gefteben aber, daß fie für uns verloren, und nicht mehr zu 
eſimmen ſeyen. So mit mebrern Altern Gelehrten, bie er p. 21. 
qq. anführt, (ale Löfcher, Sonntag, Bartolseci, Kircher 
. 0.) Carpzov p. 6. 23., Indem er von dem Grundſatze ausgeht, 
af es Leine Voeſte ohne Metrum gehe. Auch Lowth (praleot. 
IH. p. 40. q.) fucht zu erweiſen, daß bie hebraͤiſche Poeſie metriſch 
eweſen ſeyn müffe; es fen aber vergeblich, bei verlorner Aus 
srache das Metrum berfelben berficlen zu wollen. Aebnlicher 
Neinung ſind Bfeifer (über d. Muſik d. alten Sehr. S. XVI.), 
Zaner (Einleit. ins A. T. &. 358. ff.), Babım (bibl. Ur. Th. I. 
3, 1. 6. 100.) und Meyer (Hermen. bee A. T. II. 329.). 

Diefe letztere Meinung. verbient näher beleuchtet und geprüft 
zu werden. Welches find bie Gründe für die Behauptung, daß die 
bebräifche Boeſie nothwendig ein Metrum gehabt haben müſſe? 

1. Wenn man mit Carpzov, Lowtb u. U. den allgemeinen 
Srundfab aufficht, jede Boche, ale ſolche, müſſe cin Metrum bar 
ben: fo fragt ſich, ob berfelbe aus der Erfahrung ober aus der 
Thesrie der Dichtfunft gefchönft ſeyn fol. Das Beifpiel ber mei- 
Ben alten und neuen Sprachen fpricht für biefen Grundſatz. Nicht 
sur Die Griechen und die neueru Völker, fondern anch die Iindier 
md Caledonier haben Veremaße. Allein die bebrätfche Dicht 
tun unterfcheidet Sch durch eine fo ausgezeichnete Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß Fe wohl eine Ausnahme machen kann, an welche 
ich wirklich die famaritanifche und äthiopifche Sprache anfchlichen, 
welche ebenfalls keine Sylbenmeſſung, fondern bloß eine Meflung 
dee Beilen kennen. Aus der Theorie würde bloß ber Grundſatz 
geſchöpft merden können, daß die Dichtkunſt der Sprache mebr 
Form und Wohllaut zu geben fucht, als die Proſa; über die Art 
der Form aber läßt ſich nichts befimmen. Es kommt dabei Alles 
auf den Charadter der Dichtung an. GBöthe hat gerade für bie 
erhabenſte Dichtung das gebundene Versmaß verfchinäht und Ach 
mit einem freieren Wohllaute begnügt (vergl. Mignons Todtenfeier 
in Wilhelm Meiſters Lehriabren, Prometheus, meine Göttin und 
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andere feiner Inrifchen Gedichte), Die Formloſigkeit Hat im Dei 
That etwas Erhabeners als die Breng gebundene Form; und di 
Erhabenheit der Charakter der hebräifchen Dichtung if: fo kan 
man wohl den Mangel eines Versmaßes bei ihe natürlich finden. 

2. Bones a. O. p. 61. und Bauer a. O. u. A. brauchen alı 
Beweis für das Dafenn einer bebräifchen Metrik das Weifpiel de: 
neuern orientalifchen Sprachen, befonders der arabifchen und per 
fifchen. Allein bei aller etymologifchen Verwandtſchaft der femitt: 
fchen Dialekte finder eine ſehr große Verfchiedenheit in Ausſprache 
Styl u. dgl. Statt, umd bie perfifche Sprache iſt nicht einmal nei 
der hebräifchen verwandt: mithin kann nicht durchaus von Diefei 
gelten, was von jenen gilt. Die ernfle, Heilige bebräifche Dich 
tung unterfcheidet fich durch ihren Inhalt und Geift fehr Hark vor 
der neuern orientalifchen; und fo kann ihr auch eine abweichend 
äuffere Form eigen feyn. So menig die arabifche Boche bes Ba: 
sallelismus der Glieder hat; fo wenig man der bebräifchen den 
Heim zufchreiben kann, den die arabifche hat: eben fo wenig kann 
man von der Proſodie der letztern auf eine Abnliche Form dei 
erfiern fchließen. Auch kommt das Alter der arabifchen und perſi 
"fchen Metrik fehr in Frage. Bones zwar (a. D. S. 0.) nennt 
"fe uralt. Allein, wie er ſelbſt bemerkt, lebte der erfie Schriftfielle 
über die Metrit, Ferahid, erſt im zweiten Bahrbunderte dei 
Hebfchirn. Wirklich hält Bocode (spec. hist. Arab. p. 160.) Bir 
arabifche Metrik für eine ſpaͤtere Erfindung, und beruft fih deshalt 
auf das Zeugniß arabifcher Schriftieller, des Alſephad und Des 
Salaloddin. Derfelden Meinung ik Eichhorn (zu Jones 
‚©. 61. Note), befonders aus dem Grunde, weil die arabifche Brca 
ſodie ich auf die Nunnation ſtütze. 

3. „Die Hebräifche Poeſie ifk zum Theil gefungen morden, das 
kann aber nicht ohne Metrum gefchehen.” So Sonntag, Carp- 
zov u. a. Allein ein Metrum if zum Geſang nur dann nöthig, 
wenn die Melodie wiederkehrt; geht fie aber fort, fo kann der 
ungebundene Tert nach Willfür dem Gefang angepaßt werden. 
So iſt bei uns viele Brofa in Muſif geſetzt. Ob die Hebräͤer 
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iederfchreude Nelobieen gehabt haben, können wie wicht wiſſen, 
abrſcheinlich iſt es nicht; man vermuthet mit Necht, daß der 
chräifge Geſang bloß in Cantillation, d. h. in einer gefangartigcn 
Yeclamation befanden babe; dabei kommt es aber nicht auf Zabl 
nd Maß der Worte an. (Bol. Forkel a. O. ©. 156.) Es if 
gar Die Frage, ob der Takt, wenigſtens in ber Arengen Art, wie _ 
ir ibn Haben, der bebräifchen Muſik eigen war. Speidel (Un⸗ 
erwerfliche Spuren von der alten davidiſchen Gingfunk ꝛc. bei 
torte S. 157.) bält den Takt für eine fpätere Erfindung, dem 
avidifchen Beiten fremd. Endlich wenn die Hchräce auch wirklich 
satt und wiederkehrende Melodicen batten, fo Eonnten fie die un- 
leihen Worte willfärlich ablürgen und ausbchuen, wie bei une 
in oberen Volksliedern geſchieht, z. 8. in dem Herenlich: 


Bir legen über Land und Meer, 
Wie der Wind durch die weite, weite Welt einher. 


2, „Es finden fich in der bebräifchen Boche felbi Spuren des 
Metrums. Die Dichter bedienen ich ungewöhnlicher, veralteter, 
Ihwieriger Wörter, Formen und Redensarten , nnd erlauben ſich 
nanche poetiſche Licenzen, welche auf metrifchen Bwang fchließen 
laſſen, ohne den man fich diche Erfcheinungen nicht erklären könnte. 
Diefen Grund macht befonders Lomtb p. 41. sqq. geltend. Allein 
ich ſollte denken, daß diefe Eigentzümlichkeiten ber poetiſchen 
Sprache etwas mehr feyen, als Kinder ber Noth; zum Theil Ind 
ke der Alterthümlichkeit, dee Feierlichleit, des Wohlklangs wegen 
abfichtlich gewählt, zum Theil im Drange der Begeiſterung, im 
der Kühnbeit des Schankenfluges, und im Kampfe mit ber Sprache 
unwilltürlich entſtanden. Das einzige fihere Zeichen, aus weichem 
Lowth mit Recht auf irgend eine chuthmifche Abtheilung und 
Abmeſſung der bebräifchen Bocfie fchließt, if die alphabetifche 
Ordnung einiger Pſalmen und andern poetifchen Stücke. Hier 
feht man einen geregelten, periobifchen Ablauf und Wiederkehr, 
etwas Strophen oder Verſen Achnliches; ob aber wirkliche Stro⸗ 
oben und Verſe, das if eben die Frage. 
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Gabe es cine bebraͤiſche Metrik, fo glaube ich, daß ſich Spuren 
und Beweiſe davon entdecken laſſen müßten, wo nicht die Befch 
felber. *) Mauche fagen zwar ſeit Capellus, die wahre Aut 
ſprache der bebräifchen Sprache fen verloren gegangen, was aud 
Lowth annimmt, weswegen er es für eine Unmöglichkeit hält, 
die hebräifche Metrik zu entdeden; nicht einmal bie Zahl bei 
Sylben koͤune man angeben, gefchweige ihre Quantität. Indeſſen 
ohne mich als Schiedsrichter aufwerfen zu wollen in einem Streite, 
den fo große Männer geführt haben, muß ich befennen, daß id 
an die Nichtigkeit dee hebräifchen Punctation im Ganzen glaube. 
Daß fie zum Theil pedantifch, fubtil, inconſequent iſt, kann dat 
ganze Syſtem nicht verbächtig machen; und daß ihre heutige Auf 
bildung jünger ſeyn mag, hebt noch nicht das Alter der Tradition, 
auf die fie ich gründet, auf. Gin ſtarker Beweis für ihre Urſprüng⸗ 
lichkeit if ihre Eigentgämlichkeit, wodurch fie die hebräifche Sprache 
von den andern femitifchen Dialeften, befonders dem arabiſchen, 
abicheidet. Wäre fie eine bloße Erfindung ber Nabbinen, fo würde 
Ge ſich wohl als eine Nachahmung der arabifchen Sprache verrathen, 
da die gelehrten Rabbinen zum Theil das Arabifche zur Aufklärung 
des Hehräifchen gebraucht haben. **) Nun aber gibt es nach der heuti⸗ 
gen bebräifchen Bunktation kein Metrum in der aftteflamentlichen 
Boche, auch Feine Sylbenzaͤhlung, wie man an den alphabetifchen 
Gedichten augenfcheinlich ſiedt; denn die einzelnen Verfe haben un 
alsiche Länge (vgl. Bf. 25, 1.2.5. mit V. 4. 18. 19.). **) Nach dem 
Systema morarum, wornach es nur lange und Tauter gleiche Sul 
ben, alfo Leinen rhythmiſchen Wechfel von Kürzen und Längen 
gibt, iſt überhaupt kein Versmaß nach Sylbenquantität möglich. 7) 





s, Derjelben Meinung Ik auch Michaelis a. a D. S. 53. Note. 

, Dieſe Anficht hat ſeitdem durch Geſenius grammatiſche Forſchungen den 
voliſtandigſten Sieg erhalten. 

+4) Manche Verfe haben Hemiftihien von gleicher Sylbenzahl, beſonders In 
Hiob, Klagl. 3. 

$) Namlich jede Evibe hat 3 Moras, fie fen sufammengefent oder einfach: 
eine Mora wird auf den kurzen Vocal und auf jeden Eonfonant, und zwei 
auf den langen Vocal verwender; zwei Eonfonanten aber vor dem Vocal 
machen auch nur eine Mora aus, fo daR alio DED — D und bp iR. 
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Bubeffen ließe dieſe Antſprache dach wenigkens das Solbenzablen, 
und alfe eine Metrik zu, wie die Franzoſen umd andere Wölker 
Babınz auch if ein Rbythmus durch den Accent, wie in ber deut⸗ 
fchen Sprache, möglich, weichen Bellermann annimmt. Nach 
der neueren bebräifchen Brofodie, welche vom Systema morarum 
abgeht, bilden die Wuchlaben mit Schwa mobile und compos. 
kurze Solben (vgl, Buxtorf Thes. gram. p. 631. syq.); uud es 
entſteht ein gewiſſer Wechfel von Rängen und Kürzen, der aber 
ſehr gering ik, indem mie zwei Kürzen neben einander zu chen 
kommen, fo daß Feine Pyrrhichien, Auapäſten und dergleichen Füße 
möglich ind. Der Analogie der gricchifchen und arabifchen Proſo⸗ 
die wäre es gemäßer, bie einfachen Solben mit langen Vocalen 
als kurze zu gebrauchen; dann wäßte man aber nicht, was man 

wit den Schwa's anfangen follte; deun halbkurze Sylben ver⸗ 

fmäßt die gewöhnliche Proſodie; und wil man fie am die ganzen 
Solben anfchliehen, fo werden biefe zu fchwer. Man mag es auf 
die eine oder auf die andere Art verfuchen, man findet feine Verse 
maße im der bebräifchen Boche, und wird auch nie welche Anden. 
Dieß lehrt fen das Augenmaß. Die einzelnen Berfe ſind oft 
unverhältnißmaßig ungleich, der eine kutrz, der andere lang, ohne 
alle Regel; dieß könnte aber nicht ſeyn, wenn ſie nach Solbenmaß 
und Sylbenzabl abgemefien, und nach einer periodiſchen Wegel 
geordnet wären. Man febe deutiche oder andere Verſe an, ob fie 
nicht auch für das Auge ein gewiſſes Ebenmaß darkkelen? *) Dafe 
felbe würde der Fall ſeyn, wenn man eine ganz ambere Ausſprache 
als die gewöhnliche anzunchmenchätte: bas Berisdifche des Rhyth⸗ 
mus müßte ich nothwendig vertathen, zumal da bie arabifche oder 
eine andere femitifche Ausſprache, bie man annehmen könnte, nicht 
fo ſehr von der bebräifchen werfchieden id, daB man nicht we⸗ 





2) An kunſtliche, ſehr zuſammengeſetzte Verditiahe, wie die Pindariſchen, wo 
dieß nicht der Fall ſeyn würde, kann man bei den Hebraern Hat nicht den⸗ 
ten, da au ſolchen Verskünſten eine höhere Bildung gehört, als bie hebräis 
ſche war; auch I die durch die alphabetiſchen Gedichte geſicherte Versand 
theilung ſolchen höheren Versmaßen entgegen. 


De Werte Comment, d. Yralı. Dritte Auf. 4 


50 Einleitung 


nigſtens eine Ahnung von dem dacanf gegründeten Rhythmus has 
ben folte. 

Unfere Meinung über den Rbotbmus der hebraͤiſchen Voeſie 
gehört zu der zweiten Claſſe der oben angeführten Meinungen, und 
iſt eine andere als die der gelehrten jüdifchen Rabbinen und Her- 
ders, die auch Jet die gewöhnliche zu ſeyn fcheint, ohne bach 
ganz verfianden zu werden. Wenigſtens fcheint man ben: Parallelis⸗ 
mus der Glieder nicht als eine wirkliche rhythmiſche Form gelten 
Iaffen gu wollen, oder Tann ihm doch feinen Geſchmack abgewinnen. 
Wir verfuchen richtigere Begriffe darüber einzuführen. 

Die bebräifche Poeſte theilt ſich in zwei Hanptgattungen, im 
die Incifche und epifche. Hinter der eriten begreife ich alles, 
was mit Begeifierung und Aufregung des redenden Subjects vorge» 
tragen wird, daher man fie auch die begeifierte oder fubiective 
Voeſie nennen könnte; ber zweiten würde die Bezeichnung der o b⸗ 
jeetiven zukommen, da ihr Charakter ruhige Darſtellung des 
Dbdieets if. Bene enthält bei den Hebraäern drei tinterarten, die 
Didaftifche, eigentlich Inrifche und rhetoriſche (propheti⸗ 
| fche); denn dieſe Dichtungsarten find bei den Hchräcen zunachſt 
verwandt. Die didaktiſche Poeſie ſollte allerdings objeetiven Cha⸗ 
rakter haben; allein beim Hebraͤer, der noch keine künſtliche, wiſ⸗ 
ſeuſchaftliche Bildung hatte, war das Nachdenken immer mit Be⸗ 
geifierung verbunden, und alfo Igrifch, wie denn im ganzen Alter- 
thume Weife zugleich Mufifer, Dichter, Begeiſterte waren. Auch 
die Redekunſt muß zum Theil nach Obiectivität ſtreben, da fie ſebr 
oft auf den Verſtand zu wirken ſucht; aber auch bier Iag Hoch alles 
unter der SHerrichaft des Gefühls und der Begeiſterung. Genug, 
ber Hebräer mochte Ichren, oder fein Gefühl ausdrüden, oder 
warnen, tadeln, ermahnen: immer fprach er als Inrifcher Dichter, 
in Begeifterung. Diefe Iprifche Poeſie der Hebräer iſt nun die, 
welche eine rhythmiſche Form hat; *) die epiſche bedient ſich der 





9 Man hatte offenbar einen einfeitigen Vegriff von Rhythmus und Poeſie, 
indem man bloß die Pſalmen, Sprüche Salomons und Hiob, die ſoge⸗ 
nannten Bücher NUN, rihythmiſch nannte und poetiſch accentuirte. 
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oſaiſchen Rede. Dieſe Etſcheinung erkläre Ich mie fo. Bm einer 
höheren Stimmung des Gemuths, in Nübtung und Begeiſterung⸗ 
es dem Menſchen natürlich, Stimme und Sprache Über ben 
wöhnlichen Ton und Bang zu erheben. Die Beruf hebt ſich 
het, die Stimme ſteigt und fallt merklicher, die Worte werben 
it bedeutſameren Aecenten begleitet, die Bewegung der Rebe If 
haltener und ertegter, mit einem Worte, die Nede nähert Ach 
m Geſange. Ba, man fühlt bald den Drang, wirklich gu ſingen. 
jerdurch wied ſich in der Igeifchen Boche zuerſ und hauptſächlich 
nt geregelte Ehnthimifche Anshildung der Sprache zeigen. In ber 
tzͤhlenden Nede bingegen iſt es anders. Da der Erzähler nicht 
eint eigenen Gedanken nad Empfindungen ausdrückt, Tondern in 
Darkchung feines Dbiects, di h. fremder Gedauken, Empfindungen 
und Vaten, begriffen il, von denen er ſich nur im fo weit affieiten 
leſen darf, als es zur Lebhaftigkeit det Erzählung nöthig iR; da 
et feine eignen Gebanken und Empfindungen gleichſam im Zaume 
halten ug, Damit ſie wicht Die Erzählung beherrſchen, und von 
kr Anſchaunng Des Objeets adzichen: fo wird Muhe der Charakter 
ſeints Vorttags ſeyn, und er wird daher den gewöhnlichen ruhigen 
Ing der Rede beibehalten. Und fo dlieb die Mede der Erzählung 
Kiden Hebtäcen ungebunden und ungefchmüdt. In Der Inkifchen 
Nahe hingegen veredelten ſte die Epräche Dutch eine gewiſſe ehyth⸗ 
he Form. Werade ſo zeichnen ſich Die lyriſchen Webichte dee 
siechen dutch künſtliche, mannichfaltige Versmaße aus vor dem 
wfühen, der gewohnlichen Mide ſchon näher liegenden Herameten, 
dis dichreriſche und muſtkaliſcht Talent der Griechen bildete nam⸗ 
ih auch Die etrzahlende Puche ehythmiſch und muñkaliſch aus, 
Kodie kunſtiſen Hebräer unterliehen, da Fe nur in der erböheren 
Smmung der lyriſchen Poche eine Mit von tünfletitchem Wil 

hngsteich empfanden. 
Welches in nun jene rhytbiniſche Form der hebraiſchen Voeſte? 
Eile dieſe Frage deantworten / wollen Wit uns freiere, allge⸗ 
Mittte Vegriffe über bie Natur bes Kbytbmus du verſchaffen 
hen, als man gereähnlich zu haben fheint. Möptämis ih irgend 

4* 
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eine Regel in der Nede, ein Geſet der Einheit and Harmmic 
Mannichfaltigen und Widerfirchenden derſelben. Dieſes Manni 
faltige der Rede beficht im nichts anderem, als in den verſchieden 
Modificationen ihrer Bewegung, d. 5. im der verſchicdenen Di 
nung, Beitdauer, Hebung und Genfung, Bereinigung und 6 
derung der Worte, und in den verfchiedenen Abſchnitten der X 
Diefe Modificationen ſind von doppelter Art, und darnach eilt 
auch zwei Sphären der KRbytbmik, welche nichts thut, als di 
das Natürliche und Negellofe zur Kunft und Negel erhebt. 
menfchliche Stimme bat das Eigenthämliche, daß fie einer ki 
digen Abwechfelung und Abſtufung unterworfen if; in fein 
folgenden Moment if Re von demfelben Tone und derfelben Erirke 
wie in dem vorbergebenden; cher kann He noch in bemfelben m 
bleiben, aber die Stärke, der Andrang, der Schwung oder Jam 
dieſes Tones if verfchieden. Ihr Bang iM weienfürmig, ih 
Wechſel der von Kicht und Schatten. Diefer Wechſel if u dem 
verfchtedenen Sprachen verfchieden, mehr oder weniger malt; 
in der deutfchen iſt er ducch dem Accent bezeichnet. Dieſet Ü 
gleichfam der Druder, der in bie Sprache Richt und Ecattı 
bringt. Wird nun dieſer Wechfel, der in der gewöhnlichen Re‘ 
regellos if, zur Einheit und Kegel erhoben: fo entfcht cr 
Sylbenmaß, defien Gefek die Arfis und Theſis, eder de 
Takt, d. i. ein regelmäßiges Steigen und Fallen, if. Auſſer dieſe 
kleinern Abſchnitten entfichen aber auch im der Rede noch größe 
veranlaßt durch das Athembolen und ben Ablauf der Gedanken 
die zum Theil in Brofa durch die Interpunction bezeichnet werde 
Auch diefe bildet die rhythmiſche Kun regelmäßig aus, und | 
entfichen Berfe und Strophen. Dieienige Verstung ik vo 
fommen, welche beide Arten von Abfchnitten zu cinem wohlgeot 
neten Ganzen verbindet; allein es kann auch etwas Unvolkommen 
Einfeitiges vorfommen. Es kann einen Rhythmus geben, der Bi 
in der regelmäßigen oder wohlflingenden Ausbildung der Heiner 
Abſchnitte beſteht; und cs gibt einen folchen, den die Latein 
Numerus, wir rhythmiſche Brofa nennen. Man wird in ein 
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ſelchen das Geſeß der Arßs und Theßs, in einer größern Regel⸗ 
nifigfeit, als in der ungebildeten Rede, dach auf cine freiere 
It, als in Verſen, herrſchen Iaen, befondeus wird man auf deu 
Tonfol am Eude achten; eine Werbildung iß «6, wenn man iM 
le Regelmaßigkeit, z. B. im jambiſchen Rhothmus, ſchreibt, 
ms aber doch vorkammt. Auch Die dithyrambiſchen WBersmaße, 
De nire aueraundve der Griechen, gehören zu dieſer Art von 
bothuus; Die einzelnen Verſe bilden für ſich kleine, metriſch 
geordnete Ganze, aber dieſe ſind nicht wieder unter ſich zu GStro⸗ 
yhen verbunden. Hier iſt mehr Orduung als in der rhothmiſchen 
droſa, aber doch nur im Einzelnen, und es entſteht gleichſam ein 
kChaet von kleinen rhythmiſchen Ganzen. Dagegen kann es auch 
nem Khothmuc geben, in welchem die Ausbildung dee kleinern 
Ifdalte unterlaffen , und nur auf die Megelmäßigkeit der arößern 
geachtet it. Ein folder iR der Reim in unmetrifchen oder ſoge⸗ 
Danaien Knittelverſen, deßgleichen in der Bolkspoeße/ z. B. der 
Nnerſinger, vorkommt. Hier End die größere Wöfchwitte der 
Rede durch dem Meim bezeichnet, und Durch diefen Gleichklang der 
Gdlufmwerte eime periodifche Regel für dag Ohr gegeben. Diele 
nige Reimpochie, we der Reim auf andern als den Schlußwörtern 
kr Redenbfchnitte Liegt, iR das Product einer fpätern, kuntlichern 
MD einfeitigen Ausbildung. Das Beiſpiel der Zanztunk wird 
hieſes Verhaltaiß der beiden Abythuus⸗Arten noch mehr ins Klare 
ken. Die vollkommene Tauzkunſt IR die, welche die künfliche 
Iubiiung der Tauzſchritte (pas) — fe entfprechen den metri⸗ 
Ken Bersfäßen — verbindet mit deu Iumfreichen Anarbnung deu 
bewegung im Großen, der Tanzfignren, welche den Berfen und 
Strophen entſprechen. So wie es aber einen Tanz geben kann, 
kr zur in künſilichen Tanzſchritten beficht obne Zuſammenſebuung zu 
iguren und einem Ganzen — dieſer entſpricht der rhytbmiſchen 
droſar ſo laßt ſich auch ein ſolcher denken, in welchem man die 
eitzelnen Schritte der Natur und dem Zufalle überläßt, und nur 
he gefällige Anordnung der Bewegungen im Ganzen beabfichtigt — 
heler entfpriche der zweiten unmetrifchen Art von Rhythmus. 
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Bu der hetztern Art gehört der bebräifche Mburkmue, namlich 
der Varallelismus ber Glieder. Dieſer if nichts anderes 
als ein rhythmiſches Ehenmaß ber größein Medeahfchnitte, mit 
Bernachläffigung der kleinern and mar yon der einfachiien Art, 
Nichts ifis einfacher als die Symmetrie, Ebenmaß zwiſchen zweien; 
das Ebenmaß awifchen mehreren Dheilen erfordert fchan mehr 
Keinpeit und Abmeſſung. So ik dns Verhaͤltniß der Varallellinien 
das einfachſte, das fich zwifchen verſchiedenen Linien denken läßt; 
das Dreick, das Viereck if ſchen zuſammengeſetzter, und der 
Sreis die allervollkommonſte Figur. Auch könnte man fagen: jede 
Rede, die aus zwei Saͤtzen beiieht, fen ein Banzes, reiche bin zus 
nollen Aeuſſerung der - Stimme und zur Befriedigung bes Ohres, 
während Ein Satz für beides unzureichend iß. Noch iſt die Wruft 
gehaben, noch lauſcht dag Ohr, und doch if nichts mehr zu fagen, 
nichts mehr zu hören. Wirklich fcheint auch der Parallelismus des 
GSlieder ein vrhythmiſches Grundgeſet zu ſeyn. Er liegt effenbar 
Yen Neime zum Grunde, durch weichen ein Berg dem andern 
gegenüber geordnet wird. Erf ſpaͤter haben Ach Die verſchlungenen 
Meimformen der Stangen, Sonette u. gl. gebildet, in denen aber 
noch immer das, Barallelgefeh zu entdecken iſt, indem menigfieng 
‚die ottave rime und das Sonett in zwei fich einander entfprechende 
Theile zerfallen ) Das Verhältnig, des Herameters und. Penta⸗ 
meters iſt ehenfalls Parallelismus, und felh die lyriſchen Stro⸗ 
when laſſen ſich vielleicht darauf zurückführen; das Werbälmiß der 
Streonhe, Antiſtrerhe und Gpedes hingegen bezeichnet ſchen den 
Uebergang bes VParallelismus jur volllommneren Form des Dreieds 

Worin beſteht vun aber deu Barallelismus der Glieder in det 
bebräifchen Poeſte, und wodurch iß er Kezeichnet? Hier wergeft 
man ae Amforderungen, welche das feine, muftakifche, Beitmof 
werkangende Ohr der Griechen, aber das nach Gleichklang küßerne 
Dr der Neueren machen kann. Den Hebraer bat weder dieſes 





% In dan erſtern find Die beiden Icuten Schlußverſe den ſechs erſten varallel/ 
untd im weiten iſt daſſelbe Berhältnig zwiſchen den acht erſten und den 
fechs letzten Terien. - ’ 


Einleitung. 5 


noch jenes; er ih überhaupt wicht auf das Aenſſere, in die Sinne 
Fallende gerichtet, baber er auch te den fchönen Künſten immer 
Stämper geblichen if; er if enter, in ſich zurückgezogener Natur, 
aufs Innere, auf deu Gedanken gerichtet. Und fo war es ibm bei 
feinem Rhythmus mehr um ben Gchanfen, als um Auffere Form 
und Klang zu thun; umd er bezeichnete daher die rhothmiſchen 
Abſchnitte durch die Abfchnitte der Gedanken, und das Ebeumaß 
der rhythmiſchen Saͤtze burch das Ebenmaß des Zuhaltes. 


Sur Bildung dieſes Gedanken⸗Nhothmus trug vieleicht noch 
Selgendes etwas bei. Der Hebraͤer, und wer, wie er, auf einer 
unters Stufe der Verſtandesbildung Recht, auf welcher man nur 
gewiſſe allgemeine, einfache DVerbältniffe der Dinge aufzufaflen 
weiß, ſpricht im Vortrage feiner Borkellungen und Empfindungen 
gern in kurzen Säben; dieſe Sätze find auf nicht ſehr mannichfal- 
tige Veiſe, gewöhnlich nach dem Geſetze der Gleichheit und Un⸗ 
gleichheit (ein Geſetz, das fich dem beobachtenden Verflande Teicht 
anfdringt) und meiſtens nur zu zwei mit einander verbunden, (weil 
de Verbindung mehrerer fchon mehr Maunichfaltigkeit der Ver 
hiltniffe wit ſich bringt). Dieſes Neden im kurzen Sätzen wird 
bach mehr begiinfiigk durch bie begeiflerte Stimmung des Nedenden; 
bean im Drange umd euer der Begeifierung umd innern Bewe⸗ 
sung wollen fich die Werte gleichſam den Gedanken nicht fügen; 
won kämpft mit ber Sprache, umd rings ihr nur einzelne kurze 
Ausdrücke ab, Beſonders Licht man bei diefer Art zu reden Die 
Zautologie und Vergleichung. Es fehlt die Gewandtheit und 
Nannichfaltigheit des Ausdrucks, und doch möchte man fich zecht 
susiprechen, und die Sache von mehreren Seiten darfiellen: daher 
ſagt wan daſſelbe öfter im gleichbedeutenden Ausdrüden und Bil 
been. Hat nun ein in Diefer Art Redender das Beſtreben, in feine 
Rode eine rhythmiſche Megel zu bringen: fo wird ſich ihm leicht 
it Ebenmaß zwifchen den einzelnen Gäben darbieten, deſſen Gefetz 
arfgtünglich das der Gleichheit und Ungleichheit feyn wird, durch 
welches ohuchin Satz an Sa gereihet wird. 
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Nach dieſen Bemerkungen wird alſo nichts natürlicher ſeyn/ 
als folgende Kibeform, Hlob 7, 1.: 
Iſt dem Mentchen nicht Kampf adf Erden, 
Nicht wie Tage des Miethlings feine Tage? 


Wie ein Knecht ſchmachtet er nach Schatten, 
Wie ein Mietbling harrer er des Lohnes. 


wo jeder Gedanke zweimal ausgedruͤckt, und nach jeden folchen 
Doppelgedanten ein Ruhepunkt gegeben if. 

Der Barallelismus der Glieder iſt aber von verfchiedener Art. 
Zuvörderſt iſt er verfchieden nach den verfchiebenen Gefeben ber 
Gedankenverbindung. *) Die beiden Hauptgefehe der Gleichheit 
und Ungleichheit oder Entgegenlehung geben den ſynonymen 
und antithetifchen Parallelismus, nach Lowths Terminologie; 
ein dritter gründet Ach auf bloße Nebenardnung und gleiche Con⸗ 
Eruction und Fortfchreitung der Gedanken, und man kann ihn mit 
Komtb den funtherifchen nennen. Bu dem ſynonymen Baral 
leligmus gehört noch der tdentifche ader die Wiederholung mit 
Aufſparung, 5. B. Hiob 18, 13.3 

Es friſſet die Glieder feines Leibes, 
Es friſſet ſeine Glieder des Todes Erſtgeborner. 

Auch iſt unter Synonymie Vergleichung, Unterordnung und 
dgl. mit zu verſtehen. Da es uns aber mehr um die rhythmiſche 
Form zu thun iſt, fo wollen wir eine andere Abtheilung werfuchen, 
und die Eogifche Verfchtedenheit nur nebenher gehen laſſen. 

I. Da der Gedanke im Worte gegeben wird, fo wird auch 
bäuflg. bei völliger Gedankengkeichheit oder Entgegenſ etzung, Wort 
gleichheit, wenigſtens der Zahl nach, entſtehen; ja zuweilen wird 
wegen gleicher Conſtruckton und Stellung der Wuͤrter ſogar Gleich⸗ 
klang vorkommen: dieß können wir die urfprängkiche, voll⸗ 
kommene Art von Barallelismns der Glieder nennen, welche mit 
dem Metrum und Reim sufammentrifft, ohne dach damit eins zu 
fen. In diefer Art Barakeligung iſt Lamechs Lied gedichtet 





*) Hiernach Hat Lowih (præbect. XIX. p. 365.) eine Chaſſtſtcarion des Paral⸗ 
telismus gegeben, 
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ı Mof. A, 23.). Die Neberſehnng kann nur die gleiche Babk und 
ztellung der Wörter wiedergeben, den Reim muß fie fallen laſſen. 
Ada und Bike höret meine Stimme: 
Leiter Lamecht, vernehmet meine Kedet 
Wenn einen Dann ich ſchlüge mir sur Kunde, 
und einen Tüngliug — — mir zur Beule: 
Benn fiebenmal gerochen ward Kain, 
So Lane — — fieben und ſtebenzig Mal. 

Hier if beinahe alles gleich His auf die mit Streichen beseich- 
vten Stellen, wo das vorige Wort fupplirt werden muß. Achn- 
iche Beifpiele mit Reimen ſind Bf. 8, 5. 25, 4. 85, 11. 106, 5. 
Mehr fiche bei Schindler (Traot. de accent. Hebr. p. 81 sq.) 
und Leutwein (a. D. ©, 51 ff.). 

Gleicher Schluß der Berfe ohne Gleichzahl der Worte und 
genauen Barallelisnus der Gedanken kommt in folgender Stelle 
vor, Hisb 10, 17.2 

Neue Zeugen Reiten du vor mich, 
und mehren deinen Grimm wider mich, 
Immer feifche Echaaren gegen mid. 

Gleiche Wortzahl mit genauem Ebenmaße der Gedanken if 
baͤuſig in Hiob, 5. B. Cap. 6, 5.: 

Schreit auch der Waldeſel beim Grafe, 
Brulit wohl der Etier beim Futter? 

Bol. Eay. 6, 23. 8, 1. 

Ein Beiſpiel von Wortgleichheit bei Entgegenfehung der —* 
danken iR Bf. 20, 9 : 

Dieſelben ſtürzen und fallen, 
Aber wir ſtehen und ſind aufrecht. 

Bol. Jeſ. 65, 13. 

Auch im fouthetifchen Varallelismus kommt bisweilen Gleich⸗ 
zahl der Worte vor, z. B. Bf. 19, 8.: 

Jehovas Geſetz iſt vollkommen, erquickend dad Semüth, 
Jehovas Verordnungen wahrhaft, beiehrend den Unkundigen. 

Mehrere Beiſpiele der Wortgleichheit ſ. kei Leutwein 

S. 64 ff.) 
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IT. Allein dieſes Auflere Ebenmaß der Worte If nicht dat 
Weſen des Barallelismus der Glieder. Eine ungefähre Gleichheit 
der Wortzahl kann man zwar als Negel annehmen, zumal is 
gersiffen Büchern, als in den Sprüchen Salomos und im Hiob; 
allein in den Pſalmen if Ungleichheit beinahe berrfchend. Die 
Ungleichheit ift von verfchledener Art. Betrachten wir 1) den 
einfachen ungleichen Parallelismus, wo ein Glied gegen dad 
andere zu kurz ik, 3. B. Bf. 68, 38.: 


Ihr Könige der Erde, finger Gott; 
&pieler dem Heren! 


Oft wird dadurch eine fchöne Wirkung hervorgebracht, 5. B. 
Bf. 37, 43. 48, 5. Hiob 14, 14., wo durch die Kürze dort mehr 
Anſchaulichkeit, bier mehr Nachdruck entficht. 

Doch in dieſen Beiſpielen fcheint die Ungleichheit durch die 
Gedankenkuͤrze hervorgebracht zu ſeyn; fe fügte fich natürlich fo, 
und der Dichter ließ fie ich gefallen. Daber könnte man noch 
Immer an ein Metrum glauben, Auch wir apfern bisweilen das 
Metrum der Gedankenkürze, dem Nachdrucke, einem Abfchnitte auf. 
Allein eine noch viel häufigere Art des ungleichen Parallelismus/ 
nämlich 2) der zufammengefebte, Iäßt dieſe Erklärung nicht 
zu. Er beſteht darin, daß a) entweder das erfie Glied, oder b) das 
zmeite Glied aus zwei Säben sufammengefeht if, fo daß alfe cin 
boypeltes Glied dem einfachen gegenüber ficht. Diefe Form ent 
ſtand, wenn fich dem Dichter, im Reichthume der Gedanken und 
Empfindungen, auſſer dem Hauptparalelismus der Gedanken, noch 
ein Nchenparallelismus Darbot: daher man ſte meiſtens in bewegten, 
keidenfchaftlichen Stelen findet, feltner im B. Hiob und. da ge⸗ 
. wöhntich in den Neben Hiobs, die fich bisweilen sum hochlyriſchen 
Schwung erheben, häufiger aber in den Bfalmen. Nach den logi⸗ 
fchen Berbindungsarten der Säbe gibt es auch, bien vnerfchiedene 
Arten von Barakefismus: 

X) Der fononyme, 5 B. Bf. 36, 7.x 
Deine Gerechtigkeit iſt gleich Bergen Gottes, 


Deine Gerichte gleich großen Meeren; 
Menſchen und Vieh. Huf du, Jehova! 
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sie 10, 1.3 
&4 elelt mich meined Lebens: 
Drums will ich frei laſſen meine Klage, 
Bill veden von Aummer meiner Seeie. 
Bol. Hieb 3, 4, 7, 11. Bf. 112, 10, 
3) Der antithetiſche, Bf. 15, A.: 
In wen Augen verachtlich der Werworfenes 
Uber Jehovas Verehrer geachtet 
Ber dem Böfen ichwörec, und deu Ein nicht bricht, 
Bol, Hieb 10, 18. Bf. 49 14. 
I Der fonthetifche, Bf. 13, 5.3 
Wer fein Geld nicht sipt auf Wucher⸗ 
und Beſtechung nicht gegen Unſchuldige nimmt 
Ber ſolches thut, der wanket nicht ewiglich. 

Bl, Siob 10, 177, 20, 2, Bf. 22, 25. 44, T. 48, a, 

) Bigweiten ik dag einfahe Slied unverhältuiß 
mäßig kein, fa dag die Ungleichheit nur nech auffallender wird, 
38. vſ. 40, 10.; . 

Ich verkünde deine GSerechtigleit in großer Verſammtung; 
Eiche, meine Lippen hewanı' ich nicht? 
Jehova, du weißt ei! 
Disweilen eutBcht dadurch eine fchöne Wirkung, 4. B. Bf. 
H, 14 
Fallen an deiner Seite taufend, 
Und Digriaden an deinen Rechten: 
Dich trifft eb nicht: 

Bol, Haben. 6, 4. 

Manchmal iß mach in jedem einzelnen Gage und Gliede Br 
Weismug, 3. B. Bf. 69, 21.3 

Der Hohn bricht mir dad Herz — und ich Deracber 
Io bog? aus Mitleid — und keines wird mir, 
und auf Trößer — und finde keine, 
dierher gehört auch Bf. 69, 5.3 | 
Mehr denn meined Haupted Haare, find Die mich grundkod haſſen; 
Start find meine Verderber, die mir ohn’ Lixfach feind: 
Was ich nicht geraubt, fast ich erutten. 


o 
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4) Es kommt fogar vor, daß das szufammengefehte Glich 
gu drei und mehrern Saͤtzen anwächſt, 5. B. BE. 1, 3: 
Er iſt wie ver Baum, gepflanst an Waflerbächen, 
Der feine Frucht bringet su feiner zeit, 
Und deß Blätter nicht weiten; 
und altes, was er thut, gelingt ihm. 

Bol. Bf. 65, 10. 68, 31. 88,6, Beſonders bäufig if Diele 
Form in den Propheten, welche überhaupt, der Brofa näher fiebend, 
febr oft den Barallelismus beinahe bis zur ungebundenen Rede 
zerfließen laſſen. Dreifäkige Glieder fommen vor Am. 1, 5. 3 14. 
Mih.s, 4. Ya fogar vier Eike bilden ein Glied, und mit wräd- 
tiger Wirkung, 5. B. Am. 4, 13.2 

Denn fieh! er bildet die Berg’ und fchaffet den Wind, 
und künder dem Menichen, was fein Beginnen ; 
Er made Morgenrorh, Zinfterniß a 
und fchreitet über der Berge Höhen: 
Jehova, der Heerſchaaren Bott, if fein Name. 

5} Gtatt des vollfländigen Nebenparallelisemus zeigt ſicch bit 
weilen nur ein kurzer Meat ch lag, meifiens im zweiten Gliede, 
+ B. Pſ. 23, 3.: 

Gr ſchaffet mir Erquickung, | 
Leiter mich in geradem Gleis, 
um feines Namens willen. 

Bel. Bf. 5, & 27, 11. 12. x. 

In diefen Formen des Parallelismus fcheint das Ebenmaß anf 
gehoben; allein «es iR es nicht, fo bald man diefes nicht in Die Zahl 
ber Wörter und die Ausdehnung der Nede, fondern in Die Gedanken 
ſetzt. Das Verhaltniß zwiſchen zwei Gedanken bleibe im Grunde 
daſſelbe, wenn auch der eine mehr ausgeführt iſt, als der andere. 
Da es einmal nicht auf das Maß der Worte ankommt, fo macht 
eine etwas größere Ungleichheit derfelden keinen tnterfchied. Man 
vergefie nie immer die dem Hchräer unbelannte Forderung eines 
Zeitmaßes im Rhythmus! 

III. Aus dem durch Zufammenſetzung eines Gliedes ungleichen 
Parallelismus entwickelt ſich, kei noch größerer Fülle der Gedanken / 


Einleitung. 61 


vieder ein gleicher, indem beide Slieder zuſammengeſeßt 
erden: bier zeigt fich Reichthum des Stoffs, mit volllommenem 
ibenmaße der Form vereinigt. Die Verbindungsarten find wieder 
iefelden, Daher auch dieſelben Arten von Barallelismıns vorkommen: 
N) der fynonyme, 5. B. Bf. 31, 11.: 
Im Schmerz verihwindet mein Leben, 
und meine Sabre im Etöbnen ; 
Es verfälit durch meine Strafe meine Kraft, 
und meine Sebeine ſchmachten. j 
Bisweilen if die Synonymie gegenfeitig übergreifend, 5. ©. 
$, 40, 17.: 
Aber freuen müſſen ſich und frohzlocken über dich 
Aue, die dich (uchen; 
Sprechen müfen fie allegeit: groß iR Jehova! 
Die Heine Hülfe wünfden. 


Bl. Bf. 35, 6. 37, 14. Hohesl. 5, 3. Bf. 79, 2. Mich. 1, 4. 


J) Der antithetifche, z. B. Bf. 30, 6.: 
Dean einen Ausenblid währe: fein Zorn, 
Lebenslang feine Huld; 
An Abend kehret Weinen ein, 
und am Morgen Jubel. 


Del. Bf. 55, 22, , 
Bisweilen ih in ber Antitheſe gesenfeitige Synonymie KB. 
4, 3, 
Du mit Deiner Hand vertricehtt Die Völker, 
und pflanster jene; 
Berderbteft die Nationen, 
und breitetent jene aus. 
Del, ge. 54 ' 10, 
I) Auch mit fonthetifcher Verbindung gibt «6 folchen doppel- 
m varallelismus, z. B. Hobesl. 2, 3.: 
Die der Apfelbaum unter den Bäumen ded Waldes, 
Alſo mein Sreund unter den Eöhnen; 


Ich ſehne mich nach feinem Schatten, fine darunter, 
Und feine Frucht if fü meinem Gaumen. , 
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Befenders Hünfs haben dieſen doppelten vatallelien Die Bro⸗⸗ 
woeten, wel. Im. , 2 ZA f. 4. HLEF Mid. 1, A € 
56 ff. Rab 1,1. 271. Hab. 1, 132.16, Ba, fe iignügen ch 
nicht einmal mit dicfer geräumigen Form; fe gehen dem GHinen 
Bliche oder auch beiden noch meche, als zwei Gäkc, bisweilen fe 
gar vier, z3. B. Hab. 3, 17.1 

Da Hüset nit Her Geigendanit, 
nd feine Semdht beinaet die Reber 
€3 trüget des Defkanm) Rusäpe, 
und Die Stuten sthin fein Brad; 
Wettlgt am der Hirte int Ne Etafer 
un) tin Rind muehe auf der Eirem. 

Bel. Um 2,9. 5,5. 7, 17. Nich. 2 1 7,3 Hab 2, 5 
& 17. 

Sn guten Dichtern ind Diele Mnterfäpe Furz, in ſchlechteen 
lang, wodurch etwas Schleypendes enticht, 5. B. Seph. 3, 19. =D, 

IV. Man faßt aber den Parallelicuns der Glieder zu eng, 
wenn man ihn bloß und allein in das Ebenmaß det GSedanken ſetzt. 
Was will man mit deu bäufisen Gtelen aufangen, we Dicfes 
durchaus fehlt, mo Die Gedanken weder darch Gleichheit, noch 

Gegenfah, noch Gontheſe einander entſptechen? Der Varalelisaus 
der Glieder if auch zu einer bloßen Änffern chuthmifchen 
Form ausgebildet Werden, fo wic det Neim. Urſprünglich und in 
der Regel im Subalte Ausgedrädt, yräste er ſich dann and ba, 
wo der Zuhalt ihm nicht entiprach, als eine befkimmte Form ein, 
Man war an das Ebenmaß gewöhnt, umb lich ich daher bisweilen 
der freien, Iofern Subalt gefalen; ohnehin mußte Das ewige 
Gleich⸗ und Untsesenfciren Dichter und Güter cermüden. Wie 
nennen Dicken Barallclismuns Den tbuihmifchen, weil er bloß 
in der Form der Rede liegt. ”) Seiſpiele davon gibt es in allen 
Gattungen: 

*, Die Ruerteuuuns Dieiek Bit von Deralichitmnt it höck wichtig für den 


erertirhen GSebrauch des Varalciihund ber Glieder, ver fo hänfis ein 
Mißbranch srmerden IB. 
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1) mit ungefährer Gleichzahl der Worte, p 3. Bf. 1% 18. 
Auch dein Knecht ward belehrt durch fies 
In itzrer Haltung iR großer Lohn. 
2) mit auffaleuder Ungleichheit, 5. B. Bf. 30, 3.: 
Jehova, mein Bott! 
Zeh rief au dir, und du heileteſt mic. 
HMit einem doppelten und cinem einfachen Gliede, 1. B. 
44, 7.: . 
d tim and Zion Hell Über Iörael! 
Sübrer Jehova zuruck die Gefangenen ſeines Volkes: 
Dann frohlocker Jakob, freut ſich Israel. 

Rerlwärdig ik, wie ich der rhythmiſche Varallelismus ba gel⸗ 
id macht, wo Drei parallele Gedanken vorfommen, und fein in⸗ 
au Brand da ik, Fe gerabe im zwei Glieder abzutheilen, & B. 
PER, 

Seil dem Manne, , der nicht wandelt nach der Frevler Rath, 
Und den Weg der Sünder wicht betritt , 
Und Im Kreife der Spötter nicht iger! 
4) Mit zwei doppelten Gliedern, z. B. Bf. 31, 3.: 
Ich gedacht?” in meiner Beſtürzung: 
Ich Hin vertilgt aus deinen Augen; 
Aber du hörten die Etimme meines Flehens, 
Als ich zu dir riet, 

Verden diefem rbythmiſchen Varallelismus mehr als doppelte 
leder gegehen, wie ebenfalls gefchieht, fo nähert er ſich ſehr der 
fa: die Form iſt zu loſe, um einen großen Stoff feſt zu halten, 
Ger nicht in die ungebundene Rede übergehe. Bel guten Dich⸗ 
Mih dieß ſelten, kommt aber doch vor, z. B. Am. 6, 10,5 hau⸗ 
ft bei den ſpäteren, ſchlechten, z. B. Mal. 1,6. Zach. 13, 3. 
"6, Sepb. 3, 8. Beſonders trägt die Ränge der Blicder dazu 
I, die rhythmiſche Form aufzulsſen. So wie uns aber diefe Form 
4 Jaralleligmus an die Gränge des rhythmiſchen Gebiets führt, 
giht fe uns auch die Gewähr, daß der Parallelismus der Glie⸗ 
"wirklich eine ehytbmifche Form fey, woran man noch zweifeln 
Inte, wenn man bloßen Baralleliemus der Gedanken Hätte, 
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Am meiſten teitt der bloß rhythmiſche Barallelismng hervor ir 
den Klagliedern FJeremias; bier iſt der Parallelismus ber Bcdanteı 
faft unter die Ausnahmen zu rechnen, und wenn er vorkommt, fi 
ift es meiſtens ber Unterparallelismus eines Gliedes für ſich; in 
Ganzen herrſcht bier der Rhythmus allein, und zwar mit eine 
Negelmäßigkeit, die bei bebräifchen Dichtern felten iſt, und bie 
eine angemeffene Wirkung, nämlich Eintönigkeit der Klage, ber 
vorbringt. Es laſſen fich folgende rhythmiſche Anlagen in ba 
Klaglicdern bemerken (vgl. Lomwth pralect. 22, p. 453.). Cap. 1.2 
befiehen die Verſe aus drei Gliedern, wovon bie beiden erfien ein 
Barallele ausmachen, und dem dritten, als ber zweiten Barallde 
gegenüber eben. Uebrigens hat noch jedes Glied eine Cäſur, den 
Sinne und den Accenten nach; Hierbei muß man aber bisweil« 
Die Hecente verlafien, da fie dem Sinne nachgehen, bier aber de 
Rhythmus unabhängig vom Sinne if. Den Accenten nad if di 
erfie Barallele bisweilen einfach, z. B. Cap. 2, 6., doch ohne eine 
triftigen Togifchen Grund. ap. 1, 7. und 2, 19, iſt durch vie 
Glieder ausgezeichnet. Auffallend iſt es, daß dieſe Verſe To fch 
viel länger Kind, als ſonſt Die bebräifchen gu ſeyn pflegen; Lowt! 
glaubt, daß diefe langen Verſe der Klage angemeſſen feyen, un 
in der That wird dadurch ein gewiſſer Eindruck der Schwermut! 
‚hervorgebracht. Rap. 3. bat nur einglicdrige Verfe ohne Paralle 
lismus; allein das eine Glied ift doch fo rhythmiſch getrennt, daß 
. wo nicht ein ganzer rhythmiſcher Varallelismus, doch ein Nah 
ſchlag, der zur Nuhe führt, entſteht. Hier find die Accente wiede 
zum Theil entgegen, z. B. Cap. 3, 3., wo DI’ u nicht hinreich 
zur Bildung des Nachfchlages. Auch wechfelt Tiphcha mit Sakeph 
katon, da doch die rhythmiſche Eäfur immer diefelbe ik. Vielleich 
aber find je drei Verſe als ein rhythmiſches Ganzes zu betrachten, da ſi 
durch denfelben Anfangsbuchflaben verbunden find. Gap. 5. iſt vol 
Abnlichem Bau mit Cap. 3., nur daß es einen wirklichen Furgel 
rhythmiſchen Barallelismus bat, den aber die Accentuiſten nicht fü 
vol anfaben, und daher nicht mit Athnach trennten. Gap. 4. ha 
boppelten Parallelismus, meift aber nur dem Rhythmus nach. 


14 
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Noch müfen wie einer Ausnahme im bebräifcken Rbythmus 
gehenken. Es kommen zumellen einglichrige, vereinzelte Saͤhe vor, 
fah immer mit Fünflicher Abſicht, indem der Dichter auf dem 
Gedanken verharrt; man kann ich eine große Baufe denken, 5. B. 
M. 23,1. 25, 41. Hier gibt dee Dichter gleichſam den Ton des 
kiedes an, und ſammelt ich dann nach einer Baufe wieder. Schön 
ih Hobesfied 7, 7.: | 

Wie ſchoͤn, wie reisend biſt du, o Liebe, In der Luft! 
no ſich der Dichter gleichſam in das Unfchauen ber Schönheit 
verliert. Hiob 10, 22, ſenkt ſich der Ton mit zwei parallelen Mache 
ſchligen fchöm zur Nuhe. 

Das über dieſen einfachen Ahythmus hinausgeht im ber rhyth⸗ 

miſchen Lunſt der Hebraer, if weniges. Dabin gehört 1) die 
Sinkrkii dee alpbabetifhen Ordnung der Verſe.“) Bf. 25, 
437.111. 142, 119, 145., Spruͤchw. 31, 10. ff., die Klagl. Bere» 
mis, das letzte Capitel ansgenommen, And den Unfangsbuchkaben 
der Berfe nach alphabetiſch geordnet, und zwar anf verſchiedene 
Veiſe. Gewöhnlich fängt jeder Vers mit. einem neuen Buchſtaben 
an; in Bf. 37. aber nur ein Vers um den andern, wiewohl mit 
Unterbrechung und Abwechfelung; in Bf. 119. und Klagl. 3. And 
gleichſam alphabetifche Strophen, d. b. eine Reihe von Verfen bat 
denſelben Anfangsbuchflaben; in Bf. 111. 112. ſind fogar die Halbe 
verſe alphabetifch geordnet. Diefe Anordnung bat für uns ben 
guten Nutzen, daß ſie das Daſeyn des Parallelismus der Glieder 
verbürgt; Re befiätigt die Accentuation in der Abtheilung bee Verſe 
md Halbverfe, an der man font, fo wie an dem ganzen Geſetze 
des Varallelismus, zweifeln könnte. Den Grund und Zweck der 
Uyhabetifchen Anordnung finden Manche (als Lomtb und Mi⸗ 
chaelis zu ZSowth S. 451.) in der Bequemlichkeit für das Ge⸗ 
dichtniß. Letzterer glaubt fogar, daß ſie zuerſt allein bei den 
————— 


*) Auch bei den Syrern und Verſern (vergl. Assemani Bibl. Or. Vol. HI. 
P.1.p. 63. 38. und Eich horn Vorrede su Jones Comment. Poes. As. 
p. AXU.), den Zabiern (Cod. Nasar. II. 190. sqg.) nnd Gamaritanern 
(Gesenius Anecdota orient. fasc. J.) findet ſich dieſe Spielerei. 


De Bette Somment. d. Palm. Dritte Aufl.‘ 5 
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Elagliedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und bahn 
anf andere Gedichte übergetragen worden. Lowthe(S. 452.) meint, 
man babe die alphabetifche Ordnung nur bei folchen Gedichten an 
gebracht, wo man Gedanken ohne Zuſammenhang zufammenftellte, 

Sch Halte die alphabetifche Ordnung für ein rhythmiſches Kunſtſtück, 
eine Ausgeburt des ſpatern, entarteten Geſchmackes. Iſt der Dich⸗ 
tergeiſt entſloben, fo halt man ſich am den. entſeelten Leichnam, 
die rhythmiſche Form, und ſucht in dieſer den Mangel zu erſetzen. 

Wirklich zeichnen ſich faſt alle alphabetiſchen Gedichte durch Unzu⸗ 

fammenhang (dem ich für die Folge, nicht für die Urſache der 
alphabetifchen Zuſammenſtellung halte), durch Gemeinbeit der Gr 
danken, Kälte und Mattigkeit der Empfindungen unb durch eine 
fchlichte, zum Tbeil compilirte Sprache aus. Bf. 37., welcher bie 
freieſte alphabetifche Ordaung bat, if vielleicht allein von dieſem 
Urtheil auszunchmen, und wirklich eines der befien Lehrgedichte 
der Hebraͤer. Die Klaglieder End zwar in Ihrer Art von einigem 
Werthe, verrathen aber dach die undichterifche Seit und den geſun⸗ 
kenen Geſchmack. 

Man bemerkt in maschen alphabetifchen Städen einige inte 
gelmäßigkeiten und Mängel, die Manche (als Capellus) mit 
Unrecht für Fehler der Abfchreiber anfaben, da diefe bei folchen 
Stücken, durch die alohabetifche Ordnung gebunden, weniger irren 
tonnten. In Pf. 25. fangen zwei Verſe mit ze, keiner mit I an; indeſ⸗ 
fen könnte, wie Köhler und Roſenmüller vermuthen, 8. 2. daß 
Wort ri, wie die Duterjectionen der griechiſchen Tragiker 
(4.8. duo), wicht mit zum Verſe gerechnet, oder (nach Bengeſh) 
an den Rand gefchriehen worden ſeyn, wo dann das folgende I die 
alphabetifche Ordnung fortgefebt hätte. Auch fehlt in diefem Pſalm 
und in Pf.34. das 1; vieleicht ſoll es durch das I am Anfange des zwei⸗ 
ten Hemiſtichs des mit M anfangenden Verſes erfeht werden, fo wie 
auch vielleicht in Vers 17. des erfiern Bf. das fehlende ” durch das 
” in ıNIPIrD am Anfange des zweiten Hemiſtichs erſetzt werben 
ſoll. Hingegen fangen zwei Verſe mit an, und nach dem Tehten 
Buchflaben II folgt noch ein D. Das letztere finden wir auch am 
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Ende von PB. A. Michaeläs nahm an, das B fey wegen ſeiner 
Doppelten Ausſprache ale Pe und Fe doppelt geräblt werben, 
Saſſe (Eichhorus allg. Bibl. VIIL 42, €.) ſtellte darüber eine 
eigene paldographiſche Hypotheſe auf, die ſich ſchwerlich bewähren 
möchte, und die zu erfläcende Erfcheinung nicht erflärt. Das 
am Ende ſoll nämlich im einer weichern Ausſprache Die tele des 
® im griechifchen Alphabet einnehmen. Nicht beſſer if die Ber» 
mutbung Bengels (a. a. O. S. 14. 9. 13.), daß 1 und DB beide aus 
dem phbönicifchen Vau und Fau entſtanden feyen, und daß Ichteres 
für jenes ſtehe: dann müßten die Gberfläßigen Verſe mit B in ber 
Stelle des I chen.) Rofenmäller (1 Ausg.) hielt beide Verſe 
für fpätere Zufähe, durch welche man biefe Pſalmen zum öffent 
lien Gebrauch eingerichtet Babe. Allein in Bf. 34. wenigſtens 
fönnte Dich ber Fall nicht ſeyn, da ber lebte Vers sum Schluſſe 
des Ganzen nothwendig if; auch der Schluß des 35. Bf. if ſehr 
xaſſend, und kann nicht gut emtbehrt werden (f. d. Anm. 3. Df. 25, 
22.). — Bin Bf. 37. gebt X vor dem D vorber, es fehlt Y, und 2 
folgt noch einmal. Dieß ertlärt Bengel nicht Abel durch die im 
Chaldaͤiſchen übliche Bermechfelung des x mit Y. Andere fuchen 
duch die Kritik zu belfen (ſ. d. Anm. z. d. St.) 8.39. fünst 
mit nywm an, wo vielleicht das 1 nicht gerechnet wurde. — 
Bf. 145. fehli der Vers mit I, der nach Michaelis herausgefallen 
feyn fol. — Klagl. 2. 3. 4. geht dem Y vorher, welches Ben. 
gel wie die ähntiche Erfheinung in Bf. 37. erklaͤrt. Bloß bie 
Ordnung iR anders: man fielte die ahnlich klingenden Buchſtaben 
zuſammen. 

Vielleicht hat man alle dieſe Unregelmaßigkeiten der Nachläſſtg⸗ 
keit und dem Ungeſchicke der Dichter zuzuſchreiben, ſo wie die⸗ 
ſelbe Urſache bei unſern aͤltern geiſtlichen Dichtern manche ſo ſehr 
harte und ungeſchickte Reime hervorgebracht hat. Bengels Hy⸗ 
potheſe, daß wie von manchen alphabetiſchen Bfalmen nur den 


*, Eine andere Erkiärung dierer Unregelmäßigkeiten slbt Woget su Capulil 
Grit. T. L p. 123. 
5. 
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erſten unvelllommenen Entwurf haben, kommt beinahe auf bafelbe 
hinaus. Daß in Bf. 25. 34, Defelben lnregelmäßigkeiten in An⸗ 
ſehung des J und D vorfommen, läßt auf Verwandtſchaft derſelben 
ſchließen; und daß in beiden das JD erleſen den Schluß macht, 
it in diefen Volks⸗Klagpſalmen (wofür ich We halte) nicht un- 
charakteriſtiſch, da die fyätern gebrädten Buben immer auf bie 
| Erlöfung bofften. 

) Es finden fih in der hebraͤiſchen Boche Anfänge zu einem 
sufammengefehten rhythmiſchen Baue, desgleichen umfere Stro- 
phen find. In Bf. 42. 43. macht ein Schaltvers (Hefrain) den 
Schluß einer größeren ehuthmifchen Beriode. Etwas Aehnliches, 
nur nicht volfommen ansgebildet, iſt in Bf. 107., wo 8. 1—9., 
8. 10—16., 3. 17-32, durch ungefähr gleichen Schluß gefondert 
find. Dieſelbe Anlage baben die Orakel Jeſ. 9, 7—10, 4. und Am. 
4, 2-2, 16. Befenius (z. Feſ. a. D.) haͤlt anch das Schlummer- 
lied im Hohenlied für einen folchen Schaltvers. Sonderbar iſt das 
Kunſtſtück in Bf. 49., wo ©. 13. und 21. wörtlich gleich And, nur 
Daß das eine Wort pr um einen Buchflaben verändert if in Pr 
fo daß bei völigem Gleichelange doch ein verſchiedener Sinn ent⸗ 
ſtebt. 

5) Eine merkwürdige Erſcheinung iſt der Stufeurbythmus 
in den Stufenpſalmen, welcher darin beficht, daß der Gedanke 
oder der Ausdrud ans dem vorhergehenden Verſe im folgenden 
wieder aufgenommen und fortgeführt wird. 3. B. 


Pſ. 121. 

4. Ich hebe mein Ange su den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe kommen? 

2. Hülfe kommt mir von Jehovas 
Dem Schopier Himmels und der Erde. 

3. Er läßs deinen Fuß nicht wanfen, 
Nicht ſchlummert dein Hüter. 

4 Sieye! nit Yhlnmmert, nicht rain 
Der Hüter Israels. 

5. Jehova if Bein Hüter, | 
YJehova dein Schirm, iſt dir sur rechten Hand: 
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6. Dei Tags wird dich Die Eoune nicht treffen, 
Node der Mond dei Nachts. 

7. Jebova behüter dich vor allem Itshet, 
Behütet deine Grete; 

3, Schova Behiter deinen Nutsang nd Eingann, 
Son um aw bis in Ewigleit. 

Diefelbe Anlage bat Geſeninus im Liede der Debora uud im 

deſ. 26. nachgewieien, wo ©. 5. 6. lauten: 
Die zagenie Stadt Aue die.er nieder, 
GStrechte Be nieder zur Gebe, 
Ch tritt ie der Zuß, 
Die Süße der Armen, die Schritte der Elenden. 

Eine ähnliche Form in. der neuern Dichtung if das Triolett, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſich da das Ganze im einen Haupt- 
gehanlen zuſammenchließt. 

SH Egponenten des rhythmiſchen Verhaltniſſes, eleichfam als 
Antieiiche Noten, können die Mecemte dienen. Es ik bekannt, 
ſaß fe zugleich Ton⸗ Bnterpunctiong- und Declamatious⸗Zeichen 
fm. Sie bezeichnen die Sylde, welche durch eine größere Erbe⸗ 
ing der Stimme vor den andern Gulden anszuzeichnen ik, d. B. 
"ide den Tem bat, und danu auch sugleich das Verbältniß, in 
velhen ein Wort zu den andern im Mücficht der Hebung uud 
Senlung der Stimme fichet, ob es in einen srößern oder kleinern 
Rubepunct dee Nede fallt ober nicht. Der erſte Geſedgeber ber 
Icentuation if der Sinm, und fenach iſt Be unferer Bnterpumction 
IN vergleichen, den zweite die Deelamation. 2) Weil nun aber 
Cm und Rbytbmus in der bebräifchen Voeſte meiſtens zuſammen⸗ 
len, nd mo der Sinn nicht, doch die Declamation dem Rbyth- 
me entfpeicht: fo kann man mit wenigen Ausnahmen die Kecen- 
werien zur rbythmiſchen Wegweiſerin gebrauchen. Nur if das 
Eofiem derfelben fo ſehr ind Einzelne ausgebildet, und mit einer 
ſelchen Menge von Zeichen überladen, daß das Meiſte für den 
rhythmaſchen Fweck überflüflig if. Diefem gebören nur die größern 
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Verhaltniſſe, welche die großen Diſtinetiv⸗Aecente bezeichnen, Die 
kleinern der Grammatik oder Deelamation; wir können daher bie 
Menge von Conjunctiv⸗ Aeeeuten, auch viele Subdiflinetiven ent» 
behren; nur die Hauptdiſtinetiven, welche die größern Abfchnitte 
bezeichnen, find für die Rhythmik wichtig. Auch dee Unterſchied 
der fogenannten profaifchen und metrifchen Aecentwatton iſt unbe⸗ 
deutend für diefen Zweck; er ſcheint außen den. zum Lheil verſchie⸗ 
denen Beichen, darin zu Hegen, daß bei der Ichtern: eine größere 
Emphaſe der Declamation beabfichtigt und mehr Aufmerkſamkeit 
auf den Tonfall am Ende gewandt if. Diefer Unterfchied kann 
ſchon darum nicht den eigentlichen Rbythmus angeben, da rhoth⸗ 
mifche Stücke (als die Klaglieder, das Hohelied und Vieles in den 
Vropheten) profaifch accentuirt And, und man auch fo den Rhytb⸗ 
mug erkennt. Dan vergleiche, um das Verhältniß beider Aecentua⸗ 
tlonsarten kennen au lernen, Pſ. 18, mit 2 Sam. 22, und man 
wich fehen, daß beide die gleichen Dienſte thun. 

Folgendes möchte über die rhythmiſche Bedeutung der Aceente 
au bemerken ſeyn. Silluk cum Soph Pasuk ſchließt die volle rhyth⸗ 
mifche Beriade oder die Strophe, gew. der Vers genannt; Athnach 
in Brofa, und in Poefle Merka maapacbatum, und in deffen Er⸗ 
mangelung auch iener, theilen die Strophe in zwei Hälften, im 
die Barallelglieder ; Unterabtheilungen machen Sgolta, Sakeph 
Katon, Rbia, auch Tiphcha in Brofa, und in Poche Athnach, 
wenn Merka maap. uarhergebt, und Rbia; letzteres aber nicht 
immer; oft Beht es nur der Declamation wegen da, befonderg im 
zweiten Gliede vor dem Silluk, um den Tonfall aufzuhalten. 

Dieter Gchrauch der großen Aceente iß fo wichtig und nüblich, 
daß, da fie nach dem Syſtem einmal mit den Übrigen Fleinern zu- 
fommenbangen, man Ach dag zahlreiche Gefelge von Subdiflincti- 
von, Vicarien und Knechten gern gefallen laſſen kann. Oft if 
auch ein kleinerer Dißinetiv für den Rbythmus wichtig, 3.8. in. 
den Klagliedern. Nimmt man nun dazu, daß die Accentuation auf 
eine meiſtens richtige Kenntniß der hebraͤtſchen Grammatik und 
Goutar gegründet ift, und auch in dieſer Hinfiht als Wegweiferin 
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Yenen Sau: fo wird man gewiß in Capellus Urtheil: Accen. 
us, si una litura expungerentur,, nihil inde detrimenti metuen. 
ium (Arcan. punct. p. 156.), nicht einkimmen, uud chen fe wenig 
sure Verfuche, den bebrälfchen Legt ohne Weceute zu drucken, 
biligen; wicht einmal wird die Beibehaltung der großen Accente 
dein, wie in der Münſterſchen Bibel, genügen koͤnnen. 

Noch iſt Die Frage: ob man ben Baralichsmus ber Glieder 
überfchen Tönne und müle? gm beantworten. Sehr richtig urtheilt 
Herder (Bei der hebr. B. 1. 26.), daß der Varalleliemus im 
der Ueberſezung beizubehalten ſey, weil ſich mit ihm ein großer 
Theil der rſprunglichen Einfalt, Würde uud Hoheit der Sprache 
Kılieren würde. Er ſelbſt Bat im feinen Weberfehungen dieſe Vor⸗ 
Wrift nicht gang befalst; und dennoch ſcheint We uns chen fo na⸗ 
tell als nothwendig zu ſeyn. Es iR ein won den Deutfchen ans 
Oli Grundſatz, daß man jedem Dichter im der Hcherfehung 
Kin eigenthuͤmkiches Veramaß laſſen müfle, und man erfüllt «6, 
Me größten Schwierigkeiten obmalten; uud bier, wo dergleichen 
nicht find, wollte man es unterlaffen? Man unterläßt es gewöhn- 
lich aus Vorliebe für das Solbenmaß, ans Vermöhnung des Ohrs; 
man meint, es Eönne nicht klingen, was nicht wenigſtens in Bam- 
ken geſchrieben fen: allein ich halte dieß für einen falfchen Ge 
mad; den Griechen würden umfere freien Jamben fehr ſchlecht 
hast haben. umd eine gut geſchriebene Vroſa möchte leicht wohl- 
Hingender ſeyn, als der hinkende, einförmige Bambus. Natürlich 
muß man bei Uebertragung des Barallelisınus einen gewiſſen Wohl⸗ 
kt, eine Art von Mumerus, beabfichtigen, und ſich einer gebrun- 
genen, kräftigen, wollen Rebe mit feierlichen Toufalle, befonders 
über der höchſten Kürze, befleißigen. Immer wird man freilich 
inter dem Originale zurüchbleiben, zumal in der Kürze, worin 
die hebräifchen Dichter Meider ſind; allein man tröſte ſich darüber 
mit dem Schickſale jeder Meberfehung: tm den Rhythmus für das 
Inge zu bezeichnen, iſt unflreitig das Ab⸗ und Einrüden in Selen 
das beſte Mitteh wodurch auch wir unfere rhythmiſchen Abfchnitte 
I bezeichnen pilegen. Wirklich iR ein falches Abſetzen der hebräl- 
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Klagliedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und bahn 
anf audere Gedichte übergetragen worden. Lomtb (©. 452.) meint, 
man babe die alphabetifche Ordnung nur bei folchen Gedichten ans 
gebracht, wo man Bedanken ohne Sufammenbang zuſammenſtellte. 
Ich Halte die alphabetifche Ordnung für ein rhythmiſches Kunſiſtück, 
eine Ausgeburt des fpätern, entarteten Befchmades. Iſt der Dich⸗ 
tergeift entfloben, fo hält man ſich an den entſeelten Leichnam, 
die ehuthmifche Form, und fucht in Diefer den Diangel zu erfchen. 
Wirklich zeichnen üch fa alle alphabetifchen Gedichte durch Unzu⸗ 
faommenhang (dem ich für die Folge, nicht für die Urſache der 
alphabetifchen Zufammenkellung halte), durch Gemeinheit der Ge⸗ 
danken, Kälte und Mattigleit der Empfindungen und durch eine 
fchlichte, zum Theil compilirte Sprache aus. Bf. 37., welcher die 
freieſte alphabetiſche Ordaung hat, iſt vielleicht allein von dieſem 
Urtheil auszunehmen, und wirklich eines der beſten Lehrgedichte 
der Hebraͤer. Die Klaglieder ſind zwar in ihrer Art von einigem 
Werthe, verratben aber bach bie undichterifche Seit und den gefun- 
feneu Geſchmack. 

Man bemerkt in maschen alphabetifchen Städen einige Unre⸗ 
gelmäßigkeiten und Mängel, die Manche. (als Capellus) mit 
Unrecht für Fehler der Abfchreiber anfaben, da dieſe bei folchen 
Stücken, durch die alohabetifche Ordnung gebunden, weniger irren 
konnten. In Bf. 25. fangen zwei Verſe mit ze, keiner mit I an; indeſ⸗ 
fen könnte, wie Köhler und Roſenmüller vermutben, V. 2. das 
Dort aa, wie die Interjectionen der griechiſchen Tragiker 
(4. B. duo), nicht wit zum Verſe gerechnet, oder (nach Wengel) 
an den Rand gefchrichen worden feyn, wo dann das folgende 75 bie 
alpbabetifche Ordnung fortgefett hätte. Auch fehle in diefem Bfalm 
und in Bf.34. das 1; vielleicht ſoll es durch das I am Anfange des zwei⸗ 
ten Hemiſtichs des mit MM anfangenden Verſes erſetzt werden, fo wie 
auch vielleicht in Vers 17. des erfleen Bf. das fehlende ” durch das 
p in ıDIPIrD am Anfange des zweiten Hemiſtichs erfeht werden 
fol. Hingegen fangen zwei Verſe mit J an, und nach dem lebten 
Buchfiaben I folgt noch ein 8. Das letztere finden wir auch am 
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Ende von Bi. 34. Miharclis nahm an, das B fey wesen feiner 
doppelten Ausſprache als Pe und Fe doppelt gezahlt werben, 
Haffe (Eichhorus allg. Bibl. VIIL 42, 8.) ſtellte darüber eine 
eigene valäsgrapbifhe Hypotheſe auf, die ſich Ichwerlich bewähren 
möchte, und die gu erklarende Erfcheinung nicht erklärt. Das B 
am Ende ſoll nämlich in einer weichern Ausſprache bie Stelle des 
5 im griechifchen Alphabet einnehmen. Nicht beſſer iR die Were 
mutbung Bengels (a. a. O. S. 14. N. 13.), dab 1 und DB beide aus 
dem pbönicifchen Vau und Fau entkanden ſeyen, und Daß letzteres 
für jenes fiche: dann mäßten die überflüßigen Verſe mit BD in der 
Etelle des I Reben.) Nofenmäller (1 Ausg.) hielt beide Verfe 
für fpätere Zufähe, durch welche man diefe Pſalmen zum öffent 
lihen Gebrauch eingerichtet habe. Allein in Bf. 34. wenigſtens 
fönnte Dich der Fall nicht ſeyn, ba bee Ichte Vers zum Schluſſe 
des Bangen notbwendig IR; auch der Schluß des 35. Bf. ik ſehr 
aſſend, und kann nicht gut entbehrt werben (f. d. Aum. 5. Bf. 25, 
22.). — In Bf. 37. geht 2 vor dem D vorber, es fehlt Y, und 2 
folgt noch einmal. Dieß ertlärt Bengel wicht übel durch bie im 
Ghaldäifchen übliche Bermechfelnng des x mit Y. Andere fuchen 
duch die Kritik zu helfen (f. d. Anm. z. d. St.) 8. 39. fängt 
mit nyısmM an, wo vielleicht das ſ nicht gerechnet wurde — 
Bf. 145. fehlt der Vers mit I, der nah Michaelis herausgefallen 
ſeyn fol. — Klagl. 2. 3. 4. geht D dem Y vorher, weiches Ben« 
sel wie die ähbntiche Erfhheinung in Bf. 37. erklärt. Bloß bie 
Ordnung iſt anders: man ſtellte die Abnlich Flingenden Buchſtaben 
sufammen. 

Vieleicht hat man alle diefe Unregelmäßigkeiten der Nachläffige | 
fit und dem Ungeſchicke der Dichter zuzuſchreiben, fo wie dies 
ſelbe Urſache bei unfern diterm geiflichen Dichtern manche fo ſehr 
harte und ungeſchickte Reime hervorgebracht bat. Bengels Hy⸗ 
potbefe, daß wie von manchen alphabetifchen Pſalmen nur deu 
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erſten unvelfommenen Entwurf haben, kommt beinahe auf daffelbe 
Hinaus. Daß in Bf. 25. 34. dieſelben Unregelmäßigfeiten in An⸗ 
jebung des J und D vorkommen, läßt auf Verwandtſchaft derſelben 
ſchließen; und daß in beiden das 7y"ID erläfen den Schluß macht, 
ie in dieſen Volks⸗Klagyſalmen (wofür ich Te halte) nicht un⸗ 
charakteriſtiſch, da die fſpatern gedrückten Buben immer auf die 
| Eriöfung bofften. 
2) Es finden ſich in der hebraiſchen Boche Anfänge zu einem 
äufammengefebten ehnthmifchen Baue, desgleichen. unfere Stro- 
phen find. In Bf. 42. 43. macht ein Schaltvers (Refrain) den 
Schluß einer größeren thythmiſchen Periode. Etwas Aehnliches, 
nur nicht vollfommen ansgebildet, iſt in Pf. 107., wo V. 19, 
V. 10-—16., V. 17-32, durch ungefähr gleichen Schluß gefondert 
find. Diefelbe Anlage haben die Orakel Jeſ. 9, 7—10, 4. und Am. 
4, 2-2, 16. Geſenius (3. ef. a. D.) bält auch das Schlummer- 
lied im Hobenlied für einen folchen Schaltvers. Sonderbar iſt das 
Lunſtſtück in Bf. 49., wo V. 13. und 21. wörtlich gleich ind, nur 
daß das eine Wort pr um einen Buchflaben verändert iſt in PP, 
fo daß bei völligen Gleſchtlanse doch ein verſchiedener Sinn ent⸗ 
ſiebt. 

3) Eine merkwürdige Erſcheinung iſt der Stufenrhythmus 


in den Stufenpſalmen, welcher darin beficht, daß der Gedanke 


oder ber Ausdruck ans dem vorhergehenden Verſe im Folgenden 
wieder aufgenommen und fortgeführt wird. 3. 8. 


Bf. 121. 
4. Ic hebe mein Auge au den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe kommen? 
2. Hülfe kommt mir von Jehovas u 
Denm Schövier Himmels und der Erde. 
3. Er läße deinen Fuß nicht wanken, 
Nicht ſchlummert dein Hüter. 
4 Sieye! nit VhInmmert, nicht fchtägt 
Der Hüter Israels. 
5 Jehova if dein Hüter, 
Jehova dein Schirm/ iſt dir zur rechten Hand: 
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6. Dei Tags wird dich die Eomue nicht treſßen, 
Noch der Diomd dei Nachts. 

7. ZJehone beyütet dich vor allem uebet, 
Behlter Deine Seekte 

3 Iechova behister deinen Nutuang uud Eityanı, 
Son num aw biö in Ewigleit. 


Diefelde Anlage bat Geſenius im Liche der Debora und im 
Jeſ. 26. nachgersieien, we V. 5, 6. lauten: 
Die ragenie Stadt Auedie.er niedern 
Stredte Be nieder sur Erde, 
Ei teitt fe der Fuß, 
Die Füße der Nemen, die Schritte der Elenden. 

Eine ähnliche Form in. der neuern Dichtung if das Triolett, 
nur mit dem Unterfchiebe, daß ſich da das Gauze in einen Haupt⸗ 
gedanken zuſammenchließt. 

wi Exponenten des rhytbmiſchen Verbaͤltuniſſes, aleichſam als 
rbotbnifche Noten, Lönnen die Necente dienen. Es iA befannt, 
daß fie zugleich Ton⸗ Zuterpunetions⸗ und Declamations- Zeichen 
find. Sie bezeichnen die Sylbe, welche durch eine größere Exrhe- 
bang der Stimme vor den andern Sylben auszuzeichnen ik, d. h. 
weiche den Ten bat, und Dann auch sugleich bas Verhaͤltniß, im 
weihem cin Wort zu den andern in Rückſicht der Hebung amd 
Gentung der Stimme ſtebet, ob es in einen größeren ober kleinern 
Auhepumet ber Nede fällt oder nicht. Der erſte Befehgeber der 
Aecentuation if der Sinn, und fonach if fe unferer Bnterpunetion 
gu vergleichen, der zweite die Declamation. *) Weil nun aber 
Sinn und Rhythmus in der bebräifchen Poeſte meiliens zuſammen⸗ 
fallen, und wo der Sinn nicht, dach die Declamation dem Abyth- 
mus entfpricht: fo kann man mit wenigen Ausnahmen die Aecen⸗ 
tnarion zur rhythmiſchen Wegweiſerin gebrauchen. Nur if das 
Syſtem derfelben fo fehr ins Einzelne ausgebildet, und mit einer 
ſolchen Menge von Zeichen überladen, daß das Meile für den 
rbyrhma ſchen Zweck überfläfäg iR. Diefem gehören nur die größern 
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Elagliedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und dan 
anf andere Gedichte übergetragen worden. Lowth (S. 452.) meint, 
man babe die alphabetifche Ordnung nur bei folchen Gedichten an- 
gebracht, wo man Gedanken ohne Sufammenbang zufammenfellte, 
Ich Halte die alphabetifche Ordnung für ein rhythmiſches Kunſtſtück, 
eine Ausgeburt des fpätern, entarteten Geſchmackes. Iſt der Dich⸗ 
tergeifl entflehen, fo balt man ſich an den: entſeelten Reichnam, 
die rhythmiſche Form , und fucht in dieſer den Mangel zu erfehen. 
Wirklich zeichnen ch faſt alle alphabetifchen Gedichte durch Unzu⸗ 
fammenhang (den ich für die Folge, nicht für die Urſache der 
alphabetifchen Zufammenkellung halte), durch Gemeinheit der Ger 
danken, Kälte und Mattigkeit der Empfindungen und durch eine 
fchlichte, zum Theil compilirte Sprache aus. Bf. 37., welcher die 
freieſte alphabetifche Ordnung bat, iſt vieleicht allein von diefem 
Urtheil auszunchmen, und wirklich eines der befien Lehrgedichte 
der Hebraer. Die Klaglieder End zwar in ihrer Art von einigem 
Werthe, verratben aber dach die umdichterifche Seit und ben gefun 
kenen Geſchmack. 

Man bemerkt in mauchen alphabetiſchen Stucken einige Unre⸗ 
gelmaäßigkeiten und Mängel, die Manche (als Capellus) mit 
Unrecht für Fehler der Abſchreiber anſahen, da dieſe bei ſolchen 
Stücken, durch die alvhabetiſche Ordnung gebunden, weniger irren 
konnten. In Bf. 25. fangen zwei Verſe mit ze, keiner mit I an; indeſ⸗ 
fen könnte, wie Köhler und Roſenmüller vermuthen, V. 2. das 
Dort iR, wie die Interjectionen der griechiſchen Tragiker 
(4. B. dus); nicht mit zum Verſe gerechnet, oder (nach Beugel) 
an den Rand geſchrieben worden ſeyn, wo daum das folgende 72 die 
alpbabetifche Ordnung fortgefeßt hätte. Auch fehle in diefem Pſalm 
und in Bf.34. das 1; vielleicht foll es durch das J am Anfange des zwei⸗ 
ten Hemiſtichs des mit M anfangenden Verſes erfeht werden, fo wie 
auch vielleicht in Vers 17. des erſtern Bf. das fehlende ” durch das 
D in ıNIPIrD am Anfange des zweiten Hemiſtichs erſetzt werben 
fol. Hingegen fangen zwei Verſe mit) an, und nach dem letzten 
Buchflaben 1 folgt noch ein D. Das lebtere finden wir auch am 
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Ende von Bf. 34. Michaelis nahm an, das DB fen wegen feiner 
doppelten Ausfprache als Pe und Fe doppelt gezählt werben, 
Hıffe (Eihhorns allg. Bibl. VIII. 42, qf.) ſtellte Darüber eine 
eigene paldsgraphiſche Hypotheſe auf, die Ach fchwerlich bewähren 
möchte, und bie gu erfläcenbe Erſcheinung nicht ertlärt. Das B 
am Ende ſoll nämlich in einer weichern Ansſprache die Stelle des 
$ im geiechifchen Alphabet einuchmen. Richt beſſer if bie Ber» 
muthung Bengels (a. a. O. S. 14. M. 13.), daß 1 und DB beide aus 
dem phönicifchen Vau und Fau entſtauden feyen, und daß Ichtereg 
für jenes fiche: dann müßten die überflüßigen Verſe mit d in der 
Gtelle des 1 ſtehen.) Nofenmällcr (1 Ausg.) hielt beide Verſe 
für fpätere Bufähe, durch welche man biefe Bfalmen sum öffent 
Uchen Gebrauch eingerichtet habe. Allein in Bf. 34. wenigſtens 
timte dieß der Fall nicht ſeyn, da der Ichte Vers zum Schluſſe 
des Bangen nothwendig iR; auch der Schluß bes 35. Bf. ik ſehr 
nfend, und kann nicht gut entbehet werben (f. d. Hum. 5. Bf. 25, 
22.). In Bf. 37. geht X vor dem DB vorher, «6 fehlt Y, und 2 
folgt noch einmal. Dieß erklart Bengel nicht übel Durch bie im 
Chaldaiſchen uͤbliche Verwechſelung des 2 mit Y. Andere fuchen 
duch die Kritik zu belfen (ſ. d. Anm. 5. d. St.). 8.39. fängt 
mit Ay an, wo vieleicht das ſ nicht gerechnet wurde — 
$.145, fehlt der Vers mit I, der nach Michaelis herausgefallen 
fon fol, — Wlagl. 2. 3. 4. geht D dem Y vorher, welches Ben⸗ 
gel mie die ähnliche Erſcheinung in Bf. 37. erklärt. Bloß bie 
Ordnung iſt anders: man fiellte Die ähnlich klingenden Buchſtaben 
zuſammen. 


Vielleicht bat man alle dieſe Unregelmaͤßigkeiten dee Nachläſſtg⸗ | 
keit und dem Ungeſchicke der Dichter zuzuſchreiben, fo wie dies | 
ſelbe Urſache bei unfern altern geiſtlichen Dichtern manche fo ſebr 
barte und ungeſchickte Reime hervorgebracht bat. Bengel $ Hy⸗ 
votheſe, daß wie von manchen alpbabetifchen Bfalmen nur den 
— — 


*) Eine andere Erklarung dieſer Unregelmäßigkeiten zibt Moses zu Capulil 
Crit. T.Lp. 18. 
5’ 
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erfien unvollfommenen Entwurf haben, fommt beinahe anf daſſelbe 
hinaus. Daß in Pf. 25. 34, Diefelben Unregelmaßigkeiten in An⸗ 
Tchung des J und D vorfommen, läßt auf Verwandtſchaft Derfelben 
ſchließen; und daß in beiden das JND erläfen den Schluß macht, 
ie in dieſen Volks⸗Elagpſalmen (wofür ich We halte) nicht un⸗ 
charakteriſtiſch, da bie fpaͤtern gedrückten duden immer auf die 
Erlöfung bofften. 

2) Es finden ſich in der hebraͤiſchen Boche Anfänge zu einem 
zuſammengeſetzten rhythmiſchen Baue, desgleichen unſere Stro⸗ 
phen find. In Bf. 42. 43. macht ein Schaltvers (Nefrain) den 
Schluß einer größeren rhythmiſchen Beriode. Etwas Aehnliches, 
nur nicht vollkommen ansgebildet, iſt in Bf. 107., wo 8. 1-9. 
V. 10—16., V. 17-32, durch ungefähr gleichen Schluß gefondert 
ſind. Diefelbe Anlage haben die Orakel Jeſ. 9, 7—10, 4. und Am. 
4, 2-2, 16. Geſenius (z. Jeſ. a. D.) hält auch das Schlummer⸗ 
lied im Hohenlied für einen folchen Schaltvers. Sonderbar if das 
Kunftffüd in Bf. 49., wo V. 13. und 21. wörtlich gleich find, nur 
daß das eine Wort pr um einen Buchfaben verändert iſt in FI, 
fo daß bei völligen Gleſchelange doch ein verſchiedener Sinn ent 
ſiebt. 

5) Eine merkwürdige Erſcheimung iſt der Stuſenrhythmus 
in den Stufenpſalmen, welcher darin beſteht, daß der Gedanke 
oder der Ausdruck ans dem vorhergehenden Verſe im folgenden 
wieder aufgenommen und fortgeführt wird. 3. ©. 


Bf. 121. 

4. Ich hebe mein Ange su den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe tommen? 

2. Hülſe kommt mir von Jchova, 
Dem Schövier Himmels und der Erde. 

3. Er läßt deinen Fuß nicht wanken, 
Nicht ſchlummert dein Hüter. 

4 Sieye! nit Yhlnmmert, nicht vaart 
Der Hüter Israels. 

5. Jehova if dein Hüter, 
Jehova bein Schirm, tft dir zur rechten Hand: 
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6. Dei Last wird dich bie Eonne nicht teren, 
Roc der Mond dei Nachts. 
7. Jebova behütert dich vor allem iebek, 
Behütet deine Grete; 
3. Jehova behister deinen Nutgang nad Eingang/ 
Son uw aw biö In Ewigleit. 
Diefelbe Anlage bat Geſenius im Licde der Debora uud im 
ef. 26. nachgewieſen, we V. 5. 6. lauten: 
Die vagenie Stadt Aueddtie:er nicdern 
trete fe wieder sur Erde, 
Ei teitt ie der Fuß, | 
Die Füße der Armen, die Schritte der Elenden. 

Eine ähnliche Form in. der neuern Dichtung IR das Triolett, 
nur mit denr Unterfchiebe, daß fich da das Ganze in einen Haupt⸗ 
gedanken sufammenschlieht.. 

Ms Exrponenten des rhythmiſchen Verbältnifiet,, aleichſam als 
thotberiſche Noten, konnen die Hecente dienen. Es if befannt, 
daß fie zugleich Eon» Interpunctions- und Declamations- Zeichen 
find. Sie bezeichnen die Sylbe, welche durch eine größere Erhe⸗ 
bung der Stimme vor den andern Sylben auszuzeichuen ik, d. h. 
weiche den Ton bat, und dann auch zugleich das Berhältuiß, in 
weihem cin Wort zu den andern in Nüdficht der Hchung uud 
Gentung der Stimme fichet, ob es in einen größern oder kleinern 
Anbepunet der Nede fällt ober nicht. Der erde Befehgeber ber 
Kccentnation if der Sinm, und fanach if Ric unferer Bnterpunetion 
ju vergleichen, dew zweite die Declamation. *) Weil nun aber 
Sinn uud Rhythmus in der hebrdifchen Poeſte meißens zuſammen⸗ 
fallen, und wo der Sinn nicht, doch die Declamation dem Rbyth- 
mus entfpricht: fo kann man mit wenigen Ausnahmen die Aecen⸗ 
tmation zur rhythmiſchen Wegweiſerin gebrauchen. Nur if das 
Syſtem derfelben fo ſehr ind Einzelne ausgebildet, nnd mit einer 
ſolchen Menge von Zeichen überladen, daß das Meike für den 
rbyrhmiſchen Zweck überflüfäg IR. Diefem gehören nur die größern 


») Hirt System. accent. p: 60: mettericheidet richtig dictamen grammaticum, 
.syntacticum (d. i. der Zinn) ab rhetoricum (die Derianation). 
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Berbältniffe, welche die großen Diſtinetiv⸗NAecente bezeichnen, die 
kleinern der Grammatik oder Declamationz wir können daher bie 
Menge von Conjunctiv⸗Aecenten, auch viele Gubbißinetiven ent 
behren; nur die Hauptdiſtinetiven, welche die größern Abſchnitte 
bezeichnen, find für die Rhythmik wichtig. Auch der Unterſchied 
der fogenannten vprafaifchen und metrifchen Accentuation iſt unbe⸗ 
deutend für diefen Zweck; er fcheint, außer ben. zum. Theil verſchie⸗ 
denen Beichen, darin gu Hegen, daß bei ber letztern eine größere 
Emphaſe der Declamation beabfichtigt und mehr Aufmerkſamkeit 
auf den Tonfall am Ende gewandt iſt. Diefer Unterfchieb kann 
ſchon darum nicht den eigentlichen Rbythmus angeben, ba rhyth⸗ 
mifche Stüde (als die Klaglieder, das Hohelied und Vieles in den 
Vropheten) proſaiſch accentuirt And, und man auch fo den Rhyth⸗ 
mug erkennt, Man vergleiche, um das Verhältniß beider Accentua⸗ 
tionsarten kennen zu lernen, Bf, 18. mit 2 Sam. 22. und mas 
wird fehen, daß beide die gleichen Dienſte thun. 

Folgendes wöchte über Die rhytbmiſche Bedeutung der Accente 
au bemerken ſeyn. Silluk cam Soph Pasuk ſchließt die volle rhyth⸗ 
miſche Beriade oder die Strophe, gew. ber Vers genannt; Athnach 
in Brofa, und in Poeſte Merka maapachatum, und in defien Er- 
mangelung auch jener, theilen die Strophe in zwei Hälften, in 
die Varallelglieder; Unteraktheilungen machen Sgolta, Sakeph 
Katon, Rbia, auch Tipbcha in Brofa, und in Poeſte Athnach, 
wenn Merka maap. vorhergebt/ und Rbia; letzteres aber nicht 
immer; oft ßeht es nur dev Declamation wegen ba, befonders im 
zweite Gliede nor dem Silluk, um ben Tonfall aufzuhalten. 

Dieter Gchrauch der großen Accente iR fa wichtig und nüblic, 
daß, da Fe nach dem Syſtem einmal mit den übrigen kleinern zu⸗ 
fammenbangen, man ſich dag zahlreiche Gefelge von Subdiſtincti⸗ 
von, Viearien uud Kuechten gern gefallen laſſen kann. Oft ik 
auch ein kleinerer Dißinctiv für den Ahythmus wichtig, 3. B. in. 
den Klaglichern, Nimmt man uum bass, daß die Accentuation auf 
eine meiſtens richtige Kenntniß der hebrätſchen Grammatik und 
GSyntat gegründet iſt, und auch in dieſer Hinficht alg Wegweiferin 
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Yienen Tann: fo wird man gewiß in Gapelins Hrtheils Accen- 
tus, si ung litura expengerentur,, nihil inde detrimenti metuen. 
dum (Arcan. punct. p. 156.) ,, wicht einſtimmen, und eben fo wenig 
nenere Berfuche, ben bebräifchen Tert ohne Aecente zu drucken, 
biligen; wicht einmal wird Die Beibehaltung der großen Aecente 
alein, wie in Der Münfterfchen Bibel, genügen koͤnnen. 

Roh IR Die Frage: ob man den Paralichsmus ber Blicher 
überfehen Fönne und mühe? gm beantworten. Sehr richtig urtheilt 
Herder (Beik der hebr. B. I. 26.), daB der Varalleliemus in 
ker neberletzung beizubebalten fen, meil Ach mit ihm ein großer 
Theil der uefpränglichen Einfalt, Würde und Hoheit der Sprache 
wtlieren würde. Er ſelbſt bat im feinen WMeberfeßungen dieſe Vor⸗ 
Meift nicht ganz befalgt; und dennoch Riheint He uns eben fo na⸗ 
tmlig als nothwendig zu ſeyn. Es iR ein von ben Deutfchen ans 
elmsier Grundſatz, daß man jedem Dichter in der eberfehung 
Kin eigenthumkiches Beremaß laſſen müfle, und man erfüllt es, 
"die größten Schwierigkeiten obwalten; und bier, wo dergleichen 
acht ind, wollte man es nnterlaffen? Man unterläßt es gewöhn⸗ 
lich aus Vorliebe für das Sylbenmaß, aus Verwöhnung des Ohrs; 
man meint, es könne nicht klingen, was nicht wenigſtens in Bam- 
ben geſchrieben fen: aller ich halte dieß für einen falfchen Ge 
ſchaack; den riechen würden unſere freien Jamben ſehr ſchlecht 
dehagt haben, und eine gut geſchriebene Brofa möchte leicht wohl⸗ 
klingender ſeya, als der hinkende, einförmige Jambus. Natüurlich 
muß man bet Uebertragung des Parallelismus einen gewiſſen Wohl⸗ 
laut, eine Art von Numerus, beabfichtigen, und fich einer gebrun- 
genen, Eräftigen, wollen Rede mit feierlichem Toufalle, befonders 
aber der höchſten Kürze, befleißigen. Immer wird man freilich 
hinter dem Drigmale zurüdbleiben, zumal in der Kürze, worin 
De bebrkifchen, Dichter Meier and; allein man tsöfe Ach Darüber 
mit dem Schickſale jeder Weberfehung!: Um den Rhythmus für das 
Inge zu bezeichnen/ iſt unſtreitig das Ab⸗ und Einräden in Zeilen 
das beſte Mittek. woducch auch wir unfere rhythmiſchen Abſchnitte 
m bezeichnen pflegen. Wirklich iß ein ſolches Abſetzen der hebraͤi⸗ 
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fchen Poeſte nichts. ganz Neues. Im alten Handfchriften, auch der 
Inteinifchen Ueberſetzung, find die paetifchen Bücher in Hemiſtichien 
abgetheilt, und in unſern Ausgaben And einige Stüde voirklich fo 
gedruckt; ja, in alten Handſchriften find auch die profaifchen Bücher 
nach der Accentuation in Zeilen abgerüdt, nnd Manche haben dar 
ber gewünfcht, daß eine ganze Ausgabe des A. T. fo gedruckt wer⸗ 
den möchte, (vergl. Löscher de caus. ]. hebr. p. 356.). Auch 
Bat HSieronymms in feiner Ueberſetzung ber Propheten und poe⸗ 
tifchen Bücher Berfe und Halbverfe von einander unterfchieden. *) 
Noch werden vieleicht Viele den von uns In Schuß genom- 
enen Parallelismus der Glieder nicht für einen Rhythmus anſehen 
wollen, indem fie ſich nicht von der Forderung einer rhythmiſchen 
Anordnung der Solben und Wörter (eines Rhythmus von der erw 
Bern Art nach unferer obigen Abtheilung) losmachen können. Diefen 
wollen wir mit der Vermuthung entgegen kommen, daß allerdings 
Die Hebräer etwas einen folchen Rhytbmus Analoges gehabt haben 
mögen; die Accente laſſen es uns erratben. Sie hatten ein gewiſſes 
declamatorifches Schema, nach weichem fie ihre Baehie recitirten, 
und wornach fich wielleicht der Dichter richtete, doch nicht fo ſtreng/ 
daß er nicht davon Leicht abging, fobald die Worte ſich nicht na 
kürlich fügten. Dee Deelamator wußte dann nachzubelfen; er 
dehnte (fprach Finger), mo die Worte zu Burg, er verfürgte (ſprach 
fchuellee), wo die Worte zu lang waren. Beſonders mochten die 
— — 


2) Eine ſolche Ab⸗ und Einrückung in Zeilen Habe ich in der Ueberſetzung 
beobachtet. Dad Schema davon ift dieſes; vom einfachen varaueriemss: 
— — — — Atnnaenh. 
Soph Pasuk, 


Sakeph k. sder Rbia, 
— — Athnach, 
— — — s8. PAS, 


Merka maap. oder Athnach. 
aihnach oder Sakeplı k. 


Das Schema des doppelten macht fidh hiernach non ſelbſt. Einen Be 
weis der Nichtigkeit dieied Verfahrens gibt vieleicht mein unabhängiges 
Aufammentreeffen barin mit Leutwein, welcher, obſchon in veraltete: 
Sprache, nicht geſchmackloſe Urtheile über die hebräifche Poeſie fältt. 


vom ungleichen: 


oder: 
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jutbmifchen Mubepuncte und die Diefen vorhergehenden Ichten 
Barte eines Abſchnittes Durch He Stimme und Ausſprache ausge» 
ichnet ſeyn, weniger die Werte in ber Mitte der Rede. Daber 
nden wir, daB am Ende, befonders des zweiten Hemifichs, dem 
roßen Aecente in der Regel Immer ein Fleiner Dikimctiv vorbere 
cht, Der gleichſam der Stimme den Bügel anlegt; auch wird 
arauf gefeben, aus wie viel Sylben das Endwort beſteht, wornach 
ch die vorhergehende Aecentnation richtet. (Vergl. Weimari 
‚octr. Accent. p. 81 sqgq. Wasmuthi Institut. meth. Accent. 
ıebr. p. 133.). Dieß leitet uns anf die mußfalifche Beſtimmung 
er Accente. 

Daß die Hecente Muſiknoten feyen, fcheint fchon der eine Ihrer 
Kamen 1373) zu verratben. Zudeſſen iſt Accentus ein ähnlicher 
Aame, und bat doch nichts mit der Duft zu thun. Daber möchte 
ein zuverläfßigerer Beweis dafür die Tradition der Zuden ſeyn, 
die man ſchon im Talmud, fo wie in neuern Rabbinen, findet. 
(6. Abicht Accent. hebr. ex antiquissimo usu lectoris vel 
musico explan. ©. 3.) *) Wirklich haben die Aecente noch jet 
si den Duden eine muſikaliſche Beſtimmung; mach ihnen wird 
nämlich die Thora in den Synagogen abgefungen oder cantilirt- 
Die Art dieſer Eantiflation if verfchichen, und man finder fe im 
m Togenannten Garga’s verzeichnet, dergleichen Bablonsty 
(Berrede 3. f. Ausg. des A. T.), Ebert (Poes. hebr. p. 65.), 
firher (Musurg. T. I. L. IL c. 5) u. %. haben abdruden 
laſen. *) Wenige Vergierungen abgerechnet, If diefe Siugart 





9, Dieſer Weberlieferung zufolge findet Eichhorn (Eint. ind A. T. 1. 6. 71) 
den wahrfcheintichen Entfiehunadarund der Accente in ihrer muſikaliſchen 
Beſtimmung. Auch Michaclis (u Lowth ©. 59.) gibt den Accenten ein 
höheres Alter, als den Vocalpuncten. 


+) Dieſe Accente ſind hiernach nicht eigentliche Noten, ſondern Rezeichnungen 
ganzer muſicaliſcher Phraſen. Dieſer Sarga's find drei, das deutiche, das 
italieniſche und das ſpaniſche. Die deutſchen Juden (vergl. Elia Levita 
DYD 210 Eap. 2.) werien den Italienern und Spaniern vor, daf fie bie 
Accente nicht genug unterfcheiden ; diefe rünen hingegen an ihnen Unordent⸗ 
lihleit und Undeutlichkeit der Modulation. Unftreitig If die ſpaniſche 
Eingweife einfacher und geſchmackvoller, als die dentſche. 
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nichts, ale eine dem Geſange genäberte Deelamätion, ähnlich dem 
Onteuiren unferer Itturgifchen Formeln. Haben wir nun vieleicht 
iu Diefer Cantillation noch die alte bebräifche Muſit umd in deu 
Aecenten bie Noten dazu? Die Buden gefichen felber, daß ihre 
Achte, alte bebräifche Mufit und die wahre Bedeutung der Accente 
verloren gegangen ſey, woran auch niemand zweifeln wird; deß— 
wegen möchte ich aber. nicht mit Wasmatb (Vindineiar. hebr. 
P. II. c. I. obj. 7. p. 325.), Carpzor u. A. den heutigen muñi⸗ 
kalifchen Gebrauch der Hecente fo ganz verwerfen; er gründet fick 
gewiß auf eine alte Heberlieferung, und kann uns vieleicht noch 
einen Begriff geben won der Art, wie bie alten Hebräer ihre Poeſie 
vecitieten. Zwar fcheinen mie die Verfuche, die Accente als Muß: 
noten zu entziffern, dergleichen Speidel (a. D. f. Fortcel a. D. 
&. 156.) und Anton cin Baulus N. Rep. I. 160, ff. und IE. SO, ff.) 
geliefert haben, zu willfürlich und gewagt au ſeyn. Indeſſen lie 
fern He immer das Ergebniß, daß die bebräifche Mufit nicht viel 
mehr als Gantillation gewefen fey, was beun auch Durch den Ge⸗ 
brauch der heutigen Juden und die wahrſcheinlichen Vermuthungen 
über die alte bebräifche Iuſtrumentalmuſik befiätigt wird. Die 
Bnfirumente ber Hebräer waren nämlich, wie Forkel gut bemerkt, 
meiſt klappernder, ſchmetternder, raufchender Sri, und laſſen Dabeı 
auf einen ſehr unvolllommenen Zuſtand der Mut ſchließen 
Hiernach läßt ſich Einiges zur Beſtimmung des mußkaliſcher 
Berhältnifies des Parallelismus ber Glieder vermuthen. So wi 
wir für die Deelamatian deffelben ein gewiſſes Schema annabmen 
Das Bei verfchiedener Ausdehnung der Sähe im Ganzen doch imme 
daſſelbe blieb: fo können wir auch ein ähnliches Schema der Hebum; 
und Senkung der Stimme für die Cantillation aunchmen, das im 
Eiuzelnen zwar etwas verändert wurde, doch aber dem Ohre imme 
etivas Gleiches und Wiederkehrendes barbot. Wer im einer jüdi 
fchen Synagoge bat vorlefen hören, wirb mich werfichen; auch 
fönnen fchon die Intonationen in unfern Kirchen, bie wahrfchein 
lich aus der jüdifchen Eantilation entſtanden find, die Sache an 
ſchaulich machen. Hiermit wäre Die Schwierigkeit gehoben, wei 
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x ſolcher freier Möntbuns Ach mit dem maſikaliſchen Bortrage 
be verbinden laſſen. Der Einwurf, daB man dann frohe und 
aurige Rieder mach Einem Schema gefungen babe, laßt Sch viel 
icht dadurch heben, daß man eine dem Zuhalte bes Liedes ange 
effene Abwechfelung der Tonart und des Beitmaßes annimmt, fo 
8 man feobe Lieber hoch und geſchwind, traurige tief und lange 
m fang. 

Und fo hätten wir denn den Parallelismus der licher nache 
wiefen als Form ber Wehe, ber Declamation und bes Geſangs, 
ad ihm fo, als einer wirklichen rhythmiſchen Schaltung, eine 
stelle neben andern, freilich mehr ausgebildeten Ahytbmus⸗ Arten 
agewieſen, die man ihm Hoffentlich nicht Mreitig machen wird. 

Die Frage, ob die Pſalmen mit Ehören gelungen worden, laßt 
ah von den Tempelpſalmen und allen, Die für ben öffentlichen 
Gebrauch beſtimmt waren, mit Beſtimmtheit bejahen. Noch icht 
mtwortet im den Synagogen die Gemeine als Chor dem Geſange 
t6-Borfängers, uud ſchon Miriam mit ihren Frauen 2 Moſ. 15, 
ildete ein antiphonifches Chor. Allein daß man die Pſalmen felb 
u verfchiebene Chöre abzutheilen habe, wie Nachtigall, Künsl 
. 9. in ihren Hcherfeßungen getban haben, folgt keineswegs; der 
bor wiederhsite wahrfcheinfich nur. *) Aber wenn auch dieß wicht 
et Fall geweſen wäre, fo iſt Doch jene Abtheilung zu unficher , als 
man ſich damit befaſſen ſollte. Daß, wo Die ſprechende Perſon 
echſelt, auch die Singſtimmen abgewechſelt haben ſollen, if ſehr 
veifelhaft, da die Morgenländer auch in Gedichten, Die nicht ge⸗ 
ingen werden, einen folchen Wechiel der ſprechenden Perſonen 
hr lichen. (Vergl. Fahrn Einleit. ins A. T. II. 723.). 

Wie der Geſang mit dem Tanze verbunden worden, läßt ſich 
icht befimmen. Unter den Bfalmen, die wir noch beißen, möch⸗ 
m wenige mit Tanz verbunden geweſen ſeyn. Gefänge, wie das 
id der Weiber auf Davids Sieg, wurden tanzend sefungen, 





So noch jetzt im Morgenland. Der Chor wiederholt die Dielodie. um einige 
Töne tiefer. e. Niebuhr Reiſe 1. 176. 
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nichts, als eine dem Belange genäherte Deelamation, aähnlich den 
Ontoniren unferer liturgiſchen Formeln. Haben wir nun vielleich 
in Diefer Santillation noch die alte bebräifche Mut und im de 
Becenten die Noten dazu? Die Buben gefichen felber, daß ihr 
Achte, alte Hebräifche Muſik und die wahre Bedeutung der Accent: 
verloren gegangen fey, woran auch niemand zweifeln wird; def 
wegen möchte ich aber. nicht mit Wasmuth (Vindineiar. hebr 
P. II. c. II. obj. 7. p. 325.), Car pzor u. 9. den heutigen mufi 
falifchen Gebrauch der Accente fo ganz verwerfen; er gründet fd 
gewiß auf eine alte Ueberlieferung, und kann ums vicheicht nad 
einen Begriff geben won der Art, wie die alten Hchrder ihre Boch 
recitirten. Zwar fcheinen mir die VBerfuche, die Aecente als Muft 
noten zu entziffern, dergleichen Speidel (u. D. f. Forkel a. O 
S. 156.) und Anton cin Baulus N. Rep. I. 160. ff. und IE. 80, fi 
geliefert haben, zu willfürlich und gewagt an ſeyn. Indeſſen lie 
fern ſie immer das Ergebniß, daß Die bebräifche Diufit nicht viel 
mehr als Cantillation geweſen fey, was denn auch durch ben Bu 
brauch der heutigen Buben und die wahrſcheinlichen Vermushunge 
über die alte bebräifche Inſtrumentalmuſik beſtatigt wird, Di 
Onſtrumente der Hebräer waren nämlich, wie Forkel gut bemerkt 
meiſt Happernder, fehmetternder, raufchender Set, und laſſen dade 
auf einen fehr unvolllommenen Bufand der Mut ſchließen 
Hiernach laͤßt ih Einiges zur Bellimmung des mufſtkaliſche 
Berhältniffes des Parallelismus der Glieder vermuthen. Go wi 
+ wie für die Declamatian dbeffelben ein gewiſſes Schema annahmen 
das bei verfchicdener Ausbehnung der Sähe im Ganzen doch imme 
daſſelbe blieb: fo können wir auch ein ähnliches Schema der Hebun 
und Senkung der Stimme für bie Santillation annehmen, das it 
Eiuzelnen zwar etwas verändert wurde, bach aber dem Ohre imme 
etwas Gleiches und Wicderfchrendes darbot. Wer in einer jüdl 
ſchen Synagoge bat varlefen hören, wird mich werfichen; auc 
können fchan die Intenationen in unfern Kirchen, die wahrſchein 
lich aus der jädiſchen Eantillation entſtanden And, die Sache at 
ſchaulich machen. Hiermit wäre die Schwierigkeit gehoben, wi 
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ſolcher freier Ahrthenus ch mis dem mufikaliſchen Vortrage 
be verbinden laſſen. Der Einwurf, daß man dann frohe und 
mrige Rieder nach Einem Schema gefungen habe, läßt ch viel⸗ 
ht dadurch heben, daß man eine dem Zubalte bes Liedes ange 
fene Abwechfelung der Tonart und des Zeitmaßes annimmt, fo 
B man frohe Lieder bach und geſchwind, traurige tief und lange 
R fang. 

Und fo bätten wir denn ben Parallelismus der Blicher nach⸗ 
wiefen als Form der Rede, ber Declamation nud des Befange, 
id ihm fa, als einer wirklichen ehuthmifchen Geftaltung, cine 
tche neben andern, freilich mehr ausgebildeten Abythmus⸗ Arten 
agewieſen, die man ihm Hoffentlich wicht Mreitig machen wird. 

Die Frage, ob Die Pſalmen mit Ehören gefungen worden, TAGE 
ih von den Tempelpfalmen und allen, die für den öffentlichen 
Schau befkimmt voaren, mit Beſtimmtheit bejahen. Noch jeht 
wtwertet in den Synagogen die Gemeine als Chor dem Geſange 
es Berfängers, und ſchon Miriam mit ihren Frauen 2 Mef. 15, 
ildete ein antipbonifches Chor. Allein daß man die Pfalmen felb 
r verfchiehene Chöre abzutheilen babe, wie Nachtigall, Käusl 
. A. in ihren Ueberſetzungen gethan haben, folgt keineswegs; der 
dor wieberhsite wahrfcheinlich nur. *) Aber wenn auch dieß nicht 
er Fall geweſen wäre, fo if boch jene Abtheilung zu unficher , als 
6 man ch damit befaffen ſollte. Daß, wo Die ſprechenbe Verſon 
echſelt, auch die Singſtimmen abgewechfelt haben ſolen, if fche 
veifelhaft, da die Morgenländer auch in Gedichten, die nicht ge» 
mgen werden, einen folchen Wechiel der fprechenden Berfonen 
dr lichen. (Vergl. Zahn Einleit. ins 4. T. II. 733.). 

Wie der SGeſang mit dem Tanze verbunden worden, läßt ſich 
iht befimmen. Unter den Bfalmen, die wir noch befiken, möch⸗ 
m wenige mit Tanz verbunden geweien ſeyn. Gefänge, wie das 
id der Weiber auf Davids Sieg, wurden tanzend gefuugen, 





So noch jegt im Morgenland. Der Ehor wiederholt die Melsdie um einige 
Töne tiefer. S. Niebuhr Reiſe 1. 176. 
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allein ſchwerlich fo, daB Tanz und Geſang in der Art mit cinande 
verbunden waren, wie bei uns die Tanzmuſik mit dem Tanze 
Vielleicht befand der Tanz banptfächlich in gewiſſen Figuren 
welche durch die Meiben der Tangenden gebildet wurden, befonder 
wohl im reife, was der hebraiſche Name Yıno zu verrathe 
ſcheint, und die Tanzſchritte waren, wo nicht ganz kunſilos, dod 
frei und ohne MWegel. *) Dann wäre der Tanz der Hebräer in 
Verhaltniſſe zu anderen Tanzarten daffelbe geweſen, mas ihr Rhyth 
mus in Vergleich mit den Rhythmen anderer Völker. | 


VIII. 
Hiſtoriſche Auslegung der Vſalmen. 


Ehe wir zur Auslegung der Pſalmen übergeben, wollen ai 
Anſern Leſern Mechenfchaft geben von den bermenentifchen Grund: 
füßen, bie uns bei der hiſtoriſchen Auslegung der Bfakmen leite 
follen. Rühmlich ik das VBeirchen ber neucen Eregeten, die Bial 
men wit Hülfe der Befchichte auf die Situation des Verfaſſers 
in der fie veranlaßt und gedichtet wurden, zu beziehen, umd durd 
Diefe Beziehung zu erläutern. In der That if fein Gefühl richti 
und volländig aufgefaßt, ohne Den, der es ausſpricht, im feind 
befondern Eigentbümlichkeit und feinen Verhältniſſen gu den Ge 
genfländen, weiche das Gefühl veranlaffen, zu kennen: nur burd 
dieſe Kenntniß wird man in Stand gefcht, Die geſchilderten Ge 
fühle nachzufühlen, und ſich ganz im die Seele des Dichters ji 
veriehen. Allein man bat bei dieſem Verfahren zu wenig Kriti 
und Mäßigung gebraucht; man bat ch mit jeder nur irgend mög 
lichen Combination begnũgt, umd ch den Hypotheſen zu ſehr übe 
laſſen. Sicherbeit und Nothwendigkeit ik das, wornach man be 
jeder Ferſchung, und alfe auch bei der Erklärung zuerf Hrchen 


*) So tanıcm noch jezt Ne meraentäntiichen Tänzerinnen. Eine tanıt vor 
wur improrifirt Ne Schritte und Bewereungen, und Nie andern ihr il 
Kurtie olaend abmen fr na. Reral. Riedubr Keiie. I. 154. Yadi 
Reutaaur Briefe QM ©, 135 Roch andere Schriftaetler fiehe Bei Jah! 
bl. Brası. 1. 1. M. 
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d dem man manches Andere aufopfern muß. Kicker wille man 
bas weniger, Das aber, was mau weiß, mit größerer Gewißheit! 
ber fcheimt es mir beſſer, feine bikorifche Erklärung zu geben, 
seine umficheres; wenigſtens muß man Die Grade von Wahrſchein⸗ 
hkeit, welche eine Erklärung bar, genau beſtimmen, und Ach 
ht Einer Anficht ausfchließend überlaflen. *) 

Nach diefem Grundfage verfahren wir bei der Hifiorifchen Aus⸗ 
sung ungefähr fo. Wir geben zuerki eine charakterififche Zuhalts⸗ 
syeige, 9. h. eine Darkiellung defien, was bie Eigenthümlichkeit 
r im Pfalm enthaltenen Empfindungen und VBorkclungen aus 
acht, und befonders der eigentbümlichen Beziehungen berfelben 
s einander. Sodann ſehen wir uns wach der Beziehnng auf äußere 
riönliche oder andere Verhaͤltniſſe, Gegenflände und Veranlaſſun⸗ 
gen um, und vergleichen bie in ber Hcherfcheift gegebene Anzeige 
des Verfaſſers und der Veranlaſſung mit dem gefundenen Bubalter 
kimmt fe mit demfelben überein, fo bleiben wir bei ihr chen, 
md nehmen vieleicht noch Wabrfcheinlichleiten aus der Befchichte 
ur Ergänzung zu Hälfe. IR dieß aber nicht ber Fall, fo geben 
vie die hiſtoriſche Auslegung in diefer beſtimmten Art anf, und 
egnügen uns mit allgemeinen VBerbältniffen. Zum Beiſpiele diene 
ns ein bavidifcher Klagpfalm, dergleichen wir fo viele haben. 
merk fuchen wir im Allgemeinen bie Art dee Gefahren, Keiden, 
Berfolgungen, genug die Situation des Dichters, auszumitteln; 
ann vergleichen wir dich mit der Befchichte und ben Verbältnifien 
Davids; ſtimmt es micht damit zufammen, fo schen wir die Bes 
ichung auf David, als unmwahricheinlich, auf, verfuchen aber keine 
peitere perfönliche und gefchichtliche Beziehung außer etwa im Al⸗ 
gemeinen und vermuthungsweife, mit Andentung mehrerer Wapr- 
(heinfichfeiten. Auf diefe Weile hoffen wir den vielen Hypotheſen 
iu entgehen, von welchen die meiſten Bfalmen- Erklärungen wime 
mein, und welche zum Theil das Verfläudniß und den Genuß diefer 


) Xaifer in feiner zuſammenhangenden hiſtor. Erfi. der fünf Pf. Bücher ıc. 
hat nicht nadı dieſem Grundſatze, ſondern nach willfürlichen Hypotheſen 
hiſtoriſche Erklärungen gegeben. 
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Gedichte Hören, indem man Manches mit mehr Vortheil im Allgı 
meinen verficht, als-im einer falfchen beflimmten Beziehung. 
uebrigens aber behaupten wir uns bei der Auslegung di 
Bfalmen ganz auf dem Hiflorifchen Standpunkte, umd verwerfe 
jede wicht Hifiorifche Auslegungsart. KHierüber brauchen wir und 
bei der fo weit fortgefchrittenen Ausbildung der Hermeneutik al 
Wiſſenſchaft, nicht zu vertheidigen. Wir würden bie Blalme 
sicht lebendig verſtehen, nicht ihren Dichtern Ichendig nachfählen 
wie wir follen, wenu wir uns nicht im ihre Beit verfehten. Di 
meffianifche Erklärung mancher Bfalmen muß ch, wie die mel 
rerer Weiffagungen (Feſ. 9. 11. Mich. 5.), gefchichtlich bemähren 
oder wir können fie für nichts als eine Anwendung der im de 
sefchichtlichen Vorſtellungen liegenden Ideen anfehen, fo daß jet 
die Bilder und Vorandeutungen von diefen ind. Auf biefes Verhaͤl 
niß haben wir allerdings zu achten, wenn es auch der neuteſtamen 
lichen Auslegung überlaſſen bleiben muß, daſſelbe genauer ins Lid 
zu ſetzen. Vergl. m. Abb. über die fumbolifch-tupifche Lehrart di 
Briefes an Die Hebraͤer in der Verl. theol. Seitfchrift 3. Heft. 


IX. 
Eregetifiäe Hälfsmittel. 


Aus dem Weichthume der egegetifchen Arbeiten über die fein 
möchte für folche, die nicht die ganze Ziteratur umfaflen, fonder 
nur das Vorzüglichhe und Brauchbarſte kennen lernen wollen 
folgende Auswahl gu treffen ſeyn: | 

‚I. Als Sammlungen verfchiedener Auslegungen find 1 
empfeblen: 

Critici sacri s. olarissimorum virorum in sacrosancta utritii 
que foderis biblia doctissim® annotationes atque tractatı 
theologico.philologioi. Lond. MDCLX. T. III. annotatione 
ad libros Hagiographos continens. 

» Matth. Poli Synopsis criticorum aliorumque scriptir: 
saorm Interpretum et commentatorum. Francof. ad Me: 
MDCXCIV. Vol. II. Psalmos continens. 
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I. Tommentare. 


R. David Kimchi'e Comment. über Die Pſalmen. Er befin- 
t ich in der Bombergiſchen rabbinifchen Bibel, Venedig 1515— 
17.5 befonders berausgefommen Vened. im Jahr 13’Y 356. bD. i. 
% nach hrifl. Zeitrechuung, und Zsuy 1542 

KR. Salome Jarhi’s und R. Abraham Aben⸗Esra'— 
imerkungen finden Ach in ber Bomberg. rabbin. Bibel, Venedig 
23—28, die des erſtern auch in der Ausg. 154749; ferner im ber 
uetorf. vabb. Bibel, Bafel 1618, und In ber Amſterdamer 172427. 

Hugonis Grotii Annotationes ad V. T. brevibus com. 
arrmm locorum dilucidationibus auxit G. L L. Vogel; con. 
auavit I. Chr. Döderlein. Hal. T. III. 1776. 


Ebend. Auctarium,, continens observationes in libros poe 
icos. Ebend. 1779. Auch unter dem Zitel: Scholia in libros 
poeticos. 

Franc. Vatabli Annotatt. in Psalmos subjunctis H. Gro. 
tii notis, quibus observationes adspersit G. I, L. Vogel. 
Hal, 1767. 

Libri Psalmorum Paraphrasis Latina, quæ Oratione soluta 
reviter exponit sententias singulorum, ex optimorum inter. 
retum veterum et recentiornm rationibus. Addita sunt argu- 
nenta singulorum Psalmorufn, et redduntur rationes paraphra. 
eos, adspersis alicubi certorum locorum explanatiunculis. 
‘xcepta omnia e scholis Esromi Rudingeri in ludo lite. 
ario Fratrum Boemicorum Evanzizii in Moravis et nuno pri. 
um edita. 3 5 Büchern. Görliz 1580. 81. 4. 

$. Psalmnrum Libri quinque ad Ebraicam veritatem versi 
t familiari explanatione elucidati per Aretium Felinum (h. e. 
Mart. Bucerum). Argentor. 1526 fol. 1529. 4. Auch unter 
um wahren Namen des Verfaſſers wieder gedrudt, 

Anton. Agellii Comment. in Psalm. Par, 1611. fol. 

Mosis Ampyraldi paraphrasis in Psalmos Davidis una 
tum annotationibus et argumentis. Salmurii 1662. 4. ed. & 
Traj, ad Rhen. 1769. 4. 

Mart. Geieri Comment. in Psalmos Davidis. Dresda 
i668. T. II. 4. Lips. 1681. fol. 


Herrm. Venema Comment. ad Psalmos. J.eovard. 1763— 
9, Voll, VI. 4. 
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Dan. Henr. Vogtii comınentatio in Ps. I. ejusque cum 
Psalmo Il. connexionem. Rudolst. 1785. 

Conr. Cottl. Anton Specimen edit. etc. ſſehe oben ©. &0. 

Psalmi 1. II., quos varietate lectionis et perpetua annotatione 
illustravit H. Cp. F. Hülsemann. Jena 179. 

Jo. Ad. Tingstedius anımadverss. philol. et crit. ad loca 
quedam Ps. Dav. I. II. Ups. 179. 


Eis religiöſer Maſchal oder Denkſpruch, lyriſch erweitert und 
ausgeführt, fchildernd das Gläck des Krommen (V. 1—3.), 
und das Unglück bes Gottloſen (3. A—6.), zur Empfehlung 
der Frömmigkeit und zur Abfchredung von der Gottloſigkeit. Der⸗ 
gleichen Mafchals haben wir mehrere im Bialmbuche, manche im 
Snbalte dem unfrigeu verwandt, als Bf. 112. 125. 128. 

Ganz gegen den Geiſt diefes Pſalms find die Meinungen man- 
her Ausleger , welche in bemfelben beſtimmte biftorifche Beziehungen 
Anden wollen; fey es auf die Saulifchen Berfolgangen, role Bes 
nema; oder auf die Abfalomifche Empdrung, wie der Verf. des 
Verſuchs einiger Beiträge zur hiſtor. Auslegung der alt⸗teſtamentl. 
Bibel; oder auf die makkabäiſchen Zeiten und die abtrünnigen Hu- 
den, wie Esrom Nudinger. Der Bfalm bat einen ganz allge⸗ 
meinen Sinn, wie Rofenmüäller u. And. richtig bemerft haben. 
Indeſſen, da in vielen folgenden Bfalmen unter den Frevlern 
Volksfeinde, Nicht⸗Israeliten, Nicht» Verehrer Fehovas verſtanden 
werden (Pſ. 9. 10. u. a.): fo könnte man den allgemeinen religidfen 
Sinn unfers Pſalms vieleicht durch eine hinzugedachte volksthüm⸗ 
liche Beziehung näher beſtimmen und unter ben Frevlern zum Theil 
Heiden und vieleicht befonders auch (mit Rudinger) abtrünnige 
heidnifch gefinnte Juden mit denken. In fpätere Zeiten gehört unfer 
Yalm wegen der empfohlenen Liebe und Erferfchung des Seſebeo⸗ 

welche mehr der fpätern FJuden Sache wear. 
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Vom Verfaſſer läßt fich nichts fagen , da der Pſalm feine Ueber⸗ 
fchrift bat. Die Negel, welche die Fuden befolgen (vol. Kimi 
Vorr. 3. f. Comment. über d. Bfal.), daB die auonymen Bfalmen 
David zum Verfaſſer baben follen , möchte nach dem vorigen ſchwer⸗ 
lich richtig ſeyn, obgleich, wahrfcheinlich derſelben zufolge, die 
Kirchenväter und auch einige Codd. der LXX biefen Bfalm dem 
David zufchreiben, 

In einigen Handſchriften (2 Codd. de Rossi) ift iefer Pſalm 
nicht gezählt, in andern (A Codd. de Kennic. u. 3 de Ross.) mit 
dem zweiten verbunden, mit welchem ihn auch manche Ausleger , 
als Benema und der Verf. der Beiträge zc. zufammenuchmen, 
gegen die Verfchiedenheit der Sprache und Anlage. Vielleicht kommt 

Diefe verfchiedene Art zu zählen Daher, daß man biefen Bfalm für 
das Prodmium der Bfalmenfammlung anfah, wozu er fich auch feiner 
allgemeinen Bedeutung wegen recht gut fchidt. 

Unfer Bfalm fpricht eine unter den Hebräern und in der alten 
Welt allgemein verbreitete Ueberzeugung aus, daß die Tugend durch 
Glück belohnt, das Böfe durch Unglück beftraft werde, wie folche in 
den Ermahnungen des Geſetzgebers im Bentateuch zur Haltung des 
Geſetzes, 3 Mof. 26. 5 Mof. 28. ausgefprochen if. Hierauf gründet 
fich das ganze Syſtem der theofratifchen Gefchichte der Hebraͤer, 
welche durch die Erfahrung zeigt, daß mit Vernachläffigung des 
Geſetzes Unglück verbunden war. Dieſen Glauben mußten die He⸗ 
bräer um fo fehler halten, da ihre Sittlichkeit und Frömmigkeit 
theofratifch, d. h. hauptſächlich Gefehlichkeit und Cultüsbeobach⸗ 
tung, alfo. etwas Aeufferes, war; ein auf das Aeuſſere fich bezie⸗ 
hendes Betragen aber hat meiſtens ſeine augemeſſenen Folgen. Bei 
uns, die wir einen geiſtigern, innerlicheren Begriff von Tugend 
und Frömmigkeit haben, iſt jene Ueberzeugung durch die Erfahrung 
in fo weit widerlegt, daß wir den Lohn der Tugend nicht im auſ⸗ 
fern Glücke ſucher; aber auch fchon bei den Hebraͤern wurde fic 
wankend gemacht, To daß die Weifen cs nöthig fanden, fie durch 
Zehre und Beweis zu unterflügen. Denn dA in der fpätern Zeit 
die frommen, patriotifchen Hchräer gerade am meiften Titten, Die 
leichtfinnigen, unpatriotifchen hingegen durch Anfchließung an die 
Feinde fich ein befleres Loos zu bereiten wußten: fo mußten oft 
Zweifel über jene Ueberzeugung entfichen, die denn Bf. 37. u. 73. 
zu löfen fuchen. Auch das B. Hiob dreht fih um dieſe Zweifel. 
Dgl. bibl. Dogmatik 6. 134.135. Da im Pſalmbuche fo viele Kla⸗ 
gen feommer Heraeliten über gottlofe Feinde vorfommen, fo könnte 
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vieheicht unfer Yſalm gleichfam eine Beruhigung für den Leſer deu 
Halmen ſeyn follen, daß, ungeachtet dieſes ſcheinbaren Mißver⸗ 
hiltnifies, das Geſchick des Frommen bach am Ende ſiege. 

1. Heil dem Manne] Woͤrtl. Sludfeligkeiten dee 
Rannes: Ausrufungsweiſe. Der nicht wandelt) rl 
ttop, Ach betragen, 3. 3. wandeln in Geſetzen, Bitten sc. (3 Def. 
18, 3. Jerem. 44, 23.), in Weisheit (Spr. 38, 26.) Rath] 
consilium. d. 5. Dent-Handlungsart (2 Chron. 22, 5. Deich, 
6,16). Frevler] YO der eine umgerechte Sache hat, reus, 
ungerecht, freuelhaft, gottlos; oͤfters von den Zeinden der frommen 
Ireliten, und namentlich den Heiden (fo wie dvauas 1 Malk. 2, 44, 
3,5. Apoſtelg. 2, 23.)5 vom folgenden: Sünder NETT (eig. 
khebundus , ven NOT labi, ausgleiten, Spr. 19, 2.), ur⸗ 
Minlich vieleicht fo verfchieden, daß diefes das Böfe aus Schwäche, 
Inpifenheit u. ſ. w., das negative, jenes das Boͤſe aus Leiden- 
Haft, Willfiie sc., das pofitive und zugleich das Andern fchädliche, 
andeutet. Beides bezieht fich zunächk aufs Handeln, fo wie ‚das 
hit: Spoͤtter, D’XD, ein Wort weitſchichtiger Bedeutung. 
Min Spruͤchwoͤrtern bezeichnet es eine ganze große Gattung von 
nichtswuͤrdigen Menſchen, fo tie D’yON und —X (vergl. 
En. 1, 22. 3, 32—35.), urſpruͤnglich ſcheint es fo viel als 
ibermüthig, wermeflen, zu bedeuten, wie es pr. 21,24. ſelbſt 
ettlͤrt wird; auch Eap. 20, 1. wird der Wein ein Spoͤtter ge» 
nannt, d. h. er macht bie Dienfchen uͤbermuͤthig; bisweilen ik es 
von thaͤtlichem Uebermuth, von Unterdruͤckung, zu verfichen, wie 
Hdenn Gef. 29, 20. mit Y’Y, dem Gewalttpätigen, den DU: 
den teidenden, Unterdruͤckten, entgegengefeht wirds auch gehört 
N. 119, 51. und vieleicht auch Jeſ. 28, 14, bieber; Spr. 22, 10. 
9, 8, ſcheint es unverträglich, ruheſtoͤrend, zu heißen; Cap. 14, 6.. 
ltichtinnig in Anfehung der Sittlichkeit; Cap. 9, 7. 8. 13, 1. 
16,45, 12. Verächter der Bucht, Weisheit, Thor; Cap. 19, 28. 
derichter, Verſpotter des Rechts. Un Keligiontſpoͤtter iſt alfe 

6 — 


wohl nicht zu denken, und es ik wieder vom Praktiſchen die Rede.— 
uebrigens wird duch die drei Worte der allgemeine Begriff des 
Böfen, Unfittlichen, verfchieden bezeichnet; es find feine leeren 
Synonyme. Weg] 117 trop. Handlungsmeife, wie oft (2 Moſ. 
18, 20. Jef. 55, 7. 1.) Betritt] TOP mit I eigentlich wohl: 
auf etwas fortwährend treten, eben, bebarren (Pred. 8,3. 
ef. 47, 12.). Fuͤr die Bedeutung: betreten findet fich fen 
Beifpiel, als etwa III TOY 2 Kön. 23, 3. in den Bund 
treten (im 3. verharren, kann es da ‚nicht heißen). And im 
Kreife (eig. Sitzung, Verſammlung, Bf. 107, 32.) der Spötter 
nicht figet) d. h. mit ihnen nicht Gefellfchaft pflegt, Gemein⸗ 
Schaft bat (Pf. 26, 4. 5. WM. 101, 6.). Daß in diefen drei Saͤtzen 
‘eine Steigerumg ſey, wie manche Ausleger, auch fchon Aben⸗Esra, 
annehmen, it gegen ben Sprachgebräuch; vol. Gatacker (Advers. 
'miscellan. I, 1.) und Rofenmüller. Es find drei dem Geban- 
Ten nach fononyme, im Bilde wechfelnde Saͤtze; alle drei drüden 
nur verfchieben den Sinn aus: feine Gemeinſchaft mit den Höfen 
haben, nicht böfe, nicht gottlos ſeyn. 


2. Sondern am Geſetz Jebovas Luſt Sat] min 
urſpr. Lehre, Offenbarung ; weil diefe aber den Hebräern im Geſetze 
gegeben war, das (moſaiſche) Geſetz, alles was zur (moſaiſchen) 
Religion gehoͤrt. 120. feine Luſt, eig. Neigung (VEN 
beugen) ſuppl. ik. Und über fein Seſet ſinnet] nachſinnet, 
nachdenket, forſchet uͤber deſſen Inhalt und Bedeutung, ſo wie es 
Joſ. 1, 8. empfohlen wird. 147 mit 2 über etwas nachdenten 
(Pf. 63, 7.), mit dem Aceufat.: an etwas denken, auf etwas finnen 
(Pf. 2, 1.)5 ſonſt ſprechen Pf. 115, 7. 37, 30.), fingen, preifen 
(Mr. 35, 28. 71, 24). Tag und Nacht] unabläflig, unausge- 
fest. Bol. Joſ. 1,8. 


3. Nach der Bezeichnung des Frommen nun die Schilderung 
feines Loofes. Er iſt] Ausgel. Und, Das hebr. I kann man oft 
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weslaffen, oder nach dem Zuſammenhange verfchieben deuten: daß 
es biee gerade denn heiße, wie man gewoͤhnlich fast, iR nicht 
richtig. Wie der Baum) keine bekimmte Set, nicht etwa Yalıı-, 
Del oder Granatbaum, wie Manche gewollt haben. Es braucht 
kein die Blätter nicht verlierender Baum zu ſeyn. Gepflanzt 
ın Bächen] ZUM heißt eig. ein Caual, Abtheiluns, daher bier 
Kane an kuͤntliche Wäferungscanäle, vergleichen man im Orient 
in den Gärten Hat Cugl. Jeſ. 58, 11.), deuten; allein das Wort 
beift auch überhaupt Bach (vergl. Hiob 20, 17. 29, 6. Pf. 65, 10. 
119, 136.) Der Plural ſteht unbekimmt für den Singular. 3m 
feiner Zeit] wenn er Früchte bringen muß, jur Obſtzeit, Häße- 
id. Bad deß Blätter nicht weiten] verſteht ich zur Unzeit, 
us ch” er Fruͤchte trägt. 52) weiten und abfallen (vieleicht 
vmande mit un). Um das ganze Bild zu verichen, muß man 
rd an das heiße Klima und den Wafermangel im Morgenland 
eimen. Bei uns find grünende Bäume etwas gewöhnlichen, dort 
grade das Gegentheil: daher dieſes Bild bei den Hebraͤern mehr 
kindruck machte, und das gluͤckliche Loos des Frommen mehr her- 
aushob, als nach unfern Vorſtellungen das Bild des Gruͤnens thun 
würde, Daſſelbe Bild braucht Jer. 17, 8. (vielleicht zum Theil im 
Erinnerung an unſern Pf.) vom Frommen; ein ähnliches Bf. 37, 35. 
Hiob 8, 16. vom Gottloſen; das entgegengefehte des Welkens Jeſ. 
1,31. Hiob 15, 32. DBgl Befenius z. Jeſ. 1, 29. Gelingt 
ihm] max bier transitive , glücklich ausführen, wie Pf. 37, 
Is 277 mbxo. Subject ik nicht us, welches der vom Verbo 
iegirte Nee, iR, fondern der Mann, der sc. And. welche moxs 
Intransititive nehmen, beziehen diefen Gas auf den Baum, da 
Mob NVV als Mox von Bäumen vorkommt. (ef. 5, 4. 37, 31. 
Eh. 17, 9. 40.); fe der Chald.; allein. das Bild ik mit dem. erſten 


Hewitich zu Ende, und das zweite fällt wieder in die eigentliche: 
A, 





6 Pfalu 1, A—5. 


4 Rum der Gegenfag. Einförmig wäre es, wenn das ent- 
gegengefente Bild derfelben Art (ein duͤrrer Baum) folgtes aber 
fchön iſt ein Bild ebenfalls aus der freien Natur gewählt, das 
man neben dem erſten erblickt. Nicht fo] nämlich finds nicht 
Daffelbe Loos mit dem Frommen haben. . Die Grevler) dh. Boͤſe 
überhaupt. Wie die Spreu, die der Wind gerkäubt] ATI 
auseinander treiben, dispellere (Pf. 68, 3.). Im Morgenland 
find die Tennen im Freien, oft auf Höhen (vol. Jeſ. 17, 13.)5 
wird nun das Gebrofchene gemorfelt, fo wehet der Wind die Spreu 
hinweg. Bol. Paulfen vom Aderbaue der Morgenländer, &. 142. 
Dieß Bild drückt die Unbeſtaͤndigkeit, Wergänglichteit des Zuſtandes, 
ſchnelle Vernichtung aus (vol. Pf. 35, 5. Jeſ. 19, 5. Hof. 13, 3.) 


5, Darum) weil fie ein anderes Schickſal, als die Frommen 
haben, weil fie der Vernichtung gewidmet find. Beſtehen] DY) 
fein Dafeyn behaupten, wie Am. 7, 2. und 1ay Mal. 3, 2. 
Gegenfaß des Untergehens, der Vernichtung. Dom Auferſtehen if 
nicht die Rede, woran Ältere Ausleger gedacht haben. Im Se 
richt] Neuere Ausleger, wie Rofenmüller, verfichen es vom 
menfchlichen Gericht, und von dem bürgerlichen Rechtshaͤndeln der 
Gottlofen, woran bier gar nicht zu denfen ik. Nichtiger deutete 
es der Chaldaͤer, dem die jüdifchen Ausleger folgen, vom meffiani- 
ſchen Gerichtstage, jüngken Berichte; wir wenden diefe Deutung 
nur ein wenig anders, indem wir allerdings das meffianifche Ge⸗ 
eiht, d. 5. aber nur die fichtenden theofratifchen Strafgerichte 
darunter verſtehen, wie fie in den Propheten gefchildert werden 
(vgl. Jeſ. 3, 14. 26, 8. 59, 8. Mal. 3, 5., wo auch das Wort 
DRYD gebraucht wird). Hiermit ſtimmt allein der folgende Pa- 
tallelfan sufammen. Und die Sünder nicht) naͤml. beftehen. 
An der Gemeine der Gerechten] der Sünder fol nicht Mit- 
bürger der Gerechten ſeyn. Bom Bürgerrechte kommt um» 
vor Ss Moſ. 23,9. So fagt Ejech. 13, 9. von falfchen Propheten: 
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u der Verfommlung ("T7IO) meines Wells ſollen Re nicht ſeyn 
und in das Verzeichniß des Hauſes Jorael nicht eingeichrichen wer⸗ 
den. And. falſch von der Gerichtsverfammlung, der Menſchen 
oder Engel, ber meſſianiſchen Mitrichter. Die Gerechten halte ich 
mit ältern Auslegern, als Batablus m. a., für die ausermäblten, 
die Sichtung beſtehenden, gluͤcklichen Bürger . des theokratiſchen 
Reichs. 

6. Kenner] d. 5. beurtheilet richtig, und wird daher beloh⸗ 
nen (Pf. 37, 18.). Dan gibt bier und fonf dem Wort Y'T? Die 
Bedeutung: Tieben, forgens es heißt aber nur bisweilen: vertraut 
ſeyn, fich um jemand fümmern. Fuͤhrt zum VBerderben] wörtl. 
gebt unter; die Folge der Handlungsweife ik Untergang. Un⸗ 
naͤthig punctirt Knapp 5. d. Et. DNN\, wogegen Stange 
Asticritica ©. 2, gu vergleichen, 
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H. Cp. Griesdorf diss. crit. phil. exeget de oda Davidis II. 
Witeb. 1794. 

Super Psalm. II. Dissertat. G. F. Hufnagel. Erl. 1786. 
(in deu Comment. theol. ed Velthusen. Vol. IV.) 

Ode arayuarnın Nathani vati Hebræo vindicata, vulgo Ps. 
secundus (in Paulus Memor. III. 66. ff.). 

3.8. W. Möller über Bf. IL. (in Eichhorus Ag. Bibl. VI. 
203. f.) 


Herder Geifi der hebr. Voeſte IL. 395. 


Gegen einen israclitifchen König empören Ach auswärtige, von 
den Israeliten unteriochte Bölker und wollen ich frei machen (3. 1 
bis 3.). Ihr Unternehmen if vergeblich; Fehova hat dirfen König 
sum Verwalter feiner Theokratie eingefebt, und ihm die Herrſchaft 
über die fremden Völker verliehen (V. 4—9.). Di. Empörer 
werden daher ermahnt, fich der israelitiſchen Herrfchaft willig zu 
unterwerfen, damit ſie Jehova in feinem Zorne nicht verderbe; 
nur unter feinem Schuße fey Heil (V. 10—12.). 

Diefer Bfalm fordert hiſtoriſche Auslegung, und es it die 
drage: wer ik der König, und welches find die aufrührifchen 
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Völker? Die jüdifchen -Ausleger, Salome Bardi, Kimi 
und Aben⸗Esra, beziehen den Pſalm anf David, und zwar auf 
den Krieg mit den Pbiliſtern (2 Sam. 5, 17—21.). Allein damals 
war der Zion noch nicht der heilige Berg, David war auch nicht 
auf demfelben gefalbt, und, was das wichtigie if, die Philiſter 
waren feine von den Hebraäͤern unteriochte Nation (vgl. 8. 3.). 
Eben fo wenig läßt fich der Pſalm auf eine fpätere Situation in 
‚Davids Gefchichte bezichen; ſey es auf die Kriege 2 Sam. 8., mit 
Grotius, Eckermann (Theol. Beitr. 18. 2 St. ©. 135 f.), 
und Möller; oder auf den beniaminitifchen Gegenkoönig Bsbofeth, 
mit Venema md Döberlein (theol. Bourn. I. 175. f.); oder 
auf Abfalom, mit dem Verf. der Beiträge sc., mit Kündl (mer 
fan. Weiffagg. ©. 12.) und Bfanntuche (Observatt. philol. et 
crit. ad qu&edam Psalm. loca. p. 10.), gegen welche letztern 
Meinungen übrigens die Blaren Bezeichnungen auswä rtiger 
Empörer (BI V. 1. 8: vgl. V. 2. 10.) ſprechen. 

Auf Salomo deuten diefen Bfalm der ung. Verf, der ange. 
Abhandl. in Baulus Memor., Baulus (Elavis über d. Bfalm.), 
Rofenmüller 1. Ausg. u. A. Auf ihn allein, fagt man, paſſe/ 
mas von biefem Könige ausgefagt wird, daß er nämlich auf Bion 
gefalbt, und als König ausgerufen worden (1 Kön. 1, 39.)5 auch 
V. 7. laffe fich anı beten aus 2 Sam. 7, 12. 13. erklären, wo einer 
‚von Davids Nachlommen (Salomo) Bottes Sohn genannt wird. 
Wenn man nun nach der Beranlaffung des Pſalms in der Befchichte 
Salomos fragt, fo wird geantwortet: die Gefchichte ermähne zwar 
eine Empörungen unter Salomo, allein daraus folge nicht, daß 
dergleichen nicht Statt gehabt haben könnten, nur ſeyen fie wahr 
fcheinlich bald unterdrüdt worden. Allein nach der ausbrädlichen 
Verſicherung, die wir 1 Kön. 5, 1-5. 18. 2 Ehrön. 22, 9. lefen, 
daß Salomos Regierung friedlich geweſen fey, woher auch fein 
Name Salomo (Friedrich), iſt es nicht wahrfcheinlich, daß die von 
David unteriochten Völker unter Salomo Verfuche, Ach unabhängig 
zu machen, gemacht haben. Nach 1 Kön. 11, 14. hatte Salome 
wohl Widerfacher,, allein von wirklicher Empörung leſen wir nichts. 
uebrigens IR es zwar von Feinem fpätern Könige, ausgenommen‘ 
dem durch eine Verſchwörung auf den Thron gefehten Joas (2 Kön. 
11, 12.), erzaͤhlt, daß er gefalbt worden, allein vielleicht chen deß⸗ 
wegen, weil es gewöhnlich war, daher ja auch Gefalbter M’U2 
mit König gleichbedeutend war; und jedem israckttifchen Könige 

tonnte die theokratiſche Dichtung das Prädicat: Sohn Jehovas, 
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legen. Auf 2 Sam. 7. darf man ich übrigens bei Erklärung 
efes Ausdrucke fchwerlich beziehen, da dieſes Capitel wahrfchein. 
4 erſt ſpaͤter aufgezeichnet worden zur Beantwortung ber Frage, - 
em Dayid nicht den Tempel gebaut habe, da man von ihm gern 
ea Urfprung aller heiligen Snftirute berleitete. Fch finde es alfo 
mit Rofenmüllce 2. Ausg.) unmwabrfcheinlich, den Bfalm von 
Saloma zu verfichen. Wollte man übrigens. eine fpätere gefchicht- 
ihe Situation fuchen, fo brauchte man fich nicht von dem Ge⸗ 
anfen leiten zus laſſen, daß die Empdrungsverfuche der unterischten 
Sölter ohne Erfolg müßten geweſen feon, mie es ber Bfalm ver 
kißt, der offenbar vor Ausgang ber Sache gebichtet worden Ifl. 

Der Verf., den feine Meberfchrift nennt, laßt Ach mit noch 
venigerer Sicherheit beſtimmen. Auf die Citation AG. 4, 25., 
nihe David als Verfaffer nennt, läßt fich nicht bauen, da fie 
nu die gewöhnliche Meinung ausdrüdt, kein eigentliches Zeugniß 
Sl ebrigens kann, wie bemerkt, der Bfalm nicht aus Davids 
dit in. Im Bfalm redet der König ſelbſt (B. 7.)5 deßwegen if 
ez aer nicht nöthig, anzunehmen, daß er der Verf. ſey; ber Dichter 
führte Ihn vedend cin. Wäre Schomo das Gubject des Pfalms, 
Inire mit Vielen wahrfcheinlich Nathan als Verf. anzunchmen, 
Die der Ungenannte in Paulus Memor. a. D. thut. 

Die meſſtaniſche Erklärung diefes Pſalms, welche nach Farchi's 
u Limchis Beugniß (vergl. Pooocke not. miscell. ad Por. 
tm Mosis c. 8.) die alten jüdifchen Ausleger insgefammt befolge 
in, die fpäteren aber aus polemifcher Rüdficht auf die Chriſten 
ufgaben, und nach welcher auch der Pſalm im N. T. (AG. 4, 25, 
93, Hebr. 1,5.) eitirt wird, können wir, ob fich gleich Nofen« 
Büller 2, Ausg. wieder dafür erklärt hat, nach den Grundfähen 
ke hiftoriſch⸗kritiſchen Auslegung, nicht billigen. Zuvörderſ if 
fer jener Autorität kein Grund dafür vorhanden. Daß von 
leinem isgachitifchen König, auffer David und Salome, fo ver- 
krrlihend habe gefprachen werden können, wie R. fagt, würde 
Mr dann gelten, wenn alles, was von dieſem Könige ausgefagt 
nird, als Thatſache müßte genommen werden, da es doch nur 
difnung und Verbeißung il. Sodann paßt ber Pſalm weder zu 
"en jüdifchen, noch zu den chriſtlichen Vorfielungen vom Meſſias. 
Ah jenen ſolte er die Völker erſt befegen und nnterjochen, im 

lm aber wollen ſchon unterjochte Völker ich gegen ibn empoͤren 
fh frei machen; nach diefen ift der Meſſias kein Völker⸗ 
Öfoinger, den eifernen Gcepter führend; „fein Reich iR nicht 
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von diefer Welt.” Freilich gilt Alles, mas von einem israckitife 
Könige feiner Beſtimmung nach gefagt wird, auch vom Meffin 
und was vom jüdischen Meſſias gilt, das läßt fich der Idee mı 
auch auf Chriſtum anwenden. Aber das iſt keine Auslegung, u 
von einer folchen iſt bier allein die Rede. 

Bon neuern Auslegern find noch der alten Auslegung zugetha 
Dathe, Kübnöl (meſſian. Weiflag.), Muntingbe und Ant, 
(de ratione prophetias Mess, interpretandi certissima nostr 
que ztati accommodatissima. Viteb. 1786.).. Dafür bat fich m 
derum erklärt Sad chrifil. Apologetit ©. 310. ff. Vgl. dagey 
den Verſuch einiger Beiträge sc. S. 66. f. Ammon bibl. Thr 
II. 66. ff. Heinrichs 3. Hebr. 1, 5. 

Sn einigen Codd. ift diefer Bfalm der Zahl nach der ef 
weil (wie fhon bemerkt) der vorhergebende als Einleitung ni, 
gezählt, oder mit dieſem verbunden wird. Daher AG. 13, 33, | 
Resart des Cod. Cantabr. dv ro Yaruo ro aparw der gewöhnlid 
vo deurigp vorzuziehen, und von Erasmus, Bengel und Grie 
bach wirklich vorgezogen worden iſt. 


1. Dee Dichter verſetzt uns mit einem Male in feine Situ 
tion (rapit in mediam rem), und läßt ung Theil an feinen € 
pfindungen nehmen. Bol Unwillen und Verachtung fieht er | 
Unternehmungen der Empärer, und bricht in diefe Ausrufung au 
Warum] d. h. zu welchem Ender Es if ja vergeblich! ZTobe: 
wie Feinde, Aufrührer thun, verfammeln fi mit Lärm. D 
Voͤlker] die, fo wie der Ausdeud Nationen, laͤßt kein 
Zweifel zu, daß es auswärtige Empoͤrer finds denn DIA bejeich 
ausfchlisglich Barbaren, Nicht⸗JIsraeliten, und nur als Ausnah 
iſt es zu betrachten, wenn es, wie 5 Moſ. 32, 43., von den. Ser 
Jiten gebraucht wird. Sinnen] 5. von aufrührifchen Untern— 
mungen. Die angebliche Bedeutung von IIN heiß ſeyn, aı 
brauſen zꝛc. ſcheint mir (mit Gefenius hebr. deutfches Hai 
wörterbuch) zweifelhaft, und hier nicht anwendbar zu ſeyn; I 
pr yapt eher zu der Bedeutung finnen, als Substant. (v 
bie Anm. 3. PM. 1, 1.), als zu jener, wo es ſtatt * ſtel 
muͤßte. Eben ſo wenig ſcheint mir die Bedeutung murren 5 


‘ s 
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fie. Eitles] Vergebliches, naml. die Empoͤrung, die ohne 
folg ſeyn wird; andere Bedeutungen find dem fichern Sprach⸗ 
rauche zuwider. 

2. Stehen auf] widerhole: warum? und verbinde mit: 
der Jehova. ae, als Beind, sum Kampf auftreten, 
Sam. 17, 16. 5 Moſ 9, 2.). Andere erklaͤren: fie treten zu⸗ 
amen zu Baͤndniſſen (vgl. 2 Ehren. 11, 13. welche Stelle aber 
his beweist). Die Könige der Erde] yi ſteht oft col- 
tive für mehrere Länder (vgl. 1 Mof, Al, 57. 1 Kon. 10, 23. 24. 
. 45, 17.) Es find die Könige der aufrührifchen Voͤlker. Sie 
erden gleich nachher DYITTN Angefchene, Haͤupter, Fuͤhrer, und 
10. Richter der Erde genannt. Ratbfchlagen) TOT 
Denom. von "TIO, Kreis zufammenfigender Perſonen, sufammen- 
ikea um zu ratbfchlagen (Pf. 31, 14.). Eine etwas andere Ab⸗ 
tung geben Michaelis (Supplem. IV. 1100.) und Rofen- 
suller gu d. St. Wider Jehova ıc.] Jehova iR 5. gleichſam 
Imräfentant der israelitifchen Theokratie (Gottes⸗Staats), gegen 
yihe fi jene Völker empören. Seinen Geſalbten] d. 5. 
in duch ihn zum Könige feierlich gemeiheten, irbifchen Verwalter 
er Theokratie, feinen Stellvertreter; Prädicat jedes israelitifchen 
iniges. So heißt Saul 1 Sam 24, 7. Gefalbter Ichovas. Der 
inig der Israeliten war eigentlich Jehova (2 Mof. 19, 5.); von 
m haben erſt die Könige ihre Gewalt, und das ganze Koͤnigthum 
ker aus der Theofratie hervorgegangen. (Del. 1 Sam. 8, 7. 
0, 19.) 


3. Die Zeinde werden redend eingeführt, mit bichterifcher 
chhaftigfeit wird Son ausgelaffen. Laßt uns zerreißen] 
N), wie bier, Pf. 107, 14. Ihre Bande) d. 5. die fie uns 
ufgelegt haben, naͤml. die Israeliten. Anders Bf. 107, 14. 
Jerem. 2, 20. ꝛc., wo das Suffix. auf das Gebundene zu besichen 
i. NNDID, sing., 010, a. NOND, das N ik orthographiſch 
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in J verwandelt, Feſſeln) MAY eig. Seil, Strid. Du 
Suffix. in OD und I iR das ungewoͤhnliche, voetiſche, Rat 
DV. Bande und Feffein find Bilder der Oberherrſchaft 
weiche als &claverei und Dienf betrachtet werden. 

4. Mit der Wuth und Anftrengung der Feinde Reit nun de 
Dichter in ſchoͤnen Abſtich die laͤchelnde Ruhe feines Gottes, de 
ihr Beginnen mit Einem Worte vereiteln Tann. Der Three 
nende im Himmel] oder: der Wohnende, Umfchreibung It 
hovas, feine Majeſtaͤt ausdrücend, aber, wie mich duͤnkt, ohn 
Gegenſatz mit yıS on V. 2., welchen Manche (als Aben 
Esra) darin finden, Co, ohne ſolchen, derſelbe Ausdruck 9 
128, 1., umd bei Homer der Ähnliche wisige varuv von Jupite 
Lachelt] naml. ihrer, über fie 10D 5 fo Pf. 59, 9. val. Pf. 37,1 
Spottet] färker, als laͤchelt. Jehovas Verachtung drüdt fi 
erft im ruhigen Lächeln aus, dann im leidenſchaftlichen Spotten 
von diefem gefchieht dann der Uebergaug zum handelnden Zorne. 

5. Und dann] Nachdem Jehova eine Zeit lang ruhig ı 
gefehen, läßt er feinen Unwillen ausbrechen, die Empärer | 
ſchrecken. Vielleicht muß man TN h. ganz Leicht nehmen, W 
Jeſ. 41, 4., wo es durch und gegeben werden kann. Redet 
zu ihnen] nicht im Donner, bavon if bier nicht die Rede: d 
Dichter fingirt eine wirkliche Anrede. Schredet er fie] naͤm 
durch die folgende Rede, welche die ohnmaͤchtigen Sterblichen nid 
sahne Schrecken anhören können, parallel mit vedet. Man fun 
Sonb. oma drückt Schrecken, Beſtuͤrzung, oft mit Verwi 
rung, Flucht und Derfcheuchung verbunden, aus (Pf. 48, 6. 83, 1 
er. 51, 32.) 





B. 4. Statt prior wollte Houbegant Mrachwidrig leſen opreo/ nach 
Autorität der LXX. Vulz. u. Ar., weiche das Saffıx. aubdrixten. 9. ! 
Köhler 3.d. Et. wii wod prior geleſen haben, wie Pe. 59 9.; ale 
dee Syr. und Chald. drücken das Su. niche aus, und es iſt nicht nörhii 

auch ſieht man nicht ein, wie ed aus dem Texte herausgefallen ſeyn voll 


6. Geſalbet] Heißt wohl bloß: als König eingefent, be 
tigt; eine befimumte Anfpiclung auf Erlomos Salbung 1 Koͤn. 
38, 39. kann ich nicht finden. Auch von David fommt es vor 
.89, 21. Meinem heiligen Berge) wörtl. dem Berge 
iiner Deiligleit, ober meinem Heiligkeits- Berge, 
‚fenius Lebrgeb. 5. 194. &o 5 Mel. 1, Au. Inaron "69, 
ine Sriegesmwaffen. Ohne Grund macht Rofenmäller 
e Ausnahme, und überfeht: auf Dem Berge meiner Hoheit. 
tlig heißt der Sion, weil auf ihm die Stifsbuͤtte, und ſpaͤter der 
mpel (dieſer eigentlich auf Moria, einem Nebenhuͤgel deſſelben) 
nd; im Heiligthume wurde der König wahrfcheinlich gefalbt, 
runs wurde Joas daſelbſt als König ausgerufen (2 Kön. 11.): 
items war der Königliche Gig auf dieſem Berge (2 Eam. 5, 9.). 
Dit Rebe bedarf eine Verrollſtaͤndigung, etwa folgende: „darum 
if in umangetaftet, gehorcht ihm ruhig!” 

7, 38 der unmittelbar eingeführten Rede Jehovas fügt der 
Imig noch einen früheren Ausſpruch befielben in Beziehung auf 
in Söniggwürbe. Laßt mich verkünden sc.] ich will erzählen 
m. Die Satzung] AI Veihluß, urtheilsſpruch. Wir ver⸗ 
fen nicht, wie fon, mit Muntiughe, Roſenmüller un. A. 
ie Aecentuation, und verbinden DIT mit MID, fondern nehmen 
IM absolute, wie FTTIYA und ITYIN Jeſ. 8, 16. OB beißt b. 
übt juxta, secundum, fondern de, (eig. in Beziehung auf), 
Ni es vortommt mit VON Moſ. 20, 2., mit 12T 2 Ehren. 
— — 

3.6. Die LXX. überfenen: de narısradnv Baeıleug Um aurou dm) 
Zar Opog TO Ayıov arov, worin ihnen Vulg. u. Ar. folgen, und 
neuere Reititer, als Höoubigant und Köhler u. A. beiftimmen, fo daß 
in leſen wäre NT TREby 95m 303 3x1. Allein jene Ueber⸗ 
fegung gründer fich wahrſcheinlich auf eine falfche Interpretation. Die 
gew. Lesart wird durch alle Codd., die übrigen Verss., AG. 4, 27. und 


duch die Maſora beſtätigt; auch vaßt fie allein in den Zuſammenhang. 
Bel. Herder, Mölter, Rofenmüller ı. d. St.) . 
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32, 19, mit void 1 Sam. A, 19. und ſelbſt mit ED Pſ. 69, 2 or 
Joel 1,3. Andere , diefer gewöhnlichen weit nachſtehende Erkl 
rungen, wornach man dem pr oder dem "ED eine ungewoͤh 
(arabiſche) Bedeutung Teihet, oder den Tert verändert, f. bei As 
fenmüller. Er ſprach zu mir] Es ift nicht nothwendig, “ 
auf ein Faktum, auf eine beftimmte Erklärung Jehovas durch ei 
Propheten (mie 2 Sam. 7.) zu beziehen. Ein Dichter Prodhe 
konnte ohne weiteres ein ſolches Orakel anfuͤhren; übrigens ta 
das Wrädicat, welches dem Könige durch dieſes Drafel beigeles 
wird, Gottes Sohn, jedem israelitiſchen Könige, der im Sci 
der Theokratie regierte, eigens dem David wird es Bf. 89, 27. f. | 
dem Salome 2 Sam. 7, 14. , beigelegt; auch liegt es in Pf. 89, 28, 
daß die Könige anderer Nationen Goͤtter⸗Soͤhne ſeyen; denn Devil 
fol der erſtgeborne Bötterfohn feun. Das Beiwort Sohn Ir 
bovas drückt entweder die befondere Liebe Jehovas zu Jemanden 
und defien fittliche Gottähnlichkeit aus (in diefem Sinne beißt dat 
Volk Israel Ichovas Sohn und zwar der erſtgeborne 2 Mof. A, 
22.), oder daß die Königswirde von Jehova ertheilt fey, oda 
beides. (Daß der König von Jehova belehrt ſey, kann ich hart 
nicht finden, wie Andere). Es iR ein in der alten Melt verbrei: 
teter, Aegypten, Griechen und andern Völkern befannter Begriff 
daß die Eönigliche Gewalt göttlichen Urſprungs und heilig fey: daheı 
die Prädicate der Könige Soyamss Ssorpepng, Ass vis bei Home 
(lied. e. 672. 683. ». 43.); daher die ausdrüclichen Erflärungen. 
daß die Königswärde Zeus Gabe fey (SI. . 279, B. 4196. 197.) 
uUnſer von Gottes Gnaden iſt noch eine Reliquie dieſer Vor: 
ſtellungen. Ueberhaupt war die Regierung urfprünglich theokratiſch 
und die Königswürde erft daraus hervorgegangen, Bel. C. D. 
Ilgen de notione tituli Fili Dei, Messiz, h. e., unck 
Jovæ, in libris sacris tributi. Jen 1794. (abgedr. in Panlut 
.Memor. St. 7.) 545 Heute hab’ ich dich gegeuget! 
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rc heute zeug' ich dich, paralleler Ausdruck mit deni vorigen, 

Jerem. 2, 27. bie Ausdrade: du bi unfer Vater, und: 
hat uns gezenget, parallel find: zeugen beißt sum Bohn 
hen, erflären; weiter darf man keine Sebeutung barin fuchen, 
m Verhaͤltniß der Jünger zum Meiſter braucht es Paulus 1 Cor. 
5) Da 5 bier adoptiren heiſſe, kann man nicht mit 
gen a. a. O. S. 162. ſagen; auch nicht Pſ. 87, 4. 6., welche 
le er zum Beweis anführt, kommt es in dieſer Bedentung vor. 
ute id auf die Zeit des göttlichen Orakels zu beziehen, in wel⸗ 
n die Erklärung zum Sohne gefchab. DIT Meht auch oft in 
tree Bedeutung für nun, jetzt (1 Mof. A, 14. 5 Moſ. 1, 39, 
di 6, 28,). TINO? iR Die richtige Form von 75°, und 
Aurjkiner Nenderung. (Bol. Befenius 2. ©. 5. 91. Stange 
luteri. p. 12— 18.) 


3. Die väterliche Liebe Ichovas zum Könige wird ibm auf 
m Bitte auch das Größte nicht verfagens er wird ihm mächtig 
üben, und ihm die Herrfchaft über die Barbaren verleihen. 
stire von mir] gleicht, es koſtet dich nur ein Wort, nur einen 
kaih, So geb ich dir sc.) wörtl. fo mach’ ich die Völker 
deiner Befisung, d. h. fo geb’ ich dir die Herrfchaft über 
tſelben. Völker find ale Nicht» Israeliten. Die Enden der 
the] die entfernteten Länder, Hyperbel, gegründet auf die engen 
Sstaphifchen Kenntniffe, welche die Debräer hatten. 738 IDDN 
tie Grenzen des Landes (Paldkina), wie Manche wollen, 
IM nicht Bf. 72, 8. Sach. 9, 10., mo befimmte geographifche 
ken angegeben werben: der Erde Grenzen find da am mitel- 
udiſchen Meer, DDN beißt nicht Grenze, wie amd, fondern 
ade, wo etwas aus if. 


9. Du ſollſt fie gerfchmettern) naͤml. wenn fie ſich 
irn (mie es jetzt der Fal iR). DYM 2. sing. fur. Kal 
nit J suff. von YYN fregit, concussit. And, folgen den 
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LXX, Syr. Vulg. Ar. und überfegen: du wirk fie weiden 
regieren, wo man dann entweder die Form Poel von — pavi 
annehmen, ober —2N2 punetiren muß. Allein der Parallelismu 
it dagegen, wie Roſenmuͤller richtig bemerkt. Mit eiferne 
Bcepter] DIT Scepter ik Bild der Herrfchaft (vgl. 1 Mo 
49, 40. Pſ. 45, 7.); Eifen der Gewalt, Härte, Strenge; Sinn 
als gewaltiger Herrfcher wirkt du die Empörer zuͤchtigen. Dd 
vieleicht iR DIT beſſer Ruthe, Bild der Süchtigung (vol. Pi 
89, 28. Spr. 16,13. Hiob 9, 34. Klagl. 3, 1., befonders Jeſ. 11,4. 
er fchlägt das Land mit der Ruthe feines Mundes, b.f 
er zuͤchtigt die Strafbaren durch feine Nichterfprüche, Herrfcherbi 
feble.). Der König von Candy auf Ceylon führt nach Wallace 
Dentwürbigt. von Indien. &. 357. eine eiferne Ruthe als Gcepta 
And., wie Lakem ach er (de baculo ferreo, quo gentes con 
fringend= ad Ps. U, 9. in f. Observatt. philol. VIII. 192. ff.) 
5. D. Michaelis (Suppl.), Roſenmuͤller, nehmen Dein de 
Bedeutung Keule, in welcher es nie vorkommt; auſſer Stab 
Ruthe, Secepter, Stamm (tribus), heißt es nur noch Wurffvie 
(2 Sam. 18, 14.), oder Pfeil, wie 1192 Hab. 3. 14. Wi 
Doͤpfer⸗Gefaͤß] d. h. mit leichter Mühe und zum gänzlice 
Verderben. (Val. Jer. 19, 11. Jeſ. 30, 4.) d 


10. Nun zieht der Dichter den Schluß, und warnt die En 
pörer. Und num] macht die Anwendungs; fo Spr. 5, 7. 8. 3 
Befinnt euch) feyd, werdet Hug, Echret zur Vernunft, laflı 
"das unvernünftige Beginnen. Laßt euch warnen] beichten 
zurechtweifen. (Vol. Ger. 6, 8. pr. 29, 19.) 


411. Unterwerft euch] dienet, feyd untertban, politif 
(vgl. Richt. 9, 28. 1 Sam. 4, 9), bier nicht, religiös verehren 
colere. Jehova wird h. als König des israelitifchen Staates gi 
dacht. Die Geſchichte erzählt nicht, dag die Israeliten die Ueber 
wundenen zu ihrer Religion swangen, wie es fpäter Joh. Hyrka 
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mit den Idumaͤern machte, Joseph. Antiqq. XIII. 9. 1. Und 
fürchtet] 63 kann Bier nicht in ber gewöhnlichen Bedeutung 
trobloden fichen, was auch Auguſti (Prakt. Einleit. in d. Pſ. 
S. 28.) dafür fast, fo wenig als Hof. 10, 5. Die Bedeutung 
beben paßt an beiden Stellen; man erflärt fie am leichteſten aus 
dem Arab. >49 sittern. Bel. Gefenius u. Winer m. 
d. W. Rofenmäller z. d St. Storr Observatt. ad Anal. 
et Synt. Hebr. p. 38. 
12. Büffet den Sohn] naͤml. zum Zeichen ber Huldigung, 
und zwar auf die Hand oder auf das Knie, nach orientalifcher 
Bitte. Samuel, nachdem er Saul zum König gefalbt bat, kuͤßt 
ihn (1 Sam. 10, 1.). Auf diefelbe Art betete man die Goͤtzen an 
(1 8m. 19, 18. Hof. 13, 2. Hiob 31, 27.). Mit einem Kuſſe 
wurde der König der Homeriten verehrt (vgl. Assemani Bibl. 
Orient. I. 377. oder 3. D. Michaelis forifche Ehrek. p. 36.). 
Bei den Perſern ik es eine alte Gewohnheit, dem Könige die 
Süße zu Eüffen, zum Zeichen der Ehrfurcht und beſonders auch bei 
keiſtung des Vaſallen⸗Eides. Bol. (Harmar) Beobacht. über 
den Drient. II. 44. Auch befiebt diefe Sitte noch heut zu Tage 
im Deient. Niebubr erzählt (Reiſebeſchr. I. 414.), daß er mit 
feinen Gefährten dem Fürften von Sanaa die rechte Hand und die 
Kniee geküßt habe. Der Sohn, naͤml. Jehovas (vol. V. 7.), ik 
kr König. Das Wort I wird wohl. am natürlichken in biefer 
Bedeutung genommen, ob fie gleich chaldäifch if, und nur Gpr. 
31, 2. vorkommt. Die Dichterfprache fchließt fich haͤnſtg an den 
Chaldaismus an. &. Gefenius 9. ©..$. 54. d. und Borr. 5 
Hr. W. B. S. XXV. ff. Vieleicht wollte auch der Dichten 
den Gleichtlang, der durch dns gewöhnliche Wort 72 mit dem 
folgenden 7 entſtanden ſeyn wuͤrde, vermeiden, wie Vuguſti 


it. Nach LXX. Syr. Cod. 309. Kenn, Sat man 15 nad X feier: woſſen, wis 
der die Eyradie, vgl. Möller z. d. Et. ‘ 
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0. D. vermuthet. Nach einer andern Erklärung, welche Jlgen 
a. O. ©. 163. und Roſenmuͤller annehmen,. wäre "I von 
12 elegit, electus = Balnr der erwählte König. And. 
Erklärungen fiehe bei R. Daß er nicht zuͤrne] Dieß bezieht 
. Aben-Esra richtig auf Jehova, denn die letzten Worte IQ ?DIT 
gehen ohne Zweifel auf Jehova; auch iſt das Zürnen fchicklicher 
von Jehova, ald vom Könige zu verſtehen. Auf (eurem) Wege] 
Dee Acc. 717 ergänzt oder beſtimmt ben Begriff des Verbi: 
untergehen auf dem Wege, in Unfehung des Weges. &o )7 Tor 
zuwider handeln 3 Mof. 26, 21.3 DW 727 vergehend —*— 
Bf. 58, 9.5 737 man krank feyn an den Füßen 1 Kön. 15, 23. 
Bol. Ewald Het. Sram. S. 586. Geſenius Lehrgeb. ©. 687. 
17 Thun, Unternehmung: And. beſtimmter vom Zuge der 
Empörer gegen den König, fehmerlich richtig. Denn bald ent 
glühet fein Zorn] DYa2 eis. in Kurzem, um ein menig 


(Zeit) (Pf. 81, 15.). And. wenn fein Zorn nur um ein wenige) 


entbrannt ſeyn wirds, Die ihm vertrauen] woͤrtl. die bei 
ibm (Schova) Schut fuchen, d. h. fich unter theokratiſche 
Bothmaͤßigkeit begeben. Der Stat. constr. auſſer dem Geni 
tivverhältnig iſt nicht ohne Beiſpiele. Geſenius Lehrgeb. 
5. 176. 


Pſalm TIL. 


—KNuverti Beitr. z. Egeg. u. Kritik d. Pfalmen, Henke's Mas 
VI. 497. ff. 


Ein Frommer it von Feinden umgeben, und man fpricht ihn 
alle Rettung ab (V. 2. 3.); er aber vertrauet Fehova, und fürchte 
nichts (B. 4—7.). Bitte an Behova ihn zu retten, er könne un 
werde retten (V. 8. 9.). 

Der Ueberſchrift nach iſt dieſer Pſalm von David auf feine 
Flucht vor Abſalom gebichtet (B. 1.). Es findet fich nichts barin 
was diefer Angabe geradezu entgegen , aber auch nichts, was bafü 
wäre. Sollte ſich nicht das gärtliche Vaterherz Davids im Angeficht 
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thouas, dem ex fein Leiden klagte, über die empfindliche Kränkung, 
e er vom gelichten Sohn erfubhr, geäuffert haben? Un unferm 
ſalm if auch nicht die geringfe Beziehung auf Abſalom. Mas 
te daher annehmen, David babe den erſten Schmerz über Abſa⸗ 
ms Trenloſigkeit ſchon überwunden, vielleicht auch ſchon beſungen 
thabt, und nehme in dieſem Pſalm bloß Rückſicht auf bie kriege 
hen Gchabren, die ihm drohten. Un fo fern könnte man Ach Die 
Imahme von Baulus (Clavis 5. d. Bf.) gefallen laſſen, daß 
ieſer Plalm als Kriegslied vor dem 2 Sam. 18. befchriebenen Tref⸗ 
m gefungen worden. Ganz unpaſſend if die Situation , welche 
timhi nach den alten Nabbinen für unfern Bfalm angibt, daß 
umlih David dieſen Bfalm gedichtet babe, als er weinend mit 
uötm Füßen und bedecktem Saupte den Oelberg binanflieg 
( Gam. 15, 30.). Bu folder Stimmung dichter man wicht; und 
Vie es David etwas fpäter gethan, wie Hofenmüller annimmt, 
Ihnißte der Pſalm nähere, innigere Beziehungen auf biefe Situa⸗ 
in, Ausdrücke der dafür paſſenden Empfindungen, der gefräntten 
Bateliche,, der Wehmntb über den Mbfchied von Feruſalem n. dgl. 
cathalten. Wollen wir ben Bfalm auf Davids Gefchichte besichen, 
ſo niſſen wir allerdings in diefem Seitraume ſtehen bleiben; denn 
die Verfolgung durch Saul gn denken, erlaubt nicht die Erwmäh- 
Bug des heil. Berges. 8. 5. . 


2 Wie viel] ID Ausbrud der Klage. Man kann diefes 
Mm beim folgenden Hemiſtich wiederholen, aber auch weglafien, 
nie hei V. 3. weggelaſſen werden muß. Der Parallelismus 
Meint die Wiederholung nicht nothmwendig zu fordern. Erheben 
ih wider mid] Syn wider einen als Feind aufſtehen, 
hethauyt Widerſacher fenn (Richt. 9, 8). 

3. Viele) Es können Freunde feyn, die hen Muth verloren 
Wen, aber auch Feinde, die fein Verderben wünfchen und jegt für 
Mihieden anfehen. Das erſte ik ſchicklicher, da die Rede nicht 
Wis und gehäffig genug für Feinde zu ſeyn fcheint. Vergl. dergl. 
luſerungen Pſ. 13, 5. 41, 9. Sprechen] oder denken. Don 
Nr] woͤrtlich von meiner Seele, Perfon, nach einer bekannten 
Inffeisung (Pſ. 7,3. 14,1. 35,3. Jeſ. 46, 2.), mit befonderem 

deuck. And. von meinem Leben. 5 b. von, in Beziehung, 
7 8 
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wie 9. 22, 31. 1 Moſ. 20, 13. 2 Moſ. 14,3. Fuͤr ihn if feine 
Mettung bei Bott] es iR um ihn gefchehen, hier kann ihn Gott 
felb nicht retten. Das He paragog. in MINYID? ik in de 
Poeſie Häufig, befonders bei der Feminin- Endung uw vieleicht 
zu vergleichen mit der forifchen Artitelform. Vergl. Gefeniue 
Lehrgeb. &. 544. Ewald Gramm. &. 323, hält es für eine Art 
von Semininform (5. B. nor), welche die Dichter des vollen 
Zones wegen auch an Wörter "hängten, die fchon bie  Semininform 
haben. 


4. Mein Schild] woͤrtl. Schild um mich herum. 
Schild ik Schutz, Rettung. Mein Ehrenretter) woͤrtl. meine 
Ehre; Wirkung für die Urfache, wie Pf. 27, 1.: Jehova, mein 
Licht und mein Heil. And. mein Verherrlicher, der mich zur 
Koͤnigswuͤrde erhoben hat. Der mein Haupt emporbebt] der 
nich aus ber Ziefe der Gefahren (vol. Pf. 130, 1.) emporhebt, 
rettet; oder: der mich vom Ungluͤcke niebergebeugten (vol. Pf. 35, 
414.) aufeichtet, und mich über meine Feinde triumphiren Läffet 
(vgl. Pſ. 27, 6.). Der-Zraurige, Muthloſe laͤſſet das Haupt fin- 
ten, der Frohe, Muthige hebt es frei empor, And. der mid 
zur Königswürde emporgehoben. " 

5. lebend] eigentl, mit meiner Stimme, hip ſteh 
entweder absolute: meine Stimme, ich rufe damit, oder e 
iſt eine Verwechſelung des thaͤtigen menſchlichen Gliedes mit de 
Perſon: Meine Stimme (ich) rufe. So Ewald Gramm 
S. 623. Aehnlich PH. 5, 10. 17, 10. 66, 17. Ruf’ ih) ik 
mie das folgende er antwortet mir, continuative zu nehmen 
ih pflege gu rufen und ee pflegt mir zu antworten. Bo 
feinem heiligen Berge) vom Zion, wo Jebova in der Stift 
hätte oder im Zempel wohnt. 

6. Boll biefes Vertrauens legt fich der Dichter forglos nich 
umd entfchläft, keine der Gefahren fürchtend, hie e ihn im Schla 





| 
| 
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treffen könnten. Auch täufcht ihn dieß Vertrauen nicht (vergl. 
M.4,9) Ich erwache] naͤml. unverfehrt, geſund, von dem 
Seinden nicht überfallen. Und diefe Erhaltung dankt er Jehova, 
ve ihn erhaͤlt, TOD eigentl. Rust. 


7. Bermöge diefes ſtets genaͤhrten Wertrauens auf Jehova 
fürchtet er auch jene nichts. Nicht füͤrcht' ich] NY’ Bier mit 
Te, fon mit dem Arcuſ. conſtruirt. Myriaden, sehntaufend, 
für greße Menge überhaupt. Sich lageru) NT intrans. ſich 
hellen, eine Stellung faffen, ein militärtiches Wort. ef. 22, 7. 
lie Reuter peſtiven fih (MIND) ans Ther. Eden fo 
NE) gebraucht 1 Kin. 20, 12. 


u Auf) ſteh anf, erbebe dich; wenſchlich, Ainnlich ge⸗ 
kit, wie ein Held fich erbebt und bie Waffen ergreift. Denn 
hiefhläsk] MIT und M2O find Aoriſten, welche die 
Hudlung als möglich unh gu boffend bezeichnen. Der Dichter 
heft von Gottes huͤlfreicher Macht, und fieht es fchen. als gewiß 
nm, daß er feine Feinde dbemüthigen werde. Zur Annahme der 
Ledeutung des prateriti iſt fein Grund vorhanden; benn es findet 
fh feine Beziehung auf eine frühere Rettung. Much wäre durch 
fine folche die jetzige Bitte überlüffig geworden; denn hatte Gott 
le Feinde des Düchters zerfchmettert, wie könnte er noch in Neth 
m? UF meinen Feinden den Baden] wörtl. du ſchlaͤgſt 
Ile meine Feinde Cauf) den Baden, ? unr, jweiter Accus., 
ur nähern Bekimmung bes. Dbjerts der Handlung ‚ wie rna 
—X 27/ ſchlage feine Feinde die Lenden, (auf die 
Leiden) & a. 33.11. ÖDI DIDIT semanden. fhlngen am 
Ihen, 4 Mol. 37, 21. ©. Gefenius 2,6. S. 687. Ewald 
81.6. 588,590. Frevler ſind offenbar Beleibiger,. Angreifer ꝛe. 
vralef mit Feinden. So werden die Chaldaͤer genannt (Jeſ. 
5 26, 20. Habak. 3, 13.)5 oͤfters die Natianalfeinde der 
Kirker (Ezech. 7, 21.)5 Mal. 4, 3. find es Heiden, und in den 
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Yfaimen ebenfalls oft DIA (PT. 9. 10. 94. 125, u. a, mi): daher 
fönnten es auch 5. fremde, auswärtige Feinde ſeyn. Uebrigent 
iR das Bild von einem reißenden Thiexe bergenommen, das nach 
ne feines Gebifies nicht mehr fchaden kann. 

. Bei Jehova] ihm eigen, in feiner Wacht, wie 1 Sam. 
17, 1 nonoan mim, dem Jehova ik der Krieg, 
in feine 3 Macht iſt der Krieg. Segen] ſuppl. komme, werde, 
IM. Aben-Esra bezieht es auf den David treu gebliebenen 
Theil des Volkes, der allein Jehovas aͤchtes Volk war. Den 
Pſalm allgemeiner gefaßt, muß man dieſen Wunſch ſo verſtehen: 
„mit mir leiden noch viele meines Volkes; wie ich, bedarf mein 
ganzes Volk deines Segens. Der Leidende bittet nicht ſelbſtiſch 
bloß fuͤr ſich allein; er ſchließt alle, die er liebt, ſeine Nation, 
mit ins Gebet. Aehnliche Uebergaͤnge vom Einzelnen zum Alge- 
meinen find Pf. A, 7. 14, 7. 25, 22. 28, 9. 51, 20. 128, 6. 


Pſalm IV. 
I. F. Sillig Epist. gratul., in qua tractatnr Ps. IV. Dresd. 
1795. 
Aupertin.n.D. G. 49 ff. 


Ein Bedrängter ruft Bott lebbaft um Sülfe an (3.2). Hierauf 
wendet er fich an feine Feinde, und ermabnt fe, abzufteben von 
den verbrecherifchen Aufchlägen gegen ihn, welche doch durch de 
hova, der ihn befonders ichüße, vereitelt werden würden, und zur 
Frömmigkeit zurückzukehren (V. 3—6.) Mit dem Dichter hoffen 
uoch Viele auf Ichovas gnaͤdige Hülfe (V. 7.). Er if derfelten 
gewiß, und if ſchon voll freudiger Dankbarkeit und forglofer 
Nuhe (B. 8. 9.). 

Die jüdifchen Ausleger und auch die meiſten chriflichen balten 
diefen Pſalm für gleichzeitig mit dem vorigen, und begiehen ihn 
alfo auf Abſaloms Empörung. Wirklich bat er mit demfelben einige 
Verwandtfchaft (vgl. B. 7.9. mit Bf. 3, 3.6.). Allein es her hier 
wieder der Einwurf Statt, daß man fogar Feine nähere Beziehung 
auf Abfalom findet; David redet Feinen treuloſen Sohn, Tondern 
Männer überhaupt an. Uecberhaupt können es keine vpolitifchen 
Beinde, Empürer ader dergleichen ſeyn; es ſind Ueppige, im Heber- 
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Fuß Lebende (B. 8.), Gottloſe, welche zum Gottesdienft ermahnt 
werden (B. 6.), die zugleich deu frommen Dichter befeinden, fchmdr 
ben (DB. 3.). (Venema, ber in biefem Bfalm feine Klage Aber 
Feinde, ſondern eine Ermahnung Davids an feine Genoſſen findet, 
wer nahe daran, die Wahrheit zu treffen. Auch Eichhorn (Ag. 
Bibl. I. 494. f.) fühlte die Schwierigkeiten der gewöhnt. Erklärung 
von B. 6. ff./ traf aber einen zu Lünfllichen Ausweg). Sonach 
mwärcn auch alle die übrigen hiſtoriſchen Erflärnugsarten unfatte 
baft, und es möchte überhaupt fchwer ſeyn, eine wahrfcheinliche 
aufzuſtellen. David ich unter Religionsverachtern, die ihn ſchma⸗ 
ben, zu denken, veranlaßt die befannte Befchichte nicht. Man bene 
fih daber einen andern, vieleicht fpdtern, Beracliten unter folchen 
Berhältniffen, vieleicht in Umgebung von Mational- uud Wells 
gionsfeinden; eine Situation, bie wir bei fo vielen Bfalmen an. 
uchmen müſſen. Die Stellen, in welchen man einen König bes 
inet findet, können füglich anders erfläet werben. 


2. Mein Rufen erhöre] woͤrtl. indem ih rufe, er⸗ 
höre mich, oder antworte mir. Gott, mein Nächer) 
wirtl. mein gerechter (Gerechtigkeit fchaffender) Gott, Und, 
Sort meines Rechts, der mie Recht fchafft, wie Di w Jeſ. 
9,5. Friedens fuͤrſt, der Frieden ſchafft. Hilf mir) nam 
kann fchwerlic als praeteritum genommen werben, weil Die St 
jiehbung auf eine frühere Rettung zu ſehr voruͤbergehend wäre. 
Kimchi nimmt es als prateritum propheticum oder als Horik, 
weicher die Handlung als fchen wirklich begeichnet. Da aber ein 
Imper. vorhergeht, und Imperativi folgen, fo glaube ich, daß es 
auch in dieſer Bedeutung genommen werden kann. Nach der Regel 
müßte es freilich mit dem vorigen durch ') verbunden feun; allein 
ſollte in der dichterifchen Sprache nicht die loſere Verbindung er- 
laubt geweſen ſeyn? Derfelte Fall ik Pf. 7, T. 17, 8. 22, % 
ZDITYT eigentl. weit machen, fo wie X eigentl. Enge 
Dem Hebräer und auch dem Araber (vgl. Roſen mäller z. d. &t.) 
iA Nnglü ſ. v. a. Enge, Gluͤck ſ. v. a. Weite, GSeraͤumigkeit 
AMD). Auch YS? heigt eigentl. weit fegn, daher in Hiph. 
seiten. 





“ 


14 Pſalm IV, 3—4, 


3. Ihr Männer] woͤrtl. Söhne der Männer. Manche, 
nah Sal. Ben Melech und Kimchi, finden in diefem Ausdruck 
eine Bezeichnung der Vornehmen, die fich mit Abſalom verſchworen 
hatten: daher Luther: Liebe Herren und in dee Randgloſſe: 
ihr großen Hanfen. WIN foll den Nebenbegriff der Vorzuͤg⸗ 


lichkeit, des Anſehens haben (vgl. Geſenius W. B. und z. Jeſ. 


2,9); allein es bat nur, emphatiſch gebraucht, den Begriff der 
Stärfe, wie es Mann in jedet Sprache bat. Eher kann man in 


" Verbindung mit DIN7J2, wie Pf. 49, 3. 62, 10., dem DIN 2 


den Begriff des Anſchens jugefichen ; aber auch da widerfreitet es 
meinem Gefuͤhl. Wollt ihre meine Würde fhänden] ſuppl. 
DON, wollt ihr machen, oder 77 foll ſeyn. Meine Würde 
verſteht man gemeiniglich von der "Königswärde, welche die Em⸗ 
pörer antafteten. Es kann aber auch von der perfonlichen Würde 
bes Befeindeten, ober gar als hebr, Iimfchreibung der Perſon f. v. a. 
DI (vgl. Pf. 7, 6.) verflanden werden, fo daß zu uͤberſctzen 


waͤre: „wie lange wollt ihr mich fchmähen?” Auf Eitles 


finnen] wiederhole: wie lange; woͤrtl. Eitles Lieben, d. h. 
pflegen, damit umgehen, Eitles und Taͤuſchung verfieht mar 
gemeiniglich von den vergeblichen Anfchlägen der Feinde. So ſteht 
yI Pf. 2, 1. und 27 Pſ. 62, 10. Es koͤnnte beides auch vom 
gottloſen, weltlichen, ãteln Sinn genommen werden, wie on 
Pſ. 39, 7., oder in der gewähnlichen Bedeutung Lüge, Trug, mag 


| öfters den Feinden beigelegt wird (vgl. Pf. 10, 7. 12, 3. 1) 


4. Erkennet doch) oder: mwiffet, es fen euch kund, 
Daß Jehova feinen Frommen erfohren] moprT aude 
fondern fol 5. nah Kimchi fo viel ſeyn als Pan 5 Moſ. 
10, 8., auswählen, nämlich zum Könige; allein die gewoͤhnliche 
Bedeutung auszeichnen paßt beſſer: Jehova zeichnet feinen From⸗ 
men aus durch Gnade, befondere Fürforge (Pf. 17, 7.); er hat 
ihn fich auserfehen zum Lieblinge, Die andere Lesart NOBr] 


Sfalm IV, A—5, * 405 


vürde einen Äbnlichen Sinn geben: Er handelt wunderbar 
Luther: führet wunderlich) mit feinem Frommen (Jeſ. 
9, 14.)5 ja, man kann auch die gewöhnliche Lesart fo erklaͤren, 
a N umd 71 fehr oft, umd gerade in biefen verbis, verwechfelt 
scrden. Seinen Frommen] y) TON ſteht far IPOD, wie 
> 12 für INS PM. 18, 7. WON nehmen Einige falfch pas- 
ive, fo daß es einen, gegen ben Bott gütig ik, feinen Lich 
ing, bezeichnete, TI heißt einer, der TOT bat; TOT IR num 
Bäte, Gnade, (Liebe Gottes gegen bie Menichen), daher T’DNT 
gnaͤdig (Pf. 145,. 17.)5 oder Frömmigkeit (Liche gegen Bott), 
daher "TON fromm; oder Menfchenliche, gute Gefinnung, daher 

Dan wohlwollend, gut geſinnt (Pſ. 12, 2.). — Dieß, daß der 
Tihte der Gnade Gottes theilhaftig ik, fol die Zeinde bewegen, 
von ihren Anfchlägen gegen ihn abzufteben. 

5. Zittert] näml. wor Jehova, der mich auszeichnet. a2 
wird vor verfchiedener Gemlthsbewegung, von Zorn und Furcht 
(Gef. 32, 10.) gebraucht: man bat die fhiliche Bedeutung bier 
oft verfehlt, von der eberfegung der LXX irre geführt: opridıed« 
22; un omaprarmre, wonach Luther: Zürnet ihr, fo fündigt 
nicht. Die andern Erklärungen fiche bei Nofenm. Und fün- 
digt nicht] naͤml. dadurch, daß ihr mich ſchmaͤhet, befeindet zc. 
und vielleicht zugleich die wahre Religion verachtet. Ihre Sünde 
kann eine einzelne Handlung ſeyn (mie man es gewöhnlich nimmt), 
sder eine ganze Handlungsweiſe. Bedenkt es] TDN ſprechen 
wird auch auf das Denken uͤbergetragen, oder vielmehr beides if 
dem nattirlichen Menfchen eins. Berge. On im Homer. For⸗ 
ker harte von den Wilden dee Südfee: im Bauche reden, für: 
denken. Bol. Geſenius u. d. W. Häufiger heißt es zur Abſicht 
haben (2 Sam. 21, 16.), meinen (1 Moſ. 44, 28.). Auf eurem 





4. Statt mon leſen 37 Codd. Renn. und 23 de Ross. —R wahrſcheinlich 
Slofem, aber als ſoiches zu benutzen. 
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Lager fol nah Michaelis Or. Bibl. X. 126. fo viel ſeyn, a 
in euern Berfammlungen, weil die Morgenländer auf Ruh 
betten ‚figend fich beraten; einzig richtig verficht man es na 
Aben-Esra vom Nachtlager, welches als ber Ort bes Na 
denkens (Pf. 36, 5. Micha 2, 1.), und der damit verbundenen Er 
pfindungen und Ausdrücke der Freude (Pf. 149, 5.), oder des Schme 
zes (Hofea 7, 14.) bezeichnet wird. Und ruhet] ſtehet ab vı 
euern fündhaften Unternehmungen; fo richtig Kimchi. DU 
ruhen von Neben und von Bewegung überhaupt; vgl. über d 
lente Bedeutung 1 Sam. 14,9. Hiob 30, 27. Klagl. 2, 18. Wenig 
gut erklärt es Aben-Esra vom Stillfchmeigen der Verleumdun 


6. Ein Vers, defien Schwierigkeit mit der fchwierigen Sragı 
an wen der Palm gerichtet fen, sufammenhängt. Nimmt mar 
tie gewöhnlich, an, David habe biefen Palm an bie Anhäng 
Abſaloms gerichtet, fo muß man wohl (mit Batablus) Suͤnl 
opfer verfiehen, welche fie, nach Erkennung ihrer Schuld, opfer 
folen; denn Dpfer bier uneigentlich gu nehmen für Handlung 
(mie Jarchi thut), möchte eine gefunde Hermenentif nicht billigel 
Eichhorn (Ag. Bibl. I. 495.) und Jakobi (ueberſetz. & 11 
nehmen an, dag um biefe Zeit Landplagen herrſchten, melche ma 
durch Opfer abzuwenden fuchte, die man aber mit unheiligen © 
finnungen, mit Erbitterung gegen David, barbrachte. Der Dicht 
würde hiernach ermahnen, die Opfer mit befieren Gefinnungen da 
zubringen, : Andere besiehen, offenbar gegen ben Zufammenhan! 
diefen Vers auf die Freunde Davids. Mean muß, um diefen Bei 
zu verſtehen, nothwendig annehmen, daß die Feinde des Dichten 
gottlofe Menfchen, Gottes» und Meligionsverächter waren, dergle 
hen in ähnlichen Palmen, als Bf. 10. 12. 14. 52. u. a., geſchi 
dert werden. Diele ermahnt dee Dichter, Jehova zu verehren 
den Religionsdienſt zu beobachten. Opfer der Gebühr] nid 
Opfer der Gerechtigkeit, mit Rechtfchaffenkeit dargebracht, wieweol 


eß auch einen guten Sinn gibt. * iR zunaͤchſt das Legale, 
cühtende, was vom Geſetz gebeten, von der Sitte gebeilist if. 
vſind X WIIT 5 Mof. 33, 19, nicht gerechte Opfer, ſondern 
hihrende Opfer, Opfer, weiche von dem erworbenen Woblſtande 
ott gehühren. S. Vaters Eomment. z. d. St. So auch Pf. 
1,21. Mit der Benbachtung bes Aufern Eultus ſollen fie num 
ıh die innere fromme Gefinnumg verbinden. Und vertraut 
thova] Vie. Hat man dabei den Begenfag zu denfen: und nicht 
if Reichthum und mweltliche- Dinge, oder auf Kraft und Klugheit, 
“PM. 12,5 49,7. Bel. V. 8. 

i. Dhne weitere Verbindung geht der Dichter zu dem Ge⸗ 
wim über, daß mit ihm Viele Gleiches erdulden, und fchlieht 
ie filchweigend in fein Gebet ein. Biele) des Dichters Freunde, 
Omi; vieleicht auch bloß feine Landsleute. Die Zeinde können 
nö drunter verflanden werden, wie fs viele Ausleger wollen, 
Bann endlich ſchauen wir das Gluͤck] mer laͤßt uns fchauen, 
“bh möchten wir fchauen, nach dem bekannten hebr. Gprachge- 
kud (2 Sam. 15,4. vgl. Geſenius L. G. S. 795.). Etwas 
Ihruen heißt etwas erlangen, erleben, erfahren, fo: die Grube 
Mm Pſ. 16, 10., den Hunger Ger. 5, 12., ven Krieg Jer. 
2 14, den Tod Luk. 2, 26. Erhebe zu uns das Licht dei- 
WM Antliges) Dieß find entweder noch Worte der „Viclen,” 
ft, beffer, der Dichter faͤlt in ihre Rede ein, und bittet mit 
ben am Gluͤck 110) das ſchon Luther richtig faßte, hat manche 
mzlicliche Erklaͤrung und Conjectur veranlaft. Am beſten nimmt 
Me mit Aben-Esra u. a. für NO) (von NO) tulit), wie 
id, 2, 7103 für NO). Wirklich) hat auch eine Lesart 
N md dieß Wort iſt in diefer Verbindung ſolenn (4 Moſ. 6, 26.). 
— — 


1 Etate DJ lien Cod. 245. Kenn. im Tert, und bie Autgabe der Yrainen 
Bittenp, 1566. als Keri, RUJ, wahrſcheinlich ein Gloſſem, da man nicht 
fahr, wie aus dem erſtern das andere hätte entſtehen ſollen. 





108 Ffarm w, 19. 
10) von 0) = a eminuit, splenduit (Zachar. 9, 16.) 


| abzuleiten, wie Roſenm. nach Jarchi vorſchlaͤgt, wuͤrde di 
Aenderung AD) noͤthig machen. Das Licht des Antlitzes 


d. h. das lichte, heitere Antlig (auch von Menfchen Hiob 29, 24 
Spr. 16, 15.) zu einem erheben heißt einen gütig, gnaͤdig an 


ſehen (vgl. A Moſ. 6, 25. 26.): das Gegentheil iſt: das Antli 


verbergen (Bf. 10, 11.). Sinn: beglädg, begnadige uns! 


8. Der Dichter iſt der Erhörung. gewiß. Schon empfinde 
er die Freude, die ihm Bott gewährt. Freude Legſt du) Ma 
fonnte es auch fo faſſen: du vermaaft zu legen. Mehr, alı 
wenn ihres Kornes und Moſtes viel iß] woͤrtl. meh 
als zur Zeit, da ꝛe. dag Relat. TON if zu ſuppliren. Da 
suff. D ift auf die Feinde des Dichters zu beziehen: dieſe waren 
demnach Reiche, im Ueberfluß Lebende, „Menſchen dieſer Welt 
(MH. 17, 14), welche reiche Ernten hatten und frohe Erntefell 


. feierten. Der fromme Dichter sieht fein von Jehova erhaltene 
Gluͤck ihrem vergänglichen Loofe vor (val. Pf. 17, 15.). | 


9 Er ruͤhmt die ſorgloſe Ruhe , die er durch fein Vertraue 
auf Jehova genießt. Im F rieden] in Sicherheit, Wohlbefinden 
Lege ich mich zugleich. und fchlafel ich lege mich nicht bloß 
ich ſchlafe auch in Sicherheits das letztere verftärft den Gedanken 


So Jeſ. 42, 14. IP ANONI DEN, ich athme und ſchnauf 


zugleich. Falſch Aben-Esra m, : zugleich mit ihnen, meine 


Feinden; And. ich und meine Fremre. Allein} iſt auf Jehov 
zu beziehen, nicht auf den Dichter. Von Jehova allein erwarte 


er fein Heil, von feinem andern Gott oder Sterbfichen (vergl. P 


71, 16.). Gibſt mir fichere Wohnung} machſt, daß ik 


ſicher, ſorglos, wohnen, ſeyn, leben kann. 1 a0 komm 


haͤufig vor (3 Moſ. 25, is 4 Kin. A, 25. Jer. 19, EAN 


Pſalm V, 2 109 


Pſalm V. 


I. Z. H. Hahn recitatio philol, super Ps. V. Lips. 17%. 
NupertiaD. ©. 507. ff. | 


Ein Unglädlicher flehet inbränfig zu Bott (um Beſtrafung 
ind MWertilgung der Gottloſen, feiner und aller Frommen Feinde) 
B. 2—4). Er hofft Erbörung, da ja Gott die Böfen nicht liche, 
e aber fromm und gottesfücchtig fey (VB. 5— 8.) Bitte um Stär⸗ 
ung in der Frömmigkeit, und Schub gegen feine Feinde und 
Belirafung derſelben (B. 9.—11.). Heber diefen Sieg des Guten 
über die Böſen werden fih alle Frommen freuen, und in ihrem 
Vertrauen beflärkt werden (DB. 12. 13.). 


Die alten hebräifchen Ausleger, auf welche ih Kimchi beruft, 
nahmen am, David habe diefen Vſalm gegen Doeg und Ahitophel 
arvicktet; allein da beide in verſchiedenen Beiten bandelten, fo kann 

auf ſe wohl nicht Ein Bfalm bezogen werden. Andere besichen diefen 
Blalm auf die Saulifchen Berfolgungen, Andere auf die Empörung 
Abſaloms, Banlus auf auswärtige bundbrücdige Feinde; noch 
andere Erklärungen f. b. Roſenm. Allein von gemöbnlichen, por 
litiſchen, bürgerlichen Feinden handelt der Bfalm nicht; die Feinde 
des Dichters Find ja zugleich Feinde Bchovas (V. 11.), Feinde des 
Buten, und mit ihm freuen fih alle Frommen, die Jehova ver- 
ehren , über ihren Fal. Wir befuden uns in allgemeiner fittlicher 
Sphäre; vielleicht daß uns folgende Pſalmen Ichren, auch eine 
nationale Beziehung hinzuzudenken, 5.8. Bf. 9. 10. 11. 12. 13, 14, 
u.a. Achnlih Gürtler (Theol. Proph. p. 98.), ber unſern 
Palm für ein Gebet der Kirche nimmt, unb ihn unter andern auf 
die Antiochifchen Zeiten bezieht; und Ferrandus (Lib. Psalm. 
cum argum. paraphr. et annotatt. p. 4.) welcher die gotclofen 
Seinde für Babylonier hält. David kann übrigens den Pſalm 
fhwerlich gedichtet haben, da V. 8. des Tempels Erwähnung 
gefchiebts denn von der Stiftshütte kann fchwerlid Haus und 
and Palaſt gebraucht werden, wenigfiens Das letztere nicht (f. d. 

Anm, 3. V. 8.). | 


2. Merk auf mein Stöhnen) Die tüdifchen Ausleger 
nehmen das ſchwierige Wort 337 einſtimmig in der Bedeutung 
Dichten, d. b, Gebet. Wahrſcheinlich iR. die rad. AT mit der 
rad. sları verwandt, fü wie 22) mit IN. Da aber 217 


110. 3ſfalm V, 2-4. 


auch ſeufzen beißt (Jer. 48, 31. Jeſ. 16, 7.), fo kann unſer Wer 
‚auch durch Seufzen, Klage erklaͤrt werden. Pf. 39, A. if ei 
wabrſcheinlich, wie STH Pf. 42, 6., welches mit 51277 ſinnver 
wandt if, vom innern Toben und Drange bes Hergens m dverſtehen 
Die Vergleichung mit dem arabiſchen — ardor igni: 
ſcheint unnoͤthig zu ſeyn. 72 hier nicht verſtehen, fondern 
bemerken, beachten (vergl. 5 Moſ. 32, 7. Pf. 50, 22.). 

3. Mein König] Eimchi u. a. erklären dieſe Anrede zu 
angſtlich fo: wie ein Unterthan zu feinem König, rufe ich zu dir; 
und das folgende mein Gott) nimmt man in ber Bedeutung: 
mein Richter. (DIOR gibt maͤn bekanntlich diefe Bedeutung 
2 Moſ. 21, 6. ff.; es heißt aber nur das unter Gottes Obwaltung 
gehaltene Gericht). Jehova wird oͤfter König genannt, Bf. 44,5. 
48; 3. 74,12. Jeſ. 6,5. Meberhaupt hießen die Götter im Alter 
thume Könige, daher der Goͤtzenname Moloch (König); Zeus hat 
öfter den Beinamen Rasireis, Aristoph. Nub. v. 1. Aesch. Pers. 
531. und dvak II. Y: 351. m. 233, 


4. Am frühen Morgen] Mit Anbruch des Tages war 
dee Fromme fchon beim Gebete (vgl. Pf. 88, 14.): fo eifrig er 
num betet, fo bereitwillig fol Gott feyn, ihn zu hören. Am fri- 
den Morgen fol nicht eine bekimmte Betzeit, fondern nur den 
Eifer, die Anhaltſamkeit des Gebets und deſſen fchnelle Erböruns 
anzeigen, wie Geier richtig bemerkt. 22 ſteht im accus. auf 
die Frage: wann? wie NIS PM. 57, ;. S. Geſenius 2. ©. 
©. 686. Höre] oder: wirk du hoͤren. Wend' ih mid 
zu dir] viell. richt’ ich zu die mein Gebet, ſuppl. *5/ 
38X oder yon, wie Hiob 32, 14. und ohne dieß 37, 19. 
Aber es kann auch intransitive leben, fih richten, wenden, 
wie Hiob 33, 5., fi sum Kampfe ruͤſten; was beffer zum Sol 
senden paßt. Und harre] wörtl. fchaue aus, näml. nad dir, 
ſuppl. 77 oder OR (vgl. Klagl. 4, 17.), oder TI (Rich. 77) 


5. Er gibt nun den Grund dieſes Butrauens an. Du biR 
fein Bott, dem Frevel gefaͤllt ] der Luk bat an Frevel, der 
Frevel liebt. Yan adj. verb. if als nomen verb. mit dem 
Accuſatis confruirt. Bol. Gefenius L. G. ©. 688. Sinn: du 
haſſeſt, verabfchenek Frevel, wie B. 6. PM. 11, 5. 45, 8. Dieß 
ik in Besichung auf die Zeinde gefast, welche Frevler find. Nicht 
weilt bei dir] als Gaſtfreund, als Schuͤtzling (vgl. Bf. 15, 1.). 
710 ſtatt ‚joy Ya. ©. Geſenius 2.6, &. 729. Aber A 
wird auch mit dem Accuſativ verbunden Pſ. 120, 5. el. 33, 14., 
wie 120, wohnen, bewohnen, Pf. 68, 7. 


6. Derfelde Gedante anders ausgedruͤckt. Nicht treten 
vor deine Augen] bürfen treten sc. d. h. fie Anden feine Gunſt 
bei die, find gehaßt; ober: fie wagen nicht vor deinem Nichterkuhle 
zu erfheinen. Die Uebermuüthigen] Diefe Bedeutung vaßt 
ſe wohl bier, als Pf. 73, 3. 75, 5. In erfierer Stelle wird fie 
auch durch den Zufammenhang — es ik vom Glüde der Frevler 
bie Rede — und in letzterer durch da6 Verbum DOrl und ben 
yaralelen Ausdruck In DIV außer Zweifel gefegt. "Die Seinde 
vr Frommen werben oft zugleich als Webermüthige, Triumphi⸗ 
rende, Glüdliche dargeſtellt, vol. Pf. 19, 14. 37, 35. 49, 7. 
73, 3. ff. 94, 2. And. nehmen es in der Bedeutung Thoren, 
Rafende ı. Die Uebel thun] es find die Frevler, welthe 
den Dichter befeinden; fie kommen oft als TIN YD in den 
lagyſalmen vor (M. 6,9. 28,3. 59,3... PM. 14,4 94, 4. 
find es Nationalfeindes ef. 31, 2. werden bie Aegypter damit 
bezeichnet; vieleicht find es auch bier Nationalfeinde, fo wie bie 
Uchermüthigen. Aehnlich, DIT, heißen die Chaldaͤer Jeſ. 13, 11., 
die Heiden Mal. 3, 19. (4, 1.). Auch in den Apokryphen und 
im N. 2. werben bie Heiden dom genannt (vgl. d. Anm. z. 
Pſ. 1, 1) 


7. Männer bes. Mords] D’N collective, D’MT Blut, 
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Blutvergießen, Blutſchuld, Jeſ. 1,15. 4, 4. So werden in den 
Palmen häufig die Feinde der Frommen bezeichnet, MY. 26, 9 
55, 24. 59, 3. 1% 


8. Im Gegenſatz mit den Gottlofen preist fih der. Dichter 
glücklich, daß er zu denen gehört, welche Gott nahen duͤrfen; er 
beſucht feinen Zempel und dient ihm. Aber es ift Gottes große 
Gnade, daß er diefes thun darf. Gem. bezieht man die Worte: 
durch deine große Gute auf die Rettung oder Erhaltung, 
welche der Dichter von Gott erbittes; allein das it nicht dee naͤchſte 
Gedanke. Gott beweist ihmTeine Gnade dadurch, daß er ihn in 
der Froͤmmigkeit erhält und ihn vor ber Gottlofigkeit bewahrt. Wal. 
d. folg. V. Tempel] yon ein großes Gebäude, Palaſt 
(2 Koͤn. 20, 18.), beſonders der Tempel (2 Koͤn. 23, 4.), vor⸗ 
zugsweiſe das Heilige deſſelben (1 Kön. 6, 3.). Das Wort 
wird nicht etwa metaphoriſch vom Tempel gebraucht, von der 
Wohnung Gottes, wie Roſenm. su Pf, 27, 4. behauptet, ſon⸗ 
dern es bezeichnet den Tempel ſelbſt als ein großes Gebaͤude; denn 
ſonſt hieße nicht das Heilige vorzugsweiſe ſo zum Unterſchied vom 
Allerheiligſten, welches eigentl. der Sitz Gottes war. Die Bedeu⸗ 
tungen TZerhpel und Palaſt fließen zugleich aus der Etymologie, 
Zwar kommt das Wort auch von der GStiftshütte vor (1 Sam. 
41,9 ff.), allein, wie mich duͤnkt, nach einem fpätern Sprach⸗ 
sebrauche, „welchen der Hiſtoriker unbewußt in eine frühere Zeit. 
zuruͤcktrug. Weniger läßt fich von DI zweifeln, daß es von ber 
Stiftshütte gebraucht worden fey. Wenn auch Stellen des Penta- 
teuchs, wie 2 Mof. 23, 19., unficher find, da fie fich durch einen 
Anachronismus auf den Tempel oder ein tempelähnliches Gebäute 
. begiehen koͤnnen; wenn auch ſelbſt das nom.’ propr. Bethel 
XN’3) „, das von einem Gotteszelte hergenommen zu ſeyn 
fcheint, diefen Sprachgebrauch nicht ficher beweiſt, da es ungewiß 
it, von weicher Beichaffenheit das daſige Heiligthum war (vgl. m. 





beitr. }. Einteit. ins &. T. I. 233. ff.): fo iR «6 doch nach dem 
Ib. XÆ wabrſcheinlich, daB auch das bebräifche Wort vom 
delt gebraucht worden. In Gottesfurcht] eigentl. in Deiner 
gurht. Furcht ik aber nach dem Debraismus Religion überhaupt. 
Vielleicht kann man den Urſprung der Religion bei rohen Voͤlkern 
mehr in den Gefuͤhlen der Furcht (vor Naturerfcheinungen u. dgl.) 
fuhen, als in denen der Freude, bes Danfes u. f. w., weil in 
imen dee Menſch mehr feine Abhängigkeit von einem hoͤhern Weſen 
fühlt (vgl. Auguſt i moral. Einl. ind. Pſ. S. 50. ff. Meiners 
kit, Geſch. d. Relig. I. 19. ff.) Aber "Y? iM auch Ehrfurcht ober 

Is höhere, geiſtige Gefühl der Abhängigkeit von Bett. 


9. Der Dichter bittet Bott, ihn in der Frömmigkeit gu er⸗ 
hin und zu fördern. In deiner Gerechtigkeit) die du 
fe, die die wohlgefällt. Gerechtigkeit ik Zugend und Froͤm⸗ 
nifeit überhaupt, weil fie die Haupttugend ik, und es befonders 
km ins Geſetz gebundenen Hebraͤer war. Sinn: laß mich ferner 
komm leben vor die! Um meiner Zeinde willen] Eine aͤhn⸗ 
ße Bitte Pſ. 27, 11. Aber die Gedanken» Verbindung if nicht 
Im, Aben⸗Esra faßt diefe: „denn ich fürchte, mein Zuß möge 
vanlen und du mich ſtrafen, worüber meine Zeinde fich freuen 
nirden,” Aehnlich Kimchi. Vieleicht konnte den Frommen bie 
Sucht vor feinen Feinden, die Gefahr, in die fie ihn verfegten, 
Meinem Fehltritte verleiten; und davor bittet er ihn gu bewahren s 
leicht fürchtet er, durch ihre Verfolgungen in feinem Glauben 
Mm Bott wankend gemacht, und zu gottlofen Aeuſſerungen veran- 
bit zu werden (vgl. Pf. 37,8. 39,2. 73,2.21—24.). Vata⸗ 
us faßt die Beziehung fo: „Gib daß ich unſchuldig lebe, da⸗ 
Mit ich nicht den Nachkellungen meiner Zeinde unterliege;" und 
lateres iR vieleicht das bee. Nach der Vergeltungsiehre der 
Hrher iE Gluͤck durch Gerechtigkeit bedingt: fo Lange der Fromme 
rum ik, bleibt er ficher vor den Nachfiellungen der Boͤſen. 

De Bette Eomment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 8 
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Ebene vor mir] d. h. mache mir leicht gu wandeln; denn einen 
ebenen Yfad wandelt man, einen unebenen verläßt man. Deinen 
Pfad] die Handlungsweife, die bus Lieb, billig (vgl. Pf. 1, 1. 
18, 22. 25, 4.); parallelee Ausdruck mit bem vorigen. 


10. Denn) Es folgt der Grund, warum Gott ihn in der 
Gerechtigkeit erhalten und vor ſeinen Feinden ſchuͤtzen moͤge: ſie 
find fo boͤſe und hinterliſig. In ihrem Mund] Das ⸗uff. Ir 
iR collective zu nehmen. Wahres] — eigentl. richtig, zu⸗ 
verlaſfig. Das foemin. als neutr. feht substantive. Ihr In 
neres Berdberben] I2 bezeichnet den Gig der Empfindungen, 
Gedanken, und bisweilen diefe ſelbſt, Pf. 49, 12. 64,7. Ni 
iR alles Böfe, Verberbliche, Unheil, activ, wie bier und Pf. 38, 13. 
9. 52, 4. 9.5 paſſiv Spruͤchw. 19, 13. Hiob 6, 2. (Die Bedeutung 
Luft ik nur Spr. 10, 3. anwendbar.) Ein offenes Grab] 
Ein offenes Grab iR Bild des Todes, des Verderbens; es wird nur 
geöffnet, um einen Todten hineinzulegen; auch muß man ſich huͤten, 
nicht hineinzuſtuͤrzen; denn nicht alle Gräber der Hebraͤer waren 
borigontal gebaut (vgl. Nicolai de sepuler. Hebr. L. III. ec. II. 
p. 175— 184. Jahn Archaͤol. 1.25. 2.8. ©. 536.). Go nennt 
Serem. 5, 16. den Köcher ein offenes Gras Kehle) ik hier 
‚ Werkzeug ber Rede, wie das folgende Zunge, Ihre Zungen 





:9% Wyn Keri Chetib; nach den Eonfonanten follte eö beißen WAT: nach den 
Vocalen WAT, nach der gewöhnlichen Analogie; das erſtere iſt als dab 
ungewöhnlichere kritiſch vorzuziehen. LXX. Vulg. Ar. überfegen: ebene 
meinen Pfad vor dir, und Grotius billigt dieſe angebliche Lesart. 
Allein Hieronumus lad unfern gewöhnlichen Tert, den auch Syr. Chald. 
und die übrigen griech. Berfionen unterfügen. Cod. 158. Keun. und 46. 
de Rossi leſen Papꝰ/ wahrſcheinl. Schreibfehler. 


lo. untritiſch wollen Houbigant, Michaelis u. A. nach den Alten omas 
ſtatt 102 leſen/ da der Gebrauch des Cotlectivs und die Enallage numerl 
(0 häufig ih, umd die gewöhnt. Letart aus der andern unmöglich hätte ent 
ſtehen fünnen. 
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glätten fie) d. h. fie fchmeicheln. pronm hebt, wie bier, 
nit 799 @pr. 28, 23., mit DIOR pr. 3, 16. 7, 5. 


11. Nun kommt ber Dichter sum Hauptzwecke des Pſ., naͤml. 
ker Bitte um Beſtrafung und Vertilgung der Gottloſen. Laß fie 
buͤßen] beſtrafe fir. DON ſchuldig ſeyn, dann: Strafe leiden, 
küfen, 9.34, 22. Jeſ. 24, 6. &pr. 20, 10. Hof. 14, 1. Zalſch 
Roſenmüller (1. Ausg.): labantur, nach der angeblichen Urbe⸗ 
keutung irren; auch braucht man nicht mit Anderen bie Bedeutung 
nule ſeyn — Do’ und DEO Ezech. 6, 6. zu Hülfe zu neh⸗ 
nn Bereitl’ ihre Rathſchlaͤge] wörtl. fie mögen fal- 
Im aus ihren Rathbfchlägen, d. 5. getäufcht werden burch 
Welke, wie excidere ausis. Allein diefee Sprachgebrauch kommt 
Intuicht vor; Nicht. 2, 19. iR anders. Daher Andere vieleicht 
bie: fie mögen fallen, d. 5. Rürgen, umlommen, wegen, 
ih ihre Rathſchlaͤge, fo daß TO parallel wäre mit dem 
hlamden I, fo wie op mit YOPI. Ob ihrer vielen 
Ithertretungen] 2 zeigt die Urfache an, entweder die unmit- 
klare: gerade durch ihre Mebertretungen follen fie umlonmen ; 
it die mittelbare: weil fie den Untergang verbienen. Stü rze 
ie) PT ſtürzen, ſtoßen Pſ. 62,5. Denn fie empoͤren 
fi gegen dich J naͤml. indem fie mich als den von bir einge 
Men König befeinden (Kimchi); oder: indem fie gottlos find. 
des Dichters Zeinde find zugleich die Zeinde Gottes. 

12, Es if nicht bloß die Angelegenheit des Bittenden allein, 
Ki die Gottloſen umkommen follen; es ik die aller Frommen: alle 
erden fich darüber freuen. 72 Ratt 32 außer der Pauſe, wie 
nan ſagt, nach dem Chaldaismus, wie Jerem. 23, 37., vielleicht 
itz Vohlklangs wegen, indem doch ein kleiner accent. distinet. 
Mi (ul. Schrader Institt. Sect. X. Reg. CLXXVI. I. 5.). 
daß du fie ſchützeſt! 1 iR Bier rationale; fo Jeſ. 64, 5.: 
Au zuͤrneſt, und (weil) wir fündigtens Pſ. 60, 13: 

8 %» 
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Schaff uns Hülfe — und (denn) eitel ik der Men 
ſchen Hülfe. Die deinen Namen lieben] d. b. die dig 
“lieben, deine Verehrer, Frommen (Bf. 97, 10.). Der Name Ge 
bovas if Jehova felbk, in fo fern er gekannt, verehrt, geruͤhmt 
wird. 

13. Denn] Man ſchalte den Gedanken ein: dieſe Bitte wir 
du erhören; oder: es wird gefchehen, daß alle Frommen fich freuen 
fönnen (V. 12). Du ſegneſt] sontinuative: pfles zu fegnen. 
Wie mit einem Schild] 13%, wie FIT, ſtebt im Aceu⸗ 
fativ, reg. vom Verbum. Schirmer du ihn] eigentl. um- 
gibſt du ihn Aben⸗Esra und Rofenmüller nehmen 
BDyn als Hiphil, wie aoy? 1 Sam, 17, 25.: dann hieße 
der Sag: wie einen Schild wirk du Gnade ihn umgeben Laffen; 
allein NDY in Kal umgeben paßt Bier recht gut. Ueber die 
Eonfruction der Verba des Bedeckens und Bekleidens mit doppel⸗ 
tem Accuſativ f. Geſenius L. G. S. 812. VYY iſt gerade fo 
conſtruirt Pſ. 8, 6. 65, 12. | 
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Rupertia.D. S. 51. fi. 
Herder Geiſt der hebr. Poeſie. IT. 337. 


Gebet eines von Feinden Verfolgten, bis zum Tode Betrübten. 
Er bittet um Erbärmen und Rettung vom Tode (V. 2—6.). Schil⸗ 
derung feines Leidens, feines Grames (V. 7. u. 8.). Buverficht der 
Erbörung,, Triumph über feine Feinde (V. 9—11.), 

Man glaubt gemeiniglich, diefer Pſalm fen die Klage und das 
Gebet eines Kranten, was aber Rudinger mit Mecht bezweifelt. 
Die Krankheit, von welcher im Pſalm die Mede iſt, war entweder 
nur Folge des Grams und ber Furcht, oder der Dichter braucht fic 
bloß als hyperboliſche Bezeichnung des Leidens. Viele der Klag⸗ 
pfalmen fielen die Unglüdlichen als frank dar, als Bf. 22. 30. 38. 
407, 17. ff. (hier ift deutlich, daß damit das Elend der verbannten 
Zsraeliten bezeichnet wird), auch Klagl. 3, nach einer den Hebräern 
fehr gemeinen Vergleichung des Unglüdes und Leidens mit Kranf- 
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kit und Wunden (Berem. 10, 19. Bef. 1, 5. Bexem. 6, 14.). Uuden 
wärts (Bf. 32,) fehen wir auch, wie diefe Krankheit entſtand, näm- 
lich aus Gewiſſensbiſſen, aus Gefühl der Schuld und Betrübniß. 
H. 4. IR dagegen bie wirkliche Erankheit beſtimmt angegeben. 
Daß der Unglückliche feinen Tod fürchtet (WB. 6.) , iR ebenfalls une 
Ausdruck der Ungk und Betrübniß, und in den Ungläcksyſalmen 
gewöhnl. (Bf.9, 14. 13,4. 88, 4. 11.). Daher il Aben⸗Esra's 
Meinung ohne Grund, daß David diefen Blalm nach einer über» 
Rondenen Krankheit gedichte babe. Mudinger bezieht ihn auf 
Derids Flucht vor Abfalom, wie es auch Herder a. D. gu thun 
(heist. Andere laſſen es unbeſtimmt. Mir fcheint dieſer Vſalm 
nichts Eigenthümliches zu haben, was ihn von der großen Elafie 
der Volks⸗Klagpſalmen auszeichnete, die wir bald näher feunen 
lernen werden, zumal da feine große Aebnlichkeit mir Klagl. 3., 
tar Elegie, die fich offenbar auf die Leiden des Baterlandes be» 
WR, ung nöthigt, ihm eine volkliche Bezlehung zu geben. Uben- 
Kirn äußert noch, außer ber oben angeführten, die Meinung, 
And könne Diefen Bfalm propbetifch vom isracktifchen Volk im 
El, das mit Kranken gu vergleichen geweſen, gebichtet haben. 
Er fühlte alfo doch Die volkliche Beziehung! 


2. Nicht in deinem Zorne, d. 5. mit Billigfeit, Maͤßi⸗ 
m (DPODZ.Ierem. 10, 24.). So auch nicht in deinem 
Brimme. Der Leidende bittet nicht uin Abwendung, fendern mur 
m Nifigung des Ungluͤcks. Ganz gleich Yf. 28, 1. Unglüd, 
kienderg heftigen, fchreibt der Hebraͤer dem Zorne Sottes jn. 
MIN font vormerfen, raͤgen, krafen mit Merten, iß 
hier ſ. v. a. "0°, ttrafen mit der That (Hiob 5, 17.). 


3. Denn ih verſchmachte] eigentl. ich Bin (vor Be⸗ 
übrig und Kummer) wett, matt wie eine Pflanze. PER ur⸗ 
ſerungl. von Planzen (Joel 1,12. Jeſ. 24, 4. wo es f. v. a. Say; 
Nufg von Trauer und Betruͤbniß. Die Form iR ſchwierig: wahr⸗ 
(heinlich iR es Partic. Pylal mit weggefallenem 9, wie np» 
2 Sin. 2, 10. DNID Ezech. 31, 15. und andere Beifpiele bri 
Brfenius 2. ©. 5. 93. Anm. 6, Mol. Burtorfs Thes. gram- 
mat. &, 126, ber dann müßte es freilich die Form donde ha⸗ 


ben; auch wenn man es für cin adj. verbale nad der Form ID" 
hielte, verlangte es dieſe Punetation. Nach Aben- Esra und 


Rofenmüller fol es das Preteritum feyn, und man fol con- 


firuiren: denn. [wer] traurig liſt, bin) ich. Aehnlich Jeſ. 28, 16. 
707 73371: ſiebe, ich bin es, der gegründet hat, wozu 
vol. © ef enius. Nach dem Vorfchlage eines. jungen Freundes ſteht 
es fe INDOOR, wie NDR R. IN Ep. Heile mich] 


von biefer durch mein Leiden verurfachten Seträhnif. "NND bildlich | 
für retten, helfen, Pf. 30, 3. 147, 3. Ger. 17, 14., fo wie Krante 


beit für Ungluͤck, f. d. Einleit. Mein Gebein) db. i. mein 


Körpers; ia es ficht vielleicht für die Perfon felbft, wie das. nach- 
. berige Seele; denn Pf. 35, 10. fprechen die Bebeine, Pi. Sa, . 


20. frobloden fie. Wenigftens if bier an feine phufifche Krank⸗ 
beit zu denken. Erfchroden] in heftiger Bewegung von Furcht, 
Aungtt, Schmerz. Bol Hiob 4, 14. So im folg, Wert. 

4. Wie Tange) naͤml. zuͤrneſt du, willſt du zuͤrnen, wie 
Pſ. 79, 5 


5, Kehre zu mir] Suppl. du wie Bach. 1, 3. Jehova 
wendet fich ab, ſtehet fern im Ungläde, wo es als zornig gedacht 


wird, wie Pf. 10, 1. And. ſuppl. TEN ma kehre um, 
laß ab von deinem Zorne. SIT Heißt auch bisweilen die 
Befinnung Ändern (MM. 7, 13. Joel 2, 14), in welcher Be- 
deutung es Manche bier nehmen; adverbialiter aber fürs wie- 
derum kann es bier nicht fliehen, wie Manche fälfchlich wollen. 
Nette meine Seele] d. b. mich, nach dem befannten Hebrais- 
mus (vgl. Pſ. 3, 3.) Um deiner Gute willen] darum, weil 
du: fo gutig bit, aus freier, eigener Bewegung, nicht um meines 
Verbienſtes willen. 


6. Nach menfchlicher Welle verfuchen die Bittenden, Gott 
durch Beweggründe für ihre Bitten gu gewinnen. @in folcher ik 
der verfprochene Dank (Pf. 5, 12. 22, 23. ff.) nach der Vorſtellung, 
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daß die Gottheit an Lobyreifungen u. dal. EB habe. Hier macht 
der Dichter bemerklich, daB es Jehovat eigner Werluf ſey, wenn 
er ihn umkommen laſſe, weil er ihn im Tode nicht ehren koͤnne, 
wohl aber im Leben. Ga Pf. 30, 10.: was haf du für Be 
ninn bei meinem Tode x. (vgl. Pf. 88, 11. ff. 115, 17% 
‘ef. 38, 18.). Denn im Tode sc.) woͤrtl. im ode i® Hein 
Kühmen deiner, Unterwelt] DIRT, Luther: Hölle, 6 
nach der Vorſtellung ber Hebraͤer ber unterisdifche (ngl. 4 Moſ. 
16, 30. 33. Hiob 26, 5.) Sammelplatz (Hiob 30, 23. Verſamm- 
lungshaus) und Aufenthalt ber Menſchen nach dem Tode, wo’ fie 
me als Schatten (D’RD kraftloſe, matte Weſen, von 110 
accidus fuit) eine Art von Leben fortfegen, aber mit Gedanten- 
m Empfinhungsdofigteit, Vergeſſenheit und Stillſchweigen (vol. 
88, 13.), in Unthätigfeit und Gleichheit (Hiob 3, 13. ff. 
Med. 9,.10.), in Finſterniß und Verweſung (Hiob 10, 22. 17, 15.). 
Inefiem gibt es auch Spuren anderer Vorſtellungen, nach welchen 
m Schatten Leben und Empfindung beigelegt wird (Sieb 26, 5. 
Jeſ. 14, 9—15. Ezech. 32, 22.).. Die Todtenbeſchwoͤrungen be- 
hifen unmiderfprechlich den Glauben an das Zartichen der Todten. 
Daß fie im Unterreiche Jehova nicht preifen,. kommt won ihrer 
Gedankenloſigkeit, ader beſſer von der Traurigkeit ihres Zuſtandes 
kt. Mel. Seheid Dissert. ad Cant. Hisk. p. 20. sqg. 
Ammon Über das Todtenreich der Hebraͤer, in Paulus kam. 
W196, Bauer Sheolog. des A. T. S. 2415, Meine bibl. 
Qega. 5. 114. 


[ 


7. Nun fchildert der Dichter feine traurige Lage, Ich 
ſchwemme] mache ſchidimmen, hyperboliſcher Ausdruck fuͤr: bes 
retze; man denke Hinzu, was tar letzten Gliede folgt, mit meinen 
Thruͤnen; falſch verßehen es And. vom Schweiß. Mein Bette] 
In iR, nach Rofenm., von dem folgenden E fo verfchie- . 
ken, daß jenes das ‚ganze Bette, Kiffen und Polfer und Bettlade 
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(sponda) 1. dieſes die Bettlade allein bedeutet; allein ich ſoute 
glaubden, daß auch das letztere das ganze Bett bedeute, wie es denn 
mehrmals außer hier in diefer Bedeutung vorfommt (Hiob 7, 19. 
M. 41,4. GSpruͤchw. 7,16. Hohesl. 1, 16.. Am. 3,22, 6,4). 
Die Stellen 5 Mof. 3, 11.,' 100 von einem eifernen Bette, 
93 WID, Die Rebe ih, und vſ. 132, 3., we PIE? TIP 
Bett meines Lagers (Bolßer ze.) vorkommt, Reben nicht ent- 
. gegen: in der erfiern heißt es allerdings Bettlade, allein auch 
unſer Bett wird gerade fo gebraucht, und in ber zweiten iR 
sfrenbar ein Pleonasmus. (Noch weniger richtig if es, wenn 
Harmer Beob. üb. d. Dr. II. 70. f. OD für die Bettlade und ’Y 
für das Lager nimmt). Nen’ ich] eigentl. mach ich zerfließen. 
"NDDON fur. Hiph. v. 100 = DOM liquefactus fuit. Eine 
zhulich⸗ Stelle ſ. b. Hom. "Odys. xvn. v. 102. 103. 


8. Es ſchmachtet ] DXY heißt unbezweifelt ſchmachten, 
ſich abzehren, (= 129) wie Pf. 31, 10. 11. Hierzu bat 
man geglaubt dag folgende ey wie auch M. 31,10. 88, 10. 
in der Bedeutung mein Antlig nehmen zu muͤſſen. Allein es 
gibt Feine Stelle, wo 7?) Angeficht heißen müßte, und ſelbſt bie, 
welche Geſenius noch anführt, beweiſen nicht, 7.93 Ty beißt 
nicht nothwendig von Angeficht zu Angeficht, fondern von Auge zu 
"Auge A Mof. 14, 14. Gef. 52, 8. Das folgende altern laͤßt fich 
seht gut vom Auge verkehen, wie auch 1 Sam. 16, 12. 1 Mof. 
29, 17. die Schönheit oder deren Gegentheil nach dem Auge be 
Rimmt wird. Dbige Phrafe TY ZITDN entfpricht der gewöhn- 
lichen PY rınD> DI. 69,4. Vor Gram] DVd fonk unwille, 
Zorn, h. wie Hiob 6,2, 

9. 10. Nach einer Paufe redet der Dichter, der Erhörung 
gewiß, feine Feinde an, daß fie von ihm ablaffen ſollen, da fie 
ihm, den Jehova fchüge, nichts anhaben koͤnnten. 


11. Schon fieht er feinen Triumph vollendet, Zu Scham 
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den gemacht) Bon jeder Vereitelung, jedem ungihdlichen Aus⸗ 
ung und dgl. wird WII, fo mie NEM gebraucht. Erſchreckt 
fliehen] wörtl. ſehr in Verwirrung gebracht, in Schreden 
sieht, ‘gleich einem im die Flucht gefchlagenen Deere, Weichen 
jueud] wie Feinde nach einem Angriffe (Pf. 9, 4. 56, 10.) Be 
nema und Paulus nehmen das Wert unyaflend adverbialiter:: 
von neuem werden fie zu Schanden werben; Aben⸗Esra, eben⸗ 
his unsichtig, in der Bedeutung bereuen. 
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Bitte eines Unglücklichen um Hülfe gegen Feinde, beſonders, 
Be ch fcheint, gegen Einen (B. 2. 3.) VBerhenerung feiner Un⸗ 
MB. A— 6.) Bitte um Behrafung feiner Feinde und Be⸗ 
(itıng der mit ihm Ein Schickſal theilenden Frommen (B.7—10.). 
dunricht der Erhörung im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit, 
ke feinen Feind beirafen werde (V. 11—14.). Schon fiebt er 
ka Untergang deſſelben vollender, und dankt Zehova für feine 
berechtigkeit (W. 15— 18.) 

Nah der Ueberſchrift dichtete David diefen Vſalm im Betle⸗ 
bung auf einen gewiffen Cus (Cuſch), einen Beniaminiten, ben 
Bit nicht kennen, der aber wahrfcheinlih, nach Aben-Esra’s 
Reinung, ein Freund und Stammverwandter Sauls war, und 
sid defeindet hatte, Nah Andern fol U, in der Bedeutung 
Bohr, Saul bezeichnen, entweber zur’ dvriöguew, weil er von 
(hiner Gehalt war, oder weil er von ſchwarzem Gcmüthe war. 
Indere verfichen darunter den bekannten Zeind Davids Gimei 
(Sam. 16, 5.), der wegen feiner Bosheit fo genannt feyn foll. 
Ah and. Meinungen f. b. Rofenm. 

Am been laßt ſich dieſer Bfalmı auf Davids Verfolgung durch 

aul beziehen; an diefen könnte man fogar in den Stellen Denken, 
Ne von Einem Keinde allein Die Rede ik, ſeldſt wenn jener Eufch 
die Veranlaffung gegeben hätte. In bie Zeit der Abfalomifchen 
Empörung paßt der Pſalm nicht, weil wir uns den abtrünnigen 
Sohn Davids nicht als einen fo ergeimmten Feind denken dürfen, 
Me einen folchen V. 3. bezeichnet; auch könnte ihm der Vater nicht 
I Voſes wünfchen, wie ®. 13. ff. gefchieht. Der-Blalm hat übri⸗ 
N ſo vieles mit andern gemein, bie wir von andern Berbältnifien 
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erklären müffen (ben Klagpfalmen), daß man wohl an der ohnehin 
peoblematifchen Richtigkeit der Weberfchrift zweifeln könnte, 

1. In Betreff] wegen, in Anfehungs fo kommt '7 bp 
vor 1 Mof. 12, 17. 5 Mof. 4, 21. Jerem. 7, 22. Des Ben 
jaminiten] Te richtiger ION, wie 1 Ehron 27, 12., 
patronymicum von 7293; aber gewöhnlich fo getrennt gefchtie- 
ben, auch MENT TI Richt. 3, 15., und 2? allein 1 Som. 
9,1. 4 f- 

2. Nette mich] woͤrtl. entreiße mich, naͤml. der Ge⸗ 
fahr, dem Abgrunde der Schlinge u. f. w. 

3. Er] Da vorher (V. 2.) und nachher (V. 7. 10.) von meh 
veren DVerfolgern die Rede ift; fo verfichen dieß Manche collective, 
wie es wohl die Sprache erlaubt; allein ®. 13. u. 15—17. iß 
beſtimmt Einer bezeichnet,. daher man fich denfen muß, daß unter 
mehreren Feinden bes Dichters Einer befonders zu fürchten mar, 
Manche denken fich unter diefem den Saul: freng genommen nad 
ber: Ueberſchrift wäre e8 der Beniaminite Eus, aber da diefer viel⸗ 
leicht nur als das Werkzeug von Sauf handelte, fo if jene Be⸗ 
ziehung wohl erlaubt. Zermalmend] PD aus- ab- zer 
reißen (1 Koͤn. 19, 14. mo das Piel f, v. a. 120): daher erk 
die. Bedeutung befreien (entreißen), die h. nicht Gtatt hat. 
Ohne Bettung] eigentl. ohne daß ein. Retter da fey. 

4. Um Jehova zu ſeiner Rettung zu bewegen, betheuert der 
Dichter feine Unſchuld. Solches J ANT besichen Manche auf 
die vom Dichter Rillfchmeigend angedeuteten Beſchuldigungen feiner 
geindes deſſer Andere, mit Jarchi, auf das Zolgende wie es 
1 Kon. 13, 11. Jerem.5, 17. Ahnlich gebraucht ik. In meinen 


Nach dew LXX Mn Ovrap Aurgoumlvov unde eugorros und madEyr. Ar. 
Vulg. wollen Manche (Capetlus, Michaelis, Dathe) PO in der 
Bedeutung befretend ed. 136, 24. Klagl. 5-8.) nehmend wor bemfelben 
TR lefen ; wegögen vgi. Stange Anticrit. p.65 Rofeumätter z. d. Gt. 
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Hinden] Hand ik das Werkzeug bes Handelns, und ber Eng 
kift bloß: hab" ich unrecht gehandelt (Hiob 31, 7. 1 Ehren. 
11, 17. Gel. 59,6% ‘on. 3, 8.) 


5. Lohnt’ ih] 5DA nicht Mio: vergelten, ſondern ber- 
yupt anthun (1 Mof. 50, 15.); daher man auch überfegen könnte: 
teigt” ich meinem Freunde Böfes. Meinem Sreunde] 
SG vortl. der Friedliche, ſ. v. a. Myod DIN, vi. Ar, 10. 
Indere nehmen es in der Bedeutung: der, der mir vergilt, 
u LXX, Vulg. Syr., mo es dann aber mocn heißen müßte, 
Und plündert' ich] von fon aussieben (daher es Jarchi 
hinder Bedeutung die Kleider aus ziehen nimmt, und auf 
Ve ßefhichte 2 Sam. 24, 4. 5. von Sauls Rockzipfel bezieht) ; 
hilxmeiner in der Bedeutung plündern, spoliare, ſ. v. a. 
Mt awaltthaͤtiger Nachfucht behandeln). Der Ehald. uͤberſetzt es 
ut 7M drängen, unterdruden, entweber weil er es für 
cins mit vro, oder für verwandt mit dem for. VOR nabım ; 
ik aufier der Inficherheit der Erklärung, if der Sinn zu ſchwach. 
Zu kinklich iſt die Erklärung von Schröder bei Muntinghe 
(font, Anmert, II. 44 ⸗ welche Rofenm. billigt, nach welcher 
an = . extrahere, detrahere aliquem de di- 
Ritate aut munere, vergleicht, und den auf Davids Verbaͤltniß 
u Saul zunächft fich besiehenden Sinn erhält: fucht’ ich den 
um Throne) zu Rürzen u. ſ. w. Den mid ohne Grund 
vefeindenden] Man besieht dieß gewöhnlich ganz bekimmt auf 
El; allein die Feinde der Frommen in den Pfalmen find gewoͤhn⸗ 
ih Seinde ohne Grund (Pf. 25, 3. 35, 19. 69, 5. 109, 3. 
119, 161.). Da nun ſchwerlich alle dieſe Pialmen von David, 
Mnigkeng nicht alle auf Saul, gebichtet find, fo kann man biefe 
Derte allgemein, ohne befondere Beziehung verßehen. Klagl. 3, 52; 
virden die Volksfeinde der Hebräer fo genannt; bier find vieleicht 
Min andern gemeint. — Man bemerkte übrigens die hohe fittliche 
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Meinheit der Geſinnung. Der Dichter hält es für ein Verbrechen, 
auch feinem Zeinde, der ihn ohne Schuld verfolgt, Boͤſes anzu⸗ 
thun — eine ‘ganz chrifliche Verſoͤhnlichkeit, die ſehr mit ber 
Rachſucht, die fon ohne chen ausgedruͤckt wird (Pf. 69, 23. ff.), 
im Gegenfase fteht. 


6. So verfolge u. ſa w.] Eine auf den Feind zunaͤchſt ſich 
beziehende Verwuͤnſchung; allgemeiner in einer ähnlichen Betheue⸗ 
rung ber Unſchuld Hiob 31, 8. ff. Das ungewöhnliche AT? haben 
die meiſten juͤdiſch. Grammatiker und, die Altern chriflichen für eine 
aus Kal und Piel gemifchte Form gehalten, des Sinnes: er ver⸗ 
folge und laſſe verfolgen; Andere hielten es für contrahirt, ſtatt 
des Hithpael FTD, welche beide Meinungen Stange 5. d. 
St. widerlegt. And. wollten nach 10 Codd. bei de Rossi und 1 
Koͤnigsb. bei Lilienthal (Comment. crit. de duobus Codd. 
‘Hebp.) die Lesart ändern, und das gewöhnt. Fut. Kal leſen; mas 
gegen die Kritik iR, welche das Schwierige, Ungemwöhnliche vorzicht. 
Andere glaubten, die Vocale des Worts zeigten eine verfchiedene 
Lesart an. Die beſte Meinung hat Stange aufgefielt. Er hält 
die Form FIT? für eins mit AT, moran niemand Anſtoß neh⸗ 
men würde; die Faͤlle find nämlich nicht felten, wo auch Nicht⸗ 
©utturale, befonders das J, als ben Outturalen verwandt, zuſam⸗ 
mengeſetzte Schwa haben, 3. B. ar, A Moſ. 6, 23. (vol. 
Schultens. institutt. 6. LIV. ), und zwar wird das Sehwa com 
pos. in dieſem Falle im Zuſammentreffen mit einem vorhergehenden 
Schwa als simplex betrachtet, wie in Dorn ſo daß alfo bie 
einzige Schtwierigfeit die wäre, daß Patach flatt Chateph Patach 
ficht. Auch daflır führt Stange Beifniele an, als "ITT? Hiob 3, 6. 
"YP 1 Mof. 18, 20. Ivav 1Maſ. 4, 23. Inn 5Mof. 2,3. 
Aein diefe Beiſpiele beweiſen nichts; dent Patach am Ende fl 
bas bekannte Pat. furt., und am Anfang if die Verwechslung 
deffelben mit Chateph leicht zu begreifen, indem nur ſtatt eines 
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Vorſchlags eine wirkliche Sylbe gefprochen wird: bier hingegen iR 
ein ganz anderer Fall; ein P. furtivum, das nur am Ende flieht, 
kann bier micht angenommen werben, unb eine Verwandlung bes 
Halbvokals in einen ganzen ebenfalls nicht. Es if alſo wahrſchein⸗ 
lich eine Eorrustion vorgegangen, indem man entweder zwei Less 
arten TV und ET? vereinigte, oder bie Form TV mit 
Dagesch lene (nad) der Analogie von Tan) fo corumpicte, 
daß man D. lene für D. forte nahm und aus (":) ein (-) machte, 
S. Sefenius 2. ©. S. 114.2. Emald Gramm. ©, 489. Zum 
erſten Hemikich gehören noch die Worte: Und trete mich zu 
Boden] mortl. mein Leben, was aber, wie das vorhergehende 
08) und das folgende ia) meine Ehre, mein Lichkes 
(wie dmöv Did arop bei Homer), nur Umfchreibung des Pronom. 
reflex. iſt. Letzteres verſtehen Manche von der Koͤnigswuͤrde Da- 
vis; allein der Parallelismus und Stehen, wie 1 Moſ. 49, 6. 
%. 16, 9. 57,9. u. a., fegen jene Erklärung außer Zweifel; daß 
Ti23 Hier fo viel als 123 Leber ſey, muß ich bezweifeln. 
Strede mich in den Staub] Paralle ler Ausdrud mit dem 
vorigen. Toon wohnen, liegen machen. Andere verfichen 
Staub vom Grabe. 


7. Steh auf, erhebe dich) Aufforderungen zur Thätigkeit, 
hier zum Nichten, fonk zur Hülfe, Rettung (9. 10, 12.). Sn 
deinem Zorn] zuüͤrnend, d. h. zur Strafe bereit. Wider mei- 
ner Feinde Wuth] oder: bei, may urfprangl. das Ueber⸗ 
fhreitende, Nebermaß, dann uebermuth , Wuth. Und. conſtruiren 
falich fo: in Wuth ‚gegen meine Seinde. Zu mir] mir zu Hülfe, 
zu meiner Rettung. Ordne Bericht] gebiete, daß ein Gerichts. 
tag gehalten werde; das Praeterit. als Imperat., wie Pf. 4, 2. 
Die andere Erflärung: du, ber das Necht gebot, kann ſchwer⸗ 
fich befriedigen. Die Verbindung mit dem vorhergehenden Imper. 
und dem folg. imperativen Futurum if zu zwingend, als daß 
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man anders erklären könnte. Es entficht ein ähnlicher Sim, 
wenn man fo erklaͤrt: Haft du Gericht geordnet, und um 
ringt dich der Völker Verſammlung: fo feige dann ıc. 


8. Das Bild eines Berichts wird nun bichterifch ausgemalt: 
es if ein allgemeines Voͤlkergericht, die Nationen follen dazu be⸗ 
rufen werben. Warum dieß wohl, da, nach der gewoͤhnlichen 
Borausfenung, bie zu entfcheidende Rechtsſache eine Privatiache 
(Davids und Sauls) war? And nahme man auch an, daß die 
Angelegenheit Davids allgemeine Angelegenheit der israelitiſchen 
Nation war: fo follte doch nicht von Völkern, Nationen bie 
Mebe ſeyn. Zwar kann man allenfalls unter Dax) und Da) 
mit Kimchi die israckitifche Nation verfichen, fowie Day von 
ben israelitifchen Stämmen vorfommt (5 Mof. 33, 19.); aber 
diefe Ausdrucke erhalten einen natuͤrlichern und ſchicklichern Sinn, 
wenn man annimmt, mas wir bei ähnlichen Pſalmen im der Folge 
annehmen müffen, daß der Feind des Dichters, fo wie die Frevler 
überhaupt, die V. 10. genannt werben, Nicht» Israeliten, Heiden, 
Boͤlker waren, Indem nun Jehova dem Dichter und den mit 
ibm leidenden Gerechten gegen ihre heibnifchen Zeinde (V. 10.) 
Mecht fchafft, richtet er zugleich die Heiden, Völker, überhaupt; 
und fo erhält der Say V. 9.: „Jehbova richtet die Volker,” einen 
viel paftendern Sinn. Und der Volker Verfammlung um 
ringe dich) nämlich indem du als Richter "in ihrer Bitte figeft, 
damit fie deinen Spruch vernehmen... 17) if das eigentliche Wort 
für Volksverſammlung, wie es im Pentateuch unzählige Male vor- 
fommt. Und über ihr (naͤml. der Volksverſammlung) kehre 
jur Höhe] Alles hängt ab von dem Worte DIN, das man ge- 
wöhnlich vom Himmel verfieht, wie es denn auch ſehr oft davon 
gebraucht wird; ber Sinn fol fenn: nimm deinen Sig auf dem 
Richterſtuhl im Himmel wieder ein, den du verlaffen Batteft, fo 
lange du mir fein Necht ſchaffteſt. Allein dabei find zwei Unſchick⸗ 
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Iihfeiten angenommen: 1) wenn Jehova Gericht in einer Volks⸗ 
verſammlung balten, und dieſe ihn umringen fol, wie das Bilb 
kingt, fo kann er nicht im Himmel den Nichterkubl einnehmen, 
ondern auf der Erde; 2) Gott kann nicht fo vorgekellt werden, 
ld babe ee den Himmel verlafien, ber fein beRänbiger Weohnfig 
ft, auch wenn er zürnet, Daher muß man DIYD entweder vom 
shahnen Nichterkußl (suggestus), oder, da für diefe Bedeu⸗ 
hing Beifpiele fehlen, vom hohen Sitze Jehovas auf dem Berge 
Jin verſtehen. So kommt D1%0 vor PT. 68, 19.: Du ſteigſt 
um behen Sig (vgl. Ezech. 20, 40. Jerem. 31, 12. und PH. 
13, 59.). Diefen feinen Sig auf Zion hatte Jehova gleichfam 
verlaſen, da er keine Gerechtigkeit in der Nation übte, und die 
Fremmen unterdrücken ließ. Noch paffender ik der Sinn, wenn 
min inter Srevlern Heiden, und unter den Gerechten Israeliten 
verheht: Jehova Tieß fein Voll unterdräden, gab es ben Heiden 
Bis, und hatte alfo Zion verlaſſen. Hiernach müßten wir über- 
Mm: und über ihr Lehre gu [deinem] hoben Sitze. 
Bolte man aber DD in der Bedeutung Himmel nehmen, fo - 
nüßte man den Gas von der majefätifchen triumphirenden Ruͤckkehr 
Shovas in den Himmel nach vollendetem Gerichte verfichen, 


9, Jehova richtet bie Völker] Er wird als allgemeiner 
Beltrichter fein Amt verwalten, von ihm kann man alfe Ge 
hötigfeit hoffen. Geſchebe mir] oy = d, ſuppl. 11°. 


10. Die Bitte erweitert ſich jetzt zu einer allgemeinen Bitte 
für alle Frommen, welche, wie der Dichter ſelbſt, leiden. Es 
ende] nehme ein Ende, 23 intrans. genommen, wie Pf. 12, 2. 
1,9 Andere transitive: er [Jehova] ende, wo denn die Perfon 
nechſelt. Staͤrke] befekige, balte.aufrecht. Die Gerechten] 
PTR Rebt collective. Denn du prüfe Herz und Nieren] 
Wu kenne den innern Zufand des Menfchen. Der Dichter beruft 
N auf Gottes Kenntnif von feiner und feiner Freunde Unfchuld 
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und von feiner Feinde Gottloſigkeit, zufolge deren er zum Vortheil 
der erfiern handeln werde. 1, das Einige vorſchnell aus dem Zerti 
verweifen, Kann recht gut (nach 2. de Dieu und Rofenmäller) 
denn heißen, wie 1 Mof. 20, 3. Vgl. Pf. 5, 12 

11. Dieb gute Bewußtſeyn gibt ihm nun das Mertrauen, 
daß Jehova ihm helfen werde. Bei Gott] sy auf: Jehova 
trägt gleichfam, wie ein Schildträger, den Schild, der ben rom. 
men. fchüget. 

12. Gott ik gerechter Richter] wohl befiee, als: Gott 
richtet den Berechten, wie And. erflären. Zürnet] zuͤrnen 
iſt ſo viel, als zur Rache und Strafe bereit ſeyn. 

13. Laͤßt er nicht ab] naͤml. der Feind; eig. kehrt er 
nicht um von ſeinem Vorhaben, wird er nicht anderes Sinnes. 
And. verbinden dieſen Vers mit dem vorigen, ſo daß der Sinn 
entſteht: Gott zuͤrnet, wenn (der Feind) nicht ablaͤßt, 
und verſtehen dann alles Folgende vom Feinde und ſeinen Nach⸗ 
ſtellungen. So wetzt er ſein Schwert] naͤml. Jehova. Jehova, 
als Rächer, wird unter dem Bilde eines Kriegers vorgeſtellt. Achn- 
lich 5 Mof. 32, 41.2 Ih Schärfe mein blitzend Schwert, 

- und meine Hand greifet zur Strafe. Spannt feinen 
Bogen] eigentl. tritt, d. 5. ſpannt ihn auftretend, wie man 
thun muß, wenn der Bogen zu ſtark if. Und richtet ihn] den 
Bogen, wie Pf. 11, 2. den Pfeil. 

14. Und richtet aufihn] POT = 1212. Ezech. 4, 3. 
DD IT, das Angeficht richten. And. er bereitet für ihn 
"(den Gottloſen); And., welche alles als Handlung des Gottlofen 
nehmen: für fich, zu feinem Verdberben. Seine Pfeile macht 
er brennend] zu brennenden. 5 drückt bekanntlich die Wirkung, 
die Behimmung au. Es wird auf den Kriegsgebrauch angefpielt, 
die Pfeile mit brennbarer Materie zu umwickeln, und fie dann 
angezuͤndet abzufchießen, worüber zu vergl. Ammian. Marcell, 
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Rer. gestar. L. XXIH. 4. Lydius Agonistic. p. 45. de re 
militari, p. 119. 3156. Lypsius Poliorcet. L. V. dialog. II. 
&n. 26, 18. Jeſ. 50, 11. heißen dergl. Bfeile D’DT, MAT. 
Clan: die Strafe Jebovas iR ſchreclich, verderblich. 

15. Die Hoffnung und Zuverficht ber Huͤlfe wird nun zur 
haften Gewißheit; ſchon ſieht der Dichter den Untergang des 
feindes vor Augen. Er empfing Boͤſes] er. faßte verberbliche 
Enihläge, nämlich gegen mich. san eig. Wehen haben, ge⸗ 
biren wollen, h. bildl. für: bereiten, womit umgeben, 
(fo wie das folgende ſchwanger geben, wie öfter Jeſ. 33, 11. 
9,4, Hiob 15,35.). Weil nad, einem Hyſteronproteron (dergl. 
Wi. 80, 17. vorkommt) ſchwanger gehen folgt, fo haben wir 
empfing gefegt, aber nicht, als wenn wir mit Schultens u. 
U, Wort in der Bedeutung des arab, N concepit nehmen 


velten. Unheil) ony urſpr. Arbeit, übe, dann linges 
Rad, Unheil, act. und passive, b. das erſtere. Aber gebar 
kinſhung] Sinn: feine Plane wurden vereitelt. Sebaͤren, 
KL für: ausführen; IP Lüge, Läufdung, Vereitlung. 
Bihaelis u. U. finden hier das Bild einer Windgeburt 
hysometra) , welches Jeſ. 26, 18. deutlicher bezeichnet, aber 
u da ungewiß il. S. Befentus 5. d. &t., wo eine antiqua⸗ 
niſch⸗ medieiniſche Bemerkung daruͤber. Hier ik diefe Erklaͤrung zu 
uht und dem Zuſammenhange nicht entſprechend: die vorigen 
dilder waren nicht von fo genau befimmter Art. 

16, 47. Nicht bloß find feine Plane vereitelt, fie find ihm 
kl verderblich. Eine Grube] d. b. Zallgrube, "II fonf 
ferne, die man aber auch zur Fallgrube brauchte. Loch) 
Md ein tiefer Drt, Grube m. dergl. von MIT, gemöhnt. "Fall 
be, Ejech. 19, 2. Das er bereitet) funpl. VON, wie oft 
kiden Dichten. Geſenius 2.0. ©. 748. Ein Bild von 
kr Jagd hergenommen, daſſelbe ausdrüdend, was im Folgenden 

De Werte Comment. d. Pfaim. Dritte Aufl, 9 
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in eigentliche Rede gefagt wird, Ein Ähnliches Bild von der 
Mißhandlung durch Volksfeinde ſ. Klagl. 3, 53. 54. Es kehrt 
fein Unbeil (das er hatte anrichten wollen) auf fein Haupt) 
d. b. es trifft ihm felber, es wird ihm mit bemfelben vergolten, 
was er mir zugedacht hatte. Den Begriff der Vergeltung drückt 
der Hebraͤer aus unter dem Bilde: aufs Haupt zuruͤckfallen und 
dgl., befond. vom Blut, Mord (1 Kön. 2, 33.) Vielleicht iR das 
Bild hergenommen von einem Stein, Geſchoß und dal., das, ge 
worfen, zuruͤckfaͤlt auf ben Werfenden, und ihn verleut. Das 
Solgende iR Parallelismus. Frevel] Unrecht, Gewaltthat. Man 
findet die Erfuͤllung diefer Hoffnung in Sauls Tode, da er in fein 
eignes Schwert ſiel. i Sam. 31. 4. (!) 


18. Dafür wird der Gerettete, Gerächte, Gott gebührend 
dantend. Nach feiner Gerechtigkeit] derſelben gemäß, wie 
‚he es verdient. (Was V. 15— 18. in der Heberfegung im prasens 
und imperfect. ſteht, if als Zufünftiges, in der Phantaſie voraus 
aellci, zu betrachten, wie es fich wohl von ſelbſt verſteht.) 


Pſalm VIII. 


Bährens krit. u. exeget. Verſuch über deu 8. Bf, 1785, 
Aupyestia. O. S. 516.8. 


Ein Hymnus auf Ichwva, von einem allgemeinen Standpunfte 
Aus, vol freudiger, erhabener Weltanfhauung. Schova wird ge 
priefen als Welt» und Naturgott; bdie-enge, volksthümliche Bejzie⸗ 
hung iſt von der allgemein menfchlichen Begeiſterung verdrängt. — 
Schovas, des Gottes des Himmels und der Erde, Ruhm und Herr⸗ 
lichkeit ducchdringet das Weltall; Alle, auch Kinder und Säuglinge, 
verfünden fein Lob; das Weltall erkennt und feiert ihn als Gott 
(8. 2. 3,). Und wie ſehr verdient er ber Menſchen Dank und 
Breis! Der erhabene Schöpfer des gefirnten Simmels ließ Aid 
‚gütig herab zum unwürdigen Dienfchen, und machte ihn zum Herrn 
und Befiber der Erde (V. 4—9.) Darım feiert ibn die ganze 
Belt (V. 10.). 
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Diefee Pſalm Ifi von ber Art, daß er keine biftorifhe Wudles 
gung fordert, noch zuläßt; er if allgemein menfchlih. Daber ſind 
bie Meinungen Aben-Esra's u. W., welche aus dem Wort MAI 
in der Ueberſchrift eine bifkorifche Veranlaſſung oder Beziehung 
herleiten wollen ıf, Rofenmüller), ſchlechterdings abzuweiſen, 
wenn auch dieſes Wort nicht am wahrſcheinlichſten vom Bnfrument 
sder von der Weife zu verichen märe (ngl. Einlcit. &. 28.). Auch 
nicht einmal die Meinung derer findet Statt, welche annehmen, 
David babe diefen Bfalm Nachts bei Anfchauung des geflirnten 
Himmels , vieleicht noch als Hüter der väterlichen Heerde, gedich⸗ 
tet, weil V. 4. nur Mond und Sterne, nicht die Sonne, genannt 
werden. Alerdings liegt in dieſem Vers bie Anfchauung bes ge 
firnten , nächtlichen Himmels; allein bewegen muß ber Pſalm 
nicht gerade Nachts gedichtet feyn. Die Anſchauung des nächtlichen 
Himmels ladet beſonders zu andächtigen Betrachtungen, sur erha⸗ 
benen Zdee eines Weltalls, eines Weltſchöpfers, ein; ſolcher früber 
gehabten Betrachtungen erinnert ſich hier der Dichter, da er Got⸗ 
tes Erhabenheit beſingt. 

Die Anwendung einiger Verſe unſers Pſalms (V. 5. 6. 7.) 
auf den Meſſias, welche Hebr. 2, 6—9. und 1 Cor. 15, 27. 28. ges 
macht wird, verbindet uns nicht, den Bfalm feinem unmittelbaren 
Sinne nach vom Meſſias zu verfichen, wie es ältere Ausleger, 
Hieronymus mn. A., tbaten. Vgl. Muntinghe UAnmerk. IE 
G. 8. Kühnsl meſſtan. Weiſſag. ©. 18. ff. Verſuch einiger Bei⸗ 
traͤge sc. &.50.f. Heinrichs zu Hebr. 2,8. Was vom Menſchen 
iderbaunt gilt, das gilt auch vom Inbegriff und Urbild der Menſch⸗ 
keit, Cbriſto. 


2. Dein Name] d. h. entweber dein Ruhm, oder du felb ; 
denn Name if oft Umfchreibung der Perfon; das erſtere iR wegen 
des Parallelismus und Eontertes vorzuziehen, val. V. 3. Der 
du erhebſt deine Majeſtaͤt über den Himmel] der du über 
dem Himmel throneſt. 17 Glanz, Pracht, Majefät, wie ana? 
vol. Pſ. 96, 6. And. Ruhm. Das ſchwierige (IF) erklären, nad 
dem Worgange des Chald. und Syr. und der juͤdiſchen Grammatiker, 
viele chriſtliche Ausleger als Infinitiv von D2, von der Form wie 
MT 1 Mof. 46, 3., Ratt des praster. N) gefent, fo daß der 
| Sinn wäre: welcher du geſetzt haft deine Majeſtaͤt über 

9* 
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den Himmel (vgl, Storr Observatt, ad Analog. et Syntax. 
Hebr. p. 167.. Gefenius Lehrgeh. ©. 354. Not.). Allein da 
der Infin. oonstr. nicht für das Verb. fin. fiehen kann: fo erklärt 
man mit Ewald Gramm. S. 460. am befien fo: deſſen iR das 
Gegen deiner Maiekät.ic. Gtange (Antierit. ©. 92, f.) 
nimmt a8) für ben Imperativ, und Sefentus a. D. ©. IT. 
tritt Ihm bei, indem. er ben Sinn fo faßt: ber du deinen Ruhm 
Tegen möcdteh über den Himmel. OR wäre, mie Hieb 
9, 15., nur anknuͤpfend zu nehmen, Audere nehmen das Wort Nn 
celebrare , Richt. 5, 11. 11, 40., zu Hülfe, doch auf verſchiedent 
Art; am bequemſten wäre mit Paulus u. A. an zu punetiren, 
fo daß der Sinn herauskaͤme: du, deffen Lob gepriefen wird 
über dem Himmel, Wien das über dem Himmel paft in 
Seiner Erkiaͤrung aus diefem Worte. 


3. DBereitek du dir Lob] woͤrtl. gründen du Lob. 
Das Lob naͤml. wich nach einem Gprachgebrauche, ber auch im 
Arabiſchen vortommt, mit einem feſten Gebaͤude verglichen, © 
fagt man im Arabifhen: Lob erbauen und bewohnen, und 
allgemeiner: fich unter dem Menfhengefhleht ein feRei 


7. Gebäude bauen, das auf den Kärtken Grundpfeileen 


— und das Gegentheil davon: den Ruhm und feine Grund 
pfeiler umreigen. Siebe Gtellen aus arab. Echriftſtellern be 
Muntinghe, beſondere Anm. III. ©. 18. ff. und Nofenmülle 
4. d. St. ber 707 Heißt auch fonk im Hebräifchen überhaun 
bereiten und anorbnnen, Habak. 1, 12., und in Piel ERh. 1,89 
1 Ehron. 9, 22.5 und diefes iR fchtdlicher als die Metapher eine 
gegründeten Gebäudes, wozu der Mund der Kinder sc. nid 
paßt. Aus der Kinder und Säuglinge Mund] d. h. durd 
das Lob, das ans ihrem Munde kommt. Verſteht dieß der Dichte 
eigentlich von wirklichen Ausdruͤcken des Lobes, fo ik es kühn 
dichteriſche Firtions man bemerkt zwar, daß die Kinder der Hebraͤe 
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gemeiniglich Bis ind beitte Jahr aefäugt wurden; aber was gerainut 
man Damit, was wiſſen breiläbrige Kinder von Gottes Rubme 


Es ſcheint mir daher ſchicklicher, die Worte uneigentlich gu verſte⸗ 


Yen: „Schon das Kind, feine Zeugung, ſein Leben, feine Ent- 
widelung, fein Lalen ze. kuͤndigt Gott als Gchönfer an!” Huf⸗ 
nagel bibl. Theol. I. 168. Oder, da das ein wenig zu weit ge 
faßt zu ſeyn fcheint: das Kind, in feinem fröhlichen, wonnevollen 
Daſevn, in der Fülle feiner Lebensiun, iR Zeuge von Gottes Ruhm. 
59 iR ein ſchon ermachfenes Kind, das auf der Gafle pielt 
(er. 6, 11. 9, 30.), das Brod fordert (Elagl. A, 4.), offenbar 
som Säugling 27 verfchieden (1 am. 15,3. DIT 91 Saiyn, 
der. 44, 7.). m Kraft, Stärke, dann Lob, Ruhm; der Mittelbe» 
grif iR vielleicht Sieg, eder Ruhm, Ehre durch Kraft, Macht 
erworben (Pſ. 68, 35.). Wegen deiner Widerfacher) va» 
wegen, in Beziehung auf, nämlich um fe zum Stillſchweigen zu 
bringen, wie das folgende zeigt. Widerſacher, fo wie Feinde und 
Nachgietige, find h. wohl, wie Simchi es verſteht, Gotteslengner, 
sder ſolche, welche Gott nicht ehren, ſich gegen feine Majeſtaͤt 
empoͤren, ihm nicht bie ſchuldige Ehrfurcht erweiſen. Rachgie⸗ 
tige) SR nehmen And. in der (ungewiffen) Bebeutung bes 


arabifchen ps iratus fuit, und erfläcen es durch iratus. Sicher 


Me dab DEIND PM. 44, 17. als Sononym von IN ſtebt: 
Sache iR: mit Wuth und Haß verbunden, und fo keht 1029 


alagl. 3, 60. in der Bedeutung: Rachgier. Bu —* 
zum Stillſchweigen (daß fie nicht mehr laͤtern), oder zur Ruhe 
(dad fie nicht mehr gegen Gott handeln) gu bringen. 

4. Nun folgt eigentlich erk die Begründung des Gott gebühren« 
den und ihm erwieſenen Lobes: en IR den orbabene Weltſchoͤrfer und 
ber erhabene Wohlthäter der Drenfchen.. Deinen Dimmes).den tm 
bewohneſt, oder: ben bu gefchaffen. Deiner Hände) eis. Finger: 
hiefe ind Werkzeug und daher Sinnbild des Bildens, Jeſ. 2,: 8. 
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5. Bor der Erbabenheit des geſtirnten Himmels verfchwindet 
der Menfch zu einem Nichte. Was ik der Sterblichel d. h. 
wie wenig, wie gering. it er! Vorher if zu ergänzen: dann denke 
ich, dann Reigen folgende Gedanken auf. Daß du fein geden- 
keſt] im Guten, und zwar thätig. für ihn ſorgeſt, ihn nicht ver- 
giſſeſt, vernachlaͤſſgeſt, wie 1 Mof. 8, 1.5 aͤhnlich kennen YN, 
und achten ZW Pf. 144,3. Auf ihn ſiebeſt! "OD ein 
mit eigenthimlichen. religioſen Vorſtellungen der Hebraͤer verknuͤpftes 
Wort. Urſpruͤnglich nach etwas ſehen (woher muſtern, ver 
miſſen, anvertrauen), bezeichnet es ſehr oft Handlungen Got⸗ 
ses in Beziehung auf die Welt und Menſchen, entweder im Guten 
(1 Mof. 21, 1.: Jehova fahe nah Sara, d. h. er handelte 


für fie, indem er fie fruchtbar machte, vol. 1 Mof. 50, 24. Pf. 65, 


10.), oder im Böfen, daher firafen, ahnden (Bf. 59, 6.: nach den 
Voͤltern ſehen; in Ienterer Bedeutung wird das Wort gewöhnlich 
auf das Verbrechen bezogen, und mit oy oder ON conſtruirt). 
Dieſer Sprachgebrauch beruht auf folgender Weltanficht der Hebrier. 
Sie haben feine vollßändige Idee von Borfehung, d. h. von einer 
Weltregierung, die nach ewigen, unabänderlichen, im Weltganzen 
gegründeten, in einander greifenden Gefegen ihren Fortgang hit, 
Nach ihrer Vorkelung erfährt die Welt nur einzelne. Einwir⸗ 
tungen Gottes, im Guten oder Boͤſen. Manchmal fcheint es, ald 
ob Gott die Welt, die Nation, Einzelne vergefien, feinen Blid 
abgewandt, fein Auge verhuͤllt habe, entfernt Rebe (vgl. Pf. 10,1. 
13, 1.)5 dann aber erinnert ex fich wieder der Welt, fiebet nad) 
den Menfchen und handelt für fie. Gott erfcheint in diefem Ver⸗ 
haͤltniſſe willkuͤrlich, menfchlih. Wenn man alles dieß nur als 
bildliche Darfiellung, als Einhuͤllung wahrer, erbabener Begriffe 
anfehen will, fo mißverficht man wohl die Denkart roher, Tindlicher 
Menfchen. "Hier bezeichnet das Wort in Beziehung auf den Men⸗ 
ſchen allerdings eine fortgehende Fuͤrſorge, allein in Bezichung auf 


das Ganze doch etwae Einzelnes; Gott zeichnet gleichſam den Men⸗ 
ſchen aus durch feine Aufmerkſamkeit: und fo liegt immer darin 
der Begriff einer willkuͤrlichen Borfehung. 


6. Und doch] Das Vau convers. bezeichnet hier einen rela⸗ 
tiven Gay ober Gegenfag: Was ik der Menſch, wie wenig iR en, 
und boch ıc. Aehnlich Pf. 144, 3. Bol. Ewald Br. ©. 540, 
Bester du ihn nur wenig auter Bott] wörtl. ließeſt du 
ibn nur wenig geringer feyn, als Gott, ihm nachtteben. 
Um dem Worte "DT die Bedeutung: geringer ſeyn, nachRchen, 
beizulegen, braucht man nicht zum Arabifchen feine Zuflucht zu 
nehmen , fondern nur die gewöhnliche Bedeutung ermangeln, 
recht zu verfichen, welche ein geringer ſeyn, nacfchen in 
Beziehung auf ein gewiſſes gebührendes Haben ober Vorhandenſeyn 
in fich fchließt. Oder man fuppliee Würde m. dgl., fo erhält 
man den Sinn: du ließe ihn nur ein wenig der Würde ermangeln 
in Vergleich mit Gott. DVD verſtehen Manche nach ben LXX 
(vgl. Hebr. 2, 6. 7.) von der Seit: nur kurze Zeit, was mit 
einer andern falfchen Erklärung von DON sufammenbängt. 
Diefes verfiehen nach den LXX Viele (Ab en-Etra, Michae 
Lis u. %.) von ben Engeln. Wein von Engeln wird 'N gemöhn- 
Lich nicht gebraucht, fondern D’TTOR 2 Hiob 2, 1. und DION 2 
Pſ. 29, 1. Und mit Herrlichkeit sc.) wird durchs Folg. 
erflärt. 


7. Dee Menſch ik Herr der Natur, an Gottes Statt, durch 
Gottes Einſetzung. Machteſt ihn zum Herrſcher)] Yon nit 
2herrſchen, vorſtehen, 1 Moſ. 34, 2.; Hiph. berrfchen 
laſſen, Dan. 11, 39. Ueber deine Werke) Geſchoͤpfe, 
Thiere, Pflanzen u. ſ. w. Alles legteſt du unter feine 
Füße) Altes unterwarfſt du feiner Herrſchaft. Mit Fuͤßen treten 
ik Sombol des Gieges, der Herrſchaft, vgl. Joſ. 10, 24., wo die 
Dberien von Israel den uͤberwundenen Könisen auf die NHälfe 
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treten, (weßwegen auch IT) sreten und dann bereichen beift). 
u Hehnliche Redensarten Pf. 18, 39. 110, 1. 

8. Schafe] eigentl. Kleinvieh, Schafe und Ziegen. Diele 
und Minder bezeichnen die zahmen Dausthiere. Die Thiere 
des Gefildes] die wilden Thiere. Diefe, fo wie die Vögel und 
Sifche, beherrfcht der Menfch durch die Lit und Künfte der Jagd, 
des Vogelfangs und der Sifcherei. 1191 fo viel als das gewöhnt. 
NX, welchem näher NIX 4 Moſ. 32, 24. 770 poet. Form 
Ratt 170. 

9. Welche die Pfade des Meeres durchwandern) 

Ein bildlich malender Ausdruck, anſtatt: welche im Meere leben. 
Sinn: nichts kann ſich der Gewalt des Menſchen entziehen, auch 
nicht was tief im Meere wohnt. 

10. Alle dieſe Betrachtungen draͤngen den Dichter, nochmals 
den herrlichen Ruhm Jehovas zu preiſen, womit er begonnen 
hatte. — Auf dieſe Art ſcheint mir Anfang und Ende mit der 
Mitte des Pſalms beſſer zuſammenzuhangen, als nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung, nach welcher man zu Anfang und zu Ende bie 
allgemeine Schäpferehre Jehovas, in der Mitte deſſen befonderr 
Güte gegen die Menſchen findet. 


Bfalm IX. 


8.8.08. Möller über Bf. IX., Eihhorns Aug. ®. VL 335. f.. 
Nuperti a. O. ©. 525. ff. 


Stuhlmann über d. 9. u. 10. Pſalm in Reis und Tzſchir⸗ 
ners Analekten III. 8b. 3. Et. Rro. I. 


Ein Triumph⸗ und Danklied über den Untergang der Feinde. 
Frohlockender, dantender Eingang (3. 2. 3.). Die Feinde find ge 
demüthigt, vertilgt, ihr Land if verwüſtet (VB. 4—7.). FJehova 
bat fich als gerechten, bülfreichen Bott bewiefen gegen feine Der 
ehrer, er verdient den Dank und Breis derfelben (S—13.). Doch 
noch. bedarf der Gerettete ber Hülfe; Bitte darum (V. 14, 15.). 
Diefe Bitte wird Jehova gewähren, die Beinde werben vertilgt, 
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die Behrängten gerächt werden (B. 16— 19.). Nochmalige Witte 
um Sühtigung der Feinde (V. 20. 21.). 

Dieß ik der Inhalt nach der gewöhnlichen Erfldrung; nur er 
ſcheint fo keine Einheit im Bfalm: wie reimt fich der froblodende 
Eingang, die Feier eines Gieges über die Feinde, mit der Angf- 
liyen Bitte (B. 14. 15.) und mit dem erſt gebofften und erbetenen 
Öntergange der übermäthigen Feinde (B. 16—21.)? Man müßte 
annehmen, dee zu Anfang erwähnte Sieg fen nur über einen Theil 
kr Feinde erfochten worden, nur eine feindliche Nation ſey ge⸗ 
kmüthiget worden, während noch ahdere ihre verberbliche Ueber⸗ 
naht behaupteten, und ihre Bedrückungen fortfehten (vgl. Bf. 40.). 
Mein fobald die Nation auch nur Einen Gieg erfochten hatte, 
tannte ſie nicht fo Angſtlich flehen, wie V. 14. 16. gefchieht. Zwar 
achmen Manche an, daß diefe Verſe nur die hiſtoriſch angeführte 
Bitte der Leidenden 8. 13. enthalten; aber dieß fcheint mir eine 
dem Gange und Zone bes Bfalms widerſtrebende, gezwungene Er⸗ 
Hirang zu ſeyn, die nicht einmal alle Schwierigkeiten wegräumt 
(8.20.). Ich ziehe daher folgende Erflärung vor: ®. 2—7. ent 
hit nur die Hoffnung, daß Fehova die Feinde demütbigen werde, 
ierfichtlich ausgedrückt, dergleichen man fonft gewöhnlich wach 
vr Bitte am Ende des Pſalms (wie Bf. 6. 7.) lieh; DaB aber der 
lm auch mit einer folchen erſt nachher gu motivirenden Hoffnung 
anfangen kann, zeigt Bf. 81.5; und Bf. 3, 8. iſt die künftige Nete 
img auch fchon als gegenwärtig angefchaut. Eo erhalten wir 
Eine Situation für den ganzen Pſalm: Druck unter auswärtigen 
keinden. Diefe Erklärung bat fchon Ferrandus (Lib. Psalm. 
um arg. paraphr. et annott. p. 193.) angenommen, nur daß er 
#.9. und 40, mit einander verbindet, 

Diefer Bfalm iſt einer von denen, welche biftorifche Auslegung 
lern, ohne die man ihn nicht vollfommen verficht. Wer if der 
Kdende im Pſalm, und wer find feine Feinde, der Gegenfland? 
heides beſtimme man zuvörderſt nach den Merkmalen, welche der 
dſalm liefert, che man ſich in Die Geſchichte begibt, und auf un⸗ 
ichere Vermuthungen ausgeht. Der Redende iſt aber weniger be⸗ 
fimmt gezeichnet, als der Gegenſtand, daher wir dieſen erſt be⸗ 
trachten wollen. Die Feinde, von denen die Rede iſt, find Nicht⸗ 
detaeliten, Barbaren/ DA, womit Frevler, D’ION, unleugbar 
hmonym iſt (B. 6. 16. 17. 18. 20. 21.)5 es find gottvergefiene 
deiden (V. 18). Diefe Barbaren bedrängen die Bsraeliten, die 
derehrer Schouas, welche Dyrax, 59,-D27r Elende, Urme, 
| 
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Beringe, genannt werden (V. 10. 11. 13, 19.), und von melde 
unfer Dichter einer iſt (V. 14.). Die gemeinfchaftlichen Drängen 
find übermüthig im ihrer Webermacht Über das Volk Fehovas (V 
20. 21.), und der Dichter iſt bis zum Tode bedrängt (V. 14.). De 
Nedende ift alfo ein Seraclit, der mit feinen Landsleuten unte 
bem Drude auswärtiger Feinde fchmachtet: daß er König derfelbe 
fey, ift nirgends angedeutet; er nimmt nur Theil an den Reide 
der Nation. Ya, es wäre nicht unmöglich, daß ber Dichter blo| 
im Namen ber Nation ſpräche, daB man ich alſo feine befondere, 
fondern nur eine Volfs- Situation für unfern Pſalm gu denke 
hätte. Sicher ift dieß, daß die befondere zufammenbängt mit de 
bes Volks und von ihr bedingt if. 

Seht laſſen ſich die verfchiedenen Hypotbeſen über unfern Ffaln 
beffer prüfen. Auf die Abfalomifchen Unruhen kann ſich der Bfaln 
nicht beziehen, wie Rudinger und der Verf. der Beiträge ꝛc 
wollen, da die Feinde ja Nicht-Hsraeliten und Feinde der israci 
tifhen Nation find. Auf die Belegung Goliaths, mie der Chaldae 
u. 9. wollen, oder auf den Tod Nabals, der anagrammatifch durd 
25 in der Ueberſchrift angezeigt feyn ſoll (Grotius), kann dei 
Bfalm aus demfelben Grunde und auch darum nicht gebichtet ſeyn 
weil 3.12.15. Sion erwähnt wird, das damals noch nicht Gitz de 
Heiligthums und Davids war. Man müßte den Bfalm in ein 
fpätere Zeit Davids feben, wie Mihaelis, Muntinghe um 
Möller tbun, die ihn auf den Krieg der Syrer von Boba um 
der mit ihnen verbundenen Völker besichen. Küdifche Ausleger 
als Zarht und Aben-Esra, nehmen an, der Pſalm fen au 
den Tod eines auswärtigen feindlichen Fürſten, in der Ueberſchrif 
Labben genannt, gedichtet. Allein es hat überhaupt feine Schwie 
rigteit, den Bfalm von David zu verfichen. Waren zu feiner Zeit 
befonders in der fpätern Zeit feiner Negierung, bie Beraclite 
fo fehr von auswärtigen. übermüthigen Feinden bedrädt, daß f 
DHPaN, DW3Y u. f. 1. zu nennen waren? War David, der Be 
berrfcher von ganz Baldfiina, der Weberwinder der Philiſter, Moa 
biter, Edomiter u. a. Völker, burch feine Feinde in Todesgefah 
oder im tödtliche Betrübniß verfeht, wie V. 14. geklagt wird? 

Ferrandus, der-Bf. 9. und 10, verbindet, bezieht beide au 
die Beiten des babylonifchen Erils, mo die Zuden in ber Tha 
Elende, Arme waren, und Ach unter heidnifchem Drucke befan 
den. Gegen diefe Erklärung fireitet aber, daß die Fuden damal 
keine fo (chwärmerifchen Hoffnungen Baben fonnten, wie 3. 4—7 
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aucgedruͤckt And, und daß Bchenn damals nicht auf Zion wohnend 
genannt werden konnte, wie V. 12. gefchicht. 

Benema verbindet ebenfalls beide Pſalmen, nnd deutet Bf. 9. 
bis V. 18. auf David, das Uebrige auf die makkabaiſchen Seiten, 
beſonders auf die Drangfale unter Antiochus Epiphanes. Die 
Ucherfcheife a na”dY deutet er vom Tode des FJudas Makkabaus, 
duch den die Zuden in fo große Verlegenheit gerietben ; 72 fol den 
dudas Maflabäus anzeigen, wie Bf. 80, 15. 18. Allerdings iR die 
Bage der jüdifchen Nation fo gefchildert, wie fe ungefähr unter 
ven Rakkabäern war: Siege bei höchſter Gefahr, bei noch fort⸗ 
dauerndem Drucke. 

Andere Ausleger, als Dathe, Knapp, Roſenmüller, ent» 
ſcheiden nichts über die Veranlaſſung des Pſalms, ob fie ihn gleich 
für davidifch Halten. Wir, auf unferm Standpunkte, entfcheiben 
enfalls nichts. Die bebräifche Nation fand fich oft und faR die 
meide Seit ihrer Exiſtenz, allgemein oder theilmeife, unter feind- 
licen Drude, von Feinden beunrubigt, im Kampfe mit Feinden: 
ka mag nun, bei unfern mangelbaften Nachrichten, gerade bie 
Eitustion herausfinden wollen, auf welche unfer Pſalm fich ber 
Kt? 

Diefen Bfalm verbinden LXX und Vulg. mit dem sebnten zu 
Einem, und Dieß billigen Ferrandus, Venema, Eberhard 
Scheid (Eich horns Allg. Bibl. IL 94.), Bellermann (Ber 
hd üb. d. Metrik d. Hebr. S. 139. #.) Stuhlmann a. D., welde 
hi leztere annchmen, es fei urfprünglich ein alphabetiſcher Pſalm 
geweſen, der aber durch die Fehler der Abfchreiber auseinander 
ktifen worden. Es ift wahr, mit einigen Ausnahmen entdeckt Ach 
bie Ordnung in beiden Bfalmen, daß je ein Vers um den audern 
nit dem Anfangsbuchſtaben der Reihe des Alphabets folgt. Aber 
ten diefe Ausnahmen machen Schwierigkeit. Um bei V. 8. das 
daleth zu gewinnen, ſetzt 8. das Wort 97 in den Tert, erhält 
ſo aber doch nur eine alphabetifche Strophe von einem, flatt von 
Mei Verfen. Auch V. 9. if nur eine mangelhafte Strophe für das 
de, und ohnehin muß man noch das ı reichen. Um dieſe Küden 
itfehen, bietet St. eine ander Bermuthung. Die Strophen für 
Y"tN,D folgen richtig. Hingegen auf ’ fommt nur ein Vers, und 
uf 2 fommen drei, was B. durch Verfehung des 20. V. ins Gleiche 
kingt, Bf. 40,1. bat,b, aber für © findet fich feine Strophe, und 
muß erh durch Vermuthung bergeficht werden. Much das 3 fehle 
und man gewinnt es, wenn man eine neue Strophe mit YRI V. 3. 
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anfängt, was ganz dem Sinne widerfirebt. Das d wird dadurch 
gewonnen, daß man anflatt DIEB, 5. BYE lieſt und damit eine 
Strophe beginnt. Das D erhält man dadurch, daß man B.7. WI’D 
gu Unfang feht, und das 9, indem man die Strophe mit 129 
am Ende von V. 8. beginnen läßt. Uebrigens würde das D dem 9 
voran gehen, mas jedoch auch in den Klagliedern Statt findet, 
Das 2 fan wieder nur durch Vermuthung gewonnen werden, und 
Sch. und B. haben ein jeder einen eigenen Vorſchlag gethan. Die 
Abrigen Strophen find richtig vorhanden. 

Man kann nicht verfennen, daß diefe Spuren einer alphabeti- 
fhen Drdnung Weranlaffung genug zu der Annahme geben, daß 
beide Pſalmen urfpränglich ein Ganzes ausgemacht "haben; aber 
darum tik der bedächtige Ausleger doch nicht berechtigt, diefelben, 
wie fie jet vorhanden find, fo zu faſſen, theils weil der Bermuthung 
dabei zuviel Spiel gegeben werben muß, theils weil Re fein egegee 
tifches Ganzes liefern. Weide Bfalmen find, nach Rofenmüllers 
richtiger Bemerkung, befimmt von einander abgefondert, ber eine 
Durch den froblodenden, hoffnungsvollen, der andere durch ben 
Angfllich klagenden, düſter fchildernden Inhalt, der fich erſt am 
Ende ein wenig erheitert; auch iſt es Mar, daß am Ende des 9. 
Pſalms die Gedankenreihe gefchloffen if, und mit dem 10. eine 
neue, wiewohl ungefähr diefelbe, angeht. 


1. Nach der Jungfern⸗Weiſe] f. d. krit. N. und die 
Einleitung unter niobp. Den Beniten) näml. zum Singen 
ju übergeben. 25 haben wir mit Simonis (Lex. Hebr. s. v. 
N10>?y) als patronymicum collective genommen, tie benn 
nomina propr. mit dem Artitel die Bedeutung von patronym. 
erhalten z. B. 1020 ein Manaffit, und collective die Manaſ⸗ 
ſiten 5 Mof. 3, 13. Sf. 1, 12. (vgl. Michlal Jophi ad 
‚Ezech. 38, 2. Buxtorf Thes. gram. L. II. e. 6. p. 368. 
Simonis Opomast. V.T. p. 364.). Ein Ben wird 4 Ehren. 





1. Die Worte nrorbp (einen die meiften alten Neberfeger aid Ein Wort 
geleien su haben, wie dieß auch viele geiehrte Juden thun, und viele Codd. 
Kenn. und de Rossi haben. nroby kann ſeyn ſ. v. a. ntaby (mach der 
Sorm: NR), wos „ zu fupsitren wäre. KRöpfler tier Piibp, med 

- nicht nötbig ia. 


Pſalm IX, 1 —4. a 


15, 18. unter den mufllalifchen Leniten genannt; unter den Beni» 
ten wäre alfo eine mufitaliiche Bamilie der Leniten zu verehen, 
Bolte man dieß nicht, fo könnte man mit Jofenh, Kimchi, 
Köhler u. X. jenen Ben ſelbſt verſtehen. Wie fcheint sent die 
Meinung, weldhe Batablus, Bfeiffer (Dub. vex. ©. 565.), 
Michaelis, Dathe u. A. annehmen, dad 725 MAD der Mufang 
tines anbern Liebes ober ber Name, eines Infrumentes ſey, wegen 
ihrer Einfachheit faR den Vorzug gu verbienen. Audere Erklaͤrun⸗ 
sen dieſer Worte, als: uber ben Tod des Sohnes (Abſaloms) 
ser: über den Tod Goliaths, fo daß 72 Kände für 72, 
ud dieß fo viel wäre als DIDI WIN, oder: über den Tod bes 
kabbhen, wiberfprechen entweder dem Inhalte des Pfalms, ober find 
font unwahrſcheinlich. 

2. Erzählen] im Gefange ruͤhmend. Bon Jebova war im 
erhen Bersglicde in der dritten Perfon gefprochen, jetzt wird ex 
angeredet, nach einem den hebr. Dichteen gewöhnlichen Perfonen- 
wechfel (vgl. Pf. 3; 4. 5. 9. 7, 9.). Daher iR es nicht nöthig, 
wie vorgefchlagen worden, 117 im Bocativ zu nehmen, und 
TÜR auf JdedD) zu begiehen. TINO) etwas Husgejeich- 
netes, Abgefondertes von Handlungen, Begebenheiten: etwas 
Wunderbares; vom Wiffen: etwas Geheimes (5 Mof. 30, 11.) 
Hier wird damit die Hilfe Jehovas durch Vertilgung ber Feinde 
bezeichnet. | 

4.° Wenn meine Feinde gnrüde weichen] Wir haben 
gewiß richtig mit Stublmann die Worte D IITN in genauen 
Sufammenhang mit ®. 3. geſetzt, worin die Erklärung von der 
iutünftigen Rettung eine Befätigung mehr findet. Sinken] Im 
UP) iR eine Veränderung der angefangenen Eonftruction, ſtatt 


2 Etatt TI wollen Honbigant und Köhler nah LXX Vulg. Arab. 
FTIR leſen: unndtuig und unkritiſch, da dieſe Uehrrfeger wahrſcheinlich 
- feri verfabren. 
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obeians, wie denn die Hebräer gern die. Conſtruction verändern, 
befonders nach der Conjunction 3 und I (vgl. Pf. 34, 1. ef. 5, 24. 
Gel. 64, 1.). Debrigeng if das Bild vom Kampfe nicht zu ver- 
kennen. Schwinden] kommen um. Bor deinem Antlis] 
d. 5. vor dir, dem Bekaͤmpfenden, Vertilgenden, fo wie man fast: 
bas Heer hielt den Anblick des Feindes nicht aus. DD heißt 
bisweilen erzuͤrntes Antlig 3. B. Pf. 34, 17. nach dem Zufammen- 
bange; es kann aber auch im guten Sinne fliehen, wie Ser. 18; 17. 


5. Denn du führek meinen Handel und Streit] 
d. 5. du hilfſt mie, raͤcheſt mich. Ein Bild der Huͤlfe, Rettung, 
das oft in den Palmen vorkommt, und fchon da war Pf. 7, 9. 12. 
Sitzen auf dem Stubl] d. 5. du biß Richter. NDIS fatt 
NO22. 

5 Du ſchiltit] "ya, zornig anfahren, ſchelten, tadeln 
(1 Moſ. 37, 10. Jer 29, 27. Spruͤchw. 13, 1.), baͤufig von Jehova, 
als Ausdruck ſeines Zornes, womit er verſcheucht, vertilgt 
u. ſ. w. Jehova braucht nur ein Wort zu ſagen, ſo iſt es ſchon 
eine That. (Er ſpricht, fo geſchiehts u. ſ. w.). So ſchilt 
er das Meer und vertrocknet es (Bf. 106, 9 Nah. 1, 4.); fo die 
Feinde, und fie entfliehen (Jeſ. 17, 13.). Es heißt nicht geradezu 
vertilgen, wie Manche behaupten. Bol. Geſenius u. d. W. 

7. Die Feinde] INT collective und absolute: was 
bie Seinde anlangt. Es fehlt die fonß gewöhnliche Verbindung 
durch 1 oder ein Pronominalſuffir, wie Pf. 59, 10. S. Geſenius 
2. G. ©. 724. Vollendet if die (ihre) Verwuͤſtung] 
NIIT ik zu ‚nehmen, für PDID, auf DIRT berogen. 
Dieſe mit Moͤller und Michaelis vorgezogene Ertlärung nimmt 
DAN in der Bedeutung vollendet, Fertig feyn (1 Kön. 6, 22. 
7, 22:). Das Wort heißt auch su Ende feyn, aufhören, ver 
tilgt ſeyn, befonderns quch von Völkern .(Jef. 16, 4. Jer. 44 
12. 18. 27. Klagl. 3, 22.). Die darauf gegründete Erflärung: 
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[ifee] Berwüäſtungen haben ein Ende, bat das gegen ſich, 
daß der Zufammenbang eher die Verwuͤſtungen bes feindlichen Lan» 
des, als Yes israclitifchen, denken läßt. Die Erflärung Vene 
ma's: die Feinde — vertilgt find fie [durch, ſuvol. 2] 
ewige Verwüſtungen, hat etwas Sezwungenes; beſſer wäre es 
nit Lühmdl zu erklaͤren: der Feind — er ik dahin! Ber 
würung auf ewig! aber dagegen Mind die Accente. Die andere 
Bunstation NIIYT Schwerter, welche LXX, Syr. Vulg. und 
Ar. befolgen, einige Codd. haben und Manche vorziehen, gibt 
einen matten und unpaffenden Sinn; man mag nun mit Köhler 
überfegen:. o Feind, die Schwerter haben ein Ende: ober 
mit Andern: vertilgt find fie [Ldurh)] Schwerter. Und 
die Städte haf du [Jehova] zerſtoͤrt] Andere weniger 
gut: du haſt die Feinde ausgerottet. M kann allerdings 
Seind heißen (vol. Pf. 139, 20. 1 Sam. 28, 16.), allein bier 
ſchwerlich: der Zuſammenhang laͤßt cher an die Städte denken; 
und das folgende suff. J macht nicht nothwendig, daß das Subject 
Feinde, vorbergehe, wie Möller meint. Setilgt ihr An- 
denken] naͤml. der Feinde. „Das noch folgende STATT iR ſicher 
nichts anders, als das gewöhnliche Pronomen, das öfters, meißene 
ur Erhöhung des Nachdrucks, den Guffigen noch beigefügt wird 
(1 Mof. 27, 34. A Mof. 14,32. 1 Sam. 25,24. 2 Sam. 19, 1. 
1 8ön. 21, 19. Hag. 1, 6. Ezech. 34, 11.). Hier dient es auch dazu, 
dem Verſe die volle Ründung zugeben.” Möller. Val. Gele 
nius 2, G. ©. 727. Manche Ausleger haben fich an biefes Wort 
unnötbig geſtoßen, und ihm durch Einſchiebung einer Partikel ) oder 
3, oder fonk, zu belfen gefucht. Bol. Rofenmüller. Webrigens 
if Vertilgung des Andenfens Bezeichnung der vollkändigken Nie⸗ 





T. Etatt nen) tefen, 9 Codd. Kenn. und 9 de Rossi und die neapolitaniſche 
Autgade der Hagiograph. —8 du Haft verlaſſen, was auf den Feind 
zu beziehen wäre: Schreibfehler oder Eorrectur. ı 
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derfage, und if nicht woͤrtl. zu nehmen (vgl. 2 Mof. 17, 14. 
5 Mof. 32, 26. Pf. 34, 17.0. a. St.). 

8: 9. Die Bertilgung der Feinde hat Jehova, ale gerechter, 
ewiger Nichter der Welt, vollfuͤhrt. Thronet] naͤml. als König, 
Kichter (vgl. Pf. 29, 10.) Er ſtellet] And. befeſtiget. 
Stuhl) Thron, Regenten-Richter- Stuhl. Welt] ban bie, 
bewohnte Welt für: die Bewohner derfelben. | 

10. Und als Helfer der Bebrängten (der Israeliten). Zu⸗ 
flucht] 2102 ein hoher, Sicherheit gebender Drt, Burg. 
Der Armen] 7 ein Geringer von Vermögen, Anfehen, d. h. 
Ungluͤcklicher, Bedruͤckter. Der Drangſal] eigentl. in der 
Orangſal (vgl. Pſ. 10, 1.). Andere halten 82 für eins mit 
| ni22 (er. 14, 1. 17, 8.) Dürre, welches man uneigentlic, 
von Unglüd überhaupt verſtehen müßte. Bol. Schnurrer 
Dissert. p. 173. 
| 11. Und auf dich vertrauen] Darum, (weil du der 

Helfer in der Noth biſt) vertrauen auf dich. Die deinen Na 
men kennen] d. 5. dich kennen, ſo 7 Pſ. 36, 11.5 und 
dieß Heißt: die dich verehren, wie die dich f uchen, naͤml. die 
Israeliten. Jehova ſuchen heißt hier nicht: ſeine Huͤlfe ſuchen 
(wie Pf. 34, 5.), ſondern nach dem Parallelism uͤberhaupt: ihn 
verehren, eig. fein Heiligthum beſuchen (vgl. MM. 14, 2 24, 6. 
34, 11.) 

12. Singet Jehova] Jehova zu Ehren. Unter den 
Voͤlkern] weit und breit, wie DEI, ſ. 18, 50,5 nicht: 
unter ben Stämmen (Ssraels), wie Möller will. 

13. Denn er, Rächer des Bluts] denn Jehova, weichen 
(veri::öge feines. Nichteramts) vergofienes Blut (Mord) rächet. 
Blut zuruͤck⸗ oder abfordern heißt: einen Mord rächen. Das ver 
gofiene Blut bezeichnet bier den von den Feinden erlittenen Drud) 
Mißhandlung, und ift vieleicht nicht eigentl, zunehmen. Gedenk 
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ifrer) nÄmfich der Elenden, welche im Folgenden genannt werben. 
Dee hebr. Dichter braucht oft das pronomen früher, ale das 
Gxikantin, ober Läßt dieſes ſuppliren, vol. BI. 18, 15. 28, 8. 
65, 10. And. beziehen da6 pronomen anf DVN, welches beſſer 
it, als wenn man es auf das vorige DY’HY, von den Stämmen 
Iraels verſtanden, besicht. Die Klagen der Elenden) Das 
819» und Huͤlfsgeſchrei der Unterdruͤckten, nämlich der Israeliten; 


ſo heißen fie oft, Bf. 10, 2. qf. 19, 6. 14, 6. 37, 11. 74, 1% 
MM. 14, 32. 26, 6. 61, 1. 


14. Nach der gem. Erflärung Rudingers, Wöllers, Ro⸗ 
Ienmulfers u. A. wird nun bie „Klage der Elenden” hiſtoriſch 
geführt mit Dichterifcher Ausfährlichkeit. Das Gefühl der Lefer 
mie über die Schicklichkeit dieſer Erklaͤrung entfcheiden, denn das 
Geſihl Hat Bier allein eine Stimme: das meinige ſtraͤubt fich da⸗ 
gegen. Nicht daß im Singular geſprochen ik, macht eine Schwie⸗ 
tigkeit; denn jeder im Volke könnte für ſich ſprechen, wie in den 
Ehren der griechifchen Tragödie, und wie Bf. 20, 7.5 aber der 
same Ton diefes Gebets, und befonders die Verheißung des -Dankes 
B. 15, ſcheint mir unſchicklich. And. ſuppl. ich ſprach, fo daß 
has Gebet des Dichters wäre. Bon meinen Haffern] naͤml. 
kit zugefügt. JV zeigt den Urheber an (Pſ. 74, 22. Zach. 8, 10.), 
fe es heißt geradegu wegen. And. nehmen unnöthig eine präg« 
inte Conſtruetion an, und fuppf. und vette mich. ich em⸗ 
vr heben dJ das Particip ſetzt die Bitte fort. And. du, der 
nid fon emporgehoben bat, oder emporbeben kann. 
Is den Thoren des Todes] der Unterwelt, die mit einem 
Ken, verriegelten Valaſte verglichen wird, weil aus ihr feine 
3.029 Keri und Chetib. Der Zert lies 039, bie Ranbebletart DM), 

jene; ı von 139, dieſes von n9. ©Sthultens zu Prov. III. 4. p. 3. und 


Köhler z. >» St. Halten —X& für den Plural von der alten Form 2. 
Die Letart DYIIY ſindet ſich in Codd. de Ross Im Terte. 


De Werte Comment. d. Pſaim. Dritte Aufl. 10 


- führt der verwandte: Tochter meines Volkes, Ser. 4, 11. 
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Ruͤdkehr möglich IR (Pf. 107, 18. Hiob 38, 47. Jeſ. 38, 10.) 
So wir aidoo bei Homer. 

45. All dein Lob] naͤml. wegen: der Nettung. In ben 
Dhoren der Tochter Zions) Gegenfag zu den Thoren des 
Todes. Inden Thoren iR die Volksverſammlung (5 Mof. 21, 19, 
22, 15. Ruth A, 1. Jeſ. 29, 21.): alfo bei verfammeltem Bolle 
ſoll Jehovas Lob erfchallen. Tochter Zions ik Jeruſalem, nah 
einem gewöhnlichen dichterifchen Sprachgebrauche ; bie Staͤdte, als 
perfonifleirte Frauen, heißen Zöchters fo Tochter Tyrus, Ur 
deis, Jeruſalems. Man erflärt diefen Ausbruch Falfch, wenn 
man glaubt, er bezeichne die Lage Jeruſalems am Berge Zion, ſo 
wie der Ausdruck Sohn des Koͤchers den Dit, wo ber Pfeil 
aufbewahrt wird, andeutet: denn bdiefe Erklärung paßt nicht auf 
die Ausdrüde Tochter Jeruſaleme u. a. Auch iſt es falſch, 
wenn man behauptet (wie Roſenmuͤller 3. Jeſ. 1, 8. 1te Ausg), 
es heiße nicht Tochter Zions, fondern Tochter Zion, fo daß 
Zochter fich nicht auf Zion, fendern auf das Land bezöge, deſſen 
Tochter die Stadt wäre. Auf die wahre Bedeutung des Ausdruck 





8, 19. 2. , worunter das Volk ſelbſt verflanden wird, und ber Ahn- 
liche: Bewohnerin Zions, Jef. 12, 6. Tochter feht als 
neutrum und colleot. für Söhne, Bewohnerin für Be— 
wohner (fo im Syriſchen Tochter Abrahams f. Söhne 
Abrahams): das collect. wird dann perfonifcirt, woher bet 





16 Dpn sollte entweder MYbHN ober sinbrın Heißens Iegtereh teien and 

© mehrere Codd.; aber wahrfheiniich als Emendation. Dak TınPrin, wit 
TNZY Jet. 47, 13. TINNIO Exec. 35, It. , der hatdätiche Dlurat rel, Kühl 
6 deoweifein. Da eh fonk heist nbrımda Bi. 71, 14. \nbamg U 
106, 2.: fo IR In unferm und dem letztern Beiſpiel dad Jod waurſcheinlic 
bloße Lefemutter, die auch in vielen Mipten rehlt. ©. Seſenius £. ©, 

.. 6.52. Imdeiien bleibt doch dad zweite Beiſpiel einer Miſchuns der Sin 


anlar : und Yluralfarm übrig. | 
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Sunud: Jungfrau Lochtes Zions, und auf die Stadt ſelbſt, 
ılt Stadt, übergetragen, wie bier. S. Geſenius z. Jeſ. 4, 8. 


16. Der Dichter hofft die Erhoͤrung feiner Bitte. And. neb⸗ 
mn dieß im der vergangenen Seit, als Befchreibung des Untergangs 
kt Feinde, was aber nicht mit B. 18. 19. und dem ganzen Zu⸗ 
humenbange zuſammenſtimmt. Es tauchen] finten, werben 
inten, ein äbnliches Bild, wie Pf. 7, 16. Das fie verborgen] 
in Berborgenen aufgeſtelt I7 = "IM, ef. 43, 21. 

17. Belannt]) berühmt, vol. vi. 76,1. Daß er Gericht 
hält) daß er zu richten pflegt. Die Genauigkeit der Rede erfor- 
ket, 72 zu ſuppliren; boch muß man, wie in andern Stellen ber 
It, (Seſenius 2. © ©, 843.), biefe dichteriſch freie Con⸗ 
Intion für fich felbk auffaſſen. So konnen wir fagen: Ich weiß, 
er bit Gericht. And. weil er Bericht gehalten hat. Im 
Bert feiner Hände) in der von ihm bereiteten Schlinge, 
Berkrickt ſich Wenn WPT) nit proter. oder partic. Niph. 
un 2? Matt WIN) ſeyn kann: fo würde ich cher einen Fehler 
dr Punctation annehmen, ale es für das part. Kal von op) 
xhmen, fo daß der Sinn wäre: dem Werke feiner Hände 
legt der Freyler Schlingen, wie Winer u. d. W. will; 
denn dieſer Sinn if unſchicklich; und daß feinem Werte f. fich 
ſelbſt chen fol, ik eine willfärliche Auskunft. 

18. Es finfen] eigentl. es weichen guräd (und ſinken). 
In ein) iR das 51 loci Aberflüffig. Die Gott vergeſ⸗ 
fen] die Gott Gebova) micht verehren, nicht kennen, Präbicat 
der Heiden. Der Goͤtzendient iſt nach den Workelungen der Her 
bräer ein Abfall vom wahren Bottesdienfte, ein Vergeſſen des wab⸗ 
ven Gottes, wie es die Befchichte ber Religion nicht anders an⸗ 
feben kann. 
| 19. Der Arme) Man, arm an Bermögen, h. ungluͤcklich. 


So heißen die gebrüdten Juden oft in den Palmen, 12, 6. 


| 10 * 
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6, s4. 74, zi. nuũd auch auderwaͤrts, ef. 14, 80. 45, 4. 
Micit verloren] wiederbole NO aus dem Borigen. 

.20. Der Menſch] das find bie Feinde, im Gegenfag gegen 
Gett, in in fo fern fie einen uebermuth üben, der dem Menfchen 
wicht ziemt; WIN Hat den Nebenbegriff der Schmäche. TTY eig. 
nur Kart feyn, Kart werben; bier mit dem Nebenbegriffe bes 
Mißbrauchs diefee Stärke, oder des Uebermuths. 


91. Lege Schreden auf fie] TYID = NYIN Furt; 
Drıb für orydy, ‚wie 5 mit dy 2 Mof. 21, 22. vorfommt, | 
Die Erklaͤrung von Schultens, Michaelis m. And.:- lege 
ihnen ein Scheermeffer an, d h. laß fie auf das ſchimpf⸗ 
Hchke gedemüthiget werben (denn das Haar abfcheeren ik Bild 
der größten Beſchimpfung, Jeſ. 7, 20. Ezech. 5, 1. 2 Sam. 10, 
4. ff., ſo wie ein ſchoͤner Haarwuchs eine befondere Zierde), grüne 
det fich zwar auf eine orientalifche Sitte, hat aber in biefem Zu- 
faımenhange etwas Gezwungenes und Fremdes; ‚auch wuͤrde ſtatt 
MID ſchiclicher TTOYTI ſteben (vol, Nicht. 13, 5.): daher Id) die 
obige Erklaͤrung vorziehe, wofuͤr auch die meiſten Alten find. 
Laß die Boͤlker fühlen x.) demüthige ihren uebermuth. Ueber 
Das fupplirte daB vgl. Anm. 3.8. 17. 


Sılm X 


J. Guil. Schröderi Comment. in Ps. X. Gron: 1754. 
Chr. Fr. Schnurrer Dissert. phil, in X. Ps. Tub. 1779., 
wieder gedruct in der Sammlung f. Dissertt. Goth. 1790. 
Nuyerti a. O. G. 528, f. 
nr - 

St. M Keri und Chetib. Dad Chetib kann geleren werden no oder min. 
e aera drücken die LXX und der Syr. aus: xurederncov —RX de 
wöroyc Das Kerl ift- NM, was auch, Codd. und Editt. leſen. Die 
Bebart weit I iR vormsichen, aber wahrfcheintih iſt ze mit 1 verwechſelt, 
‘go daß Das Kerl eine gute Stoffe if. 


Pſalm X. 449 


Der Dichter klagt Über bie überband nehmenden Gewaltthatig⸗ 
eiten, Naubereien und Bedrückungen gewiſſer übermüthiger, gett⸗ 
loſer, Gott verachtender, meineidiger, binterlikiger Menfchen (B. 
12141.). FZebova wird aufgefordert, dieſe Boͤſewichter zu demüthi⸗ 
sen, und den von Ihrem Uebermuth Geplagten zu Hütfe zu kommen 
(8, 12—15.). Hoffnung der Erhörung (8. 16—18.). 

Wer ind diefe Böfen, und wer die Unglücklichen? Bene were 
ben DI genannt (V. 16.), fon häufiger DIN: wir batten alſo 
ihnliche Feinde, wie im vorigen Bfalm, wo Diefelben Bezeichnun⸗ 
sen vorkamen, und mo wir offenbar Feinde der Beracliten 
überbanpt darunter zu verfieben hatten. Die Elenden ſind biee 
chenfallg Die Fsraeliten, die Bewohner des Landes Fehovas (V. 16.), 
Ne zum Theil durch jene Befeindungen darans vertrichen wurden 
(8.18.). Das Weitere über diefe Feinde zu befimmen, bält ſchwer. 
Es viel ſehen wir aus ®. 16., daß fie im Rande waren, allein 
nicht in einer offenen, gewaltfamen Invaſion, wie etwa Die Aſſhrer, 
Chaldaͤer, fondern im binterlifliger, ränberifcher Febde, gewiſſer⸗ 
maßen in einem Bußande des Fauftrechts (B. 8—10.). ZIndeß ſagt 
Sabatuf 3, 14. auch von den Chalbdern, daB Ge den Bedrängten 
ia Hinterhalt auflauerten (vgl. ®. 8—10. d. Pſ.). Sehen wie 
ans in ber Gefchichte um nad) einer folchen Rage der Hebräcr, wie 
ſe in unfeem Pſalm gefchildert if: fo fcheint mir nichts ſchicklicher/ 
als das Berhältniß der Hebräcr zu den Pbiliſtern und andern Ca⸗ 
nanitern, die neben und unter ihnen wohnten, und zu den nach⸗ 
barlichen arabifchen Volkerſchaften in gewiſſen Zeiten, auf welches 
Verhältuig im Segen Zakobs angefvielt wird, 1 Mof. 49, 17. 18. 
(Bas nämlich von Dan gefagt wird, bezieht Ach wahrſcheinlich 
uf den Fehdekrieg mit den Philiſtern, und was von Bad, auf die 
Ninbereinfälle arabifcher Horden.) Wäre es wahrſcheinlich, daß 
an in fo frühen Beiten ſchon Pſalmen .gebichtet, fo paßte wohl 
keine Lage beſſer, als die unter den Nichtern und auch noch umter 
Saul (vgl. 1 Sam. 13, 19. ff.). Indeſſen läßt ſich denken, daß 
inter den meiſtens ſchwachen Negierungen nach Salomo eine hn⸗ 
lihe Lage oft wiedergekehrt ſeyn mag. Und wirklich wird dieß 
durch Jeſ. 14, 28—32., ein Orakel gegen die Bhilifier, beflätigt. 
donen wird Untergang gedrohet, und ben beunsubigten, gedrüdten 
Zeraeliten (fie beißen D’b7, DIN, mie bier) Nuhe verbeißen, - 
woraus folgt, daß fie von den Bhilikern bedrängt waren. Schr 
gut würde auch die Lage ber Yuden nach dem Exil, da fic von den 
Somaritanern verfolgt wurden, paſſen, um fo mehr, ba dieſe 
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Feinde als Gottloſe, Gottesverachter geſchildert werben, wenn nicht 
der Pſalm den Geifſt einer frübern Zeit zu athmen ſchiene. The 
nius (in ſ. Pſalmüberſ.) ſetzt unſern Pſalm in die Zeiten nach 
dem Exil, da Heiden mit im jüdiſchen Lande wohnten; allein dieß 
war ja von jeher der Fall. Michaelis und Schnurrer beziehen 
den Pſalm richtig anf feindliche Einfälle und Streifereien, nur 
daß He diefe in Davids Beit fuchen, und David zum Berfafler 
machen, wozu ich feinen Grund ſehe, ba der Bfalm nicht einmal 
eine davidiſche WMeberfchrift bat; auch fcheint mir die Rage der 
Bsraeliten für die fiegreichen Beiten Davids zu bedrängt gefchildert 
zu ſeyn. ‚Mit unferer Anficht dieſes Pſalms kommt bie von Baulus 
_ überein. Wie'man, das DW entweder überfehend oder willkürlich 
Beutend, den Pſalm von inländifchen, zur Nation gehörenden Fein 
den (4. 8. von den abfalomifchen Auführeru, wie Nubinger 
und der Verf. der Beiträge sc. oder von Saul, wie Roſenmül⸗ 
ler, Kühnsl u.%.) deuten könne, fehe ich nicht ein. Die einzige 
Schwierigkeit unferer Erklärung fcheint, baß dieſe Barbaren als 
Gottesleugner und Bottesverächter dargefichit werden. Allein der 
Verehrer Jebovas verlangt von Allen, auch den Ausländern, daB 
fie Zehova verehren, wenigſtens fürchten follen als den Rächer 
feines Volkes, und ſonach wid V. 3. 4. 5. 11. 13. nichts weiter 
fagen, als: der Frevler verachtet unfern Nationalgort, fürchtet 
von ihm feine Strafe, Aehnlich iR Pf. 94, 7., wo von den Heiden 
gefagt IR: Sie ſprechen: nicht ſiehet es Zah, nicht mer 
fer es Fakobs Gott! Und Bf. 9, 18. werden die Heiden Gott 
vergefiene genannt. 


Unſer Bfalm if einer der urfpränglichken und alteſten nach 

Eprache und Schreibart:. er mag manchem fpätern Klagpſalm zum 
Vorbilde gedient haben. Der Dichter ringe mit Sprache und Bil 
dern: er mußte fich felber die Bahn brechen, die andere fpätere 
Dichter Teichter wandelten, da fie in die Fußtapfen ihrer Vor⸗ 
sänger traten. 
1.. Verbirgſt di] Bpn erfordert entweder die Ergaͤn⸗ 
ung: ed deine Augen, womit es ef. 1, 15. Ei. 22, 26. 
Spr. 28, 27. vorkommt, oder es ſteht intransit., wie fonf oͤfter 
die verba des Bedeckens, z. 3. 11DY. Ginn: warum entziche 
du deine Huͤlfey Wehnliche Ausdrücke ſiehe Klagl. 3, 43. von 
Sottes Zorn negen die Juden. 


2. Aengſtigen ſich] Ye) beißt drennen, dann mela- 
sperifch verfolgen (1 Mof. 31, 36. Elagl. 3, 19.), b. wahr⸗ 
fdeinlih in AngR ſeyn, im fo fern die beftige Ana mit ber 
Hige verglichen werden kann (vgl. Jeſ. 13, 8., mo den Erſchrocke⸗ 
nen flammende Angefichter beigelegt werben, und Pf. . 4., 
no der Schmerz; mit innerlicher Sluth verglichen wird). Es iR 
daher nicht noͤthig, Du ju punctiren, wie —— u. 8. 
then, und eben fo wenig, mit Schröder u. A. das arabifche 


a 5 agitatus fuit, su vergleichen, noch auch mit Andern Katt 
/ 


MNIZ zu leſen YINIZ, und YO“ zum Gubjecte gu machen, 
Herden gefangen]. fuppt. BY, die Elenden ; der numerus 
wechſelt. Dieß auf die Frevler zu besichen, ale Wunfch, daß Ale 
sehraft werden möchten, erlaubt der befchreibende, ſchildernde Zu⸗ 
ſammenhang nicht (vl. Schuurrer 5. d. St.). Liſten] ıTaTD 
eogitatio, Gedanke, Plan im guten Sinne (Hiob 42, 2.), hat 
Infchlag, im böfen Sinne (Bf. 21, 12.). 

3. Dee Mebermuth der Feinde wird gefchildert. Das in ber 
ütberfegung ausgelaſſene ?I iR exponirend. Es ahnt fi «.) 
naml. daß er fie befriedigt, daß ihm alles gelingt; ober: er ift un⸗ 
veihämt, und rühmt fich feiner Lafer. Som intrans. fich ruͤh⸗ 
men, Kolz feyn, wie Pf. 56, 5. und wie das partıc. probin 
Kebermärhige Pſ. 5, 6. und öfters von Ähnlichen Menſchen 
gebraucht wird. Daß in jener Stelle nicht by, fondeen 2 damit 
confeniet wird, fcheint nicht fo wichtig, um mit Schröder und 
Schnurrer andere Erklärungen zu verfuchen, welche dem Contert 
sder dem Sprachgebrauche wiberfireben; mit by fann das Wort 
tonfeuiet werben, fo mie TIOO m. a. Der Räuber] fo erklärt 
Gänurrer DEI (fonf geistig) richtig mach Hab. 2, 9., mo 
der Chaldder König fo genannt wird (val. Jer. 51, 13.). Laͤſtert 
ſchmaͤhend] re} eig. den Abſchied geben (Hiob 1, 5. 11. 2, 9.): 
dann mit dem. Nebenbegriffe bes Laͤßerns (mie 1 Koͤn. 21, 10. 13.); 
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und in biefer Bedeutung if es hier zu nehmen. Pded, verad⸗ 
ten, verſchmaͤhen, wird oft von Jevova gebraucht (Pf. 74, 18. 
Jeſ. 1, 4). Died Berfhmähen wird ®. 4. erklärt. 


4. In feinem Stolz) woͤrtl. beim Hochtragen feiner 
Naſe. Wie ſuppl. mit Jarchi, Köhler m. A. VON, und 
nehmen das Folgende ale Rede des Frevlers, fo wie das zweite 
Hemiſtich deſſen Gedante iR, und wie dieſelbe Phraſe V. 13. als 
Rede des Frevlers wiederholt wird. And. conſtruiren "7? > 


mit YO und überfegens der Frevler fragt nicht nah 


Gott, ober: der Frebler fragt nach nichts; Erklärungen, 
die theils dem Parallelismus, theils dem 13. V. widerſprechen. 
Eine andere Versabtheilung, wie fie Schnurrer, Muntinghe 


u. A. nöthig finden und verfuchen, fcheint mir unnöthig, im Ge 


gentheil ganz unflatthaft. Er ahndet nicht] näml, Gott. 77 


h. ahnden, rächen, wie Pf. 9, 13. und V. 13. unfers Palme. 
Es if Fein Gott] richtiger vielleicht: Gott it nicht, eintin 


ding, vermag nichts.  Derin die Exiſtenz Gottes kann der Frevler 
. nicht leugnen, wie aus V. 11. hervorgeht. 


5. Es gelingen] eigentl. find Kart. So haben mir mit | 
dem Ehaldder, Jarchi, Köhler u. A. uͤberſetzt nach der Bedew 


tung des Worts 7, die Hiob 20, 21. vorkommt, und ihm nad 
dem arabifchen Az und dem homen —X Staͤrke zukommt. 
Schroͤders Erklaͤrung: es kruͤmmen ſich ſeine Wege, hat 
den hebr. Sprachgebrauch nicht fuͤr ſich, ſchickt ſich auch nicht gut 
sum Zuſammenhange; denn es ſoll der Uebermuth, nicht die Bo% 
heit und Hinterlift des Frevlers, gefchildert werden, und das Ge⸗ 
fingen. feiner Wege it der Grund davon. @rträglicher iR die Er⸗ 


klaͤrung, nach welcher man on in der Bedeutung dauern nimmt, 


die man an die des Wartens (m = Sm) knuͤpft. Fern] 
woͤrtl. hoch, BiND Hohe f. Hoch, das Subflantiv fie dag Adiect., 
wie Pſ. 23,5. 62,9. GS. Geſ. L. G. ©. 645. Einn: er denkt 
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nicht un bie Strafen Gottes, Me find außer feinem Gefichtskreife, 
wie V. 4 All feine Feinde) was die anlangt, ſchnaubt er 
fie an, vor Nebermuth. FIID bier und Pf. 12, 6., wie 2 
Bal. 1, 13., von übermäthiger Verachtung, entweder weil man 
lite Dinge wegblaͤſt, sder weil der Uebermuth ſich in einem 
zewiſſen Blafen Außert, daher reis und niyx arıiv bei den Griechen 
und bei den Lateinern magna flare, als Bezeichnungen des Heber- 
muths. And, verfichen es vom Schnauben des Zorns. 

6. Der Uebermuth des Frevlers wird weiter. gefchildert. Ich 
nanfe nicht] d. 5. ich werde nicht aus meiner Lage gebracht, 
min Gluͤckszuſtand ändert fich nicht; wir fagen: ich falle nicht, 
here nicht geſtuͤrzt. Bol. 13, 5. 16, 8. 17,51. Bon Se 
ſchlecht gu Geſchlecht] naͤml. wanke ich nicht. Im zweiten 
Hemiſtich find folche zu ſupplirende Wiederholungen haͤufig. Frei 
von Unglück] wörtl. der ih nicht im Unglüd bin. TON 
tinnte auch weil beißen, wie 1 Mof. 34, 27. 1 Kin. 8, 33. 
IN im Unglüd, 2 Mof. 5, 19. NUN entw. "TON oder. 
Von oder TON ausjufprechen, und zu überfegen: Süd, ohne 
Ungläd, öder: glüdlich, nie im Unglüd, wie Michae 
ii, Dathe, Köhler u. X. thun, ik unnoͤthige Kuͤnſtelei. 
Ehnurrerg Erklauͤrung: da ich nicht böfe bin Xngl. 2 Mof. 
3, 22.), erfcheint unpaffend, da der Frevler fich fchwerlich fir 
gut halten kann. 

7. Meineid] OR h. Meineid nach dem Zuſammenhang, 
ie Pf. 59, 13., wo es = WM). And. weniger ſchicklich: Fluch, 
Verwünſchung. Schaden] nm Bedruͤckung, Gewaltthätigfeit, 
het gewoͤhnlich mit 10" und —Aãia*xV zuſammen (Pf. 55, 12. 
12,414,). Auf feiner Zunge] eigentl. unter feiner Zunge, 
Vie Kedensart unter der Zunge halten Danche Geier) fuͤr 
— — — 


Chein. 3937, Keri Y'ITT5 jeneß eollective oder ditrbntie, und weit 
ſchwerer, wahrich. die richtige Ledart. 


4164 Palm X, 7-8, 


ein von der Schlange entichntes Bild, wie die ähnliche unter 
den Lippen, Pf. 140, 4.3 allein das paßt nicht auf Stellen, 
wie Pf. 66, 17. und. Hohesl. 4, 11., wo von nichts Boͤſem, wie 
bier, die Rede iR. Schröder findet im dieſem Ausbrud einen 
befondern Gegenfan mit dem: auf der Zunge (2 Bam, 23,'2. 
Spruͤchw. 34, 26.). Ich für meinen Theil finde keinen wefentlichen 
Unterſchied zwiſchen beiden Redensarten; beide druͤcken die Gewohn⸗ 
beit und Bereitſchaft zu reden aus. Zunge iſt das Werkzeug dei 
Redens: ob ich mir nun bie Worte unter ober auf der Zunge 
denke, iſt ziemlich gleichgültig; denn die Worte find in der Natur 
weder da noch bort. 


8. Auf der Lauer bei den Dörfern] eigentl. im Hin 
terbalte der Dörfer, d. h. welcher in der Nähe der Dörfer, 
gegen deſſen Bewohner, gelegt wird. au wird von Tauernden 
wilden Thieren, befonders von Löwen, gebrancht (Pf. 17, 12. Hiob 
38, 40.). ST heißt Vorhof, Hof, Dorf, von der Beben 
tung ber rad. "IST einſchließen; und man bat bier an feRe 
Dörfer zu denken. Ehebem nahm ich es von Nomadendoͤrfern oder 
Horden (1 Moſ. 25, 16.), und zwar der Straßenraub treibenden 
Srevier ſelbſt. G. d. Einleit. Da aber die Nomaden von ihren 
Lagern aus dieß nicht thun, fondern dem Reifenden anderwaͤrts aufe 
lauern: fo kann dieſe Erklaͤrung nicht Statt finden. Erxrläuternd 
iR Frazer Reife nach Ehorafan I. 437. „Wenn bie Turkomannen 
ein Dorf uͤberfallen wollen, fo Iagern fie fich in der Nähe deffelben 
im Hinterhalt, bis am Morgen bie nichts ahnenden Bewohner ihre 
Heerden austreiben oder in anderer Abficht das Dorf verlaffen: 
dann brechen fie hervor mn. f. w.” Am Hinterhalt) eigentl. 
Schlupfwinkel, Höhle (vol. Pſ. 17, 12. Alagl. 3, 10.) 
Nah Unglüdlidhen] } rn wollen die Maforethen wie 
mo bein Deer, dein Bolt, und DR 2. 10. mie 
D’NI pn Hanfe der Elenden gelefen haben, daber auch 


. 


Bfalm x, 8-9. 4155. 


Ye Auemalie der Punetation, dag nämlich in ber erken Solbe ein 
langer Vokal ſteht. Beſſer Hält Aben-Esra das Wort: für ein 
quadriliterum, worin 7") Matt de gefeht fen, umd Köhler leitet 
6 von den zwei arabifchen radicibus ab, a ſchwarz, 
ungluͤklich ſeyn, und zur Erde werfen. Ewald 
81. &. 520. haͤlt es fir zuſammengeſetzt aus urn) und IIND = 
RI) gefchlagen, gedruͤckt ſeyn. Und. (Schultens) nehmen das 
n für paragogifh, Schroder für den aramäifchen stat. emphat. 
enkatt N, beides mit Unrecht, da der Plural NM bat. Gefenius 
ketrachtet das Wort als quadriliterum und vergleicht das 51 oder 
N mit dem hebr. TT in IN und dem aramäifchen M oder ? 
(vgl. C. B. ichaelis lum. Syr. $. 32.), und nimmt bloß die 
Biel AA2 an. 123 fonß verbergen, 5. intrans. im 
Verbörgenen lauern, wie Spr. 1, 11. 18., wo es auch mit 
deonſtruirt ik Op? D2) laßt uns anf den Unfhul- 
digen Tauern). Mit Ders 8-10. vgl. Hab. 3, 14., wo von 
ven Ehaldäern gefagt wird: Jubel war es ihnen, den Be 
drängten zu fchlingen im Hinterhalt. 

9. Man bemerkte die Wiederaufnahme deffelben Werts zu An⸗ 
fange jedes Versgliedes, nach Art der Stufenlieder. Im Dickicht] 
eigentl. in ſeinem D. nie) von Pie beden, Hütte, Dickicht, 
wird von wilden Thieren gebraucht, Jerem. 25, 38. Auf den 
Song] eig. um zu fangen, wegzuhaſchen (vgl. Richt. 21, 
21... Zieheud mit feinem Netze] And. sichend (ihn, den 
Elenden) in fe N., mas auch angeht, weil I auch bei Verbis 
der Bewegung ſteht. And. weniger gut: indem er fein Netz 
jiehet. Veraͤnderung bes Bildes: der Mäuber,, vorher mit einem 
Loͤwen verglichen, wird jegt als ein Jaͤger dargeſtellt. Die hebraͤi⸗ 
(hen Dichter wechfeln gern mit den Bildern. Oder: der Löwe 
ſelbtt iR mit einem iger verglichen, wie Schröder will; nur 
iR dagegen einzuwenden, daß nicht der Löwe, fordern der Räuber 
das Gubjert if. 
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‚30. Bermalmt kürzt er zu Boden] naͤml. der ungluͤd⸗ 
liche. mo" von MIT, ſich niederbeugen, niederdrüden, wird 
Hiob 38, 40. vom giegen der wilden Thiere in der Höhle auf der 
Sauer gebraucht. Aber 3 OT ſ. v. a. NIT zermalmt ſeyn, laͤßt 
ſich nicht vom wilden Chiere verſtehen, es müßte dann heißen: 
fich Hein machen, zuſammenſchmiegen. Daher thut man beſſer, 
alles auf den Ungluͤcklichen zu beziehen; und INV laͤßt ſich fo 
faſſen, indem es ſonſt ſinken Heißt Hab. 3, 6. Es fallen 1.) 
Wir conſtruiren 2 mit „un. — die ſtarken naͤml. 
Blieder. So Aben-Esra, Köhler ꝛc. And. vol. N L 


und geben es durch Bande, Schlingen; Schröder, und Kr 
fenm. verfiehen es von den jungen Löwen; wie man aber dieſe 
‚Ne Starken des Loͤwen nennen koͤnne, ſehe ich nicht ein. 

DdR I halten wir mit Schröder u. A. für den Plural von 
>>. and. Erti. ſ. 6. 0. 

11. Ein ähnlicher Gedanke, wie V. 4. Er fpricht) nicht 
der Ungluͤckliche, fondern der Freyler. Gott vergift) naͤml. 
was gefchieht, meine Bubenſtuͤcke, er ſtraft nicht. Dafielbe fagt 
das Folgende unter einem andern Bilde, 

12. Steh auf) Bol. Anm. 5. Pſ. 7, 7. Das Bild eines 
fich erhebenden Kriegers kann ih (mit Schröder und X.) bier 
nicht finden. Erhebe deine Hand] d. h. ſei thätig, naͤml. zur 
Hülfe. Die Hand erheben, gusreden sc. Bild. der Zhätig 
keit, oft beſtimmt der Strafe, 2 Mof. 7, 5. Pf. 138,.7. Jeſ. 11, 15. 
Jerem. 15, 17. Esch. 36, 7. 

43. Motivirung der Bitte: Gott fol gleichſam feine Ehre 
zetten. Du ahndeſt nicht] gewiſſermaßen oretio obliqua, wie 
4 Mof. 12, 13... Pf. 50, 21. Hof. 7,.2. 


10. 7271 entweber IT (viel. auch nam adject.) ober I27 (ufelleicht and 
n3) su leſen. "Ehrdd er hält die Tertiedart für das part. Kal, und 
Sonurrer will die Randleßart als fut. Hitphael am) geleien wigen. 
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td. Der Frevler iſt im irrigen Wahn, deſſen er bald zu fel- 
sem Gchreden inne werben wird. Du ſiehſt es] Gegenfag vom 
8. 11.3 er ſiehet es niemals; fchöner wäre der Gegenfag mit 
2. 13.2 du ahndeſt. Und zeichneſt es in beine Hand] 
wirt. um es in deine Hand zu thun, dieß erklären wir aber 
mit Schröder m. A. nach Jeſ. 49, 16.5 fiehe: in bie Hände 
zeichne ih dich, beine Mauern find mir vor Augen 
allezeit, vom Einzeichnen in die Hand, nicht in die Schreibtafel, 
die auf der Hand liest, ſondern in die Hand felber zum Erinne⸗ 
rungs zeichen. Sinn: du ſieheſt Elend und Sammer, und bi deſſen 
cngebent. Die überläßt 1ch) ITY überlaffen mit dy, 
nie Hiob 39, 11. mit ON, und Pf. 16, 10. mit 5 Schnurrer 
nil dei XVꝰ ſuppliren ZYNT 5 befier nimmt man es wohl reſlezive, 
or ſuppl. feine Sache, es, unbefimmt. Dem Verwais⸗ 
ten] d. h. den Verlaſſenen überhaupt, wie Hiob 6, 27. 22, 9 
Aagl. 5, 3. 

15. Zerbrich des Freylers Arm] bämpfe feine Gewalt. 
Und dee Böfe zc.] eigentl. den Böfen anlangend, fo mi 
seh du feinen Frevel fuhen, und ibn nicht finden.: 
Den Begriff des Verſchwundenſeyns druͤckt der Hebraͤer bildlich fo 
as: man fucht es, und es findet fih nicht (Pf. 37, 36. 
Hiob 3, 4. 20, 7. 8. 9) 


16. Aoͤnig] niml. der Israeliten, wie aus dem Folgenden 
far wird. Es fhwinden]) es werden ſchwinden, fo wie alles 
golgende im futuro zu nehmen if. And. nehmen es falfch im 
preterito. Der Dichter hofft, daß das Land Jehovas bald von 
alen Nicht» Ieraeliten, die es unficher machen, gereinigt werde. 


11. Stärtef ihr Herz) mach ihnen Muth, gibſt ihnen 
of. Ein fees, ſtarkes Hei, TIDI: CPI. 37, 8.) iR Muth, 
Ruhe des Gemuͤths, entgegengefegt dem erſchuͤtterten, bebenden 
deren (55,5. Jeſ. 7, 2. 5Mof. 28,65). Neigeſt dein 
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Ohr] IT aufmerkfan ſeyn, vom Obr (Jeſ. 32, 3.). op 
mit oder * TR, aufmerkſam ſeyn, von Menfchen. 

18. Und ſchaffeſt Recht) wörtl. indemdu Recht ſchaf⸗ 
feſt; der Infinit. mit 5 laͤßt fich aber oft fo auflöfen. Waifen 
und Armen] d. i. den gedruͤckten Israeliten. Daß man it.) 
Suppl. ſtatt des Subjects WIM, man, oder YO, ber Frevler. 
II ſchreden, ſchreckend fortjagen, ſcheuchen, wie Hiob 13, 25, 
WIN, ber (ſchwache) Menſch, bejeichnet hier die gebructen 
Joracliten. Diefe wurden durch die Mäubereien und Gewaltthaten 
zur Auswanderung veranlaßt. Man bat fich durch Pf. 9, 21. ver- 
führen laſſen, das WIN auch hier von den Tyrannen zu verichen 
(fe. Roſenm. 3. d. @t.); allein man muß dieß allgemeine Wort 
nach dem Zuſammenhange beurtheilen. 


Pſalm XI 


Dem frommen Dichter ratben die beforgten Freunde ſich zu 
“ wetten, ba er mit allen Nedlichen von Frevlern verfolgt und Alles 
Verloren ſey (V. 1—3.). Er antwortet ihnen aber mit feſtem 
Vertrauen auf FJebova, den gerechten Beobachter und Erforſcher 
der Menfchen, den Beſchützer der Redlichen und den Beſtrafer der 
Frevler. Diefer kenne ihn als einen Redlichen, und werde feine 
Feinde behrafen (V. A—7.). 
Wir haben bier den Gegenſatz der Frevler und Redlichen. Er⸗ 
here können, wie Bf. 9. und 10,, Volksfeinde, Barbaren fenn, 
und die zweiten die Beracliten, als die Frommen, die Verehrer 
Zehvvas (Bf. 5, 12. 13, 9, 10. 36, 10.), wie fie denn wirklich 
fonft im Gegenfaß gegen’ die Heiden geraden die Berechten, Red⸗ 
lichen beißen (Bf. 14, 5. vgl. ®. 4.7. Bf.94, 15. 21. vgl. 2. 5.). 
Man könnte einwenden, daß diefe Frevler in fittlichem inne fo 
genannt werden, und daß der fromme Verfolgte nur feiner Gerech⸗ 
tigfeit wegen Hülfe von Bott erwarte (vgl. V. 4. 5. 7.); allein 
auch Bf. 9, 18. und 54, 5. werden die Barbaren als gottlos br 
zeichnet; und daß der Dichter fich auf feine Gerechtigkeit beruft, 
und nur von der Gcrechtigkeitsliche Gottes Hülfe hofft, gebört zu 
. dem ädıten xeligiöfen Nationalfiolge, nach welchem die Vorzüge 
des Ksracliten fittliche waren. Hiernach hätte man ſich eine nuru⸗ 
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bige, Teiegerifche, gefabrvolle Lage der isrnelitifchen Nation zu 
denken, eine Rage, wo alles verloren war (V. 3.), und wo manchen 
döraeliten nur Flucht in die Gebirge übrig blieb. Diele Rage bi- 
herifch zu betimmen, möchte zn gewagt fun, da He vieleicht nur 
die eines Theile der Nation, Eines Stammes, Einer Gegend war. 


Will man, auf die Autorität der (unfichern) UNeberſchrift bin, 
ben Bfalm von David verfichen, fo if klar, daß die Meblichen 
David und feine Partei ind; mer aber find bie Frevler? Die 
meiſten Ausleger verfichen darunter Saul und feine Anbanger und 
Helfershelfer, und fuchen noch die beſtimmte Situation anzugeben, 
in welcher der Pſalm gebichtet. werben. Dich lehtere iſt aber un⸗ 
möglich bei dem Mangel aller befoudern Beziehungen im Pſalm. 
Andere deuten ibn auf Abſaloms Empörung. Hierzu würde aber 
gar nicht ®.2. yaflen, wo von Hinterliiten und Nachſtellungen die 
Rede iſt. Eher liche ich noch V. 3. deuten, wo es beißt, daß Alles 
verloren fey. Allein bie Einwürfe, die wir früher gegen die angeb⸗ 
lichen abfalomifchen Pſalmen gemacht haben , treffen auch diefen. 
Fanlus Elav. Hält unfern Pfalm für ein Klaglied Hiskias zur 
Seit der Belagerung Serufalems durch bie Afiprer, und ſtimmt fo 
mit ung wenigfteus im der Sauptfache überein, daß man bem 1 Dfalm 
eine Rationalbeziehung geben müſſe. 


1. Anrede an die Freunde. Auf Jebova trau ih] u 
Jehova nehm’ ich meine Zuflucht, bei ihm Ande ich Schub. De 
id nun einen ſolchen Schut habe: Warum fprecht ihre zu 
mir] wie mögt ihr zu meiner Seele Cd. 5. mir, vol. Pf. 6, 5. 
1,3.) fprechen? licher :.] f. d. krit. Anmerk. . DIV Richt 
im Accuſ. auf bie Frage, wohin? mie Tor 1 Ref. 37, 3. 
Bl. Geſenius 2. ©. ©. 635. Bor SEX ik nicht nöthig > 





1. NER DIN ITD. Die Malorethen wollen,gelefen haben IT, wahrrc. 
die ächte Ledart, da die gewöhnliche durch Emendation wegen des folgenden 
DIT, um die Conſtruction gleich au machen, entftanden su ſeyn fcheint. 
Dder wingekehrt: mau emendirte 7713 wegen dei vorhergehenden "BO3b, 
ohne doch dad DIT ansaken zu woiien. Us Emendationen find wohl auch 
die Ueberfepungen, des Chald. LXX. Aquil. Syr. Vulg. zu beurtheilen, 
weiche fcheinen geleten zu haben 22 0) an Y73 indeſſen seicht ed ſchon 
kin, anzunehmen, daß fie dad Keri 7713 heieien haben, denn dab uebrise 


J 
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m ſuppliren, eben ſo wenig als in den von Sefenine a. O. 
342. angefuͤhrten Stellen. Das Verglichene wird dichteriſch 
in’ Appoſition geſetzt: Fliehet ein Vogel; Jeſ. 21, 8.: Er 
ruft ein Lowe. Angeredet if der Dichter mit feinen Freunden 
und Mitverfolgten, welche die Gefahr mit ibm theilten. - 71) 
auswandern, wegziehen, fliehen (erem. 50, 3.). Eure Berge, 
d. i. die Berge, wohin ihr zu fliehen pflegt. M ſteht collective. 
VX (ebenfalls collect.) Sperling, kleiner Vogel, Vogel 
überhaupt (3 Mof. 14, A. Pf. 102, 8.) Es ik ein Bild, herge 
nommen von Vögeln, die, auf der Ebene verfolgt, fchnell in das 
Waldgebirge zuruͤckfliegen; aber es ift auch zugleich eigentliche Vor⸗ 
flellung. Die bölenreichen Berge Palaͤſtinas boten fichere Zufluchte- 
Örter vor dem die Ebene befegt Baltenden Feinde dar. So flichen 
Mattathias und feine Söhne auf das Gebirge 1 Makk. 2, 28. 


2. Im Sinkern] aus dem Hinterhalt; wie Pſ. 10, 8. fi 
Diefe Binterlifligen Nachftelungen laſſen fih nur in einem Fehde⸗ 
zuſtand, wie Pf. 10. vorausfegt, denken. 


3. Sind die Grundpfeiler gerköret] ?I wenn, , ober 
dba. Winer m. d. W. fchränkt zwar diefe Bedeutung auf wenige 
Stellen eins aber denn fcheint bier doch unpaſſend. NING. 
fundamenta, Aqu. rd Seairız. Man bat darunter nichts Be 
Rimmtes, etwa die Gefege, zu verfichen, wie Rofenmüller 
- richtig bemerft: es if eine fprüchmwörtliche Rede, und heißt ent- 
weder im Allgemeinen: wenn bie Gefahr aufs hoͤchſte geſtiegen if, 
wie R. will; oder beſtimmter: wenn das Keich geſtuͤrzt, das Voll 
befiegt, Alles verloren if, wenn Alles drunter und drüber geht, 

‚Kann freie Ueberfenung ſeyn. Mehrere Kritiker, 3. F. Fiſcher (Proluss. 

de Verss, Gr&c. Libr. V. T. litterarum Hebr. magistris, p. 165.), Ber 

nema, Döderleinn. A., sichen die angebliche Ledart der Werf. vor, 


allein gegen den kritiihen Grundſatz, daß die ſchwerere Ledart vorzuzlehen 
iR. Auch gidt die sewohnuche einen guten Sinn. 
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eine Öffentliche Sicherheit mehr iſt; und das lettere fcheint ber 
Natur des Spruͤchworts am beſten zu entiprechen. Was ſoli 
ber Gerechte thun] was kann der Gerechte (Jsraelit, Patriot) 
anders thun, al6 auswandern, entfliehen? 


4, Antwort des Dichters. Gcheva 1.) eig. Jehova an⸗ 
langend, in feinem heiligen Palaſte, im Himmel if 
fein Thron. Dieß heißt nicht etwa: obgleich Jehova im Himmel 
wohnt, fo fchaut er doch; fondern Gottes Wohnung im Himmel 
ſoll entweder feine Erhabenheit und Majekät anzeigen, oder er- 
ren, wie er Alles auf Erden fehen könne (vol. Pf. 2, 4.). 
Bein Auge.) d. 5. er fichet alles, mas die Menfchen thun 
und treiben, wie fie leben. Im folgenden Vers wird es weiter 
entwickelt. Manche verfichen es falfch von den Leiden der Un⸗ 
zluͤcklichen und den Unternehmungen der Verfolger. Bol. Bf. 7, 10. 
Sein Blick] eig. feine Augenlieder, poet. für Augen. 
12 von der Hergenstenntniß, dem durchſchauenden Richterblicke 
Jehevas, wie Pf. 7, 10. 


5, Bermöge diefes alles durchichauenben Blickes weiß Jehova, 
wer gerecht und wer gottlos ik. Haffer fein Herz) Man 
denke hinzu, er erforſchet und darum haffet er. Der diefem 
entſprechende Gedanke, daß Jehova bie Gereihten fiebe, wird V. 7. 
nachgebracht. | 


6. Er regnet) wird reanen, oder Pflege zu veanen, das 
legte beffe. Schlingen] Michaelis G. Lowth prelect. 
IX. p. 165.) nimmt DD für Stride und bildlich für Blitze, 
indem er fih auf ben arabifchen Sprachgebrauch beruft, lange, 


/ . 
ſchlaͤngelnde Blitze Jul, catene ,. zu nennen. Allein ein⸗ 
mal ih FTD nicht Strick, ſondern Schlingt; zweitens IR die ara 
biſche Bergleichung mehr als umgewiß. Nach bem Kamus heißt das 
Wort wohl das, was aus einer Donnerwolle berabfäßt, aber nicht 

De Bette Comment. d. Pſalm. Dritte Auf. 11 
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nach des Bedentung Ketten, fondern meil es etwas Zufammen- 
bangendes, unter andern, sufammengellumpten Sand bedeutet. 
Will man nicht bes der gewöhnlichen Bedeutung Schlinge Reben 
bleiben und ſich das etwas Harte Bild gefallen laſſen, daß die 
Schlingen, bie fonk gelegt oder verborgen werden (Pf. 119, 
110. 140, 6.), bier vom Himmel fallen: fo muß man das Wort 
duch Kohlen erklären, was allerdings ber hebräifchen Analogie 
(Bf. 18,13. 140, 11.) gemäßer iR, und muß entweder mit Jarchi 
DIMD für den Plur. DIOTID, oder mit Andern für eine eigene 
Form ſ. v. a. —W nehmen, oder mit OIshauſen (Emendatio- 
nen z. A. 2. €. 9.) En Iefen. Sreilich kommt noch die Schwie- 
rigfeit hinzu, daß DriB eig. die ſchwarze ausgebrannte Kohle if 
(von DD halb. und arab. kohlſchwarz ſeyn), entgegengefegt der 
glühenden am (vgl. Spr. 26, 21. Droma> DD Kohlen 
gehören zur Gluth), und daß nur bie Iestere zur Bezeichnung 
der Blige dient; indefien kommt DD ef. 44, 12. doch auch von 
den glühenden Kohlen des Schmids vor. Ganz verwerflich iſt es, 
das Wort von ID blaſen, anblaſen abzuleiten, und ihm die 
Bedeutung Gluthkoble zu leihen. Feuer und Schwefel] d. b. 
Schwefelfeuer oder brennender Schwefel, dergleichen zur Zerſtoͤrung 
der Gottloſen, wie der Sodomiter 1 Moſ. 19, 24., vom Himmel 
fällt: ob man gerade an Blite oder an Feuerkugeln u denken habe, 
iR ziemlich gleichgültig; indeß iR cher eine ungewöhnliche, als na⸗ 
türliche Vorſtellung angemeffen. Gluthmwind] Jener glichende, 
verderbliche Oſtwind, bei den Arabern der giftige, Samum ‚genannt, 
vor deſſen tödtlihem Gifthauch nur ſchnelles Niiederwerfen auf die 
Erde rettet. Vgl. Harmer Beobacht. I. 85. Niebuhr Beſchr. 
d. Arab. S. 7. f. MIEYOT kemmt Bf. 119, 33. von der Sluth 
des Zornes, und Klagl, 5, 10. von ber des Hungers vor. Yhres | 
Bechers Theil) was ihnen zum Trinken zugetheilt wid: Bild, 
nom Gofmabl bergenommen, für Antbeil, Looe., N für 
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NNID stat. oonstr. mit Kamez impuro von dem star. absol, 
sleiher Form. Eben fo Pf. 16, 5. 63, 11. Bol. Seſenine 
1.8. G. 509. 606. f. Von Ehvortisuen Tommt bas Wert Nehem. 
12, 44, 47. vor. 


7. Die Redlichen [hauen fein Angefiht) Hub. bie 
Achlihen ſchauet fein Angeficht. Beide Eonkrustiongarten 
ind möglich und wahrſcheinlich; die erſte bat die Heine Schwierig⸗ 
kit, daß der numerus mwechfelt, da 0, ein singulare, mit 
IP, einem plurali, zu eonſtruiren if, die ſich aber durch Bei⸗ 
viele heben laͤßt (vol. Pf. 10, 10.)5 nach beiden muß man das. 
uff. 9 fie den Singul. nehmen und auf Jehova besichen, was 
niht ohne Schwierigkeit ik. Fuͤr den Singular» Gebrauch des 
sıfhx. beweifen die Beiſpiele Hiob 20, 33. 22, 2. 27, 23. nicht 
iher, weil da der sing. als collectivum genommen werben kann; 
ten fo it es mit den Beifpielen von 70 1 Moſ. 9, 26. Pf. 73, 10. 
deſ. 4, 15. 53, 8. Daher nimmt Gefenius 2. G. ©. 216. 
in unferee Stelle einen Majeſtaͤtspvlural ans wur laͤßt fich dagegen 
nit Ewald Gramm. S. 365. bemerken, daß auffer 5 Mof. 33, 2. 
ein folcher Plural im suff. nicht vorfommt. Diefer Grammatifer 
nimmt an, was auch jener als möglich fent, daß die Form XD 
buch Mißbrauch Singular» Bebeutung erhalten habe. — Die zweite 
Erffärung gibt einen ziemlich matten Sinn, bie Wiederhofung von 
2.4 5., man müßte denn fhauen willkuͤrlich mit dem Neben- 
begriffe des Wohlgefallens verieben, wozu noch kommt, daß die 
Reensart fein Antlitz ſchauet fchwerlich vorkommt, da es 
immer beißt: fein Auge fhauet. Die erftere möchte daher 
wrzuziehen ſeyn; aber was beißt: Gottes Angeficht ſchauen? Es 
iR der Gegenfäg von: Gott verhällt fein Angefichts bie 
thut er im Zorn, jenes iR alfo Zeichen der Gnade, umd iR fo viel, 
als wenn Bott fein Angeficht ſtrahlen läßt über die Menfchen 


(MI. Hiob 38, 26. Pf. A, 13. 89, 16. 140, 14.). Man führt auch 
11 ® 
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M. 17, 15. gewöhnlich für dieſen Sprachgebrauch an, aber gerade 
in dieſer Stelle ik er mir verdächtig geworben. Rofenmüller 
zte Ausg.) erflärt fa, daß er 0) als accus. mit dem. wieder» 
bolten Z7IN verbindet, und 12728 auf die Gerechten bezieht, fo 
da dieſer "Sinn entſteht: den Gerechten liebt er, Ihr Ange⸗ 
ficht wird es ſchauen, fie werden es erfahren: aber das Ge⸗ 
zwungene und Matte diefer Erklärung fühlt ein Jeder. 


Pſalm XIL 


Bitte um Hülfe bei der überhand nehmenden Bosheit und Ver⸗ 
Derbtbeit der Menfchen (WB. 2—5.). Behova verheißt den Elenden 
Rettung, und dieſe Verheißung if zuverläffig; FJebopa wird Die 
Zeidenden vor den Frevlern ſchuren, die fe mit Schmach berhau⸗ 
fen (V. 6-9.). 

Man deutet dieſen Pſalm gewöhnlich entweder auf die Sauli⸗ 
ſchen Verfolgungen (Roſenmüller 1. Ausg. beſtimmt auf die 


WVerratherei der Siphiten, 1 Sam. 22, 23 .), oder auf bie Abſalo⸗ 





milde Empörung, und Diele insbefondere auf dem Ahitophel. 


Mir ſcheint der Dichter nicht ale Individuum gegen gewifſe 
Bndividuen, fondern als Stellvertreter einer ganzen Denfchenckaffe 
(der Leidenden V. 6.), gegen eine andere Menſchenclaſſe (der Frev— 
ler, und ſie heißen wirklich ein Geſchlecht, eine Menſchenart 
V. 8.) zu ſprechen. Ich überlafie es dem Urtheile der Leſer, ot 
unſere Anficht des Pſalms nicht natürlicher ſei, als die gewöhnliche 
(Wirklich if derfelben N. 2. Ausg. beigetreten.). Es ift ein Klag 
pfalm, wie fo viele, die ſich auf ein Mationalverhältniß gegen bar 
bariſche Feinde (mögen es Vhiliſter oder Ehaldäer oder Samarita 
ner sc. ſeym) beziehen. Der Dichter leidet mit der ganzen Nation 
Bunächk iR unſer Pfalm mit Pf. 14. verwandt, und dieſen mäffe: 
wir auf ein Nationalverhäftniß deuten. 


8. Die Guten) Heer "POT vol. Anm. 4. M. vr 
Die Treuen] DON fonk bie Ereue, Redlichkeit, vo 
MON, h. die Treuen, Redlichen, mie Pf. 31, 24. vom Ging 
MOR f. v.a. TON). Berlieren ih) .DOD Gmaf ir Di 


Erklärung Jarchi 8, daß es eins ſei mit DPN, entfpricht as 





+‘ 
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Ien dem varaleliemus wirklich IR au DOT DEN ı Sam 
11, 4. und 0° DD 1 Ebron. 11, 13. Ein Name. Andere * 
Hirungen und Dialektsvergleichungen find gekuͤnſtelt. 

3. Schmeichel⸗Worte] eis. Worte der Schmeiche⸗ 
leien, MDV b., wie Pſ. 109, 2., von der Rede ſelbſt. nipon 
plur. von rRort Schmeicheleien. Mit boppeltem Hersen 
he reden anders, als fie denken. Die Wicberholung des Worti 
reist Doppelheit und Verſchiedenheit an, fo jaN) Jam 5 Moſ. 
85, 13. verfchiedenes Gewicht, und V. 14. ID’) TD’N. De 
Gegenfag iR mit ganzem Herzen, Do 3353, welches 
ı Ehren. 12, 33. ſynonym mit 3 2* N52 V. 33. ſteht. 

4. Es tilge] Wan muß nicht nach der Srundbedeutung 
kberfegen: fchneide weg. Schmeichel-Worte] d. h. Schmeich⸗ 
ke, fo wie das folgende Zungen ebenfalls bie Drenfchen anzeigt. 
Großfpreherifche) welche entweder Schmähungen gegen bie 
tidenden (vgl. Pf. 31, 19.), oder beffer die, Zuverficht auf bie 
Bungenfünfte, welche 8. 5. geichildert wird, ausfprechen. 

3 Mit unfrer Zunge fliegen wir] — in Anm 
ſehung oder wegen, Er. 3, 13. Hiob 37, 1. (Die andern Bei⸗ 
hiele; welche Gef. und Win. für biefe Bedeutung anführen, er⸗ 
lauben noch eine andere Erklaͤrung. "IT intransit. ſtark, 
überlegen feygn. And. falfch: unferer Zunge gebieten wir, 
was das Wort nie beißt. Stehn uns bei] woͤrtl. find mit 
uns. Wer überwältigt ung] woͤrtl. wer if unfer Herre 
b. h. da wir alles mit unfeen Zunge üsberwältigen, fo iſt niemand, 
beffen Obergewalt und Herrſchaft wir zu. fürchten hätten, der uns 
findern könnte, zu thun, was wir Luft Baben. 

6. Der Dichter iſt der Exrhörung feiner Bitte fo gewiß, daß 
et Jehova ſelbſt Hülfe verheißen hoͤrt. Klagel eig. GSeſeufze, 
Vehklage. Nette ꝛec.] woͤrtl. ich fetze in Sicherheit 
den (ſuppl. TON), gegen weichen {man oder ber Frevler) 
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ſchnaubt. Dieb iR die leichteſte Erklärung nah Pf. 10, 3., 
welche Dathe und Roſenm. befsigen. Leber die Auslaffung des 
relativi ſ. Gef. ẽ G. S. 749. Und. ich ſetze im Freibeit den, 
der nach ihr ſchmachtet. 

7. An der Gewißheit dieſer Verheißung iR nicht zu zweifeln, 
denn Jehovas Reden ſind wabrhaft. Rein] naͤml. von Trug. 
Val. Spruͤchw. 30, 5. Pf. 19,9. Gelaͤutert in der Werk⸗ 
ſtatt von Erde) ANZ von Metallen: ausbrennen, von Schlacken 
reinigen (Pf. 66, 10. Jeſ. 48, 10. Jer. 6, 29.). Yopg, ãxat 
xy, iſt ſogar im feiner Form zweifelhaft, da Manche (Uber 
Esra, Kimchi u. A.) das I für radical halten, beſſer aber hal⸗ 
ten es die Meiften für ſervil, fo daß yop das zu erklärende Wort 
wäre. Die gewöhnliche Erklärung Tiegel ruht auf ſehr unfichern 
Gründen; die Schultenfifhe: cum exhaustione terræ, iſt gefün- 
ſtelt; befier vergleicht man mit Michaelis sy operari, woher 
fih die Bedeutung Werkſtatt ziemlich Teicht herleiten laͤßt. 
vand bat man zu yoy bezogen, und als adjectivum irden 
genommen, gegen die Sprache; es gehoͤrt zu MIN, und heißt in 
Anſehung ber Erbe, der erdigen Theile, wie Roſ. rich 
tig bemerit. Gereinigt] durchgeſeigt; von Metallen, wie 
bier, auch Hiob 28, 1. Sieben Mal) für viel Mal (val. 3 Mof. 
26, 24. pr. 24, 16. 4 Mof. A, 15.). | 


8. Sie bebüten) naͤml. die Elenden. And. du wirft fie 
balten, näml. deine Neden. Sie wahren] das suff. 237 ik 
colleet. Menfchenart] naͤml. der Betrüger und Falſchen. 9j7 





6. Michaelis und Köhler leſen unnöthig Katı 15 HI mit LXX Syr. 
Symm. Chald. Vulg. Arab, ſo YYPia, ib will ihm ericheinen. 


& Statt DITEN m. WIEN laſen, nach Houbigantd, Michaelis m. Und, 

Vermutung, LXX Vulg. Ar. WIAEN u. WEN, und swar, nach Ibrem 

" Urtgeit, richtiger. Auch Codd. Kenulc. leſen fo. Mllein wer fiebt nicht 
ein, daß das freie Ueberiegungen und Emendationen find? 
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sig. Generation, bie Menſchen einer gewiſſen Belt, Pred. 1, 4. 
dann Stenfchentiaffe, Sf. 34, ©. 


9. Ringsnm wandeln) näml. um die Frommen herum, 
um ihnsn gu ſchaden. Erheben fie fh) Nah Kimdi's 
Erflirung nehmen wir DZ für DANI, was freilich nicht ohne 
Schwierigkeit ik, da ſonſt kein Beifpiel dieſer Auslaſſung des Guf⸗ 
fres vorfommt. Diejenigen, weiche Bet. 2 ©. &. 734. anfühet, 
find nicht gang entfprechend. Leichter iR in Unfehung ber Eon- 
ſtrnetion die Erflärung: indem fich erhebt Schreden für 
die Menfhentinders aber ber Sinn ik matt, indem ber Sat 
nachſchleypt. Schmach] Gefenius erklart das Wort naar 
nach sor Niph. erfchüttert werden Jeſ. 64, 1. durch S hreden. 
Simdi "end Jarchi nehmen es für vilitas, und nach des erſtern 
Leklaͤrunz: wenn fie fi erheben, tk es den Menſchen⸗ 

lindern eine Schmach,. entfieht der beſte Sinn: es find dan 
bie Stellen parallel pr. 28, 12.: Wenn die Boͤſen empor⸗ 
Iommen, gehen bie Leute in Zrauerfleidern, und Spr. 
9, 2.2. Wenn der Frevler berrfcht, Teufzet das Volt, 
Und, Erklaͤr. f. bei R. 


Sfolm zum. 


Ein Ungluͤcklicher beffagt Eich in heftigem Kummer, von Febova 
bergeffen zu ſeyn (VB. 2.3.) , und bittet um Hülfe gegen feine Feinde 
(8. 4. 5.). Buverficht ber Erhörung (V. 6) 


Diefer Pſalm enthält fo wenig Eigenthümliches, Daß er ſchwer⸗ 
lich hiſtoriſch zu erklären ſeyn möchte. Hält man ihn für davidiſch, 
fo muß man ihn wohl in die Beit der Verfolgung Sauls feben, 
aber etwas Näheres zu beſtimmen iſt unmöglich. Da ſich dieſey 
Vſalm in nichts von den gewöhnktichen Klagpſalmen unterfcheibet, 
10 werfiche ich ibn auf gleiche Weile, Die Nabbinen abnlich. 
darcht verficht ihn vom ganzen israclitifchen Volle, Kimchi 
vom gegenwärtigen Eril der Buben. (Nof. 2. Use. ifl Diefer An⸗ 
fit beigetreten.) | 
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2. Wie lange]. fragt der. Dichter gleichſam umgebuldis. 
Verbirgſt du dein Antlig] wuͤrdigſt du mich keines Blickes, 
keiner Aufmerkſamkeit, vol. Anm. au Pf. 11, 7. | 

3. Sörgen hegen im Bufen) eig. Rathſchlüſſe, 
Beberlegungen In meine Seele legen, nämlich über meine 
Lage, wie ich. mich vetten, der Gefahr entgehen wil. Den gam 
zen Zag] eig. den Tag Über. Geſucht ik. Kimchi's Erklaͤ⸗ 
rung: nicht bloß des Nachts, auch des Tags, wo fonk die Men- 
ſchen in der Zerſtreuung der Gefchäfte ihre Sorgen vergefien. 

4. Schau her]. Gegenfag von. V. 2.: wie lange ver 
birsf du dein Antlig vor mir? Beſtrahle mein Auge), 
näml. mit deinem Blicke, denn Jehovas Antlig iſt Licht. Das 
Auge erleuchten iR fo viel als beleben (Est. 9,.8.), ergniden 
(1 Sam. 14, 27.): dem Ermatteten dunteln die Augen (Klagl. 5, 
17) Daß ih nicht entfhlafe sum Zpde) wörtl. daß 
ich nicht ſchlafe den Tod. Es if nicht nöthig ID vor 
MIDI zu fupplivens diefes Meht dichteriſch für 719. Den kum- 
mervollen Dichter ergreift töbtliche Hoffnungsloſigkeit, ſo daß er 
des Lebens muͤde iſt; ſeine Augen dunkeln, gleichſam wie die Augen 
eines Sterbenden, und wollen ſich zum Todesſchlafe ſchließen. 

5. Ih uͤberwand ihn) ich war ibm überlegen. De 
fon, Pf. 129, 2. 1 Mof. 32, 26., mit dem dat.; 5. mit acc. 
Weil ich wante) vol. Pſ. 10, , 

6. Daß er mir wohl gethan] on) etwas erzeigen, 
PM. 116, 7.3. b. Wohlthaten, naͤml. der Rettung. 


Bfalm XIV. und LIIL 


- Ein im Exil unter Feinden, die nichts als Bosheit gegen ihn 
üben, lebender Zsraelit bricht aus in eine Klage fiber „die böfe. 
Welt;“ alles fei voll von Bosheit, Lafer, Gottlofigteit (W. 1—3.). 
Er hofft, daß Jehova, der Beſchützer feiner Landsleute, diefe Frevler 
firafen werde (B,.4-6.). Beſonders ſeufzt er auch nach. der Rüde - 
kehr feines Volkes (V. 7.) ; 


Bfalm XIV. 469 


Schen aus dieſer Buhaltsanzeige gebt hervor, Daß David nicht 
Verfaſſer dieſes Pſalms ſeyn kann. Die Innern Data find zu klar 
and hart, als daß wir anfichen follten, die Meberfchrift als unächt 
aufzugeben, obgleich fie ſowohl hier, als Bf. 53., David als Verf. 
msibt. Es fallen daber alle die verfchiedenen Hypotheſen der Aus⸗ 
leger über die biflorifhhe Beziehung des Pſalms über den Haufen. 
Der Dichter Icht im Exil, und klagt über die Bosheit feiner Feinde, 
der Chaldaer mahrfcheinlich: dieſe werden von der Rttlichen Seite 
seihildert, wie Bf. 10. die Nationalfeinde ; fe ſind Gottvergeſſene, 
Kuchloſe, Webelthäter; die Juden hingegen, die He unterdrüden, 
te Elenden, ſind die Gerechten; es fehlen nur die Frevler 
(die aber unter den Uebelthätern begriffen find): fo Hätten wir alle 
Elemente der Klagpſalmen, dergleichen wir fchon nachzuweiſen ge» 
ſucht Haben. Und bier ift kein Zweifel gegen unfere Anficht möglich; - 
8.7.18 zu klar. Mof. 1. Ausg. nahm der davidifchen Ueberſchrift 
meiche, den 7. V. für einen fpätern Zuſatz; if aber davon zurück⸗ 
gekommen. Mit unferer Anſicht Himmt Kimchi überein, der deu 
dſalm auf das babylonifche Gril bejicht, und 923 vom König von 
‚Babel deutet; auch Zarchi verficht ibn propbetifch von Nebucad⸗ 
‚aa. Shen Venema febte den Pſalm ins Eril, und gab ibm 
einen Verfaffer im Exil; nur follte diefer eine davidifche Ode ber 
st baden. Paulus weicht nur wenig von und ab, indem er nach 
:beodorets Vorgang den Palm auch auf Nationalfeinde, aber 
auf die affgrifchen Belagerer Zerufalems, deutet; indeß fleht dieſer 
ketlarung B. 7. beſtimmt entgegen. 

Anſern Pſalm finden wir mit wenigen Veränderungen nochmals 
im Bfalmbuche aufgeführt (Pf. 53.). Diefe Erfheinung, To wie 
die Ähnliche, daß Bf. 18. in 2 Sam. 22. etwas verändert vortommt, 
erklaͤren manche Ausleger durch die Annahme einer doppelten Ne⸗ 
tenfon, die David felber veranſtaltet haben fol. Da wir eine 
flhe hier wenigſtens von diefem Dichter nicht annehmen konnen, 
ind es überhaupt nicht wahrſcheinlich if, daß die Dichter des Als 
terthums fo Pritifch mit ihren Werken umgegangen, wie die unfti- 
sen zum Theil; da auch die Annahme nicht binreicht , daß die Ver⸗ 
Inderungen durch die Nachläffigkeit der Abfchreiber entflanden feien, 
Indem fe zu wichtig And: fo bleibt uns nur übrig, dieſe verſchie⸗ 
denen Hecenflonen entweder aus dem traditionellen Gebrauche, der 
von folchen Liedern gemacht wurde, ‚oder aus willfürlichen Bear⸗ 
kitungen, die man bamit vornabm, zu erklaͤren. So findet fich 
von.2.gän. 18. 19. eine verſchiedene Bearbeitung .bei-Hef. 37. 38., 
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und fd IR die Willkür noch weiter gegangen in der Bildung nen 
Bfalmen aus Stücken anderer: BI. 70. aus Bf.40, 14. ff.; Bf. 10 
aus Bf. 57, 8— 12, und 60, 7—14.;5 1 Ehran. 16, 3— 36. aus % 
405. u. 96. Eine freic Bearbeitung einiger Theile von Bf. 18. fi 

det fih Bf. 144. Bol. Übrigens Redding Observatt. philc 
critt. de Psalmis bis edıtis. Franeq. 1795. 


1. Der Gottloſe] 52) iR nicht bloß Chor, Narr, 
h. unklug, fondern auch unmeife‘ im velisiofen und fittlich 
Sinne, wie denn Weisheit und Frömmigkeit und Zugend bei di 
Hebruͤern eins find (vgl. V. 2.), und dagegen Chorheit eins m 
Antugend, Gottlofigteits daher: boͤſe laſterhaft, Verbreche 
(1 Mof. 34,7. 5 Moſ. 22,21. Joſ. 7, 15.), beſonders gottloi 
Eine Definition des Wortes gibt Jeſ. 32, 6.: „Der Gottlo 
(Thor) redet Gottlofigfeit, und fein Herz finnet Unrecht: er übe 
Ruchloſigkeit und redet von Jehova Irrthum; er laͤſſ 
den Hungrigen darben, und dem Durſtigen raubet er den Trank. 
Daß Heiden als Nicht⸗Verehrer Jehovas fo genannt werden Fon 
nen, beweifen die Stellen Pf. 74, 18. 22. 5 Moſ. 32, 21., un 
der Sprachgebrauch der Apokryphen, welche mit &Opos, wapaloperıs 
nord, die Heiden, Goͤtzendiener bezeichnen (Weish. 1, 3. 3,3 
3, 20. 44, 11. Sir. 50, 26.)5 und fo nehmen wir es hie 
Bgl. übrigens Pf. 10, 4. Berderbt, abfheulih iR ihr 
Handlung) woͤrtl. fie verderben, machen abſcheulich di 
Handlung. Val. Zeph. 3, 7. 

2. 3. Bildlich, anfchaulich wird der Sinn ausgebräckt : unten 
alien (heidniſchen) Völkern auf Erden it kein Frommer zu finden, 
Gott Hält gleichſam Muſterung uͤber die Menſchen. Die Men 





4. Die Ueberſchrift von Bf. 53. iſt reichbaltiager, indem wilden ng» und 
url noch die muſikalliche Angabe nonahy umd die Bezeichnung dei Vf. 
aid Er, Rebt. Ein Beweis dafür, daß die Ueberſchriften nicht von det 
Verf. , fondern von den Ubichreibern und Sammlern berrübren. 


1. @tagı MIrdy Lin Mann 53. 519, unvaſſend, daher wohl nur @areihiehlet. 


J 
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fden-Rinder) fo werden d. die Heiden genannt, In fo fern fie 
bie Mehrzahl der Menſchen ausmachen. Falſch nehmen es Knapp 
u. A. als Bezeichnung der Bnttlofen, indem fie fih auf die un⸗ 
richtig verfandene tele 1 Moſ. 6, 2. berufen. Ein Bernüunf 
tiger) eva bier von Frömmigkeit zu verichen. Dan. 11, 
33.35, find es die der väterlichen Religion treu Bleibenden, die 
Partei der Makkabaͤer; auch fon vom fittlichen Betragen (Spr. 
10, 19.). Die Religion nennt der Hebräer oft Kenntniß, NY, 
Hoſ. 4, 6. Spr. 1, 7., Weisheit, Earl, Bf. 37, 30. 51, 8. 
11,11. Sor. 1,7. umd öfter, Einficht, MIN, Spr. 2, 2.1. 
Bil, Ziegler neue Ueberſetz. der Denk ſpruͤche Sal. sc. III. Ereurs, 
8. 397. ff. Auguſti moral, Einleit. in die Pf. G. 48.) Der 
Bott verehre] vol. Pſ. 9, 11. Alle find abgewichen)] 
naml. vom rechten Wege (Jer. 5, 23.). j92 9.53, 4. fie alle, 
nertl. ihre Allheit. aD ebendaf. if f. va aD) und ſynonym 
nit YO, vgl. Pf. 80, 19. Verdorben] urſpruͤngl. wohl ver» 
fuert, wie im Arabiſchen, von der Milch. Hiob 15, 16. ſteht es 
ehenfalls im ſittlichen Sinne. Die Anwendung, welche der Apoſtel 
daulus Rom. 3, 13. ff. von unſrer Stelle macht, ſtimmt nicht 
mit dem urfprünglihen Sinne nach unferer Erklärung überein, 
Kenn er vom ‚ganzen Menfchengefchlechte und deffen urſpruͤnglichem 
Verderben fpricht ; allein er will auch wohl nur dag Verberben ber 
Denfchheit vor Chriſto gefchichtlich ſchildern. 





3, Etatt 48 Yan Y.3,4.: ad 359, eine Lesart, die mar wegen des feltenern 


MWorted und der etwas ſchwierigern Gonftruetion far für urfprünglich hal⸗ 
ten möchte. 


I Zwiſchen ©. 3. und ©. 4. ſchalten Cod. 649. Kenn., Cod. Vat. der LXX, 
Arab, Vulg. Folgendes ein: 


“x pteb mon andy men gprom oseb mal mrp ap 
yaı 92 dro son Mogb omban ıbp aba mama mb Dnp 
ppy mb DWON np pie rn ab Dy pn Damm 92 
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4. Sollen es nicht inne werden) Y'P Tann (wie dad 
arab. Sur. 26, 48. 49.) heißen Strafe leiden, erfahe 
zen, (fühlen). (Bol. befonders Nicht. 8, 16., 97) er ließ 
es fie fühlen, ſtrafte fie, mo aber vieleicht Y”) contrint 
urſpruͤnglich gefchrieben if, wie Geſenius vermuthets aͤhnlich 
Jeſ. 9, 8. Ser. 16, 21. Hof. 9, 7. Hiob 21, 19.). Indeſſen 
fheint doch immer, mie in diefen Stellen, etwas vorhergehen zu 
müfen, was man fühlen oder merken fol; daber beffer: ſollen 
fie nicht. (durch Strafe) zur Erkenntniß kommen, es inne werden, 
wie fehr fie fich verfchulden. Die Erklärung: find fie denn 
ganz und gar unfinnige (Muntinghe) paßt nicht gut in 
den Zuſammenhang mit V. 5., wo von Strafe die Rede if, Wie 
Brod] vollſtaͤndig: wie fie Brod effen, fuppl: 122 oder 
"TOND vor IDaN. Das Bolt freien, beißt: es bedruͤcken ver⸗ 
derben, ausſaugen rꝛe. vgl. Mich. 3, 3. Hab. 3, 14. Jehova 
nicht anrufen) Umfchreibung der Sottlofigteit, (Pf. 9, 18.). 
. 5. Dann] DO, wie H. 36, 12. von der Zeit, wie auch 


3 und dx und ibi. Der Dichter ſieht die Strafe der Frevler 
gewiß voraus. Denn Bott iR unter dem gerechten Ge⸗ 
ſchlecht] naͤml. wirkſam, gegenwärtig mit feiner Hülfe. Falſch 
And. wenn Gott feyn wird rꝛc.; denn der Dichter will ſagen: 





„Ein offenes Grab ift ihre Kehle, mis Ihrer Zunge ſchmeicheln fle, Httern⸗ 
gift IM unter Ihrer Zunge, deren Mund voll Meineid (Fluch) und Trug. 
Echnell find ihre Füße sum Viutvergießen. Mißgeſchick und Uuglüd ik 
auf ihren Wegen, und den Weg ded Sriedend kennen fie nicht. Surdt 
Gottes ift nicht vor ihren Augen.” Kennikot vertheidigt die Aechtheit 
dieſes Zufanes (Diss. gen. 5. 84. p. 201. ed. Bruns); ibn widerlegen gründ 
lich de Roſſi (Var. Leet. V. T. IV 7.8) und Nofenmüller (Schol. 
z4. d. Et.). Wahrſcheintich ift ed der Zuſatz eines Chriſten, der die Citation 
des Apoſtels Paulus Köm. 3, 13— 18. rechtfertigen wollte. 
4. Eratt yY7 wollen mehrere Kritiker mit dem Cod. Cassel., einigen Codd. 
"deRossi, LXX Vulg. 397, dad futur, leſen; eb iſt nicht nothis, da man 


auch da prateritum für das futur. nehmen kann. Daß aud) Bf. 83, & 
Diefe Punctation vorkonimt, if ein Beweis ihrer Richtigkeit. 
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Gott iR Immer umter dem gerechten Gefchlechte. Bf. 55. hat Rats 
diefes Satzes: wo Fein Schreden [iR]; Sinn: fie zittern ohne 
Urfache (gl. Spr. 28, 1. 3 Mof. 26, 17. 36. 37.). Berner folgt: 
venn Bott zerſtreuet der wider dich Lagernden Gr 
beine] bildl. fürs wertilget, bringt fie um (vgl. Pf. 141, 7.) 
To) Ratt 7971, dich belagernd; da6 verbum iR b. mit dem 
ace. verbunden. Angeredet if ber Unglüdliche, der Leidenbe, 
Qude). 

6. Die Rathſchlaͤge] Umfchreibung feines Vertrauens auf 
Jehoba. Verſpottet nur] möget ihr immerhin verfpetten. 
Ungeredet find die Beinde. WII befhimpfen, fchmähen. 
Denn] man denke vorher: Es if vergeblich! Aus diefem Ders 
kin Pf. 53. entſtanden: du verfpotter fie, von Bott ver- 
norfen] wörtl. benn Bott verwirft fie. Sim: bu, Jude, 
wirſt triumphiren über die Heiden. 

7. O täme] wörtl. wer gibt, bebräifcher Optativ (5 Moſ. 
5,29. Hiob 6, 8. Pſ. 55, 7. vgl. Pſ. 4, 7.). Aus Zion] 
dem Sitze Jehovas; man denke ſich den Didter fern vom Vater⸗ 
lande, mit Schnfucht nach Jeruſalem binfchauend, wie Pf. 121, 1.2 
„Ih bebe mein Auge zu den Bergen: woher wird mie Huͤlfe 
kommen ?“ Nach Jeruſalem hingerichtet, beteten die Juden im 
Eril (Dan. 6, 10. vol. 1 Kin. 8, 33. ff.). Heil über Israel] 
die Rettung Israels, naͤml. die Ruͤkkehr. Führer zuruͤk] DIT 
wird befonders in diefer Phrafe (Wi. 85, 2. 5 Mof. 30, 3. Am. 
9,48. 9. a.), aber auch fon (Pf. 55, 5.), transitive gebraucht. 
Die Gefangenen] MI Gefangenſchaft, abstr. pro cop- 
eret. Manche nehmen dieß für Unglüd überhaupt, wie Hiob 


5.6 Ele die bedentende Abweichung in Pf. 53, 6. am N» np mn DU 
: BOX” Dr 9 nnd jan nter? "np —2 = nD 
enthanden (ei, in fhwer au fagens Acherlich ie aber die Bedart unferd Fr. 
De achte. 
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42, 10.: ZN MIOTNS SU 11; allein in diefer Sehe 
iR es eine forichwörtliche, metapborifche Redensart; Bier aber, 

wo vom Volke felb die Rede ik, muß man ben Ausbruch ficher 
eigenttich nehmen (mie auch Bf. 85,2). Da nun David nicht fo 
ungluͤckliche Kriege geführt Hatte, daß viele von den Joraeliten 
Hätten gefangen feyn koͤnnen: fo verſtehen wir unfern Pſalm auch 
um diefes Berfes willen am been vom Exil. 


Pſalm XV. 


Was fordert Behova von feinen Verehrern? (2. 1.). it die 
Frage, welche dieſer Pfalm beantwortet. Gerechtigkeit, Wahrhaf⸗ 
tigkeit, Menſchenliebe find die Eigenſchaften eines wahren Vereh⸗ 
vers Fehovas, die zugleich glücklich machen (V. 2—5.). 

Die Meinung iſt faſt allgemein, daß David dieſen Pſalm bei 
Gelegenheit der Translocation der Bundeslade, und der Einweihung 
des neuen Zelte (2 Sam. 6, 12. ff. 1 Ehron. 15, 1. ff.) gedichtet 
babe. Man kann nichts dagegen haben; nur baue man nicht gu viel 
anf die Gewißheit dieſer Hypotheſe, und erfenne an, daß der Bfalm 
auch ohne jene Annahme, als. ein bloßer religiöſer Mafchal, wie 
Bf. 1., verſtanden werden kann. Noch unficherer wird diefe Hypo 
theſe, wenn man noch dazu annimmt, David habe in diefem Pſalm 
eine Moral für die Vornehmen und Obrigfeiten (Michaelis, 
Döderlein, Datbe), oder für die Brichter (Baulus, Fakobi) 
auffiellen wollen. HA nicht unfer Pſalm ganz allgemein? Sehr 
Abnlich iſt die Stelle Feſ. 33, 14 — 16., wo der Gedanke ausgeführt 
wird, daß den Frevlern in der Nähe des göttlichen Strafgerichts 
bange wird, daß hingegen die Frommen flets gefchirmt find. 

Man hat diefen Pſalm im verfchiedene Chöre abgetheilt; allein 
wenn 5. B. 8. 1. ein folcher Chor ſeyn follte, fo müßte er öfter 
wiederfehren, oder fi doch wenigfiens wiederholen laſſen, mas 
nicht wohl dem Inhalte nach möglich if. Es if fiherer, man Iapt 
den Pſalm unabgetheilt. 


4. Wer darf weilen bei deinem Zelt] mer ik würdig 
zu weilen? Dieß, wie das Folgende, drückt nur den Sinn aus: 
wer darf fich als dein Verehrer dir nahen, in deiner Nähe ſich 
befinden? Wellen und wohnen if nichts als bäufig wiederboltes 
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Raben, Hinzutreten, und dieß iR gleichſam eine Wergänkigung, 
ine Gnade, welche die Menſchen geniehen. So wie nicht jeden 
um Koͤnige nahen barf, fo nicht jeder zu Gott, er mache fick 
kan diefer Ehre würdig. Daß der Boͤſe nicht bei Jehova weilen 
darf, iſt Pſ. 5, 5. ohne Beziehung auf den Gottesdienk gefagt. 
Dee Begriff des Gchuges, den manche Ausleger in biefen Aus⸗ 
huden finden, liegt nicht darin. 


2. Wer untadelig wandelt) DYAN volllommen, vollen 
kt (vom Jahr, 3 Mof. 25, 30., vom Tag, Jeſ. 10, 13.), vom 
koͤrper, fehllos, (von Dpfertbieren 3 Mof. 1, 3.), dann fittlich, 
nie bier: ohne Fehler, Tadel, Laker (integer vitæ scelerisque 
purus), auch fromm (Hiob 2, 3. 9.). Hier ſteht es substantive, 
wie )ſ. 84, 12. 1 Sam. 14, 41., und im acousat., ben yon 
nt, vol. Jeſ. 33, 15. MIPTZ TOT. Anderwaͤrts, wie Pi. 
u, 12., wied es mit I confruirts aber deßwegen muß man es 
‚fer nicht fuppliren. Bon Herzen] eig. in feinem Derjen, 
ut bloß mit dem Munde. | 


3. Wer nicht verleumbdet] on, mie daß Piel 2 Sam. 
19, 28., fon ausfpähen (1 Mof. 42, 9. 30. Sof. 6, 22. 25.), 
gleichſam Hin und her gehend Tauern, forfchen, dann zwiſchentra⸗ 
gen, von un Fuß. Mit feiner Zunge) Soll vy b. in An⸗ 
gemeſſenheit zu ſeiner Grundbedeutung genommen werden: ſo muß 
man die Redensart fo faſſen: Verleumdung tragen auf der 
dunges vgl. Pred. 5, 1. 110) by una eilen mit dem Mun- 
de; Pf. 50, 16. 19 sy No) aufden Mund nehmen, oder 
darauf tragen. Nur Rebt font bei w⸗ gew. nr Pſ. 10, 7. 
b,71. Dem Andern] 7Y) und ZIP Naͤch ſter bezeichnet, 
nach Kimchi's richtiger Bemerkung, jeden, mit dem man eben 
in thun bat, fo daß alſo niemand, auch nicht ber Fremde, ausze⸗ 
Khlofen ik. Und Schmaͤhung nicht aus ſpricht NDJ aus- 
brechen, mie 2 Mof. 20, 7. 23, 1. Vielleicht urfpränglich auf 
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bie Lippen nehmen, ſuppl. Yn»o Sy, wie es Pf. 16, 4, 
vorkommt. San anders iR Ez. 36, 15., wo NO) ertragen 
beißt. 

4. In weſſen Augen verähtlih der Verworfene] 
12) if Prädicat und mit 72y3 zu verbinden, und ONXD) 
Subieet. Letzteres if ofenbar der Gegenſatz von dem folgenden: 
Jehovas Verehrer: es ik alfo der von Bott Verworfene, 
der Gottloſe und von Gott Verſtoßene, oder es heißt, wie Andere 
wollen: der zu verwerfende, der Veraͤchtliche, mie dns 
partic. pass. preter. oft für das futur. Rebt, z. B. Tem) 
desiderabilis , ben laudabilis u. a. m. Wer fchwoͤret) 
Das ſchwierige nehmen Viele in der Bedeutung dem 
Naͤchſten; allein dann muͤßte es heißen mia, oder aͤhnlich, 
und Y’ heißt nie Naͤchſter, fondern immer Y) oder Iy, mie 
Rofenmäller richtig bemerkt; And. nehmen es für den infinit. 
Hiph. von y ad maleficiendum (sibi) , ſuppl. jo, was aber 
fhwierig iR. Roſ. (1. Ausg.) hielt es für die Abkuͤrzung der 
Abraſe DBIS IR IND ( Moſ. 5, 4.), die er als Schwurfor 
mel: Gott thue mir Böfes oder Gutes: erklaͤrte (f. Schol. 
5 3 Mof. 5, 4.); allein diefe Erflärung widerfpricht dem Sprach⸗ 
gebrauche, dem gemäß der Infinit. mit & den beſchwornen Vorſat 
anzeigt (vgl. 4 Moſ. 30, 3. 5 Moſ. 1, 35.). In der 2. Ausg. 
iſt er unſerer Erklaͤrung beigetreten, wornach ya? fo viel iſt als 
yo mit elidietem 1, mie DyrTo 2 Chron. 10, 1. vgl. Geh. 
g 8. S. 198. Hievnach if der Sinn: man muͤſſe auch dem Boͤſen 
den Schwur halten. Und den Eid nicht bricht) mörtl. und 
nicht ändert. 


..5.. Geld. auf Zinfen zu leihen,. war verboten nach. dem mo 
faifchen Gefehe (2 Mof. 22, 24. 8 Mof. 25, 36), fo mie ber 
Wucher bei mehrern alten Voͤlkern verhaßt war (vgl. Michaelis 
mo. Recht. 3. Th. 5. 154.)., Beßehung] ID, Gefhenf: 


2 
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beſonders das, welches man dem Nichter gibt (5 Mof. 16, 19.). 
Jegt iR die Antwort auf die obige Frage (B. 1.) vollendet, und 
ver Pſalm eigentlich geſchloſſen; es wird nur noch eine Bekraͤfti⸗ 
sung hinzugefügt; Matt aber wiederholend zu fagen: wer folches 
thut, der darf weilen sc., wird ein neuer Gebanfe hinzugefügt: 
ber wanfer nicht ewiglich, d. h. dem geht es ewiglich wohl. 
. Dean nach ben Begriffen der Juden iR der Fromme als folher 
gluͤcklich. 


vaunn XVI. 


8. D. Michaelis kritiſches Colleg, Über die drei wichtigfen 
Bfalmen von Chriſto, d. 16. 50. u. 110, Bött. 1759. 
Guil. Frid. Hufnagel Diss. super Ps. XVI. Erlang. 1787. 


Ueber den 16. Pſalm v. ©. 9%. Ruperti, Eihhorns Allg. 
Bibl. VI. 266. ff. 

Don ehendenf. Ps. XVI. variet. lectionis et perpetua annot. 
ilustr., Commentt. theol. ed. Velthusen etc. Vol. I. II. 
Commentat. super Ps. XVI. auct. K. G. Stoy. Lips. 1796. 

Steudel Progr. disquis. in Ps. XVI, 8—11. Tub. 1821. 


Ein frommer Verchter Jehovas, der ih in irgend einer Befabe 
befindet (im weicher, iſt nicht gefagt) ruft ibn um Schub an (V. 1.). 
Ion Fehova erwartet er al fein Glück, ihm if er ganz ergeben 
(8. 2.). Treu fchließt er ſich am die Verchrer des wahren Gottes 
as, und meidet die Böbendiener (V. 3. 4.); auch iR er dergnügt 
mit dem Loofe, das ihm fein Bott zugetheilt (V. 5.6.) Darüber 
it er vol Dankes and voll der frohen Zuverſicht, daß ihn Gott. 
erretten und beglücken werde (V. 7— 11.) 

Dee Weberfchrift nach iſt diefer Pſalm dawidiichy und es if 
kin Grund da, daran zu zweifeln; nar bat er Vetwandtſchaft mit 
den Klagpfalmen, und ba von Götzendienern bie Rede iſt, fo könnte 
man fich Teicht einen Juden im Egil als Berfafler denken. Indeſſen 
Einnten diefe Gößendiener auch Beraeliten ſeyn, welche vom Dienſte 
Fehovas abgefallen waren, und dergleichen gab es wohl zu icherr, 
‚uch zu Davids Zeit. Die bikorifche Veranlafung des Pfalme zu 
befimmen, if gang unmöglich ,. da won ber Gefahr des Dichters 
ſchlechterdings nichts gefagt iſt. Daß man zu der Sanlifchen - 

De Werte Comment. d. Pſalm. Deitte Aufl. 43 
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Berfolgung auch bier, wie fat bei allen -Abnlihen Pſalmen, Teint 
Suflucht genommen, wer wird das nicht erwarten? Baulus ver 
mutbet, David babe bei den Bhilißern, als er bei ihnen Schuk 
fuchte, Anträge erhalten, zum Götzendienſte überzugehen. Noſen⸗ 
müller hält den Pfalm für gleichzeitig mit Bf. 56. 57. 59., mit 
denen er in Heberfchrift, Inhalt und Styl verwandt fei; allein 
Bf. 56. u. 59. müßte man wenigflens davon ausnehmen, da fie 
nicht von David feyn können, Indem die darin gefchilderten Feinde 
Heiden find; übrigens kann ich auch die angebliche Verwandtſchaft 
in Inhalt und Styl nicht finden. 

Daß die Apoſtel Petrus und Baulus (AG. 2,25. ff. 13, 31. ff.) 
die vier letzten Verſe unfers Bfalms auf den Meffias deuten, und 
zwar (wie Roſ. richtig gegen Edermann Theol. Beitr. I. 1. 9. 
bemerft) nicht bloß aus Anbequemung, fondern mit wahrer licher 
zeugung, da fie ausdrücklich erflären, die Stelle Fönne nicht von 
David verstanden werden, kann uns, die wir auf dem Standpunfte 
der biftorifchen Erklärung fliehen, nicht befimmen, unfere Anficht 
zu ändern. Ruperti bemerkt hierbei, eine folche meffianifche Deus 
tung entfpreche nicht dem jüdifchen Begriffe vom Meffias; und 
Nof. fügt hinzu, daß die Zuden nie die Auferfichung des Meffias 
erwartet hätten, und führt zum Beweis eine Rede aus Maimoe 
nides an (Porta Mos. ed. Pocacke p. 159. ff.). Dagegen if 
aber doch zu vergleichen, was Schöttgen (de Messia. p. 564.) 
für den Glauben von der Auferfichung des Meffias bei den Zuden 
anführt, womit vol. Heinrichs 4. AGeſch. 2, 24. Eine Ncht 
fertigung der meflanifchen Deutung des Pſalms in den lebten 
Berfen gibt Steudel a. O. Der entfcheidende Grund dagegen 
liegt aber darin, was Steudel ganz unpſychologiſch annimmt, 
daß der Dichter B. 8. feine Berfon mit der des Meffins fol ver 
wechfelt haben. Auch macht die apoftolifche Anwendung diefer Stelle 
gar nicht nöthig, die hifkoriiche Erklärung zu verlaſſen. Der Dichter 
hoffte vom Schutze Fehovas Rettung vom Tode. Ahm fchmebte 
irgend eine Gefahr vor, und cr hoffte nicht Nettung vom Tode 
überhaupt, ſondern nur von dem frübzeitigen, gewaltfamen durch 
feindliche Verfolgung: feine Lebenshoffnung war alfo eine be 
fchränfte, irdiſche, wie überhaupt die Hoffnungen der alttef. 
Frommen meiftens auf das Irdiſche beſchräukt ind. Hm Chriken 
thum Dagegen iind alle Hoffnungen auf das Emige gerichtet, und 
fd auch die Hoffnung bes Lebeus. Nun And alle Hoffnungen in 
Ebriſto erfüllt, und jo auch die Hoffnung des ewigen Sieges über 
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I Tod. Zebe Hoffnung aber, auch die irdiſche, faßt, als Andeu⸗ 
tung umd Abbild, auch die ewige Idee im ch; fa auch diefe Ber 
benshoffnung unfers Dichters: und fo faflen fie die Avoſtel. Sie 
wollen in jener Anwendung unferer Stelle auf bie Auferſtehung 
Chriſti ſagen: die volle, ganze, tiefe Wahrbeit der Hoff 
nung des Bfalmiken ſei er in Chriſto erfüllt und 
benährt. Das war nicht Aubequemung, ſondern ideale Erklä⸗ 
tung, welche Erklärung die Apoſtel überall befolgen, mo von Une 
dentungen des U. T. auf Chriſtum die Rede if. 
4. Bewahre mich] befchüge mich. Es ik fchön, daß biefe 
Bitte nur im einem Hemiſtich beſteht; das zweite wird gleichſam 
inch Seufzen erfest. 

8. Jehova ruf' ich zu) eigentl. ru feſt du [meine Seele] 
in. Der Hebraͤer redet oft feine Seele an (Pſ. 42, 6. 43, 5. 
Jer. 4, 19. SKlagl. 3, 24.) Die Elipfe fucht man zu ermeifen 
durch 2 Sam. 13, 39., welche Stelle aber fehr zweifelhaft und 
dunkel iR CH. 137, 5., welches Schnurrer Dissert. p. 119. 
afuhet, gehoͤrt nicht Hierher) und durch das Beiſpiel der Araber 
(Abulfed. Annal. I. 306.). Bel. Roſ. z. d. St. Aber nicht 
un die Ellipſe fcheint mir hart, fondern auch die Anrede an bie 
Seele ſelbſt, da gleich eine Anrede an Jehova folgt. Man hat 
hir wohl Grund, von der Punctation abzugeben, und NYON zu 
ken, wemit dann alle Schwierigkeit gehoben il. &. d. keit. N. 
Du bi mein Herr] eigentl. der Herr. Michaelis wollte 
nach dem Spree YIN mein Herr Iefen, mas wenigſtens un⸗ 
nithig if. Der Gay: du bi der Herr, heißt nichts anders 
als: ich erkenne dich für den Herrn. Kein Gluͤck für mich 





2 Gtatt ITTON woflen viele neuere Nusleger und Kritifer (Michael s 
Lowtb, "Dathe u. 9.) mir den alten Verss., den Tyaldäer aufgenommen, 
und ZU Codd. bei Kennic. leſen MON, gegen die Eririfche Megel, daß Die 
ſchwerere Lesart vorzuziehen if. erst. Gchnurrer a. a. O. Aber pune⸗ 

. tiren kann man wohl fo, da die 2 pers. fm. keinen auten Sinn gibt. 
Birfiih konımt auch die erſte Perion deb sing. bidweilen defective ge 
ſchrieben vor (DI. 14 13. Hiob 42,2. u.0.» E. Berfeniut BU, E, 266. 
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auffer dir] ?NID passive genommen, mein Sluͤck, das mir 
werden kann. un: beißt nie eig. auffer, auch nicht in den Stellen 
1 Mof. 28, 9. 31, 50., fondern wo dieſer Sinn Gtatt findet, 
darüber, insuper: op Yih alfo eig.: über dich hinaus 
oder iu dir hinzu. (Etwas abweichend ik Geiers Erflärung: 
supra te, i. e. nihil tibi prefero.) 


3. Die Heiligen] eig. in Betreff der Heiligen. 
Mit dieſer Wendung beginnt der Hebraͤex gern einen Satz, vgl. 
Jeſ. 32, 4. Pred. 9. 4. Steudel a. O. nimmt — — fuͤr 
den Dativus, den er mit IN YITTN V. 2. verbindet: sen 
bi du) den Heiligen zc.5 ſehr hart und gefucht! Diele Hei- 


ligen find Feine andern, als bie wahren Jehovas⸗Verehrer, gleich⸗ 


fam die von den Gottlofen Ausgefonderten, Seweiheten 
für den Dienk Jehovas. WYTD bereichnet nicht gerade einen 
fehlerfreien, volllommenen Menfchen (das Volk Israel iR Heilig 
2 Moſ. 19, 6., die Nafirder find heilig 4 M. 6, 5., die Prieſter 
AM. 16, 5.,7.), fondern nur einen Geweiheten. on bat 
die Neberdeutung des Abſonderns, Abgrenzens. Und bie 
Edlen] der stat. constr. IN iſt viel. von dem zu wieder⸗ 
bolenden Yı82 vegiert. Die von Gefenius 20, G. 680. 
angeführten Beifpiele für den Gebrauch des stat. contr. anfatt dei 
stat. abs. laſſen fi im Anfpruch nehmen. Ewald Er. S. 377. 
165% der. stet. constr. tom folgenden regieren: Die Vortreff⸗ 
lichen ber mir Wohlgefälligen; aber die Härte bei Seite 
gefent, entficht fo ein-unvollendeter Gas, ein Subject ohne Praͤ⸗ 
dicat. "IN herrlich (Pf. 8, 2.), vornehm, angefehen (2 Chr. 
23, 20. Neh. 10, 30.) kann hier mohl edel von Gefinnung heißen. 
Sonſt haben wie nah Schnurrers Conjectur erklaͤrt: ich ehre, 
verherrliche fir. Rof. 1. Ausg, erklaͤrte obne Textveraͤnderung 
fo, ‚dag er IR, als substant. (amplitudines oder magnitu- 
” es) mit DT 72 verband: amplitudines omnis mes pro- 
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pensionis in iss. Allein bier iR eine dopnelte Schwierigkeit: 
da PTR als Subſtant. umd zwar im Plural Rechen fol; 
2) daß das 6 ganz uͤberfluͤſſig ik. Man ſagt nicht z. B. bie 
Bröfe all meiner Liebe O3Errb> 34). Andere Erkl. und 
Conject. ſ. b. Rofenmüller. 

4. Viel find die Schmerzen] Das Wort XV heiſt 
gewoͤhnlich CPI. 147, 3.) Schmerz; allein da das verwandte 
D33Y Söngen bedeutet, und viele masculina im Plural fe- 
ninina find, ſo kann man jenes auch in diefer Bedeutung nehmen, 
bie es unter den Alten der Chald. und Symmach. (dmdn$urdncur 
rs iura avrav) und unter den Neuern Michaelis u. A. gethan 
haben. Nur fcheint dee Gedanke: Ihrer Goͤtzen find viel, müffig, 
Iingegen der, den unſre Erklärung gibt, als Ausdruck des Abfcheus, 
sang ſchicklich; auch möchte das fur. befier zu diefer, als zu jenen 
erfiitung, paſſen. Mit uns erklaͤren LXX. Aqu. Syr. Vulg. 
Jarchi, Kimi, Salom. Ben Melech, Hensler, Schnur 
er (welche IIV Iefen), Store u. A. Die anderswohin 
len] Man Hat TOR melde zu ergänzen, und NIIN als 
sibst. neutr. aliud im accus. auf bie Frage wohin? für alior- 
um zu nehmen. So Storr, Roſ., Gef. Anderswohin 
kift foniel als zu andern Göttern, und MIN kommt fogar von 
finem fremden Bott vor Jeſ. 42, 8. Schnurrer punctirt ſehr 
kaum, aber unnöthig MN suräd. Ich opfere nicht] DI 
Ken, fpenden, Tibiren (1 Moſ. 35, 14.). Die Trankopfer 
von Blut nehmen Manche (Jarchi, Aben-Esra, Michae- 
IH) im eigentlichen Sinne, als mit Blut gemifcht. Daß bie 
Ken Blut gensffen, und daß das Genießen des Blutes den Js— 
Wliten verboten war, iſt befannt. Heidnifche Völker pflegten den 
Opferwein- mit Blut gemifcht zu trinken, befonders wenn fie fich 


3 @tatt YVIRt let Echwurrer WIR, sufanmengeogen ſtatt IEN Bit. 
Hiph, bon HN. 
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zu ſchreclichen Handlungen mit eben ſo fuͤrchterlichen Eidſchwuͤren 
verpflichten wollten (Michaelis krit. Colleg. S. 107.). And. 
(Kimi, Schnurrer) verſtehen den Ausdruck uneigentlich, als 


| Bezeichnung der Abfchenlichkeit. Ihre Namen] der Gönendiener. 


Sinn: ich verabfcheue fie auf das Außerfte. 


5. Becher] Bild vom Gaſtmahl hergenommen, wie Pf. 11, 6. 
Sinn: Jehova dankte ich alles, was ich babe, er ift mein Wohl⸗ 
thaͤter, Begluͤcker. &o heißt es von den Prieftern: Jehova fei ihr 


Erbtheil und Eigentfum (4 Mof. 18, 20.), d. 5. von Jehova 


(vom Eultus) follen fie ihre Nahrung haben. Daß aber hier ein 
Prieſter rede, wie man gewöhnlich annimmt, iſt Mißverſtand des 
bifdlichen Ausdrucks. And. finden darin nur diefen Sinn: ihm fei 
von allen Göttern Jehova zugetheilt, während andern Voͤlkern 
andere Götter zugetheilt ſeyn (5 Mof. 4, 19.). Aber dieß paßt 
nicht zum Zolgenden. Roſ. nimmt mit Aben-Esra und andern 
id. Auslegern DI für pars numerata, von 002; allein außer 
daß dieß Wort fo nicht vorkommt, müßte es auch beißen ?D2. 
ueber NID 1. vſ. 11,6. Du bewahren mein 2008] Taih 
partic. von TON, wie MD Jeſ. 29, 14. 38, 5. Vgl. über 
diefe Form Geſ. 28. ©. 308. f. Dieb Wort kann ſowohl heißen 
rrgreifen Giehen), als bewahren, behaupten; indeß ſcheint 
das letztere: du bewahreſt mein Loos, den Vorzug zu ver⸗ 
dienen. | 


6. Mein Erbe] pban Meßſchnut teht fuͤr das abge⸗ 
meſſene Theil (Joſ. 17, 5. non Han der Theil Manafles.). 
Kiel mir) vom Bilde des Loofens hergenommen, denn das Loos 
fällt GB; diefe Vermifchung der Bilder fommt auch fon vor 


Goſ. 17,5. Mich. 2, 5.).. In anmuthiger Gegend] D’2’)) 


iR Subkantivum, mie Hiob 36, 11., jucunditates, metonymiſch 
fur loca jucunda. Das Beſitzthum gefüllt mir] Bd, 
das fonk nicht im Hebräifchen vorfommt, heißt im Ehaldäifchen, 
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mit d) eonttruirt, gefallen (Dan, 4, 24). MI) poeuiſche 
Semininalform wie NIO Pf. 132, 4. NY Pf. 60, 13, Mel. 
Seſenius 28. ©. 467. 

7. Der für mich geforgt) &o erfläcen Knapp, Scde 
nius m. A. Die Bedeutungen rathen und forgen fließen in 
einander, vgl. consulere alicui. And.: der mir gerathen, 
mich gelehrt, ihn zu meinem Gotte zu wählen. yy mit dem 
Accuſ. 2 Moſ. 18, 19. Mahnen mich) "DO? heißt oft belche. 


ten, zurechtweifen. Wozu der Dichter gemahnt wird, muß 


er Zuſammenhang befimmen; entweder zum Dante, oder, was 
sicht viel verfchieden iR, zu erfennen, daß Gott für ihn geforgts 
nah Kimchi, Jehovas Verehrung nicht zu verlaffen. Nieren find 


' de Gig der Empfindung (Pf. 7, 10.) 


3.9. Ich Kelle ze.) ich habe ihn immer vor Augen, ich 
denke immer an ihn als meinen Beſchuͤtzer. Denn er ſteht] 


fol. XN oder TOy. Mein Geik] 1129, f. v. a. DD), 


nie Pſ. 7, 6. Mein Fleifch) mein Körper, , mein Weufferes: 
alles dreies Umſchreibung der ganzen Perſon. Sinn: der Schus 
Jehovas macht mich ganz fröhlich und forglos. 

40. Meine Seele] d. i. mein Leben. Du gib nicht 
Yreis 1.) Sinn: du laͤſſeſt mich nicht umkommen in der Gefahr, 
bie mich umgibt. Was im erfien Sage ſpeciell ausgedrüdt war, 


wird num im zweiten allgemein ausgedruͤckt: du Läffeft deine From⸗ 


men (deegleichen ich einer bin) nicht umlommen. Daß er und die 





1, Der.Zert Her TON, die Maſorethen aber erklären dad ? für überflüfſis, 
und wollen alfo FTD deinen Beommen gelefen haben; auch leſen fo 
eine große Menge Codd. , die älteften Ausg., und alle alten Ueberf. drücken 
den Singular aus (06 fie ihn geleſen, iſt darum noch sweifelhart); allein 
die Texteslesart ift die ſchwerere und doch die fchicklichere, und baher 
vorzuziehen. Bgl. für die Tertedledart I. F. Fischer Proluss. de vitiia 
Lexic. N. T. p. 1864 Bruns Anmerk. su Kennicot. Diss. gen. p. 3. 
Stange Anticr. p. 401. sqg. und gegen fie Car. Aurivill. Diss. de 
vers lect, vocis TION in f. dissert, sylloge. Gott. 17%. p. 123. 
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Frommen nie ſterben ſollten, faͤllt dem Dichter nicht ein, er denkt 
an gewiſſe Gefahren (V. 1.), Die Grube ſchauen heißt ſter⸗ 
ben, umlommen, Bf. 49, 10. MV bier nicht corruptio, ſon- 
bern nach dem Parallelism fovea (Pf. 7, 16. 30, 4.). 


11. Du thuf mir fund) zeige mir. Den Weg des 
Lebens] d. 5. zeig. mir einen Ausweg aus ber Gefahr (vgl. 
V. 10. 1.), oder: du macht mich glüdlich überhaupt. Denn (fagt 
nun das Zolgende) du vermagk den Menfchen glücklich zu machen, 
du bift veich an allem Guten. Fülle von Freuden] MHeberkuß 
von Geligkeit. Bei deinem Angefihtl d. h. bei dir (MM. 
140, 14.), Umfchreibung, wie das folgende: in beiner Nechten, 
d. h. in deiner Macht; vgl. 1 Mof. 43, 34., wo die Speiſen von 
Joſephs Angeficht meggetragen werden, d. b. von ihm. Oder: 
‚gleihfam dir zu Gebote, mie Diener vor dem Angeficht eined 
Königs fiehen (1 Kön. 12, 6.). Es iR bier nicht vom Tempel 
und Eultus die Rede, wie Manche wollen, ſondern von Gottes 
Macht, Freuden zu geben. 


Pſalm xXVII. 


Ein frommer Bedrängter bittet um Hülfe, unter Betheuerung 

- feiner Mnfchuld CB. I—5.), gegen boshafte, gefährliche Feinde 
-(B. 6-12). Nohmalige Bitte gegen diefe weltlich gefinnten, 

wollüſtigen Menſchen (V. 13. 14.). Hinblick anf ein beſſeres Leben 
(V. 15.). 

Die gewöhnliche Meinung, auch ofenmällers, ift, daß 
dieſer Bfalm gegen Saul und feine Anhänger gerichtet fei. Vaulus 
balt ihn für ein Gebet Davids gegen Feinde, die cr zu befriegen 
im Begriff gewefen. Es finden ich aber gar keine polttifchen Bejie⸗ 
bungen in diefem Pſalm. Die Feinde des Dichters find gettlofe, 
weltlichgefinnte Menſchen, und vieleicht. Heiden, Neligionsfeinde 
der Zuden. Es fleht wenigftens nichts Dagegen, die gewöbhnliche 
Situation der Klagpfalmen bier zum Grunde zu legen. Am 15. 2. 
liegt übrigens ein Grund, an der Abfaffung des. Bfalns durch 
"David gu zweifeln. &. d. Anm. 3. dB. 
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1. Redlichkeit] d. h. entweder mich Redlichen, oder meine 
Sitte, die ich mit Redlichkeit thue, bie ſich auf Redlichkeit gruͤndet. 
Dr Dichter beginnt gleich mit ber Bethenerung feiner Unſchuld, 
und beruft füch auf feine gerechte Sache. Mein Flehen)] 12" 
jedes Geſchrei, Rufen, font Jubel, in den Palmen oft Fle⸗ 
ben. Bon Lippen fonder Zeug] funk. VON, weldhes 
Flehen) gefchieht. Umfchreibung der Redlichkeit, oder der Auf⸗ 

richtigkeit des Gebets; allein das erfte if beſſer, nah V. 3. f. 


2. Bon deinem Antlig] eig. von vor deinem Ange- 
fiht, als Richter. Mein Bericht] meine Beurtheilung, Rechte 
fertigung. Dee Dichter fordert die Hülfe als Recht. Deine 
Augen [hauen] oder mögen ſchauen, d. 5. darauf Ruͤckſicht 
nehmen, oder erkennen, was fich näher an das folgende anfchlieft. 
UL Pſ. 11, 4 


3. Der Dichter ſcheut feine Prüfung des Herzen⸗ und Nieren 
druͤfers. Prüfe] das Präteritum als Imperativ ‘oder Dptativ 
u nehmen, fodert der Zuſammenhang. Bol. Pf. A, 2. 7,7 
Möglich wäre indeß noch diefe Erklärung: Prüfe du mein 
Herz ... fo wirſt du nichts finden. Nachts) Die Nacht 
ik die Zeit der Gedanken (Pf. 16, 7. A, 5.); da könnten die 
böfen Gedanken im Herzen des Dichters auffleigen, wenn er der- 
ſelben fähig wäre. Oder es iR ein Bild, von folchen Menſchen 
hergenommen, die Geheimniſſe haben, fie am Tage verbergen, und 
fh nur des Nachts denfelben überlafien. Du wirkt nichts fin- 
den) Man nehme = substantive, oder man fuppl. Fehler, 
ud dergl. Meine Gedanken) NIE ik nah Geſenius 
18. infinit. v. DOT mit der Seminalendung im Plural, wie 
NA PM. 77, 10. von PN und NAD Eich. 36,3, von DoV. | 
Burtorf Thes. gramm. p. 163. führt diefe Formen auf verba 
a) mid. Winer Lex. v. Bar nimmt es für den Plural 
von: Nd mit. dem Singularfuffz , wie My Pf. 132, 12. ®©. 





Gef. a. O. ©. 215. Dann findet enall. gen. et num. Gtatt, 
Weichen nicht von meinem Munde] NIY überfchreiten, 
aber auch vorbeigehen, legteres bier. Sinn: ich bin ohne Trug 
(B. 1.), ich rede, wie ichs denke, And. nehmen gegen die Accente 
und die Anmertung ber Maforethen, daB das Wort yon ſei, 
d. h. den Ton auf der letzten Sylbe habe, IINTHT für das Verbum: 
ih babe mir vorgenommen, mein Mund foll nicht 
übertreten, ober: was ich gedacht habe, ſoll mein 
Mund nicht übertreten. Unfere Erklärung, welche, nach 
Bucer, Rof. vorsieht, gibt den pafiendften Sim, und verlegt 
weder Punctation, noch Accentuation, noch Sprachgebrauch. And, 
Erklärungen, die ſich meift auf eine andere Versabtheilung und 
Accentuation Rügen, ſ. b. Nofenmüller u. Köhler, 

4. Beim Thun der Menſchen] in Betreff, in 
Anſehung, in Beziehung. Von den vielen Erklaͤrungen dieſes 
ſchwierigen Ausdrucks kommt der unſrigen die von Geier und 
Roſenmüller am naͤchſten: inter opera hominis. Daß aber 5 
unter (inter) heiße, Iäßt fich nicht behaupten (2 Mof. 12,2 
beweiſt nicht, da % eher den Genitiv anzeigt, mas auch von den 
Beifpielen gilt, welche Noldius S. 403. umter der Bedeutung 
inter aufführt). Durch das Wort deiner Lippen] Oder 
mit demfelben, mit Hülfe, Kraft deffelben. And. wider d 
W. d. 2, nämlich auf die Handlungen der Menfchen bezogen, 
was gezwungen iſt. Hab’ ich-gemieden] "DW ſonſt betrach⸗ 
ten, beobachten, um zu folgen (Spr. 2, 20.), bier beobachten , um 
zu vermeiden, fich davor hüten, mas allerdings ſchwierig if. 
Denn fonft' heißt das Niphal fo, oder es müßte doch 72 dabei 
Reben, wie Jof. 6, 18. Des Gewaltthaͤtigen] d. h. Unge⸗ 
rechten. D fommt Jeſ. 35, 9. vom reißenden Thiere vor. And. 
Erkl. ſ. b. R. 

5. Zu der Betheurung feiner unſchuld fuͤgt der Dichter noch 
die Bitte um Erhaltung derſelben, sm ſittliche Kraft hinzu (vol, 
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HM. 5, 9) Erhalte) unterſtuͤtze, ber infinit, absol. ſtatt des 
imperat. wie MIDI Jer. 2,2., dgl. Gef. 26. ©. 783. Ewald 
6. ©. 559. In deinen Gleifen]) in deinem Wege, d. i. 
Beobachtung deiner Geſetzze. bay das Fahrgleis, dann Bahn, 
Veg, und metaph., wie 7 Pſ. 23, 3. Spr. 4, 11. Laß 
nicht wanten) Es mögen nicht wanken, d. h. vom rechten 
Vege abgehen. 

6. 7. Denn du erbörk mich) wirft mich erhören, ich 
. vertraue dir. Sonderlich erweife] mopn auszeichnen, wie 
Ä MA, 4, bier auf eine ausgezeichnete Kt beweifen. Gegen 
Widerfacdher] D’OrIPN2X it mit Y’OTD su verbinden, 
Ind. verbinden es mit DIDI: allein letzteres kommt nicht mit 
10 vor, wohl aber erſteres (Pſ. 34, 7. 44, 3. Richt. 8, 22.). 
1072 baben wir fonk nad; Roſenmuͤller u. A. mit PNDD 
verbunden: die fich auflehnen gegen Gottes Nechte, d. h. Gottes 
deinde, Empoͤrer; beſſer aber nimmt man ANNO ‘absolute, in der 
Bedeutung Widerfacher, wie Hiob 27, 7., und zieht "DO? zu 
22, fo wie ®. 13. en ſteht. 


8. Bewahre mich, wie den Augapfel) Der Bedraͤngte 
fordert einen beſondern Schutz: der Augapfel iſt das, mas der 
Renſch am forsfältigken bewahrer (5 Mof. 32, 10. Spt. 7, 2.). 
NOIN eig. das Deännchen, weil fich im Auge der davor Gtehende 
ſpiegelt. Derſelbe Sprachgebrauch bei den Arabern. S. Geſ. u. 
d. W. Des Auges Sohn) eig. Tochter; mit Tochter bes 
jeichnet der Hebraͤer das Zugehörige, Abhängige, Entſtehende. 
Vergl. Hartmann zu Micha 2. Erc,, Geſ. mtr NZ. Un⸗ 
teem Schatten se.) ein anderes Bild von der Henne (oder einem 
andern Vogel) hergenommen, die ihre Küchlein mit ihren Flügeln 
ſchuͤzt. (5 Mof. 32, 11. ein ähnliches Bild.) 

9. Berderben] 178 Gewalt üben, verderben Em. 
11, 3.)3 bier verderben wollen. Meinen Tod⸗ ⸗Feinden] 





"488 Pſalm XVII, 9—12, on 


wiederh. m. Wir ziehen vn IR sufammen: meine 
Feinde aufden Tod, die mich.auf den Tod befeinden. CD52 
beißt fonft mit Lebensgefahr, z. 3. 2 Sam. 23, 17.: erg 
| DAIVDII die mit Lebensgefahr hingingen; Spr. 7, 23. 
Nr WB 2 daß es fein Leben gilt: hier alfo fo viel 
als auf.den Tod. And. von Herzen (Ey. 25, 6. 13.)5 And. 
mit Wuth, wofuͤr Pf. 27, 12. 41, 3. angeführt werden kann. 
10. Ihr fuͤhlloſes Herz] wörtl. ihr Fett, (metonym., 
wie viell, Pf. 73, 7.). Bett if dem Hebraͤer Fuͤhlloſigkeit CP. 
119, 70. vgl. Jeſ. 6, 10.), wie auch den Lateinern (pinguis) und 
‚den Griechen (vaxus). Das Herz verfchließen (1 Joh. 3, 17.) 
heißt fchon am fich fühllos feyn, es find zwei Bilder verbunden. 
Schnurrer (dissertt. p. 152.), dem Rof. folgt, erklaͤrt yon 


nach dem Arabifchen Aa pericardium; allein warum zu 


einem fremden Worte feine Zuflucht nehmen, da der hebr. Sprach⸗ 
ſchatz noch ausreicht? Mof. fchlägt noch vor, nach Bucer, das 
Fett vom Reichthume zu verfiehen (vol. 5 Mof. 32, 15.): fie 
haben fich ihren Reichthum verfhloffen, gefammelt (2): 
darum find fie hoffaͤrtig. Mit ihrem Mund] vol. Pf. 3, 5. 
Hoffarth] naͤml. gegen die Unterdruͤckten, dergleichen der Dichter 
einer it. And. Erklaͤr. ſ. b. R. 

11. 12. Auf allen Schritten x.)] woͤrtl. unſere | 
Schritte anlangend, umringen fie nun mid. ION 
nominat. abs.; oder accus., fo daß der zweite des suff. über: 
KAüffig it, und der Dichter fchreiben wollte: unfre Schritte 
umringen fie, nachher fich aber Änderte und fegte: umringen 
fie mich; oder es if. doppelter accus., von denen der eine zur 
wahren Beftimmung des andern dient. Er ſpricht communicative 
von feines Sleihen. Ihre Augen richten fie] So das An⸗ 
gefiht richten, DID MO 4 Mof. 24, 1. Uns bins 
kreden] So der Syrer; eig. zu beugen, vgl. Pſ. 62, 4. 
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DJ 2, eine gebogene, ben Einkurz drohende Wand. 
Kan ſuppl. ININ mich oder DNIN ung. eher die Auslaffung 
dee Suffigen f. Gef. 2. ©. S. 734. And. (um das Nes) zu 
ſpannen. And. um Sich hinzuſtrecken auf ber Lauer (Mi. 10, - 
10). Sie gleichen] eig. fein Gleichniß, das suffl. I col- 
kestive, wie das Folgende, Schmachtet] fich fehnet. Mol. BI. 
10, 9. ff. 

13. Komm ihnen zuvor] wirf dich ihnen entgegen, ebe 
fie mich erreichen. Durch dein Schwert] ſuppl. I, wie V. 14. 
1.44, 3. 45, 5. 60, 7. Ewald &r. ©. 620. und Winer 
eo. Studien J. 54. wollen keine Ellipſe der Präp. I zuaeke- 
ben; aber gerade diefe Stellen übergehen fie. Man kann die Ellipſe 
vieleicht fo vermeiden, bag man je, und fo auch 37 im 
folg. V. als nähere Beſtimmung des angeredeten Subiects nimmt: 
Kette mich, naͤml. dein Schwert, deine Hand, rette mich. Die 
hebraͤiſchen Ausleger, Michaelis u. X. nehmen ja für bie 
Mpofition von PN ’Cvgl. Jeſ. 10, 5.), unpaffend. 

14. Die Eonfruction gebt fort. Durch deine Hand] 
op. 2. Die hebr. Ausleger, wie vorhin. Das erfe, allgemeine: 
Renfhen wird nun naher beſtimmt, von welcher Art fie feien. 
Den Menfchen dbiefer Welt] eig. von diefer Welt, d. h. 
deren ganzes Streben in diefer (zeitlichen, endlichen) Welt begriffen 
if, nicht dariiber (in die Emwigfeit) hinausgeht. So richtig Kimchi. 
Don Lebenszeit, Welt (Pf. 49, 2.), b. wie xoeuos bei Joh. 15, 
18, 19. die Endlichkeit, Zeitlichkeit, Sinnlichkeit, im Gegenfag 
gegen die Ewigkeit, Ueberſinnlichkeit. Val. Doiy Pred. 3, 11. 
Daß dieß der Sinn fei, wird durch das folgende Har. Ihr Exp’ 
it das Leben] Man kann TON fuppliven, wie auch betm gol- 





U. Das Chetib iſt 31220, dad Kerl W220, letzteres offenbart eine ſyntaktiſche 
Verdefferung. In der Ucberfegung muß man dab K. audbeicden, aber kri⸗ 
tif das Ch. vorziehen. 
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genden: deren Erbe xc.; aber es if nicht noͤthig. Erbe IR fe 
viel als hoͤchſtes Gurt, Zweck; das Leben if entgegengefegt der 
Ewigkeit nad) dem Code. Mit deinen Schägen) d. 5. mit 
neberfluß überhaupt. Nichts anders, als Ueberfluß fol auch das 
Solgende befchreiben. Satt find die Söhne] fie hungern nicht, 
wie die Kinder der Armen, die nach Brod fchreien. Laffen fie 
ihren Kindern] gewöhnlich bleibt man bei dem Hauptſubiect, 
aber beffer macht man 093 zum Subiject. Der Weberfluß erbt 
fi fort auf Kinder und Kindesfinder. 


15. Nun folgt der Gegenfag: ber Dichter fiellt dem Streben 
‚jener fein Streben entgegen. Bon welcher Art dieß fei, können 
wir vom Gegenfage abnehmen: es ik das Streben nach dem Ewi- 
gen, nach der ewigen Seligkeit. Durch Gerechtigkeit] dur 
mein gerechtes Leben, zur Belohnung dafır. Werd’ ich dein 
Antlig ſchauen] Offenbar iſt von dem Anfchauen Gottes in der. 
ewigen Seligkeit die Rede, wie Kimchi und bie alten Ausleger 
annehmen. Neuere (wie Hensler u. A.) verfichen diefen Aus- 
druck bloß vom gnädigen Blide Gottes, von feiner Hülfe 
(vol. Pf. 11,7.). Allein wie macht das einen Gegenfag mit dem 
vorigen endlichen, auf diefes Leben befchränften Streben der Gott⸗ 
Iofen? Roſ. 1. U. erklärte es von dem DBefuchen des Tempels 
(vgl. Pf. 42, 3. 2 Mof. 23, 17. 34, 24. 5 Mof. 16, 16. 31, 11. 
1 Cam. 1, 22.)5 nur verwechfelte er die Phrafe "DTNN IN) 
mit DNS 18, wovon noch verſchieden if DIN m: vor 
dem Antlig Jchovas erſcheinen iſt etwas anderes als Ge 
hovas Antlitz fhauen. Zwar kommt auch der Ausdruck INT 
y 8 das Antlitz Jehovas wird gefehen 2 Mof. 23, 15. 
vom Veſuchen des Zeimpels vor, wornach 7° 935 IN) das 
Antlig 3. fehen auch wohl heißen kann: den Tempel be fu⸗ 
chen; indeß konnte man doch ſchwerlich un, fo brauchen, Uebri⸗ 
gens laͤßt fich das folgende Hemiſtich nicht ungezwungen mit dieſen 
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Erflärungen vereinigen. Daher ik auch Roſ. 2. A. der obigen 
beigetxeten. Mich fättigen se.) Dieß kann fchlechterbings weder 
von dem bloß ſiguͤrlichen Aublicke des anädigen Antlitzes Jehovas, 
noch auch vom Erſcheinen im Tempel verſtanden werden. ICH 
it wirklich Geſtalt, Bild, vgl. A Mof. 12, 8.: Mund gu 
Rund rede ih mit ihm, das Bild WIEN) Jehovas 
(haut er (vgl. 5 Mof. 4, 22. Hiob A, 16.); und fättigen 
lift fi auch nur von einem wirklichen Schauen denken. Noch 
mehr spricht ITS für die alte Erklärung; es ik gezwungen, 
mn man es vom täglichen Ermacken aus dem Schlafe oder vom 
Ertsachen aus dem Ungluͤcke verſteht; es if das Erwachen vom 
Tode gemeint, vol. 2 Kon. A, 31. Ser. 51, 39. Hiob 14, 12. 
Fſ. 26, 19., befonders Dan. .12, 2. 


&o Hätten wir denn, wenn biefe Erklärung richtig iR, in un⸗ 
ſerm Pſalm die Hoffnung der Unferblichkeit gefunden. Hieraus 
waͤrde folgen, daß David nicht Verfaſſer ſeyn kann; denn nach 
dern ihm zugefchriebenen Pfalmen zu urtheilen, kannte er keine 
Hoffnung der Unſterblichkeit, wenigſtens keines feligen Daſeins nach 
km Tode (Pſ. 6, 6. 30, 10. 88, 11. 115, 17. 39, 14.). Bol. 
Ammon über das Zodtenreich der Hebr. S. 202. ff. Bauer 
Theol. d. alt. Teſt. &. 266. ff. Vielleicht müßte man unfern 
Yalm fogar in die Zeit nach dem Eril ſetzen; denn in feinem 
fruͤhern Schriftftellee findet man eine Spur von einem folchen 
Blauben; feld in kanoniſchen Schriftfielern nach dem Exil finden 
fh dergleichen nur Dan. 12, 2. Ei. 37. Jeſ. 26, 19., mo von 
dee Auferfiehung der Todten die Mede if, vgl. Berthold und 
Befen, z. d. St. Im zmeiten Buche der Makkabaͤer und im 
Buche der Weisheit ift die Lehre vom Zuflande nach dem Lode 
ſchon vollkommen ausgebildet (vgl. meine bibl. Dogm. S. 180, 181.); 
nur koͤnnen diefe Bücher unferm Palm nicht als Parallelen dienen, 
Indeſſen bin ich überzeugt, daß fchon früher Ideen von Unſterb⸗ 
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lichkeit und Seyn bei Gott bei den Hebraͤern vorhanden wären, 
da ohne deren Voransfegung die Mythen von Henoch und Elias, 
wenigſtens die letztere, gar nicht zu verſtehen find (vgl. Con;z über 
die Lehre der Unſterbl. bei den Hebr. in Paulus Memor. 3. &t, 
©. 164. Note). u 
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©. Riegler d. achtzehnte Bf. aus d. Schr. ins Deutfche metriſch 
ũberſetzt mit phil. u. exeg. Erläuterungen. Bamberg 1823. ar. 8. 


€. 8. Gramberg über BI. XVIIT. u. 2 Sam. XXII. ein gram⸗ 
matifch kritiſcher Verſuch in Winers egeget. Studien 1.1. fi. 


Bon feinen. Feinden gerettet, bringt David Schova, feinem 
Schntzgotte, Dank für feine Nettung dar (V. 2—4.). In feiner 
Noth, die er V. 5. 6. fchildert, rief er Jevova an, und er erbörte ı 
ibn, und erſchien in aller feiner Majeſtät (V. 7 — 16.), und rettete 
ihn von feinen Feinden, die ihn faſt überwältigt hatten (V. 17— 
20.). Auch verdiente es der Gercttete, denn er war fromm, und 
Zebova belohnt in Frömmigkeit (V. 21 — 28.). Heberhaupt wie viel 
verdankt dee Dichter Jehova! Von ihm kam ihm Sieg und fHerr⸗ 
ſchaft und Rache an den Feinden (V. 29 — 46.). Darum vill er 
Zehova dankbar lobſingen (V. 47— Si.). 

Die Heberfcheift nicht allein, auch die beſtimmteſte innere An⸗ 
deutung (DB. 51.) machen David zum Verfaſſer dieſes Pſalms. Zwar 
würde fich das Selbſtlob V. 22--28. und bas Selbfinennen 3. 51. 
in einem fremden Munde beffer ausnchmen, und ein Hofdichter 
(Nathan vielleicht) könnte diefen Bfalm in Davids Namen gefüngen 
haben; allein dieſe Gründe find doch nicht hinreichend, nm biefen 
Bfalm David abzuſprechen Olshauſen Emend. &. 18. will den 
Bf. vom Volke Jsrael verichen, indem er offenbar eine wationale 
Beziehung babe (V. 28. 44.). Den Ausdruck Knecht Zehovas 
in dee Ueberſchrift, die er für eine zuſammengeſetzte hält, verſteht 
er, wie def. 53, vom Volke. Bär dieſe Anſicht ſpricht der Gebrauch/ 
der in Bf. 144. von nuſerm Bf. gemacht il. Da aber überall ein 
Individuum redet, fo müßte man auch andere Bfalmen, wo dieſes 
der Fall if, wie Pf. 116. 118., geradezu vom Volke verfichen. Diele 
Anficht verdient Prüfung; indeß wage ich noch nicht, fie aufzunch⸗ 
men. — Wenn nun David der Bf. it, fo fragt ſich: welches die 
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Beranlaſſung ſei? So viel iR klar aus ber Anlage des Blalms, 
daß die Mettung von einer befonders wichtigen Gefahr die Veran» 
laſung befielben und ber einzige Gegenſtand bes erſten Theiles 
8. 1-28. if. Der Dank dafür führt dann auch die dankbare Er 
innerung an andere frübere Mettungen herbei (B. 29. ff.). Bene 
Gefahr und Nettung fiel in Davids Königthum, wie aus V. 44— 46, - 
hervorgeht; denn die Erhebung auf dem königlichen Thron wird 
unter des früheren Wohlthaten aufgeführt: wir müflen alfo ent- 
weber die Kriege 2 Sam. 8., oder, mit Aben-Esra, den Krieg 
3 Sam. 21, 15—18., mo David in Lebensgefahr gerieth, oder aber 
die Verſchwörung Abfoloms als Veranlaffung annchmen, und die 


| Ihfaffung in die fpätere Seit Davids fehen. So Jarchi, Kimi, 
 Sofenmäller u. % Die Erwähnung Sauls in der Heberfchrift 


lift ich fchwerlich rechtfertigen; denn V. 18. ff. müſſen, nach un⸗ 


ſerer Anfiche, auf Die Zeit, da David ſchon König war, bezogen 


nerden, und in DB. 38. ff. if von auswärtigen Feinden bie Mede, 


ı mit denen David Krieg führte; böchflens könnte in V. 49., aber 


nur im Vorbeigeben, an Saul gedacht fehn. Daher Ferrandus 


weohl mit gutem Grunde die Ueberſchrift für verdächtig bielt. 


Diefer. Bſalm finder Ach mit verfchiedenen Lesarten in 2 &am. 


22. wieder. Wie diefer Zegt entanden fei, iſt eine Frage, die 


auf verſchiebene Weite beantwortet worden iſt. Bgl. die Einleit. 
. 3, 14. uud Rofenmäller Einleit. 5. Bf. 18. Kine kritifche 
Vergleichung beider Rencenßonen haben. augeſtellt Vogel (Obser. 


nat. critt. m V. T. spec. I. sistens collationis 2 Sam. XXII. 


cam Ps. XVII. part. priorem. Hals 1770.) und Gramberg 
a. a. O. Kebterer zeigt, daß der Text im 28. Sam. fich durch 


erleichternde Lesarten und durch andere Eigenthümlichkeiten aus. 


zeichnet, aus welchen man ſchließen Tann‘, daß er feine Entſtehung 
fhätern, theils überarbeitenden, theils wachläffigen Händen verdanft, 
während dee Zert im Pfalmbuche als der ältere und Achte erſcheint. 
Es findet fonach ungefähr daſſelbe Verhältniß Statt, wie zwifchen 


Bid. u. 53., 2 Kön. 18. 19. u. Bef. 38: 39. 


ı. Des Rnehtes Jehovas) So wird David bier und 


4. 36, 1. in der Heberfihrift und Pf. 89, 4 21. im Terte ge- 


nannt. 7° P ik Ehrenname der Propheten, Mofes u. A. (5 Mof. 


34,5. Jer. 7, 25. u. a. ©t.), gottgefälliger Helden , wie Joſuas 


(Inf. 24, 29.), umd frommer Männer, wie Hiobs (Hiob 1,8 Ir 
He Wette Comment. d. Pſalm. Drirte Aufl. 13 
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Am naͤchſten laͤßt fih David mit Joſua vergleichen. Ols hauſen 
a. O. vermuthet, die Worte her, feien von einer andern Hand, 
als 1175, Binzugefegt, und der Met 1A DT DR Ramme 
"aus 2 Sam. 22, 1. Wein wenn es wahr if, daß diele Kecenflon 
ſpaͤter iſt, ſo zweifelt man wohl mit Recht an dieſem Verhaͤltniſſe, 
und darf wohl eher das Umgekehrte annehmen. ©. d. fr. Note 


2. Ich liebe dich] naͤml. dankbar. DIT von jeder zaͤrt⸗ 
lichen Empfindung, hier: lieben, ſonſt in Piel: ſich erbarmen. 


3. Mein Fels)] bildl. für Schutz, mie alles Zolgende: 
auf Zelfen rettet man fih. Burg) ıTN22 eigentl. Bergfpige 
(Hiob 39, 28.), dann Burg (2 &am. 5, 7.), hier vieleicht das 
erſte, nach dem Borigen. Hort] eig. Fels, d. h. Schuggstt 
(5 Mof. 32, 30. f. 1 Sam. 2, 2. vol. DB. 31. dieſes Pfalms). 
Horn der Rettung] d. h. Bergfpite der Rettung. IB7 


heißt Jeſ. 5, he, offenbar Hügel, vol. das arab. 33 und das 
fchweigerifche Horn, das ſelbſt von kleinern Bergen gebraucht wird. 
Yaulus, Rofenmüller u. A. nehmen diefe Bedeutung Kim mit 
Recht an. Doch fcheint die gewöhnliche Erklärung Horn der 
Rettung, als Bild von ben sehörnten Thieren bergenommen, 
woher auch Horn dem NHebräer Bild der Kraft, des Muthes ır. 
iſt (vgl. Pf. 89, 18. 148, 14.), jener beinahe die Wage zu halten. 
Der Eontert entfcheidet nichts während das vorhergehende Schild 
ſich beſſer zum Horn Leine menfchliche Schutzwaffe zu einer thieri- 
fchen Trutzwaffe) ſchickt, laͤßt das folgende 2102 bober Zu⸗ 


1. Der Tert 2 Sam. iſt kürzer und gleichmäßiger. SIND 2 ara B2%ı 
woiur in Pſ. ð TRO1; vieleicht durch abfichtliche Bererung. 

2 Diefed Hemiſtich fehlt ZEam. U Köhler, Rofenmüller u. %. halten 
es für einen fpätern Zuſaz; Bramberg fällt darüber kein Urtheil. 

I In der andern Recenſion IR diefer Werk zu zweien eriweitert, Indem nad 
Ina hinzunefegt I: Yan DON vvxñ 010), was nach Köhler, 
Rofenmülter u. A. durch Schuld der Abfchreider hier ausgetaſſen fen 
fon; dieſen Zuſatz nimmt auch Didhaufen a. D. in Scuy, weil dadura 
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fudtso rt, etwas Aehnliches, wie Berghoͤhe, vorausfegen, Und. 
ll ſ. 6. Rofenmäller m. d: Kübhndl 3. Lue. 1, 69. ' 


4. Den Sreismwärbigen) Das Mdiectiv iR vorangektellt 
(ml. Beh. 28. ©. 706.), was aber hart ifl. And. mit fortge- 
ſetzter Conſteuction: o Preiswärbiger! —— eig. geprie⸗ 
fen be preiswürdig, wie MY) gefiscchtet und furchtbar. 
Dh Wort in einer andern Bedeutung gu nehmen, wie Paulus 
u. A. thun, hindern die Stellen wo es unleugbar in jener vor⸗ 
leumt, Bf. 48, 2. 96, 4. 1 Chr. 16, 25.1. G. d. krit. N. 
Kief ich Das fur. ſtebt bier poetiſch ſtatt des priter., wie 
iMof. 23, 7. Bol. Geſenius 28. ©. 774. Ewald Gr. 
8,529. Da der Dichter ſchon ganz voll iR von der im Folgenden 
mihlten Rettung, fo vaßt weder baf-Tut. ‚ noch das pres. 

5. Wogen des Todes) find nicht etwa die Ströme ber 
Änterwelt, welche man ben Hebräern, gleich den Griechen, bat 
andichten wollen (pgl. Michaelis Epimetr. ad Lowth Prelect. 
R p. 204. SupplL IV. 1119. Ammon über d. Zodtenreich 
he Hebräer, Memor. IV. 200. Bauer Zheol. d. A. ©. 266.), 
ſoudern Zodesgefahrens Wogen, großes Waſſer find naͤml. dem 
Hebraͤer etn häufiges Bild des Ungluͤcks, der Gefahr (vgl. V. 17. 
W.32, 6. 42, 8. 69, 2. ı.), auch dem Griechen (vgl. Schul 
tens zu Hiob 22, 11. p. 616.) Daffelde gilt von den Baͤchen 
des Verderbeus] uyaba eig. Nichtenuͤtzigkeit, daher 
balchtigteit, Bosheit, dann VWerderben, und iwar Ver⸗ 








eine Beichförmigteit der Glieder entſtegtz Grambergs aber Hält ihn mit 
Recht für unächt, weil er yrofalfch und tautologicch iR. Für mon bar 


2 Sam. ” wbon. Dieſes überflüffige Suffir iſt nad Gr. aus "dem fol. 

senden vor entkanden , wofür indeh 2 Eam. 22, 2. N bet. Auch ſteht 

& MM. 144, 2., und man Eönnte es ſonach Yür urfprüngtich Halten. Ein 
Beispiel dafür enthält Bf. 27, 2, vol. Hohesl. 1, 6. 

Statt des ſchwierigen m ſchtagt Diähaufen nad Jel. 53, 5. rm 

verwundet ver, was dem folgenden 2323 8.7. entſprac⸗ 

. 43 2 
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wintung (Nad. 1, 11. 2, 1.), Krankheit oder Leiden überhaupt 
(HH. 41, 9). Bol. Roſ. und Geſ. Michaelie, Yaulus u. 
3. veriehen darunter den Orcus; And. fogar deu König der Um 
veriwelt CögL 2 Cor. 6, 15.) 


6. Stricke der Unterwelt, Schlingen des Todet 
And Bilder der Todesgefahren, denn Schlingen und dgl. find hiw 
ige Bilder der Gefahren, Nachkellungen (vgl. Hiob 18, 9-10. 
H. 64, 6. 140, 6.). An eine Perfonification des Todes als II 
ges, melde Herder (Bei ber hebr. 9. J. 197.) u. A. bier ſin⸗ 
den, iR nicht zu denken, Ucherrafchten) Und. begegneten, 
waren vor mir (5 Moſ. 23, 5. Jeſ. 21, 14.). Jene Bebeutung 
Iommt V. 19. vor. 


7. In meiner Bedraͤngniß] > 122, Batt NM 
NZ PM. 66, 14.5 oder kurier Ratt XZ, wol. BL. 6,4, 
Aus feinem Palak] d. 5. vom Dimmel, vgl. Bf. 11, & 
Ols hauſen findet h. mit Unrecht den Tempel und a ein Zei⸗ 
hen der nachdavidiſchen Abfaſſung. 





s 2 Eam. 22,5. hat ſtatt I War das varaketere und yortifchere "9 — 
was wir mit Kobler und Kofenmätter in den Tert genossen haben, 
und auch Diähaufen vorsicht. Ss köonnte allerdings blohß eine glückliche 
Eorrectur feyn, wie Gramberg meint; mösli aber auch, daß es Bu 
achte Ledart und die unferd Pf. ein Abſchreibefehler IR. 


6. Statt 230 z eam. 6. 30, weit biefeß gewöhnlicher if. 


7. Etatt — — lieſt die andere Rei. RYAN, eine unfhöne Wiederhotung, 
daher Köhler und Nofenmüller jeneh vorsichen. Gramberg glaubt 
der (pätese Bearbeiter habt das new. NM dem ungewöhnlicheren — 
vorgezogen. Statt JOD Hat 2 Sam. 22. Yarı, weiche Yconv. die Con 
Mruction nicht fordert. 'xian 1289 ifi ausgelaſſen, fo daß var y 
mit yogı zu conftruiren iR und eine gefällige @leihrörmigleit entfteht 


Kennitot und Köhler finden tn 2 Sam. einen Fehler der Abſchreiber 
Medding hält hingegen die mehreren Worte des Pf. für verdächtig ;, and 
J. J. Echultens (Dissert. II. de utilitate dialectt. Orient. in Syllogı 

- '" Pissertt. sub presidio A. Schultens-ete. defenss. P. 1.) Meht die Kür 
Sebart vor. 
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8. Durch eine voetiſche Fiction laßt mun dee Dichter Jehova 
in einer mnjefkätifchen Theaphanie zu feiner_Hülfe erfcheinen. Hi⸗ 
Korifch beißt dieß nichts, als: er half mir. Die poetifche Beben- 
tung ſolcher Theophanien bemweifen Abnliche Dichtungen, als PT. 
14, 5. fe, me, in Nachahmung unfers Pſalms, Ichovas Huͤlfe 
fo erbeten wird, daß Jehsva in einem Gewitter erfcheinen fol; 
mer Hab. 3, 3. ff., wo Die Hülfe Jehovas (fei fie zukünftig ober 
hergangen) unter demfelben Bilde dargekellt wird. Vgl. Pf. 46, T. 
Jeſ. 29, 6. Bach. 9, 14. Das gewöhnliche Medium der. Thee- 
bhanie IE Donnermwetter, mit Erdbeben und Ueberſchwemmung ver- 
Innden; denn. Jehova ik Donner- Gott (vgl. Pf. 29. Trab. 1, 3. ff. 
Im. 9,5. ff. ꝛc.). Den Ausdeud Brundveken des Himmels 
2 Gam. 22, 8. erklären manche Ausleger von den hohen Bergen, 
He an den Himmel zu ſtoßen fcheinen, und daher Säulen des Hin 
mels heißen (Hiob 26, 11.) 5 aber. fchwerlich können fie Grundveſten 
kt Himmels genannt werden; und ich fehe feinen Grund, von bee 
dgentlichen Bedeutung abzugeben, nämlich daß der Himmel dadurch 
als ein feſtes Gebäude bezeichnet wird: es Tiegt in diefer Lesart der 
dekannte Parallelismus des Himmels und der Erde. Weil er 
türnte] MMN exarsit wird mit * eonſtruirt, weil AN die 
Nafe, der Sorn dabei verfianden wird. | 

9. Der Born Jehovas wird auch fonk als ein Rauchen der 
Nafe vorgeftelt (Pf. 74, 1. 5 Mof. 29, 19. Jeſ. 65, 5.), viel 
kiht, wie Kofennrüller bemerkt, zufolge der Beobachtung ‚' daß 
jernige Thiere, als Pferde, Löwen und bel., heftig ſchnauben: 





3 Statt UYAM will dad Keri su 2 Sam. 22, B. gelefen haben Spann, wer 


ches Bose, Köbler und Roſenmöller, fo wie auch Die Lesart unfers 
Pſalms, verwerfen, und mit 9 Codd. Kennic. lefen VAnm; allein diere 


Bedart ſcheint mir durch Emendation entfianden au feun, Da daB Kal nf 

nicht vorkommt, und dad genus in wyanm nicht gut pyaft. — Etatt Bin 

Hiek 2 Sam. 22, 8. Drag, was Köhler vorsteht; mir (cheint der Bears 

heiter durch den gew. Varallelismus von Erde und Himmet zu dieſer Ken 
derung bewogen worden zu fen. 
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nur iſt Schnauben noch Fein Rauchen, man müßte wenigens eine 
voetifche Nebertreibung, wie Diob 41, 12-13. vom Athmen und 
Schnauben des Crocodils, annehmen; auch iR es merkwuͤrdig, 
daß diefer Ausdruck nicht von Menfchen vorkommt: ich möchte ihn 
daher für nichts als eine poetifche Steigerung des gewöhnlichen 
MIT entbrennen halten, wie das verwandte: Feuer iR in 
meiner Nafe entzündet, Ger. 15, 14., beibes vielleicht mit 
Ruͤckſicht auf die Phänomene des Bewitters, Gewoͤlk und Blitz, 
gedacht. . Die Kohlen in unfern Zeste find offenbar Blitze. 


10. Er neigte) Bei einem Gewitter fcheint fich der Him- 
mel nieder zu fenfen, und wirflich geben die Wollen tiefer... Dun 
kel] Dunteles, dichtes Gewoͤlk macht gleihfam bie Straße Jeho⸗ 

vas aus, auf der er wandelt (vol, Nah. 1, 3.) . 


11, Cherub] Daß die Eherubs auf gewiffe Art mit dem 
Donner und Blige in Zuſammenhang Reben, muß man Michaelis 
(de Cherubis equis tonantibus, in Commentt. Societ. Scientt. 
Gett. T. I. und Suppl..V. 1343. ff.) jugeben, fo wohl nad 
unfrer Stelle, als nah 1 Mof. 3, 34., wo fie als Blitztraͤger ge⸗ 
ſchildert find (vgl. Herder Geiſt sc. I. 188.). Allein daraus folgt 
nicht, daß man fie mit den Donnerpferden des Jupiter vergleichen 
müfle (vgl. Herder a. O. ©. 177—93. und mit ihm Gabler 
Urgefchichte IL. 1. 235. N). Sie find die Perfonification der im 
Dienfte Jehovas ſtehenden Naturfräfte, wie die ihnen gelichenen 
Geftalten der vorzuͤglichſten Geſchoͤpfe (Menſch, Adler, Loͤwe, Stier) 
andeuten, bier aber befonders. die Perfonification der Blitze oder 
Donnerwolten; denn fonk führt Jehova auf Wollen, el. 19, Is 
und in unferer Stelle if der Eherub wohl nichts meiter, als der 
Sturmmind der Donnerwolten. Bei Ezechiel (1, 10.) teagen fi 
den Thron Jehovas, und auch hier muß man fich wohl mehrere, 
den Thron Jehovas tragende, Cherubs denfen, und alfo ZI 
- eollective nehmen s denn reitend anf Einem Cherub bat zman ſich 
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Jehova wohl nicht vorgehellt. Dergi, Geſenius a. d. W. und 
meine dibl. Dogm. $. 110. | 

12. Er machte) Das abgekuͤrzte fur. kann in deu poetifchen 
Schreibart den Indicativ begeichnen, vol. Bf. 72, 15. 104, 20. 
Hieb 20, 28. u. and. Beifp. bei Geſenius €. ©. 428. Regen⸗ 
Naht) wörtl. Waffer- Dunkel. Waffer bezeichnet Regen 
Bolten (Bf. 104, 3.). DO Non 2 Sam. 22, 12. wahrſcheinlich 
Baffer» Anbäufung (vgl. ya eongregare), Dichtes 
Sewoͤlk] eig. Sewält der Wolten, d. h. Wolken über Wolfen, 
Man ſuppl. zum vorigen Halbvers: machte er sc. yo NO”. 

13. 14. Aus dem Blanze, feinen Wolken) Zu PIY 
riederbole TO. Es könnte auch der accus. vom verb. regiert fegn 
Gicht. 11, 29.); aber es iR fchwierig, daß der acc. vorhergehen 
fol. Die Accentuation ik wohl unridstig, und der Difinctivus 
ſolte bet Pay ſtehen. Unter Hagel 1.) Man muß wobl das 
vorhergehende 1 damit verbinden: er gab Hagel x. 





11. Etart NT} ſteht 2 Sam. 33 . NM und er erſchien. Die erke Eedart zie⸗ 
den mit Recht die meiften Kritiker der zweiten erleichternden vor; auch 
lefen mandıe Codd. 3 Eam. 22. die Ledart unferd Pfand, wiewohl auch 
umgekehrt Codd. in unferm Yfalım NT lefen. 

1 Etatt N 2 Sam. 2, 12. NM. der Ueßerarbeiter giaudte, dad fut. apoe. 
könne nicht temp. bist. fenn. "Auch Othauſen Yält das Vau conv. für 
wöthle. NND IR 2 Sam. auögelaffen. Statt aD fieht MD, beides ver 
werflich, denn der Einn il matt: Er machte Dunkel rings um (id 
der su Zeiten. Etatt DIA MIN 2 Sam. V MEN, was viell. wegen 
des Seltenheit de3 Worts vorzusiehen il. Denn die "weite Ser. kann doch 
auch Urſprüngliches enthalten. 

13. Hier 1ieft die zweite Rec. V a 1a np 1113 MD, aus dem Stanıe 


vor ihm her brannten 3. 8. was Ad durd Leichtigkeit empfiebit, 
und von Köhler und Rofenmüller vorgezogen wird; Bogel mit Ren: 
nilos hingegen und Gramberg Halten die Leßart des Pſalms fiir richtt⸗ 
ger, und die im 2%. ©. 22. für eine Eorzectur. Vieli. war auß 727 durch 


Verſehen 1792 geichriehen worden, und ein fpäterer Abſchreiber ließ dann 
dab unvaſſende 72 weg. 

4. Stati DYOWA hat die andere Necenfion DeUTn, welches de Aritifer 
vorriehen; iR aber incorvert, nach dem ſpãtern  Hebraitmud, ſtatt DOM. 





- 
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15, Und zerſtreute fie] Man muß das Suffty auf bie 
Beinde beziehen, von denen V. 15. ff. erfi eig. die Rede ik, Der 
Blige viel) And. nehmen II für das verbum werfen, 1Mof. 
49, 23.5 es iſt aber adv.., welches wie RVD m. a. in Anpofition mit 
dem subst. ſteht und die Stelle des adject. vertritt. S. Gef. 
£®. ©. 827. Zrieb fie in bie Flucht) D9, in Verwir⸗ 
zung, Schreden ſetzen, befonders von Heeren, die Jehova fchrecet 
(2 Mof, 14, 24. 23, 27, Joſ. 10, 20.). Gam fo, wie bier, 
HH. 144, 6, 

16, Die Ehäler des Meeres) Nah 2 Sam. 22. f. b. 
MN. PIDN, Thal, Bad, Flußbette. Mir haben früher 
nach der zweiten Bedeutung überfent, fo dab Bäche, Quellen 
Des Meeres parallel wären mit den Brunnen ber großen 
Tiefe, 1 Mof. T, 11.: dab dieſe entblößt worden ſeyn follten, 
wäre hyperboliſche Beſchreibung des Erdbebens; beffer aber iſt: die 
Shäler, die Grunde des Meeres, eine Ähnliche Hyperbel. 
Bol. Beh, n. d. W. Die Grundveſten der Welt] find eben 
nichts anderes, als die Thaͤler oder Gründe des Meeres. 


3} 72 lieſt 2 Sam. nicht, und dieſe Auslaſſung billigen Vogel, Kö 
ler, Roſenmüller u. A., auch fehlen dieſe Worte in den LXX. Ar. . 
Ital., bei Augufl. &. dagegen Gramberg. 

5. Statt XII 2 am. DEI; Matt 2) 2a 2 Sam. bloß Pa, wahrfcheim 
uch um der grammatiſchen Edwierigteit, aussumweichen.' 

16. Statt 070 DR habe ich aus 2 Sam. 22. vorgezogen D’ N, die ſchwerere 

Lesart, die den eigenthünilichſten Sinn gibt, und dem Paraulelismus am 

meiſten angemeſſen if. Ja, recht betrachtet, iſt die Ledart des Pſalms 
ſinnlos; denn 0m N Heißt gewöhnlih Wafferbäce, diefe kann man 
aber nicht entblößen: die Bedeutung: Zlußbetten der Waffer fcheint 
wider den Sprachgebrauch zu ſeyn. Daß DAR DN gewohnlich it, iſt mir 
ein Zeichen des Verdachts dagegen, obgleich Köhler gerade umgekehrt ur 
theilt; auch Gramberg nimmt die Ledart ded Pſ. in Schutz. Statt 
” I yayam lieſt die andere Rec. '” Yan; jenes ziehen mit Recht Köd« 
fer und Rorfenmünler vor: es IR poerifcher, daß Jehova hier auf einmal 
angeredet wird; dieſen Wechſel aber ‚fand der ſpätere Bearbeiter hart, und 
vermied ihn. 
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11-20. Er Kredite] ſuppl. 77°, wie in der verwandten 

Gtelle Pf. 144, 7. ſteht; bildliche Darkkellung ber Rettung. Aus 
‚ großem Gewaͤſſer] d. h. großen Widerwärtigfeiten, vol. Anm. 
rB.5 Die mich überwältigt) eis. denn fie waren 
mir überlegen. Am Lage des Ungiäds]) zur Zeit mreineg 
Unstüds. Ins Freie) vergl. Pſ. A, 2. Liebte) oder licher. 

21. Nun folgen die Motive der Rettung. Meiner Hände 
Reinheit) Unfchuld, Reinheit der Handlungen GHiobh 9, 3% 
22,20. Pf. 24, 3.). 

23, 24. Und feine Sapungen that ich nicht von 
sie) d. 5. ließ fie nicht auffer Augen, ſetzte fie nicht bei Seite. 
‚bergen ihn] DY, wie IN, drückt das Verhalten des einen zum 
mern, das Handeln bes einen auf den andern aus, Bf. 119, 65, 
89,13, 78, 37, Rofenmäkler überfegt es durch coram, aber 
Niefe Bedeutung paßt nicht V. 26. 27., mwo.es vom Verbaͤltniß 
‚ Gottes gegen die Menfchen gebraucht iſt; denn Gott if nicht rein 
vor dem Meinen, ſondern gegen den Keinen. Bot Berges 
hung] ausgelaffen:s meiner, naͤml. die ich hätte begehen koͤnnen: 
Ind. die ich fonk begangen Hatte, An die Erbfünde if nicht zu 
unten, wie ältere Ausleger wollen, 





oo on.” 


"Retina der Borte. 

N. Etatt ID72I 2 Sam. MIIZI, unbebeutend; mur liebt bie andere Rec. 

. das fem. diefeb Worts. 

8. Statt 13 VON lieſt die andere Recenfion IN TION, was allerdings 
in Anfebung der Conſtruction ſchwieriger, in Ancehung des Gebrauchs von 
NO aber Teichter if, und daher von Gramberg ald eine (pätere Correc⸗ 
tur angefehen wird. 

A. Statt IR 2 Sam. IIINT, dagegen ſtatt TONONY NIENENN. Der Sinu 
sder die Gedantenfoige wird dadurch wohl nicht verändert" n wie Bramberg 
‚meint. Beim Vau conv. flieht in der erſten Perfon gern das unverfürste 

’ füt., dagegen hat ed oft die verlängerte Form mit He, Etatt 109 mn 
2 Sam. 15 ’n, ebentaliß eine unbedeutende Aenderung. 
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26. POn einer, ber Jehova oder Menfchen Ticht. Vgl. 
Anm. z. Pf. 4, 4 TON, fih altig erweifen, fo alle 
folgenden Hithpael. 


37. 12) gereinigt, part. Niph. von "2, Bier fittlid 
rein. Die Form NIAN, welche 2 Sam. 22, 37. vorfommt, 
wird von den Grammatikern verfchieden erklärt; daß fie auf 1 
zurückgeführt werden müffe, ift fichee nach der Beziehung auf 1); 
wahrſcheinlich iR es die Form des chald. Itthaphal, ftatt DAN, 
und wegen der Bleichformigfeit mit dem vorhergehenden DamN 
gewählt. S. Gef. 26. ©. 374. "Und. Mein. f. b. R. Lrew 
108] eig. verdreht, verkehrt vgl. Schultens 3. Hiob 5, 
43.) , b. das Gegentheil von aufrichtig, treu, rein, mas auch 
TDY heißt, Weide Worte Reben ſonſt als Synonyme beifammen 
(Spr. 8, 8. 5 Moſ. 32, 5.). Da man ſich Gott nicht unrein, 
unwahr denken fonnte, fo iſt es bloß in Beziehung auf fein Ver⸗ 
haͤltniß mit einem Menſchen zu verſtehen, und das Ganze von 
V. 26. an druͤckt nur den Begriff aus: Gott vergilt jedem nad 
feinem Betragen gegen ihn, born 2 Sam. 22, 27. iſt wahr 
fcheinlich zufammengesogen aus 'bennn, und dieſes ſteht durch 
eine Buchſtabenverſetzung ſtatt —E 


28. Dem Volke der Elenden) eig. dem elenden 
Volke, d. h. wohl nur den Elenden uͤberhaupt. Oder haͤtten wir 
das israelitiſche Volk, das ſo oft elend genannt wird, darunter 
zu verſtehen? (G. d. Einleit. Stolze Augen) der Hebräer 
bezeichnet gewiſſe Eigenſchaften des Charakters durch die Organe, 
durch welche fie ſich kund thun: fo aͤhnlich, wie h., Pf. 75, 6. 


25. Etatt Y972I 2 Sam. NIT2I, wie V. 44. Etat T ») 2 Sam. 22 
vielleicht um Die Wiederholung zu vermeiden, val. 8. 21. 
ꝝ. mn und Henn 2 Eam. 2, 27. Hält Köhler für Schreibſehler eines 


Maidaiſchen Anfdreiberd; auch Bramper a urtheilt ungünſtig über dieft 
Abweichungen; vgl. indeſſen GSeſeniuß 2G. S. 74 
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enperzereckter Hals. Die Lesart im 3 B. Sam: heißt ent- 
ucder: du ſenkeſt deine Augen auf die Stolzen; —X 
wird aͤhnlich Pf. 113, 6. gebraucht; oder: deine Augen [ſchauen] 
uf die Stolzen, [die] du demätbigen. 

39. Andere nehmen dieß und ‚das Bolgende im fururum; 
alein, wie mich duͤnkt, erlaubt dieß die Anlage des Pſalms nicht, 
nelcher ein Danklied für erhaltene Wohlthaten iR. Eher könnte 
das presens continuativum Statt finden, fo daß das Vergangene 
maleich als fortdauernd gedacht würde. Der Gebrauch des fut. 
als praet. in der bichterifchen Sprache bat keine Schwierigkeit. 
6. Anm. z. V. 4. Meine Leuchte) Das Erlefchen der Leuchte 
kieichnet Untergang, Verderben (Hiob 18, 5. 11. 21, 417. pr. 
#4, 20.), fo wie das Fortſcheinen der Leuchte, Dauer der Eriftens 
(1 Sin. 141, 36. 2 Kon. 8, 19. von der Dauer des bavidifchen 
Beihlehts). Das Bild iR hergenommen von der Leuchte, die im 
delte oder im Haufe brennt, es bewohnbar macht, und bie Bee 
nohnung deſſelben anzeigt; wo feine Leuchte brennt, da if das 
Haus ide (vgl. Hiob 18, 5. ff.). Dazu kommt, daß dem Hebraͤer 
des Licht überhaupt Bild des Studies ik, fo wie Finſterniß Ungluͤck. 

30. 31. Mit dir) mit deiner Huͤlfe. Rannt' ich an] 
MIR muß unftreitig von FN laufen, nicht von WS” zerbrechen; 
kmalmen, abgeleitet werden. Die Gchwierigfeit, daf ON oder 
9 fehlt, und das verbum mit dem acc. verbunden if, wird 

EEE 


8 Etatt TAN I 2 Eam. "TNY, vielleicht um die Wiederholung zu vermels 
den, da auch ©. 29. fo anfängt. Das zweite Hemiſtich lauter 2 Kam. fo: 
NEON DOTdI PIN. Gramberg verwirit djefe Beart, weil dynvn 
in dieier Bedeutung fonft nicht vorfomme (f. oben), und weil der Paralı 
Ietiämus dadurch verwiſcht werde. 

D. Diefer Werd iſt 2 Cam. fo verkümmelt: 3° MIT MIT N DAN, 99 
non. Die Ledart des Pf. verdient unfreitig den Vorzug. ' 

R. Etat 72 3 Gam. 23, eine bloß orthographiſche Verſchiedendeit. So 
na, 
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dadurch aufgehoben, daß 357 auch font (HI. 2,8. Zeph. 1, 9.) 
mit Sy vorkommt, und hier ohne dafielbe, Gottes Wege ıc.] 
woͤrtl. was Bott anlangt (nomin. absolutus), ohne Trug 
iR fein Weg, d. 5. feine Handlungsmweifes er if treuer Freund 
feiner Freunde, Jehovas Wort sc.) er haͤlt feine Verheißungen, 
vgl. Pf. 12, 7. 

32, Keinen ſolchen Schutzgott gibt es weiter! Vgl.⸗ mol 
32, 26. 

33. Gott if’s] eig. der Gott, welcher, ober: er, ber 
Butt, welcher. Der Artikel ſteht oft bei Praͤdikaten, und kann 
dann im Deutfchen durch das pron. relat. aufgelök werden, wie 
Pf. 19, 11. 34, 13. 35, 27. 49, 7. 81, 4. u. oͤft. Wein es 
iR doch ein reiner Artikel und verfchieden von demienigen, welchen 
die Spaͤtern wirklich für das relativum brauchen, 3. B. Joſ. 10, 
84. —R Mich gürtete mit Kraft] mir Kraft verlieh; 
ein Bild, bergenommen vom Umguͤrten, welches die Menfchen ge 
wandter, zur Arbeit geſchickter und fogar färfer macht, ober vom 
Umglirten des Schwertes, welches dem Manne Muth und Kraft 
verleihet. Vgl. Glassii Philol. saor. p. 1157. ed. Dathe. 
Hebrigens bat fo wohl diefer Ders, als die folgenden bis V. 36., 
nur den Sinn: du af mich glücTich und ſiegreich im Kriege ſeyn 
laſſen. Eben) D’DN heißt bier wohl eigentlich unverfehrt, 
wohlbehalten, ohne Unfall, wie es Spr. 1,. 12. von Perſonen 
vorkommt. 





2. Statt MON 2 Sam. Ya; ſtatt ndır wiederholt "IY92%, vieleicht weil 
bie Form and wegen bed Jod parag. anflößlg war. 
8. 2 Sam. lautet: 997 (Cheth. {319 Dannm sn um Dr, wab 


gerabesu unverfhändtich if. 'n ya kann allenfalls heißen meine ſtarke Fe⸗ 
ung; aber es iſt doch eigentlich gegen die Grammatik, indem es 5171 717% 
heißen müßte. m”? Fann tweber nach der Bedeutung beben machen (Hab. 
3,6), noch Löfen (Pr. 105, 20.) erklärt werden. Wahrſcheinkich If es 
bioßer Schreibfehler Mast MM. - SQ. ®ranıberg, welcher eine ander 
Erklärung verfuct. 
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3. Er gab mir ıc.] mwörtl. ex machte meine Füße 
gleich (den Füßen) der Hirfche, Die Weslaffung bes zu wie 
kehelenden, verglichenen Subſtantivs iR ganz gewöhnlich, vol. Pf. 
5,1. PNOON seist nach Batader (Adversar Miscellan. L. II. 
Cap. VIIL p. 310.), dem Mofenmäller beitsitt, beide Ge⸗ 
ſchlechter an, fo wie auch ZWINN; daher man nicht bie Frage 
m beantworten bat, warum hier gerade die weiblichen Hirſche ge 
nannt werden. Schnelligkeit im Laufen war eine gerühmte Tugend 
kr alten Helden, weil das lichen keine Schande, und oft eine 
xögliche Kriegsliſt war. Achilles wird ruͤhmend genannt wddar uuus, 
8. Il. a 58, vgl, 1 Chr. 12, 8., wo von zwei Helden gefagt 
wird: wie Rehe auf den Bergen an Schnelle Daß von 
ke Schnelligkeit im Fliehen die Rede ſei, zeigt ber Parallelismus. 
Und Relikte mich sc.] er Lied mich glücklich entfliehen, zu fichern 
Hpen. Das pronom. meine fol entw. das ausdrüden,, daß bie 
Hoͤhen dem Schnellfuͤßigen allein erfeiglich feien, oder daß diefe 
Höhen gleichfam fein eigen feien, da er fie.oft erſtiegen. 


35. Spannet] INT) ik verſchieden ertlaͤrt worden; am 
heten Hält man es wohl für das Piel von NM) descendit, fo daß 
“heißt descendere facit, deprimit, niederbenuget; dieß wird 
Nidfich vom Bogen gebraucht für fpannen, weil die Hörner des 
Bogens durch das Spannen eingebogen werben. Pf. 65, 11. heißt 
“niederfhwemmen. Schultens. (Animadverss. philol. 
p 140. ff.) vergleicht das atabifhe „5 subsidere, welches 
in der zweiten Conjugat. den Bogen fpannen heißt. Uebrigens if 
in ber Conſtruetion eine enallage numeri, da ein Plural Lu um) 





%. Die Alten, wie Dathe über den far. alter zeigt, ſcheinen gelefen zu 
baden ans ſtatt namyY, indem fie überfegen: du machteft ſtark wie 
einen "eHernen Bopen meine Arme; welches Köhler und nach ibm 
Hänlein (Observatt, critt. atque exegett. ad loca quedam V. T. p. 12.) 
verzichen. Aber Rofenmüller bemerkt richtig, daß die Terted: Ledars, 
als die ſeltnere, vorzuziehen fei. 
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mit dem Berbum im Singulare eonſtruirt werben muß; und im 
29. Sam., we MIT) gelefen wird, iſt noch enallage generis 
dabei, da das Verbum im Mafenlinum ſteht: beides laͤßt ſich aus 
arabifchen und hebraͤiſchen Beiſpielen vertheidigens doch if das erſte 
mehr in der Ordnung. Bol, Schröder Syntax. Reg. LXII. IV: 
Gefenins LG. &. 714. 720. Den chernen Bogen] Es if 
wirflich ein Bogen von Erz und nicht von Eifen (wie Kimchi 
wii) zu verfiehens das Erz war eher im Gebrauch als das Eiſen. 
(Bol. Hesiod. fg. x nm. v. 149. sq. Lucret. de Rer. Nat. L. V. 
v. 1282. Herod. I, 25.,, melde Rof. 5. d. St. excerpirt). Ein 
eherner Bogen warefchwer und mit Heldenkraft zu ſpannen; man 
denke an den Bogen des Alyſſes: 

36. Deine Güte) 11139 eig. Demuth (Br. 15, 32. 
22, 4.), dann Sanftmuth (Pf. 45, 5., mo es jedoch ſtreitig if): 
bier, von Bott, Gnade, Güte. And. (von MAY) deine De 
muͤthigung, die Leiden, durch welche du mich gedemüthigt haft; 
allein dieß paßt nicht zum - Bufammenhange, ba von den Leiden des 
Dichters jene nicht die Rebe ik. Die Lesart der andern Necenfion 
wirb ebenfalls verfchieden erklärt. Da X wohl nicht. — a) 
iR, To daß das I nur ruhet, wie Kimchi u. A. wollen, fo if die 
"Erklärung bes Ehaldäers: dein Erhören, die ſchicklichſte und 
zugleich die Teichtefle. Die Vocalveränderung my welche 
Michaelis, Köhler u. A. nah LXX. Syr. Theodot. Symm. 
vornehmen, gibt den unpaffenden Sinn: dein Demutbigen. 
Erhob.mich].eig. machte mich groß.. | 

37, Du gabſt Raum ꝛc.] Den Füßen Raum geben, ift wohl 
fo viel, als die Füße ins Freie ſtellen (Pf. 31, 9.), daß man un- 





%. 2 Eam. ift das mweite Hemiſtich yon Ran ausgelaſſen, vielleicht um 
den Parallelibmus gleichfbrmiger zu madıen. EtattY 91 2 Sam. may}; ; 


jenes ift vorzuziehen aus dem Grunde, weil die Bedeutung dieſes Worte 
ſelten und dunkel iſt; der Abſchreiber zog das bekannte Erhören vor 
ders urtheilt Dlöhnufen. 


Bfalm XVII, 37—4, 207 


gedtudert fortgeßen kann, nicht aufgehalten und dann vom Seinde 
sefangen wird: das Gegentheil iR die Schritte beengen, b. 
b. hemmen (Spr. 4, 12. Hiob 18, 7.). Daß in diefen Stellen, 
wie bier, Wanken und Stuͤrzen mit dem Beengen der Fuͤße 
verbunden if, gibt Leinen Beweis, daß man diefes nur als bie 
Urfache von jenem anzufehen habe; denn Mangel an Raum macht 
nicht, daß man kürzt, fondern nur, daß man fichen bleibt. Der 
Parallelismms if in dieſen Stellen nıcht rein ſynonym, wie oft; 
es werden überhaupt Hinderniffe des Gehens genannt. 

40. Meine Widerfaher) Nach Seſenius 2@. G. 730. 
lebt v2 f. "29 Drop, mie Yobirm hart by mrbbirmn; 
Ewald aber feugnet vi Gr. G. 620, und nimmt D’o> sub- 
stantıve. 

.A1n 42. Jagteſt du mir in die Flucht] Wörtl. du 
gab mir die Feinde Preis ven Nacken, indem fie den 
Nacken rbendeten. Die Redensart ANY TMI kommt auch 3 Moſ. 
23, 27. vor; fie erläutert fich aus den Redensarten P Dr) den 
Nacden wenden (of. 7, 8. 12.) und 'Y la» den Naden 
geben” (2 Chr. 29,6.) für fliehen; AN) ſteht als zweiter accus, 
zur näheren Beſtimmung des Dbiects, wie Pf. 3, 8., und 1m 


37. Etatt Innn 2 2 Sam. h. und V. 40, 48. man, ungewößntic, 


3 Starr aaa 2 Eam. PETIN, ich will verfoigen, gegen die richtige 
Gedankenfolge, da alles von der Bergangenheit gilt. Start DAONI 2 2&am. 
DIDON!. Köhler zieht das erfie vor wegen der Paratieiftelle 2 Moſ. 
15, 9; auch 91.7, 2. ſteht 271 und 2977 zuſammen; aber Rofenmüller 
bemerkt, daß dieh gerade Veranlaffung zu einer Eorrectur geweſen ſeyn 
Bönıze; indeſſen ziehe ich die Ledart des Pſalms wegen der ichicklichern Ge⸗ 
dankenfolge vor; das Bertilgen iſt noch zu früh. 

39. Zu Anfang dieſes Verſes ſteht 2 Cam. 22, 39. —R dieß sicht Köhler 
vor; Redding hingegen verwirrt ed: mir (heine Fr eine ſpätere Verſchö⸗ 
nerung zu ſeyn, entſtanden aus dem Schluſſe des vorigen Verſes. 


4.. Statt IMNNI ſtebt in der andern Ree. IHN nach einem. Ewinimuß, 


wie By. Hiod 35, 11. Kat BDND. 
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Beife periögchen, wie im der Aedensart EnB> Bn SsMe.r, 2. 
Brn5 meine Daffer, daß ich fie Sernidtete) Die gewoͤhn⸗ 
Ache kesan lautet: Und meine Daffer — ich vernichtet: 
fie. 35 Jehova] = = SM, weidhes im 2 B. Sam. ficht. 
43.454. Ich germalmte fie x.) Yehgmante Bede, anfatt: 
äh sermalmie fie und zerfirente fie. Bor dem Winde) 
fo Daß der Wind fie fortfihete, sel. M. 1, 4 3B OD = 20) 
©. übrigens d. trit. N. Bölter]) DY colective für D’EY, 
nach dem Paralkclismns. Auch 27 2 Bam. 22. halten mandı 
shriiche Ansieger für den Plural, wie Elasl. 3, 14. Pf. 144, 2.) 





4. Etstt ARTD hat Vie andere Rer. mm, weideb 3.3 Schultens für den 
Aufıwitiv mit dem He paragog. hält, Weider für das verb, Anit. firhe: 
eb it eine aphzresis, wie TI Katı TTV Richt. 19, 11. — Bor WITD fehit 
2 Em ui), Dasegen Sicht ch vor DINTRER, fo daß der Einn if: meins 
Haffer (iasteh Im mir in bie Studi) fo daß ich fie dertilgte. Kö 
Ser und Rofenmäller sichen Diele Leiart, als ichtener, vor; Gran 
Ders binsesen findet die des Bi. ſchwerer und poetiſcher. 

8. Eiatt I97N 2 Em. IIU? fie blidten, und nachher bag Rat 2. 
©rambers meint, man babe die £ebart dei BL., weil v w feltener vor: 
Somme, mit dem hänfigern yo vertaufcht; allein jenes kommt ziemlich 
haufia vor. Sicher iſt dieſe Lesart 2 Sam. unpaſſend (wegen des folgenden: 
er hörte fie nicht), obſchon Olshauſen anders urtheilt; aber IN iß 
richtiger/ wenishens komt YO gewöhnlich damit vor, und man konnte 
die Lesart des Pſ. für fyäter halten, weil man (näterhin by mir dr m 
verwechſeln vleste. 

8, Eratt "3 70°dY DJ) Aeht 2 Gem. 7. PR 1DY2, einfader, dem Ya: 
rallelismus gemäßer ı und darum von Diähnaufen vorgezogen, wäßrend ed 

 Grampverg für eine Eorzectur hätt. Etatt 2* ich raärtere fie 


”... *8 


Saſſen⸗Köth ſchüttete ich fie ans, hat etwas Unwapende, Gtatt 
7 konnte man leicht " ſchreiben und dann einſchalten. So Diähanfen; 
©Oramberg aber findet auch hier eine Correctur. Was dabei Rebts 
DYNN , halten Rofenmüller und  Disbanfen mir Recht fir ein 


Slofem. 
44. Die Lesart EI 2 Cam. 22, 44. iſt vielleicht ein falſches Interpretament, 


falls e8 mein Volt heißen und fih auf die Abfalomifdie Empörung be⸗ 
sieben ſoli. en ſtatt yVDn I ein Schreibfehler, da es keinen (chic 


lichen Einn gibt. Nah Gramberg ſoll ed dem nbon ? entforehen, 
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nie denn die Pluralform auf > auch Pſ. 22, 17. 45, 9. vortommt. 
6. Sefenius 2. &. 526. Dagegen Ewald Branım. &. 297. 
MRechtsſtreit, bildl. für Krieg. Voͤlter, dis ich nicht 
kannte] fremde, auswärtige Voͤlker. 

45. Schmeicheln] eig. Lügen, naͤml. Unterwürfigfeit ; «6 
geht ihnen nicht von Herzen (Pf. 66, 3. 81, 16. 5 Mof. 33, 29.). 
Yuf das bloße Gerücht) Noch che ich meine Waffen zu ihnen 
getragen habe. So wich Hiob 42, 5. IR. yayb dem ‚Sehen 
entgegengefest: Mit dem Ohre nur bart' ich fonk von 
dir, aber nun [haut dich mein Auge (vgl. 5 Mof. 2, 25. 
Joſ. 6, 27. 2 Chr. 9, 1.). Sonſt erklärten wir dieſen Ausbrud vom 
Vernehmen der Beichle: fo bald fie meine Worte hören. 
Geboren fie mir] YODI ſich geborſam beweiſen. 

46. Sinten bin] oder: Liegen obnmächtig da. Bon 
der Erfchopfung der Kraft kommt 2 2 Mof. 18, 18. vor. und 
fliehen bebend aus ihren, Schfäffern) Dab NIWDD 
Schlöſſer, Sehungen, claustra (vo ID claudere, ſchlie ſ⸗ 
jen) beißt, iR klar aus Mich. 7, 17.5 aus derfelben Stelle wird 
deutlich, daß das Wort a zitternd fliehen (= TA beißen 
muͤſſe, und wirklich kommt im Chald. NT timor vor; And. 
wroleichen das arab. rem beransgeben.: und. el. f. b. 
Iofenmüller. 


8. 2 Samı.22, 4. find die Hemiftichien verfept, was in ber Sinficht ſchicklicher 
ift, daß daſſelbe Eubject nicht zu bald wiederkehrt; vielleicht ift ed aber eben 
deswegen für eine Yenderung zu halten. Die Lesart des Pſalms — iR 


gewöhnlich; die andere hingegen YOMIZZT einzig, nur dad Niph. fommt 
5 Mof. 3,2. vor. Statt yadb 2 3 Eam. 1005, gleichbedeutend: beim 
Hören des Ohres; Gramberg hält eb für proſaiſcher. 

. 2 &am. 22, 4. ſteht TIITTYI fie gürten ſich (und gehen), unvaſſend, weil 
gürten dem Vegriff der Stärke mit fih bringt; oder nad fur. Sprachge⸗ 
brauche: fie hinken hervor: die Lesart des Pſalms if auf jeden Sal 
befier. Statt DAWMIDWD 2 Sam. DNYUDWD, ein Eyriaſmus (vat. 
Geſenius 8. €. 25.), der aber 2 Dior. ;; 5, HH. 16, 4. 74, 4. 12, 38. 
vorfonmt, und daher nicht beweift, daß die Ledart 2 Eam. fpäter ſei. 


De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 44 


410 Sfalm XVII, 7-51. 


« 


- 1.48. Es lebe] wie es Iche der König! 1 Bam. 10, 
sa. 1 Rim. 1, 39. 2 Kim. 11, 12.5 bier freilich nur im Aberge 
tragenen Ginne. Weine Hälfe] eis. der SGott meiner 
Hälfe, d. h. mein hälfreicher Bott. Mir unterwarf) wirt. 
zufammen trieb unter meine Süße. VITT Int bier nicht 
Vie Bedeutung des Piel "\I7] verderben (2 Ep. 22, 10.), Wit 
Ranche bier anwenden wollen; deun mas follte das YEYTIN Dabei? 
Es beißt Bier, wie Bf. 47, 4., nach dem Gyr. treiben, woju die 
Lesart 2 Sam. 22. und der eutſprechende Aufdruck P. 144, 2. 
Himmt. 

51. Bamen) d. h. Nachkemmen, nach einer gemöhnkichen 
Metapher. Die Worte 13 TTTO Hält Redding fr einen fpl- 
teen Zuſah, und in der That if «6 faum wahrſcheinlich, daß De 
vid fich fo unpoetiſch namentlich bezeichnet, und auch noch dazu 
feinen Samen genannt haben fellte, fir den er doch eigentlich 
Gcheva nicht danken konute. Eher konnte ein fpäterer Leſer und 
Verehrer des davidiſchen Geſchlechte dieß Hinzu zu fügen fuͤr nöthis 
und ſchicklich Halten. Aber hinreichend iſt dieſer Grund bach nicht, 
Yen Vers für unaͤcht zu erklaͤren. 





4. 2 Sam. wiederholt "TIE vor IE, fo Daä ein despetter otat zometr. eub 
Reht: Bott des Feilſeas meiner Hülfe, Gramberg vermuther, 
der Bearbeiter habe IMdN Heichriehen, 10 daß er vier gicichformige Eäpt 


herfiellte , indem auch fonß bei tha eine Sertiche für größere GSleichfor⸗ 
migkeit bemerklich fei. 


I. "a1 IR bie richtige Eedart, TO 2 Sam. 22. Interpresament, weil 
jenes undentlich war. 

9. Etatt WED 2 Eam. %XY2Y0, Matt TOD TD IR 2 Gem. wopyı, fatt 
von 2 Em. "'owen, altes zienilich unbedeutende Abweichungen. 

.g. Etatt = duae TR 2 Eam. DNIZWITIN, eine bequemere Wertel: 

tluns; Matt NIOTN 2 Sam. TATN, unrictig. 

A. Statt yo will bie Ma ſora ind der andern Necenfion gelefen baben rm 
Thurm, was Köhler Vorsicht, nach der Steile Sor. 18, 10., auch leten ed 
mehrere Codd. Keun.,;, Rofenmüller und Bramberg ziehen Die ge⸗ 
wohnliche Lesart vor; nu fießt man nicht wohl ein, wie das fchwierige 
"sei entſtehen Tonne. 
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Sjalm XIX 


Die Schoͤpfung preifet Bott den Gchönfer mit lautem, die 
ganze Welt durchdringendem Lobe (W. 3—5.). Und wie berrlich 
iR diefes fein Wert! Wie herrlich if nur allein die Königin des 
Himmels, die Sonne (B. 6. 7.)! Daneben if das Geſetz Gottes, 
bie Lehre, in der ex ich geoffenbaret hat, volkommen und beglückend 
(8. 8—12.). Nur wie leicht, auch unbewußt, übertritt man biefes 
Orfeh! Daper bittet der Dichter um Vergebung der Sünden, 
kfonders der unbewußten (V. 13.). Das Gefühl feiner Schuld 
leitet ihn zum fchmerzlichen Gedanken an feine unglüdliche Rage, 
md zur Bitte um Schutz gegen die Feinde (DB. 14.). Bitte um 
Erbörung des Gebets (V. 15.). 


Bringen wir diefen Anhalt zur Einheit, fo enthält der Palm: 
das Lob Gottes aus der Natur und Dffeubarung mit binzugefügten 
individuchen Empfindungen und Witten; und fo faßt man diefen 
dſalm gewöhnlich. Allein neuere Yusleger (Rofenmüller std 
Ausg. u. A.) baben die Dermuthung aufgehellt, dieſer Vſalm ſei 
aus zwei verſchiedenen Stüden erwachſen, weil von B. 8. an fein 
öufammenhang mit dem Vorigen, und letztere Hälfte in Worten 
und Sachen ſehr verfchieden von der erſten fei. Erfteres iſt fein 
triftiger Grund: der Dichter fonnte von der Anfchauung der Antur 
fsgleih ohne Uebergang, nach Art der Inriichen Dichter, zum Lobe 
der Offenbarung überfpringen, und dieß würde ganz dem Charakter 
dee erſten Hälfte gemäß feun , da Mich in dieſer (V. 6.) eine ähnliche 
dichteriſche Eigenthümlichkeit zeigt; allein der Hauptgrund ii, daß 
dee Ton und Vortrag, ia fogar der Charakter des Barallelisums 
in der Ichten Hälfte verfchieden if. Nämlich die Versglieder Kind 
linger, und der Rhythmus weniger lebhaft. (Ob dieß aus der 
Berfchiedenheit des Stoffes erklärt werden kann, wie mir ein 
Steund eingeworfen bat, muß ich Undern zur Beantwortung über 
laſſen.) Diefer zweite Theil bat auflerordentliche Verwandtſchaft 
mit Bf. 119. Vgl. V. 8-10. mit Pf. 119, 16. 129. 130., 8. 11. 
mit Bf. 119, 103,, V. 14. mit Bf. 119, 61. 69. 78. 110. 132— 135, 
Er iR wahrſcheinlich das Wruchllüd eines größern Bittpſalms. 
6. Aum. 5 V. 16. Yuch möchte ich noch hinzufügen, daß der 
Dichter, der mit. jener erbebenden Natusanfchauung beginnt, ſchwer⸗ 
lich mit den Empfindungen eines jerknirſchten Herzens fchliehen 
konnte. Zwar find diefe durch eine natürliche Gedanfen-Verbindung 
herbeigeführt, und Pf. J 8. ſchließt ſich ähnlich an das frohe Ge⸗ 

14 * 
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fuhl der Natur⸗Anſchauung das der Demuth: aber ein Dichter, 
der folhen Kummer im Herzen teug, wie fich hier V. 13: 14. aufe 
ſpricht, erhob fich fchwerlich zu dem Einklang in den Schöpfungs- 
zubel. ch nehme alfo keinen Anſtand, dieſer Hypotheſe beizutreten, 
ob fie gleich Roſenmüller ſelbſt Zte’Ausg. verlaffen bat; nur 
Bat derjenige, welcher den Bfalm ſo zuſammengeſtellt bat, offenbar 
Jene Einheit des Inhalts vor Augen achabt, und in fo fern kann 
man die gewöhnliche Unficht beſtehen laſſen. 

Der Pſalm enthält V. 14. eine undentliche Beziehung auf die 
Derbältniffe des Dichters: hierauf bat man Hypotheſen für Die 
biforifche Auslegung gegründet. Daß man die Gaulifchen Ber- 
felgungen werde zu Hülfe genommen haben, läßt ch erwarten. 
Wie der Berf. der oft angef. Beiträge ze. auf Davids Rückkehr 
nach Ziklag (1 Sam. 29.) habe verfallen können, fehe ich nicht ein. 
Die gu beantiwortende Frage wire: wer ind die Hedermätbigen 
Oy Gewiß if es erlaubt, He mit den Uebermüthigen, —RR 
Die ſchon vorgekommen ſind, zu vergleichen; und daun batten wir 
die Situation eines gewöhnlichen Klagpſalms anzunehmen. 


2. Herrlichkeit] Ehre, Ruhm, als Schoͤpfer. Veſte ] das 
Firmament, der gewoͤlbte Himmel. 7) (von 929: Rampfen, 
treten, Ez. 6, 11. 2 &am. 32, 43., (Rampfend) befekigen, 
gründen (als Fußboden, z. B. bie Erbe Bf. 136, 6.), Cfampfend, 
ſchlagend) ausdehnen, 3. Bd. Metall 2 Mof. 39, 3. Gef. 40, 19.) 
etwas Feſt es, 5. B. der Fußboden am Gottes- Wagen (Ez. 1,21. 22.) 
dann die feRe Ausdehnung des: Himmels, gleichſam das Ge⸗ 
wölbe, auf welchem das Himmelsgewaͤſſer ruhet. Bel, 1 Moi. 1, 6. 
u. d. Ausl. dazu. Verkuͤndet] preifet, rühmet. Sinn: die 
Schöpfung lobt den Schöpfer, 'wie das Werk den Meiſter. Die 


Schöpfung wird verfonificirt, und die Perfönification im folgenden 


Verſe geſteigert. 


3. Der Dichter will den Sinn ausdruͤcken: jeder Tag. ‚und 
jede Nacht gibt Gelegenheit, Gottes Ruhm zu erkennen. Er ver 


fonificiet den Tag und die Nacht, und Iäßt fie den Nuhm Gottes 
jevem folgenden Zage und jeder folgenden Nacht überliefern, fo 


wie ber Vater dem Bohne bie von feinem Vater ererbten Lieber 
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und Sagen vom Ruhme ber alorreichen WBoreltern überliefert. 
tehret) 2) quellen, bervorſprudein (Sr. 18, 4.), 
Hiph. bervorſprudeln machen, metaphoriſch: ausſprechen, 
serfünbigen (Bf. 78, 2. Spr. 15, 2); fe bier. Die Rede] 
naͤml. des Lobes; TOR kommt fagar in der Bedeutung &iegec- 
sefang vor P. 68, 12. Die Kunde) NYT nicht seientia 
laudandi Deum, wie Kofenmülker, fondern die Ertennt- 
miß, Kunde von Sottes Ruhm. 

4. Und dieſe tägliche Ucherkieferung iſt laut vernehinbar. Es 
it, was Tag und Nacht verlündigen, keine Rede und Feine 
Worte (== Kunde), deren Stimme (Schal) man nicht 
vernäbme; eig. ibre Stimme wird nicht vernommen, 
ausgel. TON. So erklären mir mit vielen neuern Auslegeen. 
Die Ellipſe des pron. relat. kann man hier eig. entbehren: nach 
Ewald Br. S. 646. ih dieß die urforüngliche Redeweiſe. Und. 
Erflär.: fie haben keine Rede, kleine Worte, man böret 
sicht ihre Stimme, und doch ıc.; oder: ohne Rede, ohne 
Worte, ohne daß man ihre Stimme höret, geben einen 
unpoetifchen Gina: der Dichter würde fo die kuͤhne Fietion ſchwaͤ⸗ 
chen, und dem folgenden Gedanken ſchaden. Deßwegen bält auch 
Dishaufen (Emendat. &. 12.) diefe Stelle für ein Gloſſem. 
Noch eine andere, nach welcher man ION und 0737 in der 
Bedeutung Sprache, Dialect, fin Volt nimmt, if gang gegen 
Eprachgebraud und Zufanmenhang : ON müfen wir nehmen, 
wie oben V. 3., und DIT if parallel mit 2197. 

5. Diefe neberlieferung geht durch die ganze Welt. Das 
ſchwierige 19 beißt bier offenbar nach dem Parallelism ſo viel als 
Klang (mie auch die alten Verss. überfegen: EXX ®%oyY, 
Symm. xx%, Vulg. sonus)s; da es nun urfpruͤnglich Schnur 
beißt. (woher Meßſchnur Jeſ. 44, 13.): fo biegt bier mahrichein- 
bich die Bedeutung Satte zum Srunde. Dlehaufenn. O. ©. 11. 
empfiehlt von neuens bie Conjectur «pie aur ſteht entgegem, 
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-füpt der Natur⸗Anſchauung das der Demuth: aber ein Dichter, 
Der folhen Kummer im Herzen trug, wie fich hier V. 13: 14. au 
ſpricht, erbob fich fchwerlich zu dem Einklang in den Schöpfunge- 
zubel. Ich nehme alfo keinen Anſtand, diefer Hypotheſe beizutreten, 
ob fie gleich Roſenmüller ſelbſt Zte’Ausg. verlaffen bat; nur 
bat derienige, welcher den Blalm ſo zuſammengeſtellt bat, offenbar 
jene Einheit des Inhalts vor Mugen gehabt, und in fo fern kann 
man die gewöhnliche Anficht beſteheu laſſen. 

Der Pſalm enthält V. 14. eine undentlihe Beziehung auf die 
Verhaͤltniſſe des Dichters: hierauf bat man Hypotheſen fir die 
biflorifche Auslegung gegründet. Daß man die Saulifchen Ver⸗ 
folgungen werde zu Hülfe genommen haben, läßt ch erwarten. 
Wie der Verf. des oft angef. Beiträge ze. auf Davids Rückkehr 
nach Ziklag (1 Sam. 29.) babe verfallen können, fehe ich nicht ein. 
Die zu beantwortende Frage wire: wer And die nebermüthigen 
BI? .@erwiß iſt es. erlaubt, fe mit den -Hebermüthigen, Din. 
die ſchon vorgekommen find,. zu vergleichen; und dann bätten wir 
die Situation eines gewöhnlichen Klagpſalms angunchmen. 


2. Herrlichteit] Ehre, Ruhm, als Schoͤpfer. Bee] das 
Firmament, ber gewoͤlbte Himmel. Y7) (von DD, Rampfen, 
treten, Ez. 6, 11. 2 Sam. 32, 43., (Rampfend) befekigen, 
gründen (als Fußboden, 3. B. die Erbe Wr. 136, 6.), (kampfend, 
fchlagend) ausdehnen, 3. B. Metall 2 Mof. 39, 3.. Jeſ. 40, 19.) 
etwas Feſt es, z. B. der Fußboden am Gottes⸗Wagen (Ei. 1,21. 22.), 
dann die feRe Ausdehnung des. Himmels, gleichſam das @e- 
wölbe, auf melchem dag Himmelsgewaͤſſer ruhet. Val, 1 Mof. 1, 6. 
u. d. Ausl. dazu. Verkuͤndet] preiſet, rühmet. Sinn: die 
Schöpfung lobt den. Schöpfer, wie Das Wert den Meiker. Die 
Schoͤpfung wird verfontfleitt, und die Perfönifcation im folgenden 
Verſe geſteigert. 

3. ‚Der Dichter will den Sinn ausdrücken: jeber Tag. und 
jede Nacht gibt Gelegenheit, Gottes: Ruhm zu erfenten.. Er ver- 
fonifleiet den Tag umd die Nacht, und laͤßt fie den Ruhm Gottes 
jedem folgenden Zage und jeder folgenden Nacht überliefern , ſo 
wie der Vater dem Sohne die von ſeinem Vater ererbten Lieder 
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md Sagen vom Ruhme der alorreichen Worekteen überliefert. 
tehret) YI) quellen, bervorſprudeln (Or. 18, 4.), 
Hiph. bervorſprudeln machen, metapheriſch: ausſprechen, 
verkündigen (Pf. 78, 2. Spr. 15, 2)3 fe bir. Die Rede] 
naml. des Lobes; VOR kommt ſogar im der Bedeutung Siegec⸗ 
sefang vor Pf. 68, 12. Die Kunde) NY nicht seientia 
laudandi Deum, wie Roſenmuͤller, ſondern die Ertennt- 
niß, Kunde von Gottes Ruhm. 

4. Und diefe tägliche Ueberlieferung if laut vernehnbar. Es 
ik, was Tag und Nacht werkündigen, Feine Rede und Feine 
Worte (= Kunde), deren Stimme (Schal) man nicht 
svernähme; eig. ihre Stimme wird nicht vernommen, 
ausgel. TON . &p ertlären wir mit vielen neuern Auslegeen. 
Die Ellipſe des pron. relat. kann man hier eig. entbehren: nach 
Ewald Gr. S. 646. iR dieß die urſpruͤngliche Redeweiſe. Und. 
Erflär.:ı fie haben feine Rede, keine Worte, man hoͤret 
nicht ihre Stimme, und doch sc.; oder: ohne Rebe, ohne 
Worte, ohne daß man ihre Stimme hoͤret, geben einen 
unpoetifchen Gina: der Dichter würde fo die fühne Fiction ſchwaͤ⸗ 
hen, und dem folgenden Gedanken ſchaden. Deßwegen hält auch 
Olshauſen (Emendat. &. 12.) diefe Stelle für ein Gloſſem. 
Noch eine andere, nach welcher man TON und 0127 in der 
Bedeutung Sprache, Dialeet, fir Volk nimmt, if ganz gegen 
Sprachgebrauch und. Zufammenhang : "ON muͤſſen wir nehmen, 
nie oben V. 3., und DYIIT if parallel mit NY. 

5. Diele neberlieferung geht durch die ganze Welt. Das 
ſchwierige M beißt hier offenbar nach dem Parallelism ſo viel als 
Klang (mie auch die alten Verss. überfegen: EXX Orc, - 
Symm. #x%, Vulg. sonus); da es nun urfpruͤnglich Schnur 
beißt (woher Meßſchnur Jeſ. 44, 13.): fo liegt bier wahrtchein- 
Gich die Bedeutung Satte zum Srunde. Dlshaufenn. D. ©. 11. 
empfiehlt won neuem bie Conjectur pi] nur ſteht entgegen, 
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daß biefes Wort ſchon dageweſen iR. Ruf) eig. Worte Wo 
felbR er der Sonne ein Zelt aufgefchlagen] Dr ſteht 
unbeſtimmt (vgl. Pſ. 39, 7.) und relative, ohne daß man gerade 
VEN ſuppliren mäßte: iis, Ratt quibus, se. locis; Gubijeet ik 
Gott. Das Ende der Welt wird 5. auf eine anſchauliche Art br» 
zeichnet durch die Wohnung der Sonne, die am Ende des Himmels 
gedacht wird, wo ſie uͤbernachtet, wohin ſie am Abend beim Unter⸗ 
gang einkehrt (RI), und am Morgen hervorgeht RIP). So kehrt 
Helios bei der Shetid ein, und Oſſian gibt ber Sonne eine fchat- 
tige Hole, wo fie übernachtet. Was bier. —2 iſt bei Habak. 
3, 11. DIT. Bol. Herder Geit der hair. P. J 78. f. u. 
Muntingbe z. d. St. Die Verbindung diefes Bildes mit bem 
Borigen mißverſtebend, haben manche Ausleger diefen Satz zum 
Gelgenden gezogen. — echt Inrifch iſt es, daß der Dichter, gleiche 
fam zufällig, veranlaßt wird, von der Sonne nun befonders zu 
reden, und ihren maiehätiichen Lauf durch den Himmel zu ſchil⸗ 
Dean, wiewohl es feinem Zwecke ſehr ſchoͤn entſpricht. 


6. Und diefe, dem Bräutigam gleich ıc) Schade, dat 
im Deutſchen die Sonne gen. femin. if, dadurch verliert das 
boppelte Bild! Voll frohen Muthes und Lebensluſt, und gleichſam 
teiumpbirend im Gefühle feiner Kraft, geht der Bräutigam nach 
der Brautnacht hervor aus der Brautkammer. Go erfcheint die 
Sonne am Morgen mit feiichem Glanze, im munterer. Kraft. 
Andere (wie Röfenmüller) finden in dem Schmucke des Bram 
tigams, der am Sochzeittage einen Kranz trug (HI. 3, 11. vol. 
Arvieur Sitten d. Bed. Ar. ©. 122. d. Heberf.), den Berglei- 
Aungspunct ; inbefien wurde biefer Kranz wohl nicht mehr am 
Morgen nach der Hochzeitnacht getragen. Auch das folgende Bild 
drückt nur Muth und Kraft aus. Man vergefle dabei nicht, dab 
die Helden des Alterthums ſchnelle Läufer find. Diefelbe Verglei⸗ 
chung JZendaveſta II. 406. f. 
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7. Run -fchilbert der Dichter die weitere Laufbahn dee Sonne. 
Tritt fie hervor) wörtl. iR ihr Hervortreten. Bad 
fwinget ſich um] wörtl. iR ihr Umfchwung. ira 
von 51} ambire, fen Umlauf des Jahres, 2 Moſ. 34, 22. 1 Sam. 
4, 20. Nichte ik geborgen] So heißt Nelles deu Wäfchente 
bei ben Griechen, 


5. Gefeg) STYIN bier Religion, Offenbarung überhaupt 
afprünglich Lehre, (Gpr. 1, 8.), von ST Ichren, baber 
Orakel, Prophetenſpruch (Jeſ. 1, 10. 8, 16.)5 dann das göttliche. 
Gefeg, und weil dieß ben Saupttheil der israelitiichen Religion 
ausmacht, Religion überhaupt; dich gilt auch won ben folgenden 
GSynonymen. Vollkommen] ohne Schlee, Mangel, Jrrthum. 
Erauidend das Gemäth] wörtl. die Seele zurückbrin⸗ 
send; näml. bei der Ermattung it die Seele gleichfem entſlohen, 
bei dee Erquickung kommt fie wieder, (vgl. ı Sam. 30, 12. Klagl. 
4, 11.). Diefe metaphorifche Bedeutung von on) Son iR zu 
entfchieden (Klagl. 1, 16. Ruth 4, 15.), als daß ſich die etumolo- 
sifirende Erklärung: Den Geiſt in fich ſelbſt zurüäckführen 
(Auguſti mor. Einl. ind. Pſ. &. 55.) rechtfertigen Iaffen ſollte. 
Verordnungen) MITY leiten Neuere nah Michaelis (Suppl. 
Iv. 1108.) von "19? ab; man bleibe aber bei der gewöhnlichen 
leitung von "I)) testari, nur gebe man dem Worte die Bedeu⸗ 
tung: Bekanntmachung, Untermweifung, Ermahnung, 
fo wie‘ 77 bäufig (1 Moſ. 43,3. A Moſ. 4, 26. 1 Sam, 8,9. 
2 Kon. 17, 15. Pf. 50, 7.) diefe Begriffe dezeichnet. Belchremd] 
weife machend. 


9—11. Lauter] rein von Irrthum. Erbeiternd] Dal. 
%. 13, 4. pr. 29, 13. Ebr. 9, 3. Und. erleuchtend, bee 
lehtend. Jehovas Dient ? NNY Furcht Jehovas if 
Gottesfurcht überhaupt (vgl. Pf. 5 8.) 3 hier objectiv die Mekigions- 
Ihre, das Geſetz. Dauernd] Prädicat des Vollkommenheit; fie 
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iR nicht veränderlich, wie menfchliche Satzungen (vol. Pf. 33, 11. 
111, 3. 112, 3. 9.). Koͤſtlicher] eig. wuͤnſchenswerther. 
Der Artikel, wie Pf. 18, 33. Honigfeim] woͤrtl. Fluß (her⸗ 
vorfließendes, hervorquellendes) der Honigmaben. 


12. Aus eigener Erfahrung kennt der Dichter die belchrende 
und befeligende Kraft des Gefeges. Belehrt] gewarnt vor dem 
voͤſen. 
13. ‚Den Gedankenuͤbergang f. in d. Einleit. Nnertannten] 
eig. [mir] verborgenen. 


14. Uebermütbigen] &o tommt D’TT vor PM. 86, 14, 
119, 21. 51. 69. 85. und öfter; in erflerer Stelle = DIS, 
in den andern wahrfcheinlih — = D’yON, vol. V. 53. 61. 95. 
And. (Kimchi, Rofenmüller) nehmen es substantive = 
MITIT, wiffentliche, freventlihe Sünden; jene Stellen 
aber, befonders die aus Pf. 119, hindern mich, dieſe Erklärung 
anzunehmen. Bemwahre) eig. halte surüd, entziehe, entreiße 
(Hiob 33, 18.). Es kann dieß entweder von der Gewaltthaͤtigkeit 
oder von dem ſittlichen Einfluſſe der Uebermuͤthigen verſtanden 
werden. Herrſchen] die Oberhand behalten, triumphiren, oder 
im eigentlichen Sinne, von Nationalfeinden, wie Bf. 106, 41. 
Nach obiger Erflärung Nofenmüllers, oder, wenn man die - 
Srevler als Verfuͤhrer denkt, verficht man es von fittlicher Herr- 
ſchaft, wie eine ſolche 1 Mof. 4, 7. der Sünde zugefchrieben wird. 
Dann bin ich fhuldlos) Hier halte ich die Aecentuation für 
unrichtig 5 das erfie Hemiſtich muß fich unftreitig mit 2 — 
ſchließen, wie es auch in der Doͤberlein⸗Meisnerſchen Ausg. der 
Fall iſt. DIN if mit Aben-Esra auf DON zu besichen, un 
iR fur. Kal (nach der Form 647) A. DAN, wie 197, ba. 
e. Geſen. 26. ©. 366. en Er. S. 466. Was den Zu- 
fammenhang betrifft, fo iſt er nach der zweiten Erklaͤrung leicht und 
flar: wenn dur mich vor freventfichen Suͤnden oder vor der Ver⸗ 
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führung ber Frevler bewahreſt, fo bin ich ſchuldlos. Nach dee 
een aber entfehet eine fo eigenthümliche, aͤcht hebraͤiſche Ideen⸗ 
wrbindung, daß fie fchon darum den Verzug verdient. Dem He⸗ 
trier iR Schuld eins mit Strafe, und Unglüd betrachtet er immer 
als ſolche; wenn nım der fromme Dichter in die Gewalt der Feinde 
gerieth, fo mußte er dieß ald Zolge feiner Schuld anfehen; blieb ex 
hingegen frei, fo fah er fich felb fire fchuldlos an. Nebrigens zum 
demeife, wie nahe für den Israeliten das Andenken an feine Feinde 
dem Gedanken an feine Schuld und an bie vÄterliche Religion lag, 
dient Pf. 5, 9. 25, 2. 4. 18. 119, 133 —135. 130, 3. 7. 8. 


15. Die Rede, das Dichten iR nichts, als biefes Gebet, 
Diefer Schluß ik für die wenigen vorhergegangegen Bitten gu 
fierlih, und daher glaube ich, daß V. 8—15. das Fragment . 
ins größern, dem 119. Pſalm ähnlichen Bebetes if. 


Pſalm xx. 


Das verfammelte Bolt wünfcht dem (in den Krieg ziebenden) 
Könige Glück und Sieg (V. 2—5.). Fröhlich wird es jauchzen 
über feinen Sieg (DB. 6.). Buverfichtlich hofft es für den König 
Östtes Hülfe und der übermütbisen Feinde Kal .(B. 7—9.): 
Rochmalige Bitte mit Buverficht der Erhörung (V. 10.) 


Daß diefer Bfalm bey einer beſtimmten Gelegenheit, bei bem 
Auszuge des Königs an der Spibe des Heeres, vielleicht im Tempel 
bei einem feierlichen Opfer, gelungen worden, fcheint klar aus dem 
Inhalte hervorzugchen. Die Annahme, daß derfelbe bei feiner 
befondern Gelegenheit, fondern nach Belegung der auswärtigen 
Feinde, bei den Opfern des Königs im Tempel, gefungen worden - 
ſeyn folte, welche mit dem Inhalte ganz und gar nicht überein» 
ſtimmt, hat Rofenmüller felbft wieder aufgegeben. Bene Gele 
genheit aber bifkorifch gu beſtimmen, möchte wohl nicht möglich 
ſeyn. Sind wir Dach gar nicht ſicher, daß der Bfalm davidifch if! 
Die meiften (auch der Verf. der Beiträge) beziehen ibn auf dem 
ammonitifch- furifchen Krieg 2 Sam. 10., und ſtützen fich dabei auf 
den Umland, daß die Syrer viele Streitwagen batten (DB. 18.); 
allein andere Feinde werden auch Wagen gehabt baden. Da David 
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ſelbſt erſt im zweiten Feldzuge gegen die Syrer ausgezogen if 
(2 Sam. 10, 17.), fo müßte man den Bfalm eigentlich auf diefen 
besieben. j 

Die meiſten Neuern theilen diefen Vſalm in Ehre; Knapp 
und Dathe m. A. theilen fo ab: V. 1—6. fpricht das Bell, 8.7. 
antwortet der König, V. 8— 10. fpricht wieder das Volt. Dieb 
iſt gauz gegen mein Verſtandniß des Pſalms; nach meinem Gefühl 
redet überall nur das Volk. | 

2.3. Am Lage der Drangfal] in Gefahren, in ber 
Schlacht. Schuͤtze] eig. erhoͤhe, Kelle an einen hohen Ort. 
Name) Der Name Gottes bezeichnet diefen, in fofern er aner⸗ 
fannt, verehrt it (Pſ. 5, 12. 9, 11.), in fofeen er gegenwärtig 
iR (2 Mof. 23, 21), und fich in feiner Gegenwart hilfreich beweih, 
wie bier und Pſ. 44,6. 54, 3. 89, 25. 124, 8. ef. 30, 27. 
Jakobs] Israels (ef. 44, 2.) Dir Hülfe] eig. deine 
Hülfe, die die zu Theil wird. Aus bem Heiligtum] dem 
Wohnſitze Jehovas, vol. Pf. 14, 7. 

4. Er gedente] nehme Rüuͤckſicht drauf, und helfe dir darum. 
Es iſt die alte Vorſtellung, daß die Gottheit durch Opfer und Ga⸗ 
‚ben beRochen werden kann, die durch die Propheten widerlegt wurde 
Geſ. 1, 11. ff. Hoſ. 6, 6. 2c.). Speisopfer] unblutiges, von 
Mehl mit Del und Weihrauch, vgl. 3 Moſ. 2.; Bier bezeichnet «6 
nett dem folgenden Brandopfer, welches ganz auf dem Altar 
verbrannt wurde (das hinauffeigend if, vgl. 3 Mof. 1.), Opfer 
überhaupt, Seien ihm fett] eig. halte er für fett, d. $ 
nehme er wohlgefällig ans denn die Opferthiere waren de fetter, fe 
beffer,, wiewohl das Fettfeyn gerade nicht geboten war (vgl. 3 Mei. 
22, 23.). Daß das Piel, welches Pf. 23, 5. in der gem. Beden- 
tung vorkommt, auch das Dafürhalten, Erklären, in fich fchlieht, 
ik bekannt. Nach der Erklärung: er verbrenne ju Aſche, 
welche nicht einmal den Sprachgebranch für fich bat, da 107 als 
denom. von 17 Alche, von Aſche reinigen heißt, würde 
der Dichter ein Wunder fobern, wie 3 Mof. 9, 24. 1Koͤn. 18, 24. 38: 





Bfalm XX. 1-8, 219 


1 Ehren. 21,26. NVN fur. Piel mit 71 parag., wie ITNTYN 
i Sam. 18, 15. 

5. Er Iaffe deine Unternehmung (gegen deu Feind) gelingen; 
es if nicht von allen Unternehmungen des Königs die Rede. 

6. Sieg] überhaupt Gluͤck. Das Panier fchwingen] 
sum Seichen des Sieges. 217 denom. von >37 Sahne. Und, 
nie Muntinsbe u. Gefenius, seben dem Worte nach arabi⸗ 
fcher Etymologie bie Bedeutung glänzen, fich freuen, ruͤhmen 
(ul. m. wozu allerdings der Zuſatz a1 Do beffer paßt. 
Achnlich LXX uyvamdneiucde, Vulg. magnificabimur, Syr. 
exultabimus , doch fd. fr. N. Im Namen) d. h. zum Ruhme. 
Benn Jehova erfüllt) eig. Ichova wird erfüllen; aber 
mit dem Vorigen verbunden, forbert es im Deutfchen die Coniumek, 
wenn. Bgl. HM. 49, 6. . Die Hebraͤer unterlaffen oft die befkimmte 
Verbindung der Säge. S. Gefenius 28. &..343. Ewald 
Gr. &. 662. Andere nchmen es ale Wunfch, gegen den Zuſam⸗ 
uienhang; bier if kein Wunfch, fendern Hoffnung, Ausficht. 
IT Nun weiß ich] Die Bitte, der Wunfch wird nun zur 
| juverfichtlichen Hoffnung. Geber Einzelne im Volke redet. NN23 
| P- metonym. mächtige Thaten, wie draus im N. T. (Pf. 106, 2. 
150, 2.) 

8. Die Siegeshoffuung des Volkes hat einen religiöfen Grund: 
nämlich die Feinde find uͤbermuͤthige, gottloſe Heiden; das Volk 
aber verehret Jehova und hofft von ihm alles: dieß wird Jehova 
belohnen. Ruͤhmen fich] ſuppl. aus dem folgenden TITTI 





— ⸗ 


6 Statt Vn cſcheinen LXX Vulg. syr. DIN gelefen zu Haben, und awar 
em magnificabimur, wie die Vulg. überiegt. Diere Lebart hade ich rüßer 
angenommen; ; jet aber ſcheint mir die gewöhnliche den Voriug zu verdienen 
als die eigenthiimliche und ichwerere, zumal da @elentusn.d. W. gegen 
die angenommene Bedeutung des ker (che gegründete Einwendungen macht: 
man müßte wenigſtens >73 wir wotten erheben teen. Es it auch 
moglich, daß die Verss. eine audere Erklärung des Wertes befolgten. - 
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erwähnen, ruhmen. Eig. fie rühmen Wagen x. Dod 
kommt "III fonk nicht mit I vor, aufer in der Verbindung 
mit 9 DI. Der Wagen] Darunter het man die Streitwagen 
der Alten (ob gerade Sichelmagen, die nur Nah. 2, 4. vorzukom⸗ 
men fheinen, if fehr ungewiß) zu verſtehen. Diefe Wagen machten 
neben der Neiterei die Hauptfärte der alten Heere aus. Aus ber 
Furcht der Israeliten vor den Streitwagen der Zeinde zu Joſuas 
und der Richter Zeit (of. 17,16. Richt. 1,19. 4, 3.) laͤßt fi 
fchließen, daB fie damals keine hatten; auch 5. fcheint fich eine 
Solche Furcht und ein folcher Mangel zu verrathen: allein unter 
Salomo waren fie ebenfalls mit folchen Wagen verfehen. Bol. 
Jahn Archaͤol Ch. U. B. 2. ©. 439. Der Roffe) Die # 
entweder ebenfalls Bezeichnung der Streitwagen oder beffer der 
‚ Neiterei, die immer neben jenen vorkommt, wie Jahn a. D. 
richtig bemerft. | 


9. Stuͤrzen] a» eig. im die Knie fitten. Sind auf 
veht] TIIY aufrichten, Pf. 146, 9. 147, 6. Hithp. fid 
aufrihten, aufrecht erhalten. 


10. Wir haben mit den meiſten neuern Auslegern bie Accen⸗ 
tuation verlaffen, und bei ar den Athnach geſetzt. 
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Wiederum Buruf des Volks an den König. Es preift ihn glüd- 
lich wegen des göttlichen Schnbes, den er genießt, und wegen des 
Gieges und Ruhmes, den er dadurch erlangt babe (DB. 2—8.). 
Auch werde er im bevorfichenden Kriege glücklich ſeyn, und die 
Feinde vertilgen (8. 9—13.). Bitte um Fehovas Belftand (V. 14.). 


Viele halten biefen Bfalm für das Danklied für die Erfüllung 
dee im Vorigen ausgebrüädten Wünſche (vgl. Beiträge zur hiſtor. 
Ansleg. T. 159.) ein der Dank für die erhaltene Hülfe (B 2-8.) 
iſt allgemein; hingegen was eine befondere Beziehung bat, iſt gerade 
der Glaͤckwunſch bei einem bevorfichenden Kriegszuge (8. 9—13.): 
fo daß wir alfo bei Behimmung der Beranlaffung dieſes Pfalms 
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riht einen Sieg, fondern einen Kriegezug zu ſuchen hätten. Ban 
Ins Meinung if, daß unfer Pſalm beim Kabresfehe der Krönung 
des Königs gefungen worden fei. Dann wären 8. 9-13. ebenfalls 
sligemein zu verfichen,, was ich nicht billigen kann, befonders um 
8, 12, willen. Rof. 2. Yusg. verwirft diefe Dieinung ebenfalls. 

Daß diefer Ausleger aber die meſſianiſche Auslegung des Bfalms, 
welche der Ehaldäer zuerfi angegeben, und dann Buben und Chriſten 
befolgt haben, wieder in Schutz genommen bat, muß uns wundern. 
Et läßt ch Dagegen zum Theil fagen, was bei Bf. 2. gegen dieſelbe 
Erklärung gefagt worden ; namentlich kann R.’s Grund, daß ®.9—13, 
u erhabenes ausgefagt werde, als daß es von einem Könige gelten 
könnte, bier eben fe wenig bedeuten, als dort. Das paßt allerdings 
jur meſſtaniſchen Vorſtellung der Juden, daß bier die Helden erh 
ſollen überwunden werden; dagegen aber fommt die Hoffnung auf 
den Meffias nie fo gleichfam in der Zuft ſchwebend vor, wie bier, 
fondern wird immer erſt als Trof im Unglück eingeführt. — Für 
uns Ehriften bat Diefe Auslegung wenig Iutereffe, da ſie Ach ganz 
auf jüdiſche Ideen vom Meſſias gründet: er würde ale cin fiegrei- 
her irdifcher König gefchildert. Hiſtoriſch merkwürdig if dieſe 
- Auslegungsart bei den Juden als Beweis ihrer meffianifchen Vor⸗ 
 fellungen; und ließe ſich wabrſcheinlich machen, daß diefer Pſalm 
eiigentlich von David handele, fo hätten wir bier einen anſchau⸗ 
lichen Beweis, wie fich die mefhanifhen Hoffnungen an die erhar 
benen Vorfichungen von David angeichloffen haben. 


2—4, Deines Schuges] 79 Kraft, Stärke, dann 
die, die man andern verleiht, Schutz. Den Wunfch ze.] was. 
ec fich wünfchte ift allgemein, nicht bloß von einem befimmten 
Bunfche zu verfiehen. So auch das folgende Berlangen, Du 
brachteſt ihm entgegen] D’IP font mit I mit etwas entge- 
0m fonmen , darhringen, 5 Mof. 23, 5., bier mit dopp. accus, N 
Wie Pſ. 59, 11. im Cheth. Segnungen des Slüds) a 


— — —— 


2. m fott nach dem Kent > gelefen werben, nach ber Regel, daß der uccent 


uuruckgezogen wird, wenn der folgende zu nahe iſt, welches der Salı if bei 
Wörtern, die dem Einne und der Eonftruction wach zuſammen gehören, 
wovon das erfte den Ton auf der legten Sylbe hat, und das zweite entwe⸗ 
der einfnibtg iſt, oder den Ton auf der vorlegren Eylbe hat (vet. Scuro- 
der Institutt. Reg. CLAXV. 


222 Rſalm XXI, 4—10, 


IR Hier der reelle Gegen, mie oft. Man muß es allgemein, nicht 
befonders von der Koͤnigswuͤrde verKeben, wie Manche wollen. 

5. Gott Hat den König bisher aus manchen Zodesgefahren 
gertetet, beim Leben erhalten und zu hohem Alter gelangen laſſen: 
dieß iR der Sinn. Auf immer sc.) byperboliſch für: fehr lang. 
9 Boy i if Verfiärkung von D’2? TIN, ewiges Leben. 

6. Dee König wird durch feine stüclichen eriese berühmt, 
ober iſt es ſchon. 

- 7, Zum Segen] d. h. hochgeſegnet, Gegenſtand des Segens 
mit allem möglichen Segen verſehen, vgl. 1 Moſ. 12, 2. Pſ. 37, 26. 
Zach, 8, 13. Bei deinem Angeficht] eig. (weiche) bei d. A. 
Bol. Pi. 16, 11. Es if die Freude gemeint, welche das Bewußt⸗ 
feyn der göttlichen Gnade, das Anfchauen des söttlichen Onaden 
blickes gewährt. 

8. Auch verdient es ber König durch fein Gottesvertrauen. 
Und auf bes Höchken Gnade) furl. III. And., nah 
Jarchi, besichen es auf das Golgende: durch d. 9. ©. wird er 
nicht wanken. 

9, Nun wird der König angerebet. Erreichen] Ny% fteht 
blee in feiner Urbedeutung, wie ef. 10, 10. Hiob 14, J., in 
der es mit D, mit "79 und mit dem Heeuf. conſtruirt wird. 

10. Einem Feuer⸗Ofen gleich] du mach fie brennen, 
wie einen Feuerofen, d. h. du mir fie vertilgen, vielleicht An⸗ 
fpielung auf Sodoms Zeriörung, 1 Mof. 19, 18. An die Verbren- 
mung der Ammoniter (2 Sam. 12, 31.) muß man nicht gerade 
denken. Bei deiner Gegenwart] DD beißt bisweilen bie 
yerfönlihe Gegenwart (2 Mof. 33, 14. 157 ID, meine 
Perfon (Gegenwart) foll mitziehen; 2 Sam. 17, 11. 7221 
272 — und deine Perſon muß ziehen zum 
53 dieſe Bedeutung paßt hier recht gut. And. nehmen 
DD in der Bedeutung vultus iratus, vol. Anm. z. M. 9, Ar; 
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immer hieße dev Ausdruck dach nur: zur Zeit, da du Ne (sornig) 
aublickſtt. Wach letzterer Erfläruns muß man dich auf Jehova bie 
schen, die Rede alſo an ihn gerichtet ſeyn laſſen, was mir ſchwierig 
fheint; und nöthig, etwa des Parallelismus wegen, .ik es keines⸗ 
weges; denn biefer fordert, wie befannt, ‚nicht immer Synonymie. 
Jebova vertilgt fie) Sim: Jehera wird den Rinig gegen 
feine Feinde unterkügen, daß ex fie vertilge, 


11. Ibre Fracht ]-d. 5. ihre Nachlommen (Wing. 2, 20. 
Hof. 9, 16.), was unter einem andern Bilde auch Game heißt. 


48.” Die Feinde drobeten dem Könige Werderben, allein verge- 
tens; fie vermochtens nicht] naͤml. die Unfchläge auszuführen. 
bus zu etwas das Vermögen haben, es burchfeken,, Jer. 3, 6. 
8 Kin. 22, 22. 


13. In die Flucht wirt du fie.fchlagen) wörtl. du 
wir fie zum Rüden machen, machen, daß fie den Ruͤcken 
wenden. 'Ö.NIDT beißt den Müden (die Schulter) wenden 
4 Gawm. 10,9. So LXX.: Ines adras wäre. Symmach. freier: 
rbug are dmeerpdpen. Wehalih DI MM. 18, 41. Die 
Bedeutung Ziel, welche Manche (Datbe u. X.) dem Dad 
geliehen, laͤßt fich nicht erweiſen. Muntingbe’s Erklärung aug 
dem famaritanifchen DID finivit, consummavit, dann bef. in 
Aphel consumsit, perdidit (vgl, Castelli Lex. Heptagl. u. 
d. W.), woher man MV Berderben, Untergang ableitet, 
fo daß unſere Worte hießen: du wirſt fie sum DBerderben 
machen, if um fo willtüelicher , da im Gamaritanifchen ein folches 
nomen subst. nicht sorfommt; auch müßte man, vorausgefegt, 
daß die Form des Worts DIT wäre, DIT punctiven, wegen bes 
Athnachs. Mit deiner Schne] wörtf. auf deiner Sehne 
(die Pfeile) richten x. DIET ausgelafien, wie Hiob 27, 22, 
PD Strid, Seil (des Zelten), h. Sehne des Bogens. 
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14, Mit deiner Macht] naͤml. zur Huͤlfe. Deine Tha—⸗ 
ten] eig. deine Stärke, Macht, naml. die du bewiefen 
‚(BM. 20, 7.). 


Pſalm XXI 


Hu fnagel in den Commentt. theol. ed. Velihusen I. 501. sa 
V. 19—41. 

Naturalis Ps. XXIT. explicatio. Fragm. 1. auct. F. H. A: 
Schnaar. Rint. 1788. 


J. L. Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXU. Tub. 1800. 
Paulus über den Localſinn des 22. Pſalms, Memor. IV. 83. ff. 


8. T. ©. Holzapfel gegen den meilan. Gebalt bes 22. sr 
Rinteln 1808. 4. 


In böchſter Noch und Bedrängniß ruft ein frommer ZSsraelit 
Schova um Hülfe an. Er ſcheine ihn ganz verlaſſen zu haben; 
chedem babe er feinem Volke geholfen, ihn aber laſſe er in der 
höchſten Verachtung, und gerade wegen feines Gottvertrauens ver- 
fpottet werden (WB. 2—9.). Auf Bchova vertraue er allerdings, und 
babe immer auf ihn vertraut, er möge ihm gegen feine Feinde helfen 
(8. 10—12.). Schilderung der Gefahren, die ihn umringen, und 
nochmalige Witte um Hülfe (V. 13—22.). Für diefe Hilfe wolle er 
Schova Danklieder ſingen und Opfergelübde bezahlen (V. 23—27.). 
Huch würde die ihm geleitete Hülfe die Verehrung Schovas allge 
mein verbreiten und fehr erhöhen (V. 28—32.). 


Treten wir unbefangen an diefen Bfalm, fo erfcheint er als ein 
Verwandter der zahlreichen Rlagpfalmen. Zwar fehlen die Frevler 
und Webeltbäter, dagegen And die Elenden, 59, genantt; 
die das Schickſal des Dichters theilen; und die übrigen Verhaltniſſe 
find ungefähr, wie in den Blalmen diefer Art, die wir bisher gehabt 
haben. Die Feinde heißen bier bildlich Stiere, Hunde, Löwen, 
Büffel, eigentlih Böſe, DYM- Daß fie Nationalfeinde, Bar⸗ 
baren feien, laͤßt fich gerade bier nicht beweifen; indeffen fpricht 
dafür die Theilnahme der Nation des Dichters an feinem Schidfale, 
der Religionsſpott, den der Dichter ertragen muß (V. 9.), und bie 
gehoffte Belehrung der Heiden zum Judenthum. Wenn ein Hebräer 
aus feiner ihm von feinen Landsleuten bereiteten unglüdlichen Lage 
gerettet wurde, was gins dieß die Heiden an? Wenn aber ein Sude, 
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etwa im Egil, Benugthuung gegen feine bacharifchen Eyrannen und 
Bedrücker erhielt: das konnte unter ben Heiden Auffchen erregen. . 
Für die Richtigkeit meiner Anfiche gibt KCimchi's Erklärung, ber 
den Bfalm auf das jüdische Volk im Exil deutet, einen Beinen 
Beweis ab; auch iſt ihr Roſeumuller 2te Ausg. beigetreten. _ 
Indeſſen muß man geficben, daß gegen die Ueberſchrift und bie 
dieſer folgende Erklarung des Pſalms von David nichts Entſchei⸗ 
dendes eingewendet werden kann; nur läßt ch, die zum Grunde 
Hegende Situation nicht beffimmen. Die Gaulifche Berfolgung 
fcheint mir cher zu paffen, als die Empörung Abfaloms, auf welche 
Nudinger den Bfalm bezieht; der fchon Früher gemachte Einwurf 
trifft auch die Erklärung diefes Bfalms, daß nämlich nichts vom 
Bram des gekränften Vaters darin vorfommt. Im Nefibentfchen 
Kriege (2 Sam. 10, 15. ff.), auf welchen Baulus den Pſalm deutet, 
war David fchwerlich in folcher Gefahr und Verlegenheit, als ber 
Dichter, wiewohl in buperbolifhen Ausdrücken, fchildert; denn 
jener Krieg war glücklich. Paulus verficht die Ausdrüde von der 
Krankheit des Dichters im eigentlichen Sinn, und nimmt any - 
David fei in dieſem Kriege aus Verdruß .über den anfänglichen 
unglüdlichen Erfolg Trank geworden; jenes ift wider die richtige 
Erklärung, diefes gegen die Geſchichte und Wabrfcheinlichkeit. 
Bas die meffianifche Deutung diefes Pſalms betrifft, welche 
die Alteren chriftlichen Ausleger angenommen haben, fo if ſchon 
Iängft bemerkt worden (vgl. Datbe 5. Bf. 22. und Paulus a. O. 
&. %3.), daß Manches darin nicht auf den leidenden Meſſias paßt. 
1) Der Zeidende im Palm if noch nicht in der Feinde Gewalt, 
nur von ihnen nahe bedroht (V. 12. 13. 21. 22.); 2) er Hecht um Net 
tung feines Lebens (3. 21.), um Rettung von feinen Feinden (V. 22.), 
3) ee fichet längere Zeit, als Befus am Kreuze oder in feinen To⸗ 
desleiden war, Tage und Nächte Iang (V. 3.); 4) feine Rettung 
von den Feinden, bie Rettung feines Lebens (V. 21. 22.), gibt der 
Leidende als Beweggrund zum Lobe und zur Verehrung Bchovas 
ſelba bei andern Nationen an. 5) Jefus hat nicht für Die Nettung 
feines Lebens Gelübde gethan, wie der Dichter (V. 26.). Endlich 
6) konnte Hefus nicht um Rettung vom Schwerte bitten (V. 21.). 
Mas am meiften widerfpricht, If, daß nicht das Leiden, ſondern 


die Nettung vom Leiden als Beförderungsmittcl des wahren Gottes⸗ 


dieifies angefehen wird. Chrifius fliftete das Reich Gottes durch 

fein Leiden, das er freiwillig übernahm: Diefes fein vornehmftes 

und entfcheidendes Erlöfungsmerf wird mithin im Rſalm cher 
Se Wette Comment. 8. Pſalm. Dritte Auf 15 
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mißkannt, als angedeutet. Was ſoll aber die meſſianiſche 
Auslegung eines Pſalms für Chriſten, in welchem die chriflliche 
Hdee des Meſſias nicht vorfommt? Eben fo wenig entfpricht diefe 
Heutung den Begriffen der Suden vom Meſſias, welchen fie fih 
nicht leidend dachten; auch haben fie den Bfalm nie von ihm ver 
Banden. Indeſſen iſt das eine wirklich meſſianiſche Hoffnung oder 
Weiffagung, was von der Ausbreitung der jüdifchen Neligion ge 
fagt wird (V. 28. ff): das war der edelſte Theil der meſſianiſchen 
Hoffnungen, und diefe Hoffnung if auch durch das Chriſtenthum 
erfüllt worden. Sn fo fern verdient unfer Bfalm wirklich den 
Aamen eines mefflanifchen. | 

2. Mein Bott] Die Wiederholung drückt die Aengſtlichkeit 
des Rufenden aus. Fern sc.) nämlich bift du. Aehnlich Pf. 10, 1. 
Bor 71277 ſuppl. 79, wie Jer. 17,3. 1 Mof. 49, 25. IND 
eig. Gebruͤl des Löwen, dann Klaggefchrei, Pſ. 38, 9. 

3, Keine Ruhe) d. t. keine Beruhigung durch Erhörung, . 
MEN] font Stilffhmweigen, verſteher: And. auch bier fo: ich 
kann nicht aufhören zu rufen; allein 097 bat auch die Dan 
tung rußen, Hiob 30, 27. 

4. Dieß, daß Jehova den Dichter nicht erhoͤrte, war niqht 
in feiner Arts fonk pflegte er anders zu thun. Der Heilige) 
der Verehrte, zu Verehrende, d. h. der Nationalgott ber 
Jeraeliten, wie font DNID? WITP Jeſ. 1, 4. Mon ber fitt- 
lichen Natur Gottes iſt nicht die Rede Thronend unter Lob 
liedern Israels] du gibſt deinem Volke reichlichen Stoff zu 
Lob und Dankliedern, durch. Erhörung ihrer Bitten. Der stat. 
eonstr. zwiſchen ZW? und nonn muß durch eine Praͤpoſition 
unſchrieben werden, wie 4 Mof. 4, 20. ajom3 Orr au", 
Die da wohnen in Zelten und Bei —* Bl. Schroͤ⸗ 
ber Syotax. Reg. XCH. 2. Geſenius LG. &. 789. | 

5.6. Ruͤckblick auf die Urgeſchichte der Nation, tie fie wun⸗ 
derbar im Ventatench zu leſen. Nicht zu Schanden] wurden 
nicht getäufcht, in Berlegenheit geſetzt. 


d 


Vſalm XXI, 7-9. 27 


.7. Einen traurigen Eontraft macht bie Lage des Dichters. 
Burm]) Bild des Verächtlicden, Elenden, Hiob 25, 6. Hohn 
ber Leute] gehöhnet von den Leuten. Vom Volke] von den 
Menſchen; DY beseichnet Menfchen Äberhaunt (Hiob 12, 1. Pſ. 
94, 8.). Ueber den stat. constr. des Adiectins und Particips vgl. 
Schroͤder a. O. Geſenius S. 790. Ewald S. 574. 

8. Verzieht die Lippen] woͤrtl. hiatum faciunt labio, 
reißen die Lippe auf, Ausdrud des Spottes. Aehnlich Bf. 35, 21. 
Hiob 16, 11. Nidt mit dem Haupt) Es ik, wie Lade 
macher (Observatt. philolog. VII. 55.) richtig bemerkt, nicht 
das Schütteln des Kopfes von einer Seite zur andern gemeint, 
welches Ausdruck des Mißfallens, Befrembens, Erfkaunens, ober 
auch der Berneinung if, fondern die Bewegung von ımten nah . 
oben, welches Ausdruck ber Schadenfreubde if. Es ik daher eben 
fo falfch, wenn man dieß geradezu für Geberde des Spottes, ale 


wenn man es flr Geberde des verſtellten Mitleidens (mie Rofen- 


müuller) nimmt (vgl. Pf. 44, 15. 109, 25. Gef. 37, 22. Klagl. 
2, 15. Matth. 27, 39., mo man Jeſum fo verfpottet.). 
9. Die Spötter werden redend eingeführt, ſuppl. Jond. 
Er befichlt feine Sache] *3 nahmen wir in der 1. A. mit 
Roſenmüller nah dem Chald. als infin. absol. defect. ge- 
ſchrieben ſtatt d) mit ausgelaſſenem futuro ſtatt Say 44, von 
7A exultäare, wie &pr. 23, 24. im Chetib, und ON für Sy, 
mit dem es oft (2 Kin. 19, 9. vgl. Jeſ. 37, 9.) vermechfelt wird. 
Allein u wird gem. mit 2 verbunden, und beſſer if die gew. 
Erklärung, mornach u der infin. absol. (von der Form des inf. 
constr. tie a» 5 Mof. 23, 25.) von 5 wälzen und III u 
ſuppliren iR, nach Pſ. 37, 6., Ober yoyn; nach Spr. 16, 3. 





9. Statt 3 wi Michaelis (Dr. Vibt. AL. z. d. St.) »3 punetiren, weil 
de jetzige Punctation ſich auf die falſchen Parallelſtellen Vſ. 3 5, Spr. 
46, 3. gründe. &. dagegen Stange 3. d. Gt. 

° N 15 * 
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Seine Sache auf jemand waͤlzen heißt, fie ibm uͤbrrlaſſen, befebhen. 
So fagt Aeſchylus Agamemm. }. 174. ws Oparridas axdes Berl 
Man kann ben inf. abs. durch den indic: oder den conjunet. geben, 
welches letztere Ewald Er. S. 559. thut: „Er vertraue Gott!” 
Beil er ihn licher] Man kann Jehova und den Unglück⸗ 
Then sum Gubieete maceni Ickteres sicht Nofenmäller. vor 
(ogl. vſ. 91, 14.) wegen des Paralelionı; allein dieſer bringt ie 
nicht immer Gleichheit mit fich, und Varallelſtelen, wie Pf. 18, 20. 
41, 88., begünkigen bie erſte Erflärung. 

10. 41. Diefer Spott ruft dem Unglüchlichen das Vertrauen 
anf Zchovas Hülfe, die ex bisher genoffen, In die Seele zuräd. 
. 3a) 2 fest eine Affrmation voraus, die daun durch ein folgendes 
denn ıc. begründet wird. Du zogſt mich’ hervor). TI Hew 
vorbrechen aus Mutterleibe (Hisb 33, 8.), transit. gebären 
(Mich. 4, 10.). FIR entweder der imfinit., und zwar entweher 
mein Hervorgehen oder transıt. mein Hervorziehen, aber 
das Particip, nad) der Form YIN, WII, mein Hervorzicher, 
wie vieBeicht TA Pf. 71, 6., welche Stelle überhaupt zu verglei⸗ 
hen iR. Warf ich mich] dir habe ich vertraut. ' 'Y Tod 
Achova etwas anvertrauen Bf. 55, 23., pass. fich vertrauen. 

13. 13. Fern — nahe] nad Aben⸗Esra abfichtliche An- 
githefe. Stiere] Bild mächtiger, gereizter Zeindes denn der 
&tier iß ſtark und leicht gu reisen. Gewaltige] naͤml. Stiere. 
PEN Kart, gewaltig, Heißt auch font tier, Pf. 50, 43, 
"68, 31. Gef. 34,7. Die Stiere Bafans find fette, ſtarke Stier, 
weil dieſes Land, fü wie Überhaupt das Land Gilend auf der OP 
feite des Jordans, wegen der guten Weide beruͤhmt war (5 Moſ. 
33, 14. Ezech. 39, 18. Am. *, 1.) 

14. Das Bild wird mit bem gewöhnlicheen des Löwen ver⸗ 
tauſcht (Pf. 35, 17. 57,5. 58,1). 

15. Wie Waffer hingefhättet] Dem Hebraͤer ik das 
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derſchmelzen Bild deu Furcht; das Merz gerflicht, beißt: es 
i# muthloss man vergleicht es Daun mit Waffer (Joſ. 7, 5.) ober‘. 
mit Wachs, wie im zweiten Hemiſtich. Hier ik das Bild gehti- 
gert bis zum Hingeſchuͤttetſeyn, und druͤckt fo die größte Furcht, 
Muthlofigfeit, Schrecken aus. Falſch wird 2 Bam. 14, 14. ver⸗ 
glihen, wo das Ansgegoffenfegn, wie Waffer, nur Bild ber Ver⸗ 
gänglichkeit des menfchlichen Lebens ik. Aufgeloͤſt] mwörtl. ee 
haben fich getrennt, ein anderes Bild derfelben Bedeutung, 
Steigerung des Zitterns. Gebeine] die Stuͤren des Körpers, 


16. Lebenstraft) FTD Kraft iR wodl daffelbe, was 9b 
Saft Pf. 32, 4. C melche Gtelle uͤberhauyt zu vergleichen). 
Lrocken] Der gefunde, junge Körper ik vollbluͤtig, der alte, 
kranke abgezehrt, gleichfam eingetrodinet: auch der junge, Träftige 
Saum ſtrotzt von Saft, der alte, kranke iſt duͤrr: daher Tonnte 
man ſich Leicht die Lebenskraft in der Fluͤſſigkeit des Körpers den» 


ken; auch fegten bie Hebraͤer die Lebenskraft ins Blut, vgl. 1 Mof, 


94. f. Meine Zunge x.] Bor minor ſollte nach dem gem. 
Sprahgebrauch eine Präpofition, etwa 5, ſtehen; man fann aber 
den Accuſativ annehmen. Dieß Kleben der Zunge iſt Folge der 
Lreckenheit, die Im Vorigen gefchildert war. Woher aber diefe? 
Gram ii dem Hebraͤer eine Oluth, ein innerlich sehrendes Feuer. 
Dal. Anm. 4. Pi. 10, 2. Sonf if es Bezeichnung des Durfies 
Klagl. 4, 4: Staub dei Todes) das Grab. Sinn: ich bin 
dem Grabe nahe. 


ty. Ruͤckkehr zu V. 13. 24., aber mit gewechſeltem Bilde. 
Hunde bezeichnen, wie oben Stiere und Loͤwen, die geinde 


des Dichters, aber nicht in ſo fern, als die Hunde unverſchaͤmte, 


uͤnreine, veraͤchtliche Thiere ſind, ſondern in fo fern fie, beſonders 
in den Nomadenlaͤgern (wie Roſenmuͤller aus Dedmann's 
verm. Samml. a. d. Naturk. V. 31. ff. und Faber Archaͤol. ber 
Hebr. I: 138. ff. richtig bemerkt), ober. noch beſſer, weil fe 
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Bungrig und berrenlos herumlaufen (nal. Dedmann 0. D. G. 24 


#.) , ſehr wild und beißig find. Andere Erklärungen als Jäger = 
IT 
—8 (Michaelis, Köhler), Wuͤthende — il 
rabiosus fuit (Kuͤhnoͤl), find unnoͤthige Luͤnſteleyen. Boͤſe 
nennt hier der Dichter ſeine Feinde ohne Bild; wahrſcheinlich iſt 
es fo viel als nebelthaͤter. Sie feffeln] IND als Particip 


von "WI, nad) der Form DIN, im Plural, nach der feltenen 





17, IM ein ſchwieriges, Pritifched Yroblem! Es gibt drei Lebarten, TINI, 
303, 1995 da aber die beiden letzteren eigentlich eins find, fo kommt es 
Mur auf die Auswahl zwiſchen den beiden erfien an. Die erfte Lesart wird 
durch die Autorität fait aller Codd. beſtätigt. Nur zwei Acht jüdiſche leſen 

yaN9, die fibrigen find verdächtig und zweifelhaft oder corrigirt, wahr: 
ſcheintich von chriftiichen Händen. Die Ausgaben, welche NZ lefen, find 
alle von Ehriften beforgt, und ſcheinen diefe Zedart mehr aus den alten 
Verss. und ber Mafera, als aus Codd. gefchöpit zu haben. Daſſelbe gilt 
von der Kesart I. 

Kür die zweite Bedart feinen zwar die alten Ueberſetzer zu ſprechen, 
weiche IN oder etwas dAehnliches ausdrücken, den Chaldäer ausgenom⸗ 
men, der IND gelefen zu haben fcheint. Allein Erange a. D. wendet 
‚richrig ein, daß fie AND als Particiv gelefen, und dieß irei ats præteri⸗ 
tum Überfegt haben können, fo wie die LXX 207 V. 4. unfers Pſalms 
uͤberſetzen au d naroeis, und ähnlich öfter. Indeſſen konnen die zwei 
jüdiſchen Codd., welche die Lesart haben, trotz der Menge der anders leſen⸗ 
den Codd., die Achte Ledart aufbewahrt haben; ud fie werden durch dad 
Zeugniß der Maiora su 4 Moſ. 24, 9., daß in manchen Codd. PMXD Rebe 
(2INI2 IND) und Jac. Ben Enajims, der in der Masora finalis unter 
N bemerkt, er babe in nenauen Codd. IN im Tert und In) am 
Rande gefunden, unterſtützt. Noch ſpricht für Diefe Leßart deu Verdacht, 
daß die Juden aus polemifchen Rückſichten eine Lesſsart zu vertilgen ſuchen 
tonnten, weiche den Chriſten aünftis wars dagegen Täßt fich für die erſte 
Lesart dad anführen, dan fie ſchwerer if. 

De Rossi und Roſenmüller halten 333 für die urſprüngtiche Lesart/ 
aus der die librigen entſtanden seien; richtiger aber sieht Stange B 
welches einige Codd. leſen, und noch richtiger Geſenius IX) vor, 7 

und dieie Punctation von den metiten Codd. überliefert iſt. gegtrred konntt 
man in dem Sinne von TED nehmen, dieſes dann auch Iefen, und-dafür 
das aewöhntichere II fegen: fo daß fich alle Lebarten aus IND entwiceln 
faffen, was ein Merkmal der wahren Lesart iR. Vergl. de Rossi vart. 
lect. V. T. syllage, IV, 17. ff. Mihaeltä Dr. Bibl. XI. 209. Yanıı? 
voltit. Kritik über Bi. 2, 17. Memorab. IV. 68. ‚f Stange Antierit. $# 
d. Et. Rorenmülfer ad Psalm. XXI, 17. Emipuergen Schol. in h. Pa 
33 Geſenin s Handworterb. Il. 338. 
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Form {ost 4. Pf. 18, 44.), genemmen, und nach dem arab. 
33 3 valide constrinxit, arcte colligavit erflärt. So über» 
fegen Aguila und Symmachus in ben for. Heraplen und Hie⸗ 
ronymus in 5 Codd. ; und dieß fcheint beffer in den Zufammen- 
bang zu paſſen, als durchbohren von "PD = My fodere, 
da man wohl ben Leib bes Zeindes zu burchbohren vflegt, aber 
sicht deffen Hände und Füße. Nach dem Iektern Sinn überfegen 
de LXX &pwker, Vulg. foderunt, Syr. eben fo. IND kann 
auch wie ein Loͤwe heißen, und kommt ſo Jeſ. 38, 13. vor; das 
iſt die gewoͤhnliche Erklaͤrung, welche neuerlich wieder Ewald Gr. 
G. 296. in Schutz genommen; aber der Sinn if ungenuͤgend, man 
mag entweder erklaͤren: fie umringen, wie der Löwe, meine 
Hände und Füße, der: fie en mich (mit einem 
Ned), gleih einem Lömen, an 9. u. 3.5 und die Feine 
Maſora zu der St. bemerkt, daß IR) bier fn einem andern 
Sinne, als bei Jeſaia ehe. Der Chaib. uͤberſezt 77 rn 
KIND mordentes sieut leo, telche Ergänzung aber ganz will⸗ 
furlich if. And. Erkl. f. b. Rofenm. im epimetro a. h. 1. 


18. Ruͤckkehr zu V. 16. Befchreibung der Abgezehrtheit des 


ungluͤcklichen. Ich zähle all meine Gebeine] b. b. ic 


kann zaͤhlen, naͤml. weil der Körper fo abgemagert if. Sehen 
ihre Luß an min] IN mit I, etwas anfehen, betrach⸗ 
ten, oft mit Vergnügen, mit Zriumpb fehen (Pf. 37, 34, 
sh, 9% 148, 7). 

. 19% Der Sinn iR entweder: fie rechnen fo ficher darauf, daß 
fie ſchon meine Spolien unter fich theilen, ober: .fie baben mich 
ausgepluͤndert, als beſtegten Seind. Die Sitte, ben Zeind auszu⸗ 
stehen, zu ſpoliiren, if bekannt. 


20. 231. Meine Staͤrke] mein Schu, meine Hülfe. Bol. 


38,23 40, td. Vom Schwerte] d. 5. von der Todesge⸗ 
fahr. Mein Leben] ITIT das Einzige -ri-tse, dich⸗ 


2324 Sfalm XII, 21-22. 


wife Bepeiiuung der Gede, wie "ID WM 16,9. So Mi. 
35, 17. Und. meine Berlaiiens (Dede), d. 5. mich ver⸗ 
Safınen, was Pſ. 35, 17. auch ve. 

22. Erhöre mid] SP3E : muß DB. als per. gensmuimcn 
werden, vol. MH. 4,2. Der Eine if prägnant; men hat zu ſup⸗ 
pliren: und rette mid. D’ZI sea ET Batt ZN sder 0° 
gibt man gewöhnlich nach der Vulg. durch Einhorn, monoceros, 
eine Thierart, deren Dafegu nererlich bemichn if (nel. Rofen . 
sıäller Meorsenland IL 269. F.), aber den Hebriern ſchwerlich 
betaunt wen Bochart ‚Hieros. IL 335, sqq- ed. Lips.) erflärt 
es nach dem Arabiſchen p22 fir eine miDe Buchen, welde er 
mit dem Spk der Griechen uud Lateiner, und Aofenmäller, 
der Ihm beipßichtet, mit der Antilope Leucoryx cornibns subu- 
latis rectis, eonveze annulatis, eorpore lacteo ki Pallas 
(Spicileg. Zoolog. XI. 112) für eins hält, Die Araber benennen 
allerdings mis dem Worte * eine Bagellenart, elein nad Nie 


buhrs Zeugniß (Befchr. v. Se. Bow. p. XXXVIIL) wifen fe 
nichts von der Wildheit und Unbaͤndigkeit derfelben. “Indeffen wird 
der Oryr als ſehr unbändig gefchildert, und es gibt Marke und un- 
bandige Antiloyen-Arten. Sier und Hiob 39, 9 — 12., and 
5 Mof. 33, 17. ik das Reem als ein wildes, unbändiges, ſtoßendes 
hier gefchildert. Daß es Leine Gazellenart fei, folgt, wie Schul 
tens 3. Hiob 39, 9. richtig gegen Bochart eingemendet bat, aus 
diefer Stele des Hiob, wo ein dem zahmen tiere Ähnliches wil- 
des hier gemeint feyn muß, das man, wie jenen, an den Plus 
fpannen könnte. Daß das Zhier mit dem Ochſen verwandt fei, 
Scheint mir noch aus den Stellen, wo es neben demſelben genannt 
iſt (5 Moſ. 33, 17. Ic, 34,7. Pſ. 29, 6 ‚100 23y= D’ENYTD 
un ſelbſt aus nuferer Stelle mit Wahrfcheinlichfeit gefchlofen 
erben zu fönnen, wo es offenbar — DD if; denn ba bie aıy 
Hera Bilder, womit ber Dichter feine Feinde bezeichnet hatte, alle 
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wiederholt Ant, Hund, Löme, fo IR wahrſcheinlich, Kap auch 
das erſte Stier wiederholt fen werde. (Diefen Einwurf führt 
Bochart (p. 346.) nah Bootius an, umd fucht ihn zu befeiti» 
gen durch dis Bemerkung, daß die Araber die Thiere des Hirſch⸗ 
und Rebgeſchlechts mit dem Ochſen vergleichen, und fie wilde 
Ochſen nennen, was mir nicht triftig fcheint.) Michaelis Suppl. 
VI. 2215. #.) gibt dem DIN” zwei Bedeutungen, 1) GSazelle; 2) ein 
unbändiges hier, das er entweder für den wilden Büffel, oder 
für das Rhinoceros gehalten wilfen will. Aber die zwei Bedeutun⸗ 
sen find nicht nöthigs die erſte findet er nöthig wegen A Moſ. 23, 22. 
24, 8, mo die Schnelligkeit diefes Thieres geruͤhmt wird; allein 
auch vom Büffel kann Schnelligkeit geruͤhmt werden. Und fo ent⸗ 
fheiden wir uns für die Bedeutung wilder Büffel, bos bubalus, 
in allen Stellen, wo DON” vorkommt. Daß aber ein und daſſelbe 
Wort in verwandten Dialerten verfchiedene Thiere bezeichnet, laͤßt 
ſich gut daher erflären, dag die Araber die Thiere der Hirſch⸗ und 
rjelenart wilde Ochfen nennen, und daß auch das gricch. 

bo Baxe, Bovßarıs von der Gazelle gebraucht wird: wozu noch 
tonımt, daß das Antilopen-Befchlecht fich dem der Stiere fehr nähert. 

23. Meinen Brüdern] Landsleuten, Beligionsgenoffen 
‚ ie zugleich Ein Loos wit dem Dichter theilen). Sie werden im 
folgenden Vers genannt. 

24, 25. Schon fängt er an, in der Gewißbeit der Erhoͤrung r 
Jehova gegen feine Landsleute zu ruͤhmen. Bebet vor ihm]. 
»erehret, bewundert ihn. Elend] MY überfegen die alten 
Verss. einfimmig durch Gebet, Seſchrei, welches Roſen⸗ 
muͤller billigt (vgl. ar weil der Parallelism ein folches 


Wert verlange; allein, außer daß der Parallelism nicht immer 
Öleichheit verlangt, iſt der gefuchte Gleichklang des NY und 
M nicht zu verkennen; übrigens hat Y siwar die Bedeutung 
ſchreien, aber nicht, um Huͤlfe oder klagend ſchreien. 





26. Hier weiche ich von den Accenten ab, und fchließe das 
erfte Hemiſtich erh mit IN, weil fo mehr Ebenmaß entfieht, 
Don dir] NND, wie TO bei rad Spr. 5, 18., zeigt den 
Grund des Lobgefanges an; oder wie ꝓpſ. 118, 23. die Urſache, 
daß es dem Dichter möglich iſt, lobzuſingen. Meine Geluͤbde] 
die verfprochenen Dankopfer für die Nettung. Bol. Pf. 61, 9. 
407, 22. 116, 47: 18. 

27. An diefen Dpfermahlseiten follen dann die gebrädten, 
Teidenden Landsleute des Dichters Theil nehmen, und einen frohen 
Dag haben. Bekanntlich Iud man su den Dpfermahlzeiten Gaͤſte 
ein (2 Mof. 18, 12. 1 Sam. 9,13. 16,5): nach 5 Mof. 16, 11. 
war es geboten, Arme und Dürftige gu Inden. Soll aufleben) 
dv. h. fröhlich feyn, froben Muthes werden, bei der Mahlzeit, 
befonders aber durch die Nettung bes Dichters, die ihnen allen 
Hoffnung zur Beſſerung ihres Schickſals macht. Bel. Pf. 69, 33. 
‘eine wahrfchein!. nachgeahmte Stelle). Dean bemerfe übrigens 
die aus Lebhaftigkeit entipringende enallage persone. 

38. Eingedent] follen fie feyn, näml. deiner; And. 
deiner an mir verrichteten Shaten. Kehren zu dir] vom Gösen- 
dienſt, der Wergeffenheit des wahren Gottes. Bol. Anm. z. M. 
9,18. Die Enden ber Erde} d. 5. die Bewohner der entfern- 
teften Länder. 

29. Denn (if der Sinn) alle Voiter ſollten Jehova anbe ⸗ 
ten, da er Koͤnig der Welt iſt. 

30. Der Sinn if: alle Menſchen werden Jehova verehren: 
die Allheit wird durch zwei Gegenſaͤtze ausgedruckt, Meiche und 
Arme, wie Pf. 49, 3.; verehren wird ausgedruͤckt durch eſſen 
(Opfermahlzeiten halten), anbeten und knieen; jenes wird den 
Meichen zugetheilt, welche Opfermahlzeiten halten Tonnen, dieſes 
den Armen, welche vor Gott demuͤthig niederknieen, und ihre Bitte 





27. Statt D 2728 lien ein Cod, Kennic. 0325, Correctur: LXX Vulg. Arab., 
weiche Deren Letart zu ſolgen ſcheinen, überfegten wabrſcheinkich frei 


Bloim XXI, D—R. ʒ3 


vortragen. Es eſſen] werden eſſen. Alle Reichen] woͤrtl. 
alle Fetten. 197 fett, kommt auch, . freilich im Bilde der 
Baume, metaphorifch von Menfchen vor Pf. 92, 15. Auch die 
Briechen brauchen ihr waxis, vom Reichthum, 3. B. Herod. V, 
7. VO, 91. Alle sum Grabe Gebeugten] wort! die zum 
Brabe binabſteigen wollen, beinahe hinabſteigen, naͤml. vor 
Elend. DV IP ie = I TI PM. 88, 5. 143, 7. und 
Ind m Hiob 7, 9., denn a) wird vom Grabe gebraucht 
(8.16. Dan. 12,2). Bol. Kofenmüller 3. d. St. And. ver- 
Reben dieß von dem im Staube Sitzen ber. Traurigen (Hiob 2, 8. 
12, 6.)5 allein R. bemerkt vichtig dagegen, dag im Staube 
figen, und zum Staube hinabfahren verfchiedene Ausdruͤcke 
kin. And., die diefen Ausdruck als Bezeichnung der Sterblichen 
hberhaupt anfehen, verfehlen ganz den Gegenfag. Mit obiger Er⸗ 
Härung Rimmt das zweite Hemifich ſchoͤn überein: Die ihr Le 
ben nicht frifien] — NR) eig. beim Leben erhalten, 1 für 
NON, der und sing. collective genommen. Der ganze Ausdruck 
beſchreibt nur hoͤchſte Armuth und Elend. 
31. Nicht bloß wird der Dienſt Jehovas in der Gegenwart 
rerbreitet werden durch die Rettung des Ungluͤcklichen, auch in der 
Zukunft wirb feine, Verehrung und fein Ruhm dauern. Die Nach» 
tommen] der Same, die Ausſaat diefer Generation. Vom 
Herrn wird erzaͤhlt bei der Nachwelt] Das erſte 5 beißt 
bier von, de (vol. Pf. 3, 3.) 5 das zweite iſt entweher not. dativi, 
oder heißt bis anf, wie fo oft in der. Formel and (1 Moſ. 
47, 12.) bis auf eure künftigen Gefchlechter. Si7 Geſchlecht, 
Generation, h. colleet. die künftigen Geſchlechter — PT. 
32. Die da kommen, verkuͤnden] woͤrtl. fie fommen, 
naͤml. die Nachkommen, und verfünden. NZ in bie Welt 
Iommen, erfcheinen, wie Pred. 1, 4. Gerechtigkeit] 
naml. vermoͤge deren er wich Zinfchuldigen gerettet hat. And. 
Güte, Wohlthaͤtigkeit; aber in den Stellen, wo dieſe Bedeu⸗ 


236 Slam U, B— XXI, 


tung Statt Anden fol, ik es chen auch mur bie vergeltente Gn 


vechtigfeit. Bel. Pſ. 65,6. Dem gebornen GSeſchlecht] nim. 
vertünden fie — die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachlom- 
men. Wohlgethan] IOY Kebt bier empbatifch für wohl, 
herrlich, slüdlih Handeln, wie M. 37,5. 52,.11. Jeſ. 
4, 23., fo wie, nach dem Zuſammenhange, handeln auch viel⸗ 
leicht fichen koͤnnte. 


BStalm XXI 


Ein Frommer drüdt fein Vertrauen auf ben Schub und die 
Leitung Zebovas ans, zuerſt in zwei Bildern: 1) im ˖ Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Wilde des Gamapls (8. 5 
fodann auch in eigentlicher Rede (B. 6.). 

Gegen David als Berfalfer, den die Ueberſchrift nennt, fpricht 
nichts, auch nichts für ibn; der Bfalm if frei von jeder perfänl« 
hen und zeitlichen Beziehung. Denn das Bild des Schafes und 
Des Hirten konnte jeder Zsraelit brauchen, obne Schafhirt gewelen 
zu ſeyn, wie David. Eben deßwegen End biflorifche Deutungen 
diefes Pſalms unfattbaft, und die man davon bat, verrathen gänp 
lichen Mangel an poctifchem Gefchmade, da fc die poctifchen Bil 
der (4. B. das Gaſtmabl) biſtoriſch beziehen. Es laͤßt fich höchſtent 
nur fragen, ob David diefen Bfalm im Unglücke oder im Glücke, 
während feiner Berfolgungen oder als Regreicher König, gedichtet 
habe. In beide Meinungen theilen ſich die Ausleger. Das if Hcher, 
der Pſalm athmet Lauter Bufricdenbeit und Ruhe; allein konnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen ruhigen, 
vergnägten Angenblid haben? Einen folchen genicht man .am been, 
uud in einer ſolchen Stimmung fonnte David den Pſalm dichten. 
Aber auch eben fo gut in feiner glüdlichen Seit. Daher auch bien 
fiber nichts zu beRimmen if. Hochſtens gibt V. 6. ich wohn’ im 
Haufe Fehovas für das Lebtere ein Fleines Uebergemicht, da ſich 
dieß auf das Zelt auf Sion zu beziehen fcheint. — Kimchi glaubt, 
diefer von David im Walde Hareth gedichtete Bfalm ſei auf das 
Bolt Hsrael, als es aus dem Exil zurückkehren ſollte, bezogen und 
daher an ben 22. Bf. angereibet worden. | 


41. Der Dichter vergleicht fich mit einem Schafe — ein bem 
Vied zucht treibenden Hebraͤer nicht unebles Bild — und Jehova 
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mit dem Hirten. Regierung, Leitung, Vorfehung und dergl. me 
ben da fo oft mit dem Leiten und Weiden der Heerden verglichen“ 
BL Jeſ. 40, 11. Job. 10. 

3. Jehova thut num alles, mas ein guter Hirt thut. Auf 
sränen Angern] M) oder SIR) Anger, Trift, Bf. 65, 13.5 
m Wohnung, M. 74, 20. NOT das junge Gruͤn, 1 Mof. 
1,11. Sagert er mid] laͤſſet ir mich Iagern. 72) wird 
son der Ruhe der vierfüßigen Thiere gebraucht, befond. der Gchafe, 
1Mof. 29, 2. Jeſ. 11, 6., im Hiph. oft von der Ruhe, welche 
die Hirten der Heerde geben, HI. 4, 7. Jeſ. 13, 20. Ger. 33, 12. 
Bu Killem Waffer) eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher für die Gchafe nicht zu fürchten iR. 

3. Er fchaffer mir Erguidung] Bol. die Anmerk. z. 
Y. 19, 8. In geradem Gleis) nicht über Berge, Klippen 
amd Schluchten, nicht auf holperigen, dornigen Pfaden. r718 h. 
Geradheit, wahrſch. die Urbedeutung. Um ſeines Namens 
willen] d. h. darum, weil er der if, der er iſt, nämlich Jehova, 
Gott, Schutzgott, indem er fich als.den bewähret, der er ih. Der 
Ausdruck kann bier nicht, wie etwa 1 Koͤn. 8, 41., beißen: um - 
ftines Ruhme« willen, eben fo wenig als Pf. 25, 11. 31, 4. 
Inders ik es Bf. 79, 9. nach bem Zuſammenhange. 

4, IR es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Meg 
verlaſen muß, To habe ich doch nichts zu fürchten. Graunvolles 
Thal] eig. Thal des Todesfchattens, der ſchrecklichſten Fin⸗ 
kerniß, d. h. ein langes, dunkeles Thal, wo man fich nicht um⸗ 
ſehen, und der Gefahr nicht entfliehen kann. Morier zweite 


Keiſe nach Perſ. S. 179. fast: „In der Nähe von Iſpahan if ein 


beiſpiellos oͤdes, trauriges und waflerlofes Thal, welches Thal des 
Todesengels heißt.” Gab es vielleicht bei den Hebräern ein beſtimm⸗ 
tes Chal; das diefen Namen führte? Dein Steden und dein 
Stab) d. 5. deine Leitung. DID 5. der Hirtenſtab (Mich. 
1, 14), fo wie NIYOD, eig. Stuͤtze. 


23 Pfalm XXI, 1-22. 


werifche Bezeichnung des Seele, nie "III PR 16,9. So Pf. 
35, 17. Und. meine Verlaffens (Beedle), d. b. mic ver⸗ 
laſenen, was Pf. 35, 17. auch paßt. 

92. Erboͤre mich) lieh muß d. als imper. genemmen 
werden, vgl. Pſ. 4,2. Der Sinn iR yrägnants man bat au ſup⸗ 
pliren: und rette mich. DON von DN ſtatt DN” sder D’ 
gibt man gewoͤhnlich nach der Vulg. durd Einhorn, monoceros, 
eine Thierart, deren Daſeyn neuerlich bewieſen if (vol. Nofem . 
müller Morgenlanb IL 269. ff.), aber den Hebraͤern ſchwerlich 
befannt won Bochart ‚Rieror. II. 335, sqq. ed. Lips.) erflärs 
es nach dem, Arabtfchen 3 9 für eine wilde Gazellenart, welche er 


wit dem In£ der Griechen‘ und Yateiner, und Nofenmäller, 

der ihm beiplichtet, mit der Antilope Leucoryx cornibns subu- 
latis rectis, convexze annulatis, eorpore lacteo bei vallas 
(Spieileg. Zoolog. XI. 17) für eins hält, Die Araber benennen 


allerdings mit dem Worte * 9 eine Gazellenart, allein nach Nie 


bduhrs Zeugniß (Beſchr. v. de. Vom. p- XXXVII.) wiffen fe 
nichts von der Wildheit und Unbändigfeit derfelben. Indeſſen wird 
der Oryr als fehr unbändig gefchildert, und es gibt Karte und un⸗ 
bändige Antilopen» Arten. Hier und Niob 39, 9—12., auch 
5 Mof. 33, 17. if das Neem als ein wildes, unbaͤndiges, Koßendes 
Thier gefchildert. Daß es keine Gazellenart fel, folgt, wie Schul⸗ 
tens 3. Hiob 39, 9. richtig gegen Bochart eingewendet hat, aus 
dieſer Stelle des Hiob, wo ein dem zahmen Stiere ähnliches wil- 
des Thier gemeint ſeyn muß, das man, wie jenen, an den Pflug 
fpannen könnte. Daß das Dhier mit dem Ochſen verwandt ſei, 
Scheint mir noch aus den Stellen, wo es neben demſelben genannt 
ik (5 Moſ. 33, 17. I, 34,7. Pſ. 29, 6., 100 23 —A — 
und ſelbſt aus wuferer Stelle mit Wahrſcheinlichkeit gefchloffen 
erden zu können, wo es offenbar — DD iſt; denn ba die air 
dern Bilder, womit der Dichter feine Feinde bezeichnet hatte, alle 
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wiederholt Anh, Mund, Löme, fo IR wahrſcheinlich, daß auch 
das erſte Stier wiederholt ſeyn werde. (Diefen Einwurf führt 
Bochart (p. 346.) nach Bootius an, und fucht ihn zu befeiti» 
gen duch dis Bemerkung, daß die Araber die Thiere des Hirſch⸗ 
und Rebgeichlechts mit dem Ochfen vergleichen, und fie wilde 
Ochſen nennen, was mir nicht triftig fcheint.) Michaelis Suppl. 
VI. 2245. #.) gibt dem DIN” zwei Bedeutungen, 1) Gazelle; 2) ein 
unbändiges hier, das er entweder für den wilden Büffel, oder 
für da6 Rhinsceros gehalten wiſſen will. ber die zwei Bedeutun⸗ 
sen find nicht nöthigs die erſte findet er nöthig wegen A Moſ. 23, 22. 
34, 8, wo die Schnelligkeit diefes Thieres gerühmt wird; allein 
auch vom Büffel kann Schnelligkeit geruͤhmt werden. Und fo ent⸗ 
fheiden wir und für die Bedeutung wilber Büffel, bos bubalus, 
in allen Stellen, wo DIN” vorkommt. Daß aber ein und daſſelbe 
Wort in verwandten Dialerten verfchiedene Thiere begeichnet, laͤßt 
ſich gut daher erflären, dag die Araber die Thiere der Hirfch- und 
Gazellenart wilde 04 fen nennen, und daß auch das griech. 
BovBores, Bovßors von der Gazelle gebraucht wird: wozu noch 
tonımt, daß das Antiloyen-@efchlecht fich dem der Stiere fehr nähert. 

23. Meinen Brüdern) Landsleuten, Neligionsgenoffen 
‚ (ie gugleich Ein Loos gilt dem Dichter theilen). Sie werben im 
folgenden Vers genannt. 

24. 25. Schon fängt er an, in der Gewißheit der Erhörung, 
Jehova gegen feine Landsleute zu rühmen. Bebet vor ihm]. 
verehret, bewundert ihn. Elend] MAY überfegen die alten 
Verss. einſtimmig durch Gebet, Sefchrei, welches Roſen⸗ 
muͤller billigt (vgl. or weil der Maallelism ein ſolches 


Wort verlange; allein, außer daß der Parallelism nicht immer 
Gleichbeit verlangt, iſt der geſuchte Gleichllang des NY und 
N nicht zu verkennen; übrigens hat TI) zwar die Bedeutung 
ſchreien, aben nicht, um Hülfe oder Elagend ſchreien. 


PS? Sfaim XXI, 26—30, 


26. Vier weiche ich von den Aecenten ab, und fchließe das 
eehe Hemißich erfi mit 2%, meil fo mehr Ebenmaß entfeht. 
Ben dir) NND, inte 72 bei FIOD Bor. 5, 18., zeigt dem 
Grund eb Lobgefanges ans oder mie Pf. 118, 23. die Urſache, 
daß es dem Dichter möglich ift, lobzuſingen. Meine Geluͤbde)] 
die verfbeochenen Dankopfer für die Rettung. Dal. Pf. 61, 9. 
407, 22. 116, 17; 18. 

27. Un biefen Opfermablzeiten follen dann die gedruͤckten, 
teidenden Landsleute des Dichters Theil nehmen, und eınen frohen 
Las baden. Bekanntlich Ind man zu den Dpfermahlzeiten Gäfte 
ein (3 Mof. 18, 12. 1 Sam. 9, 13. 16, 5.): nah 5 Mof. 16, 11. 
war es geboten, Arme und Dürftige zu Inden. Soll aufleben) 
d. b. fröhlich feyn, froben Muthes werden, bei der Mahlzeit, 
befonders aber durch die Rettung des Dichters, die ihnen allen 
Hoffnung zur Befferung ihres Schickſals macht. Bel. Pf. 69, 33. 
‘(eine wahrfcheint. nachgeahmte Stelle). Man bemerke übrigens 
die aus Lebhaftigkeit entipringende enallage person. 

38. Eingedent] follen fie ſeyn, näml. deiner; And. 
deiner an mir verrichteten Thaten. Kehren zu dir] vom Goͤtzen⸗ 
dienſt, der Vergeftenbeit des wahren Gottes. Bol. Anm. z. M. 
9, 18. Die Enden der Erde] d. h. die Bewohner ber entfern 
teen Länder. 

29, Denn (if der Sinn) ale Völker follten Jehova anbe ⸗ 
ven, da er König der Welt if. 

30. Der Sinn if: alle Menſchen werden Jehova verchren: 
bie Allheit wird durch zwei Gegenſaͤtze ausgedruͤckt, Meiche und 
Arme, wie Pſ. 49, 3.; verehren wird ausgedruͤckt durch eſſen 
(Opfermahlzeiten halten), anbeten und knieen; jenes wird den 
Meichen zugetheilt, welche Opfermahlzeiten halten koͤnnen, dieſes 
den Armen, welche vor Gott demuͤthig niederknieen, und ihre Bitte 


er 


„7. Statt Band lie ein Cod. Kennic. 0323, Correctur: LXX Vulg. Arab.» 
weiche Deren Besart zu folgen feinen, überfegten wadr ſche in kich fuck 
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vortragen. Es effen] werden effen. Alle Reichen] mörtl. 
alle Fetten, 197 fett, kommt auch, . freilich im Bilde der 
Bäume, metaphorifch von Menfchen vor Pf. 92, 15. Auch die 
Briechen brauchen ihe vaxus, vom Reichthum, 4. B. Herod. V, 
77. VO, 91. Alle zum Brabe Gebeugten] wort! die zum 
Grabe hinabſteigen wollen, beinahe hinabfleigen, näml. nor 
Elend. MY TI ik = I IT PM. 88, 5. 143, 7. und 
ING Im Hioh 7, 9., denn a) wird vom Grabe gebraucht 
(8.16. Dan. 12,2). Bol. Kofenmälfer z. d. St. And. ver- 
kchen dieß von dem im Staube Sitzen der. Traurigen (Hiob 2, 8. 
12, 6.)5 allein RX. bemerkt richtig dagegen, dag im Staube 
ſizen, und zum Staube hinabfahren verſchiedene Ausdruͤcke 
ſtien. And., die dieſen Ausdruck als Bezeichnung der Sterblichen 
überhaupt anfehen, verfehlen ganz den Gegenfag. Mit obiger Er« 
Härung ſtimnmt das zweite Hemiſtich fchön überein: Die ihr Le 
ben nicht friken] TN eig. beim Leben erhalten, ) für 
ON, der und sing. collective genommen. Der ganze Ausbrud 
befchreibt nur höchfte Armuth und Elend. 
31. Nicht bloß wird der Dienft Jehovas in der Gegenwart 
verbreitet werden durch die Rettung des Ungluͤcklichen, auch in der 
Zukunft wird feine Verehrung und fein Ruhm dauern. Die Nach⸗ 
kommen ] der Same, die Ausſaat dieſer Generation. Vom 
Herrn wird erzählt bei der Nachwelt] Das erſte p) beißt 
biee von, de (vol. Pf. 3, 3.); das zweite ift entweher not. dativi, 
oder heißt bis auf, wie fo oft in der Formel and (1 Moſ. 
47, 12.) bis auf eure künftigen Gefchlechter. X Geſchlecht, 
Generation, h. colleet. die künftigen Geſchlechter = PT. 
32. Die da fommen, vertünden] wörtl. fie fommen, 
naͤml. die Nachlommen, und verfünden. NI2 in bie Welt 
Iommen, erfcheinen, wie Bred. 1, 4. Geredhtigfeit] 
naͤml. vermoͤge deren er mich Unſchuldigen gerettet hat. And. 
Güte, Wohlthätigkeit; aber im den Stellen, wo hiefe Bedeu⸗ 
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tung &tatt Anden fol, iR es eben auch ‚nur die vergeltende Ges 
vechtigfeit. Bol. Bf. 65,6. Dam gebornen Geſchlecht] näml. 
verfünden fle — die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachlom- 


men, Wohlgethan] TOY ſteht Hier emphatiſch für wohl, 


herrlich, gludlih Handeln, wie Pſ. 37, 5. 52,-11. Jeſ. 
44, 23., ſo wie, nach dem Zufammenhange, handeln auch viel 
leicht Reben könnte, 


Pfalm XXI 


. Ein Frommer drückt fein Vertrauen auf ben Schuß und die 
Leitung Tehovas ans, zuerſt in zwei Bildern: 1) im- Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Bilde des Ballmabls (V. 5) 
ſodann auch in eigentlicher Rede (V. 6.) 

Segen David als Verfaſſer, den die eberfchrift nennt, fpricht 
nichts, auch nichts für ihn; ber Bfalm if frei von jeher perſönli⸗ 
hen und zeitlichen Beziehung. Denn das Wild des Schafes und 
des Hirten konnte jeder Israelit brauchen, ohne Schafhirt gewefen 
su fenn, wie David. Eben deßwegen End biflorifhe Deutungen 
dieſes Pſalms unflatthaft, und die man daven hat, verrathen gäng 
lichen Mangel am poetifhem Gefchmacke, da fe die poctifchen Bil 
ber (4. B. das Gaſtmahl) Hifkorifch beziehen. Es laͤßt fich höchſtens 
nur fragen, ob David diefen Pfalm im Unglücke oder im Glücke, 
während feiner Verfolgungen oder als Regreicher König, gedichtet 
babe. In beide Meinungen theilen ſich die Ausleger. Das if Kchen) 
der Pſalm athmet Lauter Zufriebenheit und Ruhe; allein konnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen ruhigen, 
vergnägten Augenblid haben? Einen foldyen genicht man.am been, 
und in einer folchen. Stimmung konnte David den Pſalm dichten. 
Aber auch eben fo gut in feiner glücklichen Seit. Daher auch bie® 
fiber nichts zu beffimmen if. Hschſtens gibt B. 6. ich wohn’ im 
Haufe Bchovas für das Lebtere ein Fleines Uebergewicht, da ſich 
dieß auf das Zelt auf Zion gm beziehen fcheint. — Kimchi glaubt, 
biefer von David im Walde Hareth gedichtete Vſalm ſei auf das 
Bolt Israel, als es aus dem Egil zurückkehren ſollte, bezogen und 
daher an ben 22. Bf. angereihet worden. | 


| 1. Der Dichter vergleicht fich mit einem Schafe — ein dem 
Biehzucht treibenden Hebrder ‚nicht unedles Bild — und Sehens. 
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mit dem Hirten. Regierung, Leitung, Vorſehung und dergl. wer 
ken ja fo oft mit dem Leiten und Weiden der Heerden verglichen? 
BL Jeſ. 40, 14. Job. 10. | 

3. Jehova thut nun alles, mas ein guter Hirt thut. Auf 
sränen Ungern] M) oder IR) Anger, Trift, Bf. 65, 13.3 
m Wohnung, Pf. 74, 20. NOT das junge Gruͤn, 1 Mof. 
1,18. Lagert er mich) laͤſſet er mich lagern. Ya) mir 
von der Ruhe der vierfuͤßigen Thiere gebraucht, befond. der Schafe, 
1Mef. 29, 2. Jeſ. 11, 6., im Hiph. oft von der Ruhe, welche 
die Hirten der Heerde geben, Hl. 1, 7. Jeſ. 13, 20. Ger, 33, 12. 
u Killem Waffen) eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher für die Schafe nicht zu fürchten iR. 

3. Er fchaffer mir Erguidung] Bol. die Anmerk. z. 
%. 19,8. In geradem Gleis) nicht über Berge, Klippen 
md Schluchten, nicht auf holperigen, dornigen Pfade. r18 h. 
Geradheit, wahrſch. die Urbedeutung. Um feines Namens 
willen] d. 5. darum, weil er der il, der er if, nämlich Jehova, 
Ostt, Schußgett , indes er fich als.den bemähret, der er it. Der 
Susdrnd kann bier nicht, wie etwa 1 Kon. 8, 41., beißen: um - 
feines Rubmes willen, eben fo wenig ale Pf. 25, 11. 34, 4. 
Inders it es Pf. 79, 9. nach dem Zufanımenhange. 

4. IR es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Meg 
verlaffen muß, fo habe ich doch nichts zu fürchten. Graunvolles 
Thal] eig. Thal des Todesſchattens, der ſchrecklichſten Fin⸗ 
kerniß, d. h. ein langes, dunkeles Thal, wo man fich nicht um⸗ 
fehen, und der Gefahr nicht entflichen fann. Morier weite 
‚Reife nach Perf. &. 179. fagt: „In der Nähe von Iſpahan if ein 
beifpielloß odes, trauriges und waſſerloſes Thal, welches Thal des 
Todesengels Heißt.” Gab es vieleicht bei den Hebräern ein beſtimm⸗ 
tes Thal; das diefen Namen führte? Dein Steden und dein 
Stab] d. 5. deine Leitung. DIT 5. der Hirtenſtab (Mih. 
1, 14.), fo wie yon, eig. Stüße. 
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26. Hier weiche ich von den Wecenten ab, und fchließe bat 
erſte Hemiſtich erft mit IN, meil fo mehr Ebenmaß entficht. 


Don dir] NND, wie TO bei FIOD Gpr. 5, 18., zeigt den 


Grund des Lobgefanges ans oder wie Pf. 118, 23. die Urſache, 
daß es dem Dichter möglich iſt, Lobzufingen. Meine Geluͤbde] 
die verfprochenen Dankopfer für die Rettung. Del. Pf. 61, 9. 
407, 22. 116, 47; 18. 

27. An dieſen Dpfermahlzeiten follen dann die gedruͤckten, 
Teidenden Landsleute des Dichters heil nehmen, und eınen froben 


Cag haben. Bekanntlich lud man zu ben Opfermahlzeiten Gaͤſte 


ein (2 Moſ. 18, 12. 1 Sam. 9, 13. 16,5.): nah 5 Moſ. 16, 11. 
war es geboten, Arme und Dürftige zu laden. Soll aufleben] 
dv. h. fröhlich feyn, froben Muthes werden, bei der Mahlzeit, 
befonders aber durch bie Rettung bes Dichters, die ihnen allen 
Hoffnung zur Befferung ihres Schickſals macht. Bel. Pf. 69, 33. 
‘Keine wahrfchein!. nachgeabmte Stelle). Dean bemerfe übrigens 
die aus Lebhaftigkeit entfpringende enallage person. 

38. Eingedent] follen fie ſeyn, näml. deiner; And. 
deiner an mir verrichteten. Chaten. Kehren zu dir] vom Goͤtzen⸗ 
dienſt, der Vergeftenheit des wahren Gottes. Bol. Anm. z. MI. 
9,418. Die Enden der Erde] d. h. die Bewohner ber entfern 
teften Länder. 

29. Denn (if der Sinn) alle Voiter ſollten Jehova ander 
ten, da er König ber Welt iſt. 

30. Der Sim if: alle Menſchen werden Jehova verehren: 
die Allheit wird durch zwei Gegenſaͤtze ausgedruͤckt, Reſich e und 
Arme, wie Pf. 49, 3.; verehren wird ausgedruͤckt durch eſſen 
(Opfermahlzeiten halten), anbeten und knieen; jenes wird den 
Meichen zugetheilt, welche Opfermahlzeiten halten konnen, dieſes 
ben Armen, welche vor Gott demuͤthig nieberfnicen ‚und ihre Bitte 





27. Statt D paaab lieh ein Cod. Kennic. 022%, Correctur: LXX Vulg. Arab.» 
wetde Deren gebart su folgen ſcheinen/ überfenten maßricheittich frei 
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vortragen. Es effen] werden effen. Alle Reichen] mörtl. 
elle Fetten, 10" fett, kommt auch, freilich im Bilde der 
Baͤume, metaphoriſch von Menſchen vor Bf. 92, 15. Auch die 
Briechen brauchen ihr vaxis, vom Neichtbum, 3. B. Herod. V, 
7. VO, 91. Alle sum Brabe Bebengten]) wörtl bie sum 
Brabe HBinabfleigen wollen, heinahe hinabſteigen, näml. vor 
Elend. DVY TI ie = TI IT Pi. 88, 5. 443, 7. und 
Und II Hiob 7, 9., denn "DD wird vom Grabe gebraucht 
(8. 16. Dan. 12,2). Bol. Kofenmüller z. d. St. And. ver 
Kchen dieß von dem im Staube Sitzen der Traurigen (Hiob 2, 8. 
42, 6.)5 allein R. bemerkt richtig dagegen, dag im Staube 
finen, und zum Staube hinabfahren verfhiedene Ausdruͤcke 
feien. And., die diefen Ausdruck als Bezeichnung der Sterblichen 
überhaupt anfehen, verfehlen ganz den Gegenſatz. Mit obiger Er⸗ 
klaͤrung Kimmt das zweite Hemiftich fchon überein: Die ihr Le 
ben nicht frißen] 1 eig. beim Leben erhalten, ) für 
NDR, der und sing. collective gensmmen. Der ganze Ausdruck 
befchreibt nur höchfte Armuth und Elend. 
31. Nicht bloß wird der Dienft Jehovas in der Gegenwart 
verbreitet werden durch die Rettung des Unglücklichen, auch in der 
Zufunft wird feine, Verehrung und fein Ruhm dauern. Die Nach⸗ 
tommen] der Same, die Ausfant diefer Generation. Dom 
Herren wird ergählt bei der Nachwelt) Das erfie 5 beißt 
bier von, de (vgl. Pf. 3, 3.) 5 das zweite ift entweder not. dativi, 
vder heißt bis auf, wie fo oft in der. formel and (1 Moſ. 
47, 12.) bis auf eure künftigen Gefchlechter. Si7 Geſchlecht, 
Seneration, h. colleet. die kuͤnftigen Geſchlechter — PT. 
32. Die da kommen, verkuͤnden] woͤrtl. fie fommen, 
naͤml. die Nachlommen, und verfünden. NIS in bie Welt 
Igmmen, erfheinen, wie Pred. 1, 4. Gerechtigkeit] 
naͤml. vermöge deren er mich Unſchuldigen gerettet hat. And. 
Gute, Wohlthätigteit; aber im den Stellen, wo biefe. Bedeu⸗ 


a | 7 — ——— 
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tung Statt ſinden fol, ik es eben auch nur die vergeltende Bo 
rechtigkeit. Vgl. Pſ. 65,6. Dem gebornen Befhleht] naml. 
verfünden fie — die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachkom⸗ 


men. Wohlgethan] oy ſteht hier emphatifch für wohl, 
herrlich, zlücklich Handeln, wie MH. 37, 5. 52,.11. Gel. 
44, 23., ſo wie, nach dem Zufammmenhange, bandeln auch viel⸗ 
Seicht ſtehen koͤnnte. 


Pfalm XXIIL 


Ein Frommer drückt fein Vertrauen auf Ben Schub und die 
Leitung Behovas aus, zuer in zwei Bildern: 1) im ˖ Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Bilde des Gaftmahlt (VB. 5.)/ 
ſodann auch in eigentlicher Node (2. 6.). 

Gegen David als Verfaller, den die Ueberſchrift nennt, Tpricht 


nichts, auch nichts für ibn; der Pſalm if frei von jeder perſönli⸗ 


hen und zeitlichen Beziehung. Denn das Bild des Schafes und 
des Hirten konnte jeder Beraclit brauchen, ohne Schafhirt geweſen 
su fenn, wie David. Eben deßwegen End biflorifhe Deutungen 
dieſes Pſalms unftatthaft, und die man davon bat, verrathen gäny 
lihen Mangel an poetiſchem Geſchmacke, da fie die poctifchen Bil 
der (5. B. das Gaſtmahl) hiſtoriſch beziehen. Es laͤßt fich höchſtens 
nur fragen, ob David dieſen Pſalm im Unglücke oder im Glücke, 
waͤhrend feiner Verfolgungen ober als ſiegreicher König, gedichtet 
babe. In beide Meinungen theilen ſich die Ausleger. Das ii ſicher/ 
der Pſalm athmet Iauter Zufriedenheit und Ruhe; allein konnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen eubigen, 
vergnägten Augenblid haben? Einen folchen genießt man.am beien, 
und in einer folhen Stimmung fonnte David den Bfalm dichten. 


Aber. auch eben fo gut in feiner glüdlichen Seit. Daher auch hiew - 


fiber nichts zu beflimmen if. Hschſtens gibt V. 6. ich wohn’ im 
Hauſe Behbovas für das Lebtere ein kleines Uebergewicht, da ſich 
dieß auf das Belt auf Bion zu begichen fcheint. — Kimchi glaubt, 
diefee von David im Walde Hareth gebichtete Bfalm ſei auf das 
Bolt Israel, als es aus dem Geil zurückkehren ſollte, bezogen und 
daher an den 22. Bf. angereihet worden. 


41. Der Dichter vergleicht fich mit einem Schafe — ein dem 


Viehzucht treibenden Hebraͤer nicht unebles Bild — und Jehova 


— 


— 


— 
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mit dem Hirten. Regierung, Leitung, Vorſehung und dergl. wer 
ben da ſo oft mit dem Leiten und Weiden der Heerden verglichen: 
BL Jeſ. 40, 14. Joh. 10, 

3. Jehova thut nun alles, was ein guter Hirt thut. Auf 
zruͤnen Angern] M) oder IR) Unger, Trift, Pf. 65, 13.3 
auch Wohnung, Pf. 74, 20. NOT das junge Grin, 1 Mof. 
1,18. Sagert er mich) laͤſſet er mich lagern. YO wird 
yon der Ruhe der vierfüßigen Thiere gebraucht, befond. der Schafe, 
1Mof. 29, 2. Jeſ. 11, 6., im Hiph. oft von der Ruhe, weiche 
die Hirten der Heerde geben, Hl. 1, 7. Jeſ. 13, 20. Ser. 33, 12. 
du Killem Waffer) eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher fuͤr die Schafe nicht zu fürchten if. 

3. Er fchaffer mir Erquickung] ol. die Anmerf. 5. 
Y% 19,8. In geradem Gleis) nicht über Berge, Klippen 
ud Schluchten, nicht auf holperigen, dornigen Pfaden. 713 b. 
Beradhett, wahrſch. die Urbedeutung. Im feines Namens 
willen] d. 5. darum, weil er der it, der er it, nämlich Jehova, 
Bott, Schutzgott, indem er fich als den bewähret, der er ik. Der 
Autdruck kann bier nicht, wie etwa 1 Kon. 8, 41., beißen: um - 
feines Ruhbmes willen, eben fo wenig als Pf. 25, 11. 31, 4. 
Unders ik es Pf. 79, 9. nach dem Zufammenbange. 

4. Iſt es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Weg 
verlaſſen muß, fo babe ich doch nichts zu fürchten. Graunvolles 
Thal] eig. Thal des Todesfchattens, der ſchrecklichſten Fin⸗ 
kerniß, d. 5. ein langes, dunkeles Thal, wo man fich nicht uns 
fehen, und der Gefahr nicht entfliehen fann. Morier seite 
Reife nach Perf. S. 179. fagt: „In der Nähe von Ifpahan if ein 
beiſpiellos oͤdes, trauriges und waſſerloſes Thal, welches Thal des 
Lodesengels heißt.” Gab es vielleicht bei den Hebraͤern ein beſtimm⸗ 
tes Chat; das diefen Namen führte? Dein Steden und dein 
Stab) d. h. deine Leitung. DIT b. der Hirtenſtab (Mich. 
1, 14), fo wie NIYOD, eis. Stüße. 
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s. Ein Kabi) TOT LIIh, gedecter Tiſch, daun Rah, 
Jeſ. 21, 5. Pf. 78, 19. Im Angefiht meiner Geinde) 
teog meiner Geinde, fo daß meine Feinde gleichfam zuſehen, -und 
mich doch’ nicht ſtoͤren können. Salbſt] TWT fett maden. 
Sum Ueberfiuß und Lurus des Mahls gehoͤrt nach der Sitte dei 
Altertfums und noch des heutigen Orients Salbung mit wohltie⸗ 
enden Delen (Luc. 7, 46. Am. 6, 6. Bol. Niebuhr Belhr. 
v. Ar. ©. 59.). Ginn: koͤſtlich bewirthet mich Jehova, d. h. er 
uͤberhaͤuft mich mit Wohlthaten. Fließt über] woͤrtl. iſt Ve 
berfluß, für überfliefend, nach einer bekannten Umſchreibung dei 
Adjeetivs duch das Subftantiv, Pf. 10, 5. 62, 2. Michaelis: 
Beraufhungs allein jene Bedeutung if urſpruͤnglich. 

6. Huld] naͤml. Gottes, feine Wohlthaten. Folgen mir] 
eig. verfolgen mich, folgen mir auf dem Zuße Und id 
wohne) mwörtl. mein Wohnen [mird ſeyn]. Gegen Knapp 
u. A., welche überfegen: ich kehre zurüd, als wäre es das 
preteritum yon ZI mit dem 3 convers., bat man bemerft, 
daß dann OR folgen müßtes allein 2)0 wird auch mit I ver- 
bunden Hof. 12, 7. Indeffen ift obiger Sinn paffender; freilich 
iſt INIT ungewöhnlich flatt "NIS; allein es iſt doch möglich, 
daß beide Zufammenziehungsarten neben einander gewöhnlich wa⸗ 
ven. — Zum Glüde der Meligiöfen gehört der Aufenthalt im 
Sotteshaufe (Pf. 27, 4.) 5 diefer ungeflörte Aufenthalt Fronet das 
Gluͤck unfers Dichters. 


Pſalm xXXIV. 


Ein Pſalm, welcher große Aehnlichkeit mit Bf. 15. bat, und 
heſtimmter, ale diefer, auf die Einweihung des Heiligthums bezo- 
gen werden kann. Fehovq, der große Gott, der Schoͤpfer und 
Herr der ganzen Erde (V. 1. 2), den nur der Gerechte, Schuld⸗ 
Iofe würdig verehren fann (V. 3—6.): diefer König der Herrlichkeit 
sieht in das neue Heiligthum ein, welches ihn würdig empfangen 
fo (3, 7— 10.) 


Pſalm XXIV, 1. 239. 


Daß der Tempel als das Heiligtbum, worauf Ach der Pſalm 
bezieht, zu denken fet, Ichrt der Ausdruck: „erhebt, ihr Thore, 
eure Häupter, und erhebt euch, ewige Pforten.” Der 
Gtiftshütte, welche die meiften neuern Ausleger im Pſalm voraus⸗ 
fegen, indem fie ihn auf die Translocation der Bundeslade (2 Sam. 
6. 1 Chr. 15.) deuten, kann man feine Thore, noch weniger. 
ewige Bforten beilegen; zwar könnten die Thorc der Burg Zion 
gemeint ſeyn, wie auch wirklich die Ausleger annchmen; aber iſt 
es nicht natürlicher und ſchöner, da im Vorigen vom heiligen 
Wohnſitze Fehovas die Rede ift, die Bforten des Heiligthums felber. 
ju verfichen? Auch läßt fich der Berg Fehovas DB. 3. cher vom 
Tempelberge Moria als von der Burg Bion, welche die Heil. Hütte 
einfhloß, verfichen. Noch hindert mich, diefen Pſalm auf bie 
Ttanslocation der Bundeslade zu deuten, die große Achnlichkeit 
eines Tpeils unſers Pſalms (VB. 3-6.) mit Pf. 15,, den man 
ebenfalls auf jene Veranlaſſung deutet. Beide Pſalmen können 
fchwerlich damals zugleich gedichtet ſeyn, und wären fle cs, fo hätte 
man wohl die Achnlichkeit vermieden. Mir if wahrfcheinlich, daß 
anfer Bfalm fpäter, und zwar bei der Einweihung des neuen‘ Tem⸗ 
vels unter Salomo gedichtet iſt, worin ich ungefähr mit den jüdifchen - 
Auslegern zufammenteeffe, welche annehmen, David babe diefen 
Palm auf die zukünftige Tempelweihe gedichtet, nachdem er dem 
‚fünftigen Tempelplag beſtimmt hatte (1 Chr. 22, 1.). So faßt den 
Pſalm Roſenmüller 2. A., indem cr darin eine Ermahnung zum 
Tempelbau findet; allein darüber kann wohl kein Zweifel ſeyn, daß 
ſich derſelbe auf die Tempelweihe bezieht, und man wird ſich wohl 
entſchließen müſſen, die davidiſche Abfaſſung aufzugeben. Der: 
Umſtand, daß Schova als Kriegsgott gerühmt iſt, veranlaßt die; 
Vermuthung, daß unſer Pſalm vielleicht ein Siegeslied bei der Rück⸗ 
kehr der Bundeslade aus dem Kriege, wie Pſ. 47. 68., ſeyn mag. 


1. Jehovas iſt die Erde] Jehova, als Herrn und Schoͤ⸗ 
pfer, gehoͤrt die Erde. Und was fie erfuͤllt] und was darin 
iſt, ſie bewohnet, wie im —— Glied ihre Bewohner. 
Non die Erfüdlung, der Inhalt, z. B . ey Nyy> der Inhalt 
eines Gomer 2 Mof. 16, 32. — Jehova wird. hier als MWeltgott, 
und dann als Gott der Israeliten gedacht. Beide Ideen finden 
fich fo. vereinigt 2 Mof. 19, 5. 5 Moſ. 10, 14—16, Dal. meine 
bibl. Dogm.. $. 119% 
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2, Auf Meeren, auf Stroͤmen] nind, auf unterih; 
ſchem Gewaͤſſer. Die Erde ruhet nach der Vorſtelung der Hehein 
auf Wafler, wie Pf. 136, 6, Sefagt wird, auf welche Berkeiny 
auch die Brunnen der großen Tiefe 4 Mof. 7, 11. führen. & 
folgen ſchwachen Grund konnte fie nur die Almacht Gottes grin 
ben! And. geben dem sy die Bedeutung neben, die es aka 
eigentlich nicht bat, und wodurch ein matter Sinn entgeht; ai 
ſchickt fich das gränden nicht wohl dazu. 

3 Der Sinn, wie Pſ. 15, 1, | 

4. Aehnlich Pf. 15, 2, Val. Pf. 18, 21.25. Wer nidt 
fein Herz an Eitles pängt] 5 op) NO) iſt ſ. v. a. —X 
pſ. 25, 1. SMof.24, 45, Hoſ. 4, 8. Kikles iſt wohl vorzugt 
weiſe von Goͤtzen zu verſtehen. So Geſenius. Sta nge (An- 
tierit. ad h. 1.) und Roſenmuͤller erklären ben Sag nach ben 
Borgange jüdifcher Ausleger fo, daß fie thn für parallel mit x 
shop) 7 DONE NEON 2 Mof.’zo, 7. halten, fo dag hier 
TE), Keri 7), Batt N DINN Hände. SD) fol umſchre— 
bung der Perfon Jehovas ſeyn. Jehova ſchwoͤrt ſonſt 19833 
Jer. 51, 14.5 auch fagt man 9 IM, beim Leben Jehovas; 
und fo koͤnnte der Say auch heißen: wer das Leben Gecho- 
vas nicht zur Unwahrheit ausfpricht, d. h. wer nicht 
beim Leben Jehovas falfch ſchwoͤrt. Einen ähnlichen Sinn erhält 
man, wenn man den Ga auf die (indef nicht vorfommende) 
Schwurformel bezieht: hei meiner Seele oder bei meinem 
Leben! So der Syrer: nec jJurat per animam suam falso ; 








2 Das Keri DJ, daB freilich nicht von der Mafora, ſoudern bloß von Ja⸗ 
ob Ben Chhazim angemerkt ip, hat den Schein der richtigen Yebart für 
ih, weil es die ſchwerere iſt; es verträgt ſich nur mit der Stangefden 
Erflärung, weiche etwag fern legt, und man muß noch dazu die härte an 
nehmen, daß Gott auf einmal redend eingeführt würde: wer nicht mich 
zur Unwahrbeit ausfpriche. Sofite dieſe Letart aus einer fo Fünf 
Uchen Auslegung entſtanden ſeyn? Diefe Schwierigkeit macht mir die be: 
fOlgte Grelärung noch etwas unfider. 





.i 


Bfalm xXıV, a—8, a 


t2/ 2 pielleicht auch der Ehaldderz qui non jurat ob falsum ın dam- 
e SE num aniıne sun; fo Michaelis und Köhler. Aber die obige 
'‚ az Erklärung iR die einfachke. And. Erkl. f. d. Nofenmäller. 


Bf 


. LI wi 
ve... 


5. Der erlanget] NO) davon tragen, empfangen. Se⸗ 


Mt etigfeit] d. b. Lohn von der vergeltenden Gerechtigkeit Je⸗ 


gade: 


hovas. uch in andern Stellen, wie 1 Sam. 12, 7., wo mal 


nena die Bebentung Wohlthat, Ghte, annimmt, laͤßt ſich mit der 


N. 


‘ds 
. Ei 
un &: 


und: 


kn, #3 
"us 
im! 
1.“ 
TR 


gewöhnlichen austommen. Die Wendung it ähnlich, wie Pf. 15, 5. 
6. Dies] d. 5. von diefer Art, Gefinnung, Handlungsweiſe. 


eu beſchlecht] Menſchenklaſſe, wie Pf. 14, 5. Seiner Vereb⸗ 


ver] Nach dem Chetib: das ihn ſuchet. Die fein Antlig 
ſuchen] d. h. ihn verehren. Dal. Pf. 27, 8. 105, 4. u. Anur. 
z. M. 9, 11. Don Jakob] fuppl. I, unter, ober beffer als 
Appofition, ollective, die ächten Jakobiten. 

7. Praͤchtig wird der Einzug Jehovas, d. h. der Lade, des 
Symbols feiner Gegenwart, Teines Sitzes, auf dem er thronet 
(vgl. 2 Sam. 6, 2. 4 Mof. 10, 35. 36.), angekündigt durch det 
Aufruf an die Tempelthore, daß fie, zu eng und niedrig für dei 
majeſtaͤtiſchen Einzug, fich erweitern und erböhen füllen. Ewige 
Pforten] d. h. die ewig dauernden, die fe gegründeten. Aud: 
uralte Pforten, näml. dee Burg Sion. Der König ber 
Herrlichkeit] der Herrliche, majeſtaͤtiſche König. Im biefen 
Beinamen wird alles V. 1—6. geſagte zuſammengedraͤugt. 

8. Schön ſingirt der Dichter, daß die Thore, vol Erſtaunen 
und Neugierde gleichfam, fragen, wer der Einziehende fey? Mer 
66] 7 Heißt bier und Pf. 25, 12. nicht die ſer, fondern iſt nur 
Fragrartikel, wie in dee Fommel FIT TID 4 Mof. 27, 20. Maͤch⸗ 
tig im Briegel fo heißt Jebova, als Kriegegett, öfter (2 Wof. 





5. ver; Chetib und von Keri, letzteres wahrkheintih eine wammatitc⸗ 
Gorrectur wegen der Vieich ormigkeit mit dem zweiten Hemiſtich. 
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tung Statt Anden foll, if es eben auch nur die vergeltende Ge⸗ 
vechtigfeit. Bol. Pſ. 68,6. Dam gebornen Geſchlecht] naͤml. 
verfünden fle — die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachkom⸗ 
men. Wohlgethan] oy ſteht hier empbatifch für wohl, 


herrlich, gluͤcklich Handeln, wie 9. 37, 5. 52,.11. Gel. 
44, 23., ſo wie, nach dem Zuſammenhange, handeln auch vich 
leicht chen Könnte, 


Btalm XXIII. 


Ein Frommer drückt fein Vertrauen auf den Schuß und die 
Leitung Behovas ans, zuerſt in zwei Bilden: 4) im · Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Bilde des Gaftmahls (V. 5) 
ſodann auch in eigentlicher Nede (B. 6.). 

Begen David als Verfaſſer, den die teberfchrift nennt, ſpricht 


nichts, auch nichts für ibn; der Pſalm if frei von jeder perſönli⸗ 


hen und zeitlichen Beziehung. Denn das Bild des Schafes und 
des Hirten fonnte jeder Zsraelit brauchen, ohne Schafhirt geweſen 
au fenn, wie David. Eben deßwegen End hiſtoriſche Deutungen 


dieſes Pſalms unſtatthaft, und die man Davon hat, verrathen gänp | 


lichen Mangel an poetiſchem Geſchmacke, dba fie die poetiſchen Biß 
der (5.8. das Bafimahl) biftorifch beziehen. Es laßt fich höchſtens 
nur fragen, ob David diefen Bfalm im Unglücke oder im Glüde, 
mährend feiner Verfolgungen oder als flegreicher König, gedichtet 
babe. In beide Meinungen theilen Mich die Ausleger. Das iſt ſicher/ 
der Pſalm athmet Iauter Zufriedenheit und Ruhe; allein Eonnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen ruhigen, 
vergnägten Augenblid haben? Einen folchen genicht man am been, 
und in einer ſolchen Stimmung fonnte David den Bfalm Dichten. 


Aber auch eben fo gut in feiner glüdlichen Seit. Daher auch hiew - 


fiber nichts zu beflimmen if. Hochſtens gibt V. 6. ih wohn’ im 
Haufe Behovas für das Lebtere ein Feines Uebergewicht, da fich 
dieß auf das Belt auf Bion gu beziehen fcheint. — Kimchi glaubt, 
diefer von David im Walde Hareth gebichtete Bfalm fei auf das 
Volk Israel, als es aus dem Egil zurädfchren follte, bezogen und 
daher an den 22. Bf. angereihet worden. 


41. Der Dichter vergleicht fich mit einem Gchafe — ein bem 


Viehzucht treibenden Hebraͤer nicht unebles Bil — und Jehova 
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mit dem Hirten, Regierung, Leitung, Vorſehung und dergl. mer 
den ja fo oft mit dem Leiten und Weiden der Heerden verglichen? 
BL Jeſ. 40, 11. Job. 10. 

3. Yehova thut num alles, mas ein guter Hirt tut. Auf 
grünen Angern) My oder IR) Anger, Zrift, Bf. 65, 13.3 
auch Wohnung, Pf. 74, 20. NOT das junge Gruͤn, 1 Mof. 
1,18. Sagert er mich) Iäffet ex mich lagern. 7) wie 
von ber Ruhe der vierfüßigen Thiere gebraucht, befond. der Schafe, 
1 Moſ. 29, 2. Jeſ. 11, 6., im Hiph. oft von der Rube, weiche 
die Hirten der Heerde geben, Hl. 1, 7. Jeſ. 13, 20. er. 33, 12, 
Bu Killem Waffer]) eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher für die Schafe nicht zu fürchten ik. 

3. Er fchaffer mir Erguidung) Bol. die Anmerk. z. 
19,8; In geradem Gleis] nicht über Berge, Klippen 
amd Schluchten, nicht auf bolperigen, dornigen Pfaden. 718 b. 
Geradbett, wahrſch. die Urbedeutung. Im feines Namens 
willen] d. 5. darum, weil er der iſt, der er ik, nämlich Jehova, 
Gott, Schutzgott, indem er fich als den bewähret, der er ik. Der 
Kusdrud kann bier nicht, wie etwa 1 Koͤn. 8, 41., beißen: um - 
feines Ruhme« willen, eben fo wenig ale Bf. 25, 11. 31, 4. 
Inders ik es Pf. 79, 9. nach dem Zufammenbange. 

4. Iſt es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Weg 
verlaſſen muß, fo habe ich doch nichts zu fürchten. Graunvolles 
Thal] eig. Thal des Todesfchattens, der fchredlichken Sin- 
kerniß, d. 5. ein langes, dunkeles Thal, wo man ſich nicht um- 
fehen, und ber Gefahr nicht entfliehen kann. Morier zweite 
‚Reife nach, Perf. &. 179. fast: „In der Nähe von Iſpahan if ein 
beifpiellos des, trauriges und mafferlofes Thal, welches Thal des 
Todesengels heißt.” Gab es vielleicht bei den Hebraͤern ein beſtimm⸗ 
des Chal; das diefen Namen führter Dein Steden und deim 
Stab] d. 5. deine Leitung. DIO b. der Hirtenſtab Mich. 
1, 4), fo wie nıyVD, eig. Stüße. 


238 ° Bfalm XXI, 5--XXIY. 


5. Ein Mahl] MIO Lite, gedecter Tiſch, daün Map, 
Gel. 21,5. PM. 78,1% Im Angefiht meiner Feinde) 
trog meiner Zeinde, fo daß meine Feinde gleichſam zuſehen, -und 
mich doch’ nicht Foren konnen. Salbſt] 10 fett maden. 
Zum Ueberfluß und. Lurus des Mahls gehört nach der Sitte des 
Alterthums und noch des heutigen Orients Salbung mit wohltie 
enden Delen (Luc. 7, 46. Am. 6, 6. Vgl. Niebuhr Belhr. 
v. At. ©. 59.). Sinn: koͤſtlich bewirthet mich Jehova, d. h. er 
uͤberhaͤuft mich mit Wohlthaten. Fließt über) woͤrtl. if Ve 
berfluß, für überfließend, nach einer bekannten Umſchreibung des 


Adjectivs durch das Subſtantiv⸗, Pf. 10, 5. 62,2. Michaelis: 


Berauſchung; allein jene Bedeutung iſt urfprunglich.. 

6. Huld] naͤml. Gottes, feine Wohlthaten. Folgen mir] 
eig. verfolgen mich, folgen mir auf dem Zuße Und ich 
wohne) mörtl. mein Wohnen [wird feyn]. Gegen Knapp 
u. A., welche hberfegen: ich kehre zurüd, als wäre es das 
preteritum yon 270 mit dem "I convers., bat man bemerft, 
daß dann OR folgen muͤßte; allein ID mird auch mit I ver- 
bunden Hof. 12, 7. Indeflen ift obiger Sinn paffender; freilich 
iſt 20 ungewöhnlich ſtatt 2 allein es ik doch möglich, 
daß beide Zufammenziehungsarten neben einander gewöhnlich wa⸗ 
ven. — Zum Glüde der Meligiöfen gehört der Aufenthalt im 
Gotteshaufe (Bf. 27, 4.) 5 diefer ungehörte Aufenthalt Fronet das 
Gluͤck unfers Dichters. | 


Bfalm XXIV. 


Ein Pfalm , welcher große Achnlichfeit mit Bf. 15. bat, und 


beflimmter, als diefer, auf die Einweihung des Heiligthums bezo⸗ 
gen werben kann. Jehoda, der große Gott, der Schöpfer und 
Herr der ganzen Erde (V. 1. 2.), den nur der Gerechte, Schul 
Iofe würdig verehren fanın (V. 3—6.): dieſer König der Herrlichkeit 
zieht in das neue Heiligthum ein, welches ihn würdig empfangen 
fo (B. 7— 10.) 


Pſalm XSIV, 1, 239. 


Daß der Tempel als das Heiligtbum, worauf ch der Pſalm 

bezieht, zu denken ſei, Ichrt der Ausdrud: „erbebt, tbr Thorec, 
eure Häupter, und erhebt euch, ewige Bforten.” Der 
Stiftsgätte, welche die meiften neuern Au:leger im Pſalm voraus⸗ 
feßen, indem fie ihn auf die Translocation der Bundeslade (2 Cam. 
6, 1 Chr. 15.) deuten, fann man feine Thore, noch weniger. 
ewige Pforten beilegen; zwar könnten die Thorc der Burg Zion 
gemeint ſeyn, wie auch wirklich die Ausleger annchmen; aber if 
es nicht natürlicher und fchöner, da im Vorigen vom heiligen 
Wobhnſitze Jehovas die Nebde iſt, die Pforten des Heiligthums felber. 
ju verfichen? Wuch läßt fich der Berg Fehovas V. 3. cher vom 
Tempelberge Morin als von der Burg Bion, welche die heil. Hütte 
einfhloß, verfichen. Noch hindert mich, diefen Pſalm auf bie 
Translocation der Bundeslade zu deuten, die große Achnlichkeit 
eines Theils unfers Pſalms (U. 3—6.) mit Pf. 15,, den man 
ebenfalls auf jene Veranlaſſung deutet. Weide Pſalmen können 
fhwerlich damals zugleich gedichte ſeyn, und wären flc es, fo hätte 
man wohl die Aehnlichkeit vermieden. Mir iſt wahrſcheinlich, daß 
unfer Bfalm fpäter, und’ zwar bei der Einweihung des neuen Tem⸗ 
yels unter Salomo gedichtet ifk, worin ich ungefähr mit den jüdiſchen 
Auslegern zufammentreffe, welche annehmen, David habe dieſen 
Palm auf die zukünftige Tempelweihe gedichtet, nachdem er den 
künftigen Tempelplag beñimmt hatte (1 Chr. 22, 1.). So faßt den 
Pſalm Rofenmüller 2. A., indem cr darin eine Ermahnung zum- 
Tempelbau findet; allein darüber fann wohl fein Zweifel ſeyn, daß. 
fih derfelde auf die Tempelweihe bezieht, und man wird fich wohl 
entfchließen -müflen, die. davidiſche Abfaſſung aufzugeben. Der: 
Umfand, daß Jehova als Kriegsgott gerühmt if, veranlaßt bie: 
Vermuthung, dag unfer Bfalm vielleicht ein Siegeslied bei der Rück⸗ 
kehr der Bundeslade aus dem Kriege, wie Pſ. 47. 68., ſeyn mag. 


1. Jehovas iſt die Erde] Jehova, als Herrn und Schoͤ 
pfer, gehoͤrt die Erde. Und was ſie erfuͤllt] und was darin 
iſt, ſie bewohnet, wie im folgenden Glied ihre Bewohner. 
Non die Erfuͤlung, der Inhalt, z. B . Narr NY der Inhalt 
eines Gomer 2 Mof. 16, 32. — Jebova wird hier als Weltgott, 
und dann als Gott der Israeliten gedacht. Beide Ideen finden 
fich fo. vereinigt 2 Mof. 19, 5. 5 Moſ. 10, 14 — 16. Voal. meine 
bibl. Dogm.. $. 119. 


30 Bfoim Xv, 2a 


2, Auf Meesen, auf Stroͤmen] naͤml. auf unterirdi⸗ 
ſchem Gewaͤſſer. Die Erde ruhet nach der Vorſtellung der Hebraͤer 
auf Waffer, wie Pf. 136, 6. gefagt wird, auf welche Vorfiellung 
auch die Brunnen ber großen Ziefe 4 Mof. 7; 11. führen. Auf 
ſolchen ſchwachen Grund konnte fie nur die Allmacht Gottes grün. 
ben! And. geben dem oy die Bedeutung neben, die es aber 
eigentlich micht ‚bat, und wodurch ein matter Sinn entBehts auch 
ſchickt fich das gründen nicht wohl dazu. 

3. Der Sinn, wie Pf. 15, 1. | 

4. Achnlih Pf. 15, 2. Bol. Pf. 18) 2. 25. Wer nicht 
fein Herz an Eitles hängt] > VD) ND) iſt ſ. d. 4. x” 3 
Bf. 25, 1. SMof. 24, 15. Hof. 4, 8. Eitles iſt wohl vorzuge⸗ 
weiſe von Goͤtzen zu verlieben. So Geſenius. Stange (An- 
ticrit. ad h. 1.) und Roſenmuͤller erklaͤren den Gag nach dem 
Borgange ihdifcher Ausleger fo, daß fie thn für parallel mit N» 
NO 1117 DÜNN REM 2 Mof. 20, 7.. halten, ſo daß Bier 


(083, Keri WB) Ratt „ DINN Kände. VD) foll Umſchrei⸗ 
bung der Perfon Jehovas ſeyn. Jehova ſchwoͤrt ſonſt 10222 
Ser, 51, 14.5 auch fast man N, beim Leben Jehovas: 
und fo koͤnnte der Satz auch beißen: wer das Leben Gehe 
vas nicht zur Unwahrheit ausfpridht, d. h. wer nicht 
beim eben Jehovas falfch ſchwoͤrt. Einen Ähnlichen Sinn erhält 
man, menn man den ag auf die (indef nicht vorkommende) 
Schwurformel bezieht: bei meiner Seele oder bei meinem 
Leben! So der Syrer: nec jurat per anımam suam falso; 


4 Da Keri VODJ, dab freitich nicht von der Mafora, ſoudern bloh von Im 
cob Yen Eva Nim angemerkt iſt, hat ben Schein der richtigen Ledart für 
fih, weil ed die fchwerere iR; es verträgt ſich nur mit der Stange ſchen 
Erflärung, welche etwas fern liegt, und man muß noch dazu Die Härte am 
nehmen, daß Gott auf einmal redend eingefützrt wilrde: wer nicht mid 
sur Unwahrheit ausſpricht. Sollte biefe Leſsart aus einer fo fünf 
Uchen Auslegung entſtanden ſeyn? Dieſe Schwierigkeit mache mir bie be: 
folgte Grklaͤrung noch etwas unſicher. 








pieheicht auch der Ehaldäer: qui non \ jurat ob falsum ın dam- 
num aniınz sum; fo Michaelis und Köhler. Aber die obige 
Erklärung iR die einfache. And. Erkl. f. b. Rofenmäller. 


5. Der erlanget] NO) davon tragen, empfangen. Ge⸗ 
rehtigfeit) d. 5. Lohn von der vergeltenden Gerechtigkeit Je⸗ 
bevas. Auch in andern Stellen, wie 1 Cam. 12, 7., wo mas 
bie Sebentung Wohlthat, Süte, annimmt, Läßt fich mit der 
gewöhnlichen auskommen. Die Wendung ik Ähnlich, wie Pf. 15, 5: 


6. Dieß] d. h. von diefer Art, Gefinnung, Handlungsweiſe. 
Geflecht] Mrenfchenklafe, wie Pf. 14, 5. Seiner Berch- 
rer) Nach dem Chetib: das ihn fuchet. Die fein Antlig 
ſuchen] d. h. ihn verehrten. Mol. Pſ. 27, 8. 105, 4. u. An: 
z. Pſ. 9, 11. Bon Jakob] ſuppl. I, unter, oder beffer ale 
Appofition,, eollective , bie ächten Jakobiten. 

7. Praͤchtig wird der Einzug Jehovas, d. h. der Lade, des 
Symbols ſeiner Gegenwart, ſeines Sitzes, auf dem er thronet 
(vl. 2 Sam, 5, 2. 4 Moſ. 10, 35. 36.), angekuͤndigt durch dert 
Aufruf an die Tempelthore, daß fie, zu eng und niedrig fuͤr beit 
majeätifchen Einzug, fich erweitern and erhöhen füllen. Ewige 
Bforten] dv: h. die ewig dauernden, die fek gegrundeten. Ab: 
uralte Pforten, näml. der Burg Sion. Der König der 
Herrlichkeit] der herrliche, majeſtaͤtiſche König. Im biefen 
Beinamen wird alles V. 16. geſagte zufammengebrängt. 

8. Schön fingirt der Dichter, daß die Thore, voll Erſtaunen 
und Neugierde gleichfam, fragen, wer der Einziehende ſeyr Wer 
E] 7 Heißt Bier und Pf. 25, 12. nicht diefer, fondern iſt nur 
Fragpartikel, wie in dee Formel FI TID 1 Mof. 27, 20. Mäc- 
tig im al fo beißt Jehova, als Kriestantt, öfter (2 Mel. 





5. wer Chetib und ENT Keri, lehteres wabr(ceinuich eine wammaticc 
Correctur wegen der VGieich ormigkeit mit dem aweiten Hemittich. 


De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 16 
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44, 3 16); die Lade vertrat die Gegenwart Jehovas in dieſer 
Eigenfchaft im Lager (1 Sam. 4, 3. 7. 8.). 

9. Das Geſpraͤch wird wiederholt, des ſtaͤrkern Nachdrucke 
wegen. Erhebt fie) IND ik entweder auf das gu wiederholende 
eure Häupter zu bejiehen, oder ifi reflexive, wie das Niph. 
WB. 7. geſetzt. | 
— 20. Wer if er] 37T verkärft die Frage, IT, wie oben. 
Der Heerſchaaren Gott) fuppt. on, wie volkändig „Y. 
89, 9. NIN2Y bezeichnet theils die Scharen der Engel (1 Kön. 
33, 19. PM. 103, 22. 148, 2.), theils die Geſtirne (Ger. 33, 22. 
Jeſ. 40, 26.) ,, welche man mit jenen in einem gewiſſen Zuſam⸗ 
menbange fcheint gedacht zu Haben. 1 Mof. 2, 1. wird es auch 
von den auf der Erde befindlichen Gefchöpfen gebraucht, aber: mur 
durch ein Zeugma: daher es nicht richtig it, wenn. Roſenmuͤller 
das Wort auch bier von den geſchaffenen Dingen verſteht. Fruͤher 
nahm ich mit Herder Geiſt der hebr. p. U. 90. an, daß jemes 
Beiwort Jehova als Kriegsgott bezeichne, und daß man es fpäter, 
als der Begriff Jehovas fich verebeite und verallgemeinerte, auf 
die bimmlifchen Heerſchaaren gedeutet habe. (Auf die mitſtreiten⸗ 
den Sterne Richt, 5, 40. möchte ich dieſe Erweiterung der Be⸗ 
beutung mit Herder nicht fchieben.) Für den Sebrauch der ur⸗ 
fsränglichen Bedeutung ſpricht der Ausdruc nenm?e II D. 8; 
und der Beiname: Dad? nayZ on, Gott der Schlacht 
ordnungen Israels, 1 Sam. 17, 45., gäbe gleichfan die Erklärung 
davon. Allein es fehlt dieler Annahme doch an binreichender 
Begründung. | 

Pfalm XXV. 

Ein feommer- Soraelit, der viele Feinde bat, bittet Schova um 
Hülfe, die er hofft, weil er Fehova vertraut (B 1—3.). Gein 
Ungiäd erinnert ihn an feine Unvollkommenheit und Schuld; darum 


Bitter er um Attliche Kraft (3.4. 5.) und Sündensergebung (W. 6. 
7. Auch diefe Witte wird Jehoda vermöge feiner Güte gegen bie 


Blalm XXV, 1—3. 943 


Reldenden erbören (V. 8—11.). Weberbaupt hofft der Dichter von 
Behova alles. Gute, da er feine Verehrer gu beglüden pflegt (V. 
12—15.). Nun folgt die Wiederbolung der doppelten Bitte, neh 
der Hoffnung der Erhörung (B.16—21.). Er endist damit, daß er 
feine mit ihm leidenden Landsleute ing Gebet einfchlicht (V. 22.). 

Daß diejenigen, welche diefen Pſalm für davidiſch Halten, 
Mühe haben, die Situation hiſtoriſch zu beflimmen, und mit ein⸗ 
ander nicht einig werden Lännen, läßt ich erwarten, ba ber Biel 
außer der Erwähnung von Seinden überhaupt, nichts von Äußeren 
Veranlaſſung enthält. Das im Bfaim ausgedrüdte Bewußtſehn 
‘bee Sünde ließ manche Ausleger an den Ehebruch mit Bathfeba, 
sder an die Volkszählung denken; aber damals hatte ja David keine 
Beinde, wenigſtens keine, die ibm ſchaden fonıten. Weiner Mei⸗ 
nung nach haben wir bier einen gewöhnlichen Klagpfalm , die Kla⸗ 
sen und Bekenntniſſe eines fpätern, von Stationalfeinden verfolg« 
ten und gebrüdten, Juden. Mit diefer Anficht ſfimmt der von 
Manchen mit. Unecht „für einen ſpatern Bufay schaltene Schluß 
überein, wornach die Nation ch in Drangfal befindet, was zu 
Davids Zeit nicht der Fall war; auch läßt fi fo der Ausdrud 
das Land befiten beſſer als gewöhnlich deuten; umb endlich 
glaube ich, daß die Künſtelei der alphabetiſchen Ordnung fich cher 
für einen foAten Zuden, als für. David, ſchickt, wie denn die 
alphabetischen Bfalmen überhaupt fpdter zu ſeyn feinen. Nebey 
die alphabetifche Anlage des Pſalms fiche die Einleit. ©. 66. 


1. 2. Zu dir erbeb ich meine Seele) d. h. nach dir 
fehne ich mich, auf dich hoffe ich. So Pf. 86, 4. 143, 8. 5 Mof. 
24,15. Jer. 22,27. 44, 14. Ezech. 24, 25. Frohlocken über 
mich] vor mit % Schadenfreude empfunden über jemand, wie 
ray Bf. 35, 19. 24. 38, 17. 

3. Ein ſchoͤner Gegenſatz in der Diererdelens des gu Eden 
den werben. Die lofen Verraͤtber] II urſpr. deden, 
dann veriedt, treulos handeln gegen Menſchen (licht. 9, 22.), 
gegen Gott (Hof. 5, 7): h. wahrſcheinlich das lettere, nach ‚dem 
Gegenſatze, vgl. Bf. 119, 158. Spr. 22, 12. 0° eig, ohne 
Stand, bi temere, leichtſinnig, frevelndlich Roſenmüller 


erklaͤrt es nach dem Chald., En. umd Arab; durch nequiter, fe 
16 * 
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8.9. MM wird bisweilen mit 2 caufrmirt, Dieb 27, 11. 
WW. 32, %., ſons erw. wit bepprlim Accaſatis. Bee iß dei 
Aechte, Gute, wie im Folgenden. Die Elenden] Grmöhni. die 
Demktbigen; Reumut hägen: allein UY beige in den Viel 
men immer clend, WH. 9, 13. 10, 12. 17, 22. 27. 34, 3. 69, 33 
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10, Guade und Treue) Go wirb beim Hehrier Fremd 
Malt, Wohlwollen der Menſchen gegen einander umfchrieben (1 Moſ. 


° 
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24, 49. 47, 29.) 5 won Gott gebraucht, bezeichnet es die Gnade gegen 
die Seinigen und gleichſam die Treue gegen feine Bundesgenoſſen, 


Freunde. Bund] Die Gefene, weiche als die Bedingungen be- 


trachtet werden, unter. denen Jehova Bett und Wohlthaͤter der 
Israeliten iR, und mit ihnen in Bemeinfchaft ſteht. Ueherhaupt 
kann jede Gefengebung mit einem Bunde verglichen werden, in ſo 
fern man gegen ben Staat oder König ich dazu verpflichte. So 
verpflichtet Mofe 2 Mof. 24., und Ioßa 2 Kön. 23. das Volk zur 


Haltung der Geſetze. 


11. Um deines Namens witten] nicht um deines Ruh⸗ 
mes willen, fondern wie ®. 7. um deiner Güte willen. Bal. 


9. 23, 3. Gegenfatz: nicht um meinetiwillen, um meines Ver⸗ 


dienfes willen. Verzeih] das I if das fogenannte J convers. 
preteriti, welches dem prat. die Bedeutung des fur. oder im- 


“ perat. gibt. G. Geſenius 28. G. 767. 


42. Welcher Mann x.) eig. eine Frage: Wer if der 

Mann, der Jehova fürchtet? die aber nur einem Vorderſatz 

mit wer oder welcher gleichailt. Solche Fragen brauchen die 

Hebraͤer öfter, Pſ. 34, 13. 14. Hof. 14, 10. Spr. 28, 29. 
2 Mof. 24,14. Bergl. Sefenius LA. ©. 7535. 


13, Seine Seele) d. 5. er felbft, im Gegenſatze gegen 


‚feine Nachkommen. Wohnet im Gluͤck] befindet fich dauernd 


mohl (pr. 19, 28. Pſ. 94, 1. An die ewige Seligkeit it nicht 
zu denken, worauf noch Michaelis zu Lowth præl. XIX. p. 
394. diefe Stelle deutet. Der Hebraͤer kennt gewoͤhnlich mr Gluͤck 
auf der Erde, wol. Bf. 37, 112. Das Land befitzen] ruhig im 
Lande Canaan, dem Lande ber Werheifung, wohnen. Dieß kann 
aͤberhaupt nur heißen: er wohnt ruhig, iR gluͤcklich. Es if be⸗ 
kannt, daß im. Pentateuch mehrmals der Beſitz des Landes als Be⸗ 


ohnung der Beohachtung des Geſetzes dargeſtellt iſt, 3 Moſ. 26, 4. 


5 M. 4, 1. 40. 5, 28. 6, 18. fe, vol 1.Ehr. 28, 8. Opr.2, 21. 
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Beine Seele] mein Leben (1 Moſ. 32, 31. 37, 41. WW. 
-36, 9.). 

- 31. Unſchuld und Redlichkeit] die m uaͤmlich —* 
Wy Geradheit, Gerechtigkeit. Muͤſſen mich ſchuͤren] d. b. 
-um meiner Unſchuld und Redlichkeit willen wirk du mich ſchuͤnen. 
Denn ih traue auf dich] dich Vertrauen babe ich zu dir 
Oder iſt dieß Verttauen vielleicht die Unſchuld und Redlichkeit ſel⸗ 
ber, denn ON und 0° kann von Frömmigkeit überhaupt ſtehen 

(Hiob 1,9.) fo daß der Sinn wäre: weil ich div vertraue, mußt 

- du mich ſchuͤtzen? 

223. Erlofe] eig. kaufe (08, gleichfam aus Sklaverei, ader 
vieleicht nicht bloß gleichſam: vielleicht war bie Nation im Eril. 
Der Dichter ſchließt ſeine Landsleute, die mit ihm gleiches Leiden 
theilen, in fein Gebet ein, wie dieß die Verf. der Aleohſalmen 

- gen thun, usl. Pf. 3, 9. 4,7. 14,7 


Pſalm XXVI. 


Gin frommer Ssraelit, feiner Unſchuld und Frömmigkeit ich 
bewußt und auf fie vertrauend (WB. 1— 8.), bittet Jebova, ihm nicht 
mit den böfen Menfchen wegzuraffen, mit denen er nichts gemein 

*habe (V. 9—11.). Verheißung des Danks (B. 12.). 
. Am. diefen Bfalm birtorifch zu deuten, müßte man das Verhält- 
= MG des Dichters zu ben „Frevlern“ zu beſtimmen fuchen. Dicke 
mal können es wohl nicht auswärtige Feinde ſeyn, da der Dichter 
unter ihnen lebt, und noch den Tempel befuchen kann (indeſſen 
könnte man an die unter und neben den Ssraeliten wohnenden Ca⸗ 
naniter denken). Nun.täme es aber noch darauf an. ob die Witte 
8.9. fich auf etwas Beſtimmtes besicht, oder nur allgemein iſt. 
Drohete etwa dem Waterlande des Dichters ser den nachbarlichen 
Feinden Unglück, ein feindlicher Ueberfall und dgl., daß er bittet 
ihn vom Schickſal der Schlechten feiner Nation oder des feindlichen 
Volkes auszunchmen? Oder if die Bitte allgemein: wenn Gott 
einmal Gericht halte, und Strafe übe, fo folle er ihn davon aus⸗ 
nchmen? Es wird Ach ſchwerlich für das Sine ober fin das Andere 

entfcheiden laſſen. 
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Mehrere Ausleger bezichen unfern Bfalm auf die Beſchuldigun⸗ 
gen, die David von feinen Feinden, von Saul und deſſen Leuten, 
gemacht worden, ohne das Nähere zu belimmen. Roſenmüller 
2. Ausg. deutete ihn ganz beilimmt auf Die Seichichte 1 Sam. 22, 
5. ff., wie David ſich im Walde Hareth aufbielt, und Saul feine 
Rente aufforderte, ibm Nachricht von dem Verräther gu geben; in 
der 2. Ausg. aber gibt er dieſe Beziehung nur als möglich an. 
Schwerlich paßt das Verbältniß des Dichters auf David im biefer 
‘oder einer ähnlichen Lage. Der Dichter muß gewiſſe böle Men⸗ 
Shen, umter denen er lebt, and bie gerade nicht feine 
Feinde find, vor Augen haben. Uebrigens vgl. Anm. 3. 8. 8. 


4. Nichte mich) Auferderung , ihn feiner Unſchuld gemäß 
zu behandeln, wie Pſ. 7, 9., woran fich die Betheuerung feiner 
Unfchuld ſchließt. In Unſchuld] eig. in meiner Unſchuld, 
aber nicht emphatifch: in der mir gewohnten Unfhuld, fe 
wenig, als ı Kin. 22, 34.: „Und ein Mann fpannte feinen Bogen 
in feiner Unfchuld.” Dieienigen, die den Pſalm auf David deu 
ten, nehmen dieß im Gegenfage gegen Argliſt, Verraͤtherei, und 
„allerdings heißt DI Einfachheit, Unbefangenheit, Aufrichtigkeit 
2 Sam. 15, 11. und in der andern angeführten Stelle. Auf Je 
hova vertrau' ich) Beweggrund, warum er ihm Recht fchaffen 
fol. Ohne zu wanten) naͤml. im Vertraun. So kommt 
yD im fittlichen Sinne MM. 37, 31. vor. Andere nehmen es in 
dem "Sinne, fie Pſ. 18, 37. von der Hoffnung des Woblergehens; 
aber diefer Gedanke fcheint nicht recht hieher gu gehören. 

2. Nun die Aufforderung ibn zu vrafen, vol. Pf. 17, 3 
Berfuhe mi) 719I auf die Probe ſtellen (1 Kin. 10, 1.) 

3. Denn deine Gnade.) ich betrachte, erwäge deine 
GSnede (dantbar). Da im ganzen Pſalm von Wohltharen @ottes 
gegen den Dichter nicht die Rede if, fo bat man wohl an Sottes 
Gnade überhaupt ader in Beziehung auf fein Volk zu denken, ver⸗ 
möge deren ex Wunder gethan (V. 7.). und ſich als Schuttzgett herr⸗ 
lich erwieſen bat. Wahrheit) nal. Pſ. 25, 5. 
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4. 34 fine nit] wol. Pſ. 1,1. Lhgenhaften) wirtl. 
Beute der Eitelteit, Balfchheit, (wol. Pf. 12, 3. 24, 4.). 
und zu den Hinterlikigen x.) wörtlih: Und mit den 
Hinterfikigen komm’ ich nicht [zuſammen, in ihre Ber- 
fammfungen]. Bel. &pr. 22, 24. wo die Praͤpoſ. IN. Winer 
u. d. W. nimmt MIN für or wandeln, wie Jer. 1, 3. 
Bmby3, von doy abscondidit, Verborgene, Verſteckte, 
d. h. verſteckt, hinterliſtig Handelnde. Roſenmuͤller erklaͤrt es 
gut nach Aben⸗Esra: tecti (cach6s), qui tegunt et dissimu- 
laut, qua mala moliuntur , ob er gleich in der 1. Ausg. von 
diefer Erklärung abwich, und Lauernde im Sinterhalte darunter 
verſtand. Dieß iR aber zu ſpeciell, und jenes paßt beſſer zum Pa» 
rallelismus. And. Exil. f. b. Roſenmuͤller. 


5. Ganz parallel mit dem Vorigen. Die Boͤſen und Frev⸗ 
lex find die Lügenhaften und Hinterliſtigen. 


6. Ich waſch' in Unſchuld sc.] Das heißt nicht, wie die - 
Ausleger wollen: ich kann mit gutem Gewiffen meine Unfchuld 
begeugen, nach dem Bohnungsgebrauh 5 Mof. 21, 6. und ber 
fombolifchen Handlung des Pilatus Matth. 27, 24.3 fondern: ich 
babe meine Hände rein erhalten, d. h. mich der Unſchukd befliſſen: 
fo gerade Pf. 73, 13., wo es parallel ſteht mit: das Herz rein 
halten. (Bel. Vogel 5. Vatabl. annott. ad h. 1.). Näber 
liegt Hiob 9, 30., wo die Hände wafchen und baden fo viel 
iR, als ſich ganz rein von Miffethat erhalten. Beſſer vieleicht 
überfent man: In Unſchuld halt’ ich rein meine Hände, 
Und umgehe deinen Altar) ich bringe Opfer bar. Neben 
reiner Sittlichteit war der Dichter auch ein eifriger Beobachter 
des Cultus. u | | 

7. Um angutimmen] Payb = PaBrd, wie Jeſ. 
3,1. TODD kat Pole. PODM pören laffen 
(dev mufitaliiche Gebrauch des Wertes 1 Chron. 15, i9. 28. 16, 5., 


- 


insbefondere von der helltoͤnenden Difeantfimme, gehört nicht hie⸗ 
ber). Die Verbindung mit 2) Lommt auch Ejech. 27, 30. und vom 
Kal 1 Mof. 30, 6. vor. Db es gerade heißt: ich will die Leniten 
Lohgefänge fingen laſſen, wie die Ausleger gewöhnlich wollen, wil 
id dabin geſtellt ſeyn laſſen; wenigſtens muͤßte, nach dem folgen⸗ 
den "505, vgl. V. 12. Pf. 27, 6., der Dichter ſelbſt mitgeſun⸗ 
gen haben. Wunder) auferordentliche Wohlthaten gegen das 
Volt Israel. 

8. Sinn: ich bin ein fleißiger Tempelbeſucher. Deines 
Herrlichkeit) der Lade des Bundes (1 Sam. 4, 21. Pf. 78, 61.) 3 
sder Herrlichleit umfchreibt nur die Gegenwart Gottes (2 Mei; 
16, 10.): And. deines herrlichen Wohnſitzes. Diejenigen, 
welche den Pfalm auf David deuten und zwar auf feine Verfol⸗ 
gung durch Saul, müffen diefes Gotteshaus von den Heiligthuͤmern 
verfichen, dergleichen es vor dem auf Zion errichteten heiligen 
gelte gab, zu Nob, zu Bethel und ſonſt. Vgl. meine Beiträge 
zur Einleit. ins A. 2. I. 230. ff. "Daß aber bier fo viel Werth 
auf das Befuchen des Heiligthums gelegt wird, verräth die ſpaͤtere 
Zeit des Dichters; denn vor dem falomonifchen Tempel opferte 
man überall im Freien. Bol, Ebendaſ. &. 255. 


9.10. Maffe nicht Hin] Diefelbe Redensart Richt. 18,25, 
ähnlich Bf. 104, 29. MON heißt auch arade zu wegraͤumen, toͤd⸗ 
ten, 1. Sam. 15, 6. Ez. 34, 29. In deren Hand DVerbre 
hen] die Verbrechen ausüben, Beſtechung] die fie annehmen, 
Dieß bezeichnet, als. eine Art van Ungerechtigkeit, Ungerechtigkeit 
überhaupt (Pf. 15, 5.). | 

11.12. Der Sottlofigkeit dieſer Dienfchen fent nun ber Dichter 
“ feine Srömmigfeit entgegen. Rechten Pfad) NIT? die Ebene/ 
das Gerade (5 Moſ. 3, 10. 4, 43.) ; im Gegenfag gegen das Krumme 
und Holperige (Jeſ. 40, 4:), d. für das Gute, Mechte (Pf. 37; 11. 
45, 7. 148, 10.). Weil das folgende Hemißich hiermit nicht zu 
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ſammenſtimmt, haben Batablus, Dathe u. A. NIT’A von 
der Rettung ˖ verſtehen wollen, gegen den Sprachgebrauch. ran 
muß entweder die Einheit des Verſes aufopfern, oder das folgende 
als Beziehung der Froͤmmigkeit nehmen. In den Verſamm⸗ 
lungen] nämlich den heiligen. 


Hier ik es Zeit, eine Bemerkung einzufchalten, die fich ſchon 
an einigen Stellen darbot, hier aber den fchiclichften Plas findet. 
Der ganze Pſalm ruht auf dem Gedanken, daß der Dichter fromm, 
unfchuldig, gerecht fei, und er fpricht mit einer Selbſtzufriedenheit 
und Zuverficht von fich, die ihn gar nicht zweifeln laͤſſet, ex ver⸗ 
diene ein befferes Schickfal, als andere IRenfchen. Uns, deren Ge⸗ 
fühl durch die geläuterten Lehren des Chriftenthums veredelt und 
verfeinert iſt, kommt eine folche Sprache ganz irreligiös vor, aͤhn⸗ 
li dem Gebet des Pharifiers im Evangelium (Luc. 18, 9.). Bor 
Gottes Angeficht kann der Menſch nur feine Unvolltommenheit 
fühlen, und es giemt ihm nur Bitte un Süundenvergebung und 
Kraft im Guten, nicht Vertrauen auf feine Tugend. Aehnlich if 
ee, wenn ein für feine Rettung Dankender die erhaltenen Wohle 
daten auf Nechnung feiner Tugend fchreibt, wie Pf. 18, 21.5 
Demuth wäre da der ſchoͤnſte Dant geweſen. Ob mir gleich Pfale 
men und andere Stelley des A. T. finden, wo fich die ſchoͤnſte 


Demuth und Anerfennung der eigenen Unwuͤrdigkeit zeigt, Pf. 25 


1.18. 130, 3. 7. 8. Jeſ. 43, 22. ff. 48, 8. ff.; fo iſt es doch 
im Ganzen der Geiſt des Judenthums, ein ſittliches Verdienſt des 


Menſchen anzuerkennen; womit auch das teleologifche Syſtem in 


Anfehung des Schickſals der Frommen und der Böfen zufanmens 
Bingt, vgl. Wi. 37, 73. Hiob 8, 15. 48. ıc. Gegen diefen Geiſt 
eiferte der Apoſtel Paulus, indem er der echtfertigung durch das 
Geſetz die Rechtfertigung durch den Glauben entgegenfegte. Der 


Begenfatz iß eigentlich diefer: der Hebrher fand auf einer niedern 


Stufe der Sittlichkeit, nämlich der bloßen Geſetzlichkeit: diefer 


22. Pſalu XXVI, 12—XXVU, 1. 


läßt fich ganz oder dach ſcheinbar Gnuͤge Leiten s in der wahten 
fittlichen Sphäre hingegen flieht das Ideal immer vor dem Nad- 
Rrebenden, je näher ex ihm zu kommen ſcheint; der Fromme ſieht 
daher nur Mängel an fich, und kann feine Zufriedenheit mit fih 
ſelbſt und die Verföhnung mit Gott nur im Glauben, nicht in den 
Werten, finden, 
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Voll freudiger Buverficht auf Fehovas Schub und mit ber Aus⸗ 
ſicht in eine beffere Bufunft (V. 1—6.) bittet ein Frommer um 
Beiſtand und Schuß gegen feine Feinde (8. 7—12.). Er iſt det 
Erhörung gewiß (I. 13. 14.). 


Die meiften Ausleger beziehen diefen Vfalm auf die Sauliſchen 
. VBerfolgungen ; manche befonders aus dem Grunde, weil damit V. 10. 
zuſammenſtimme, wo der Dichter von Vater und Mutter verlaffen 
zu ſeyn klagt (mie mißlich diefer Grund ſei, werben wir bei bet 
Stehlle fehen). Die Heberfchrift der LAX ad rov xurdmvas, dee 
hebt Grotius von der erfien Salbung zu Hebron (2 &am. 2, 4.) 
Rofenmüller von ber Ichten Galbung (2 Sam. 5, 3.); 4 
iſt aber eine gar gu. unbeflimmte Beitangabe. Mehrere ältere, be 
fonders jüdifche Ausleger ſetzen den Pſalm in Davids letzte Seit, 
wo er ihn auf Weranlaffung der Tobesgsfahr 2 Sam. 21, 16., wer 
cher er glädlich enteonnen, gedichtet haben fol. Beier wende 
dagegen ein, daß fich der Dichter von Vater und Mutter verlafien 
nenne, was nicht zum Alter Davids paffe; beffer hätte er einge 
wandt, daß ber ganze Pſalm wit daranf paſſe. Uebrigens verbietet 
Die Erwähnung des Tempels (N) V. 4.) den Bfaln auf David 
zu deuten, vgl. Ann. 5. Bf. 5, 8. 


Unfer Bfalm enthält fchlechterdings nichts, mas ſich zu einer 
hiſtoriſchen Deutung brauchen ließe, daher man fie unterlaffen muß. 
Indeſſen bat er fo viele Achnlichkeit mit den gewöhnlichen Klag⸗ 
pfalmen, daß er wohl am ficherfien aus demfelben Geſichtspuncte zu 
betrachten ii, wie ibn auch Rofenmüller 2. 4. fo betrachtet. 


1. Mein Licht] d. 5. meine Hülfes denn Licht iſt Sluͤck, 
Freiheit; Finſterniß Ungluͤck, Gefahr (Mich. 7,5). Schutz wehr! 
TIyD Feſtung/ von TTY feſt ſeyn. 
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2.3. Naben] IN mit vy wird vom feindlichen Angriff 
gebraucht (5 Mef, 20, 2. 10.), daher 277 Schlacht. Die Boͤ⸗ 
fen] die Feinde des Dichters (pſ. 28, 17. 26, 5.). Mic zu 
zerfleifhen] woͤrtl. mein Fleiſch zu freffen, wie wilde 
Thiere; Beichreibung der Wuth und Grauſamkeit. 3.8.3. vgl. Pſ. 
3,7. FOTO bier und 1 Moſ. 33, 9. als femin. gebraucht. Oabei] 
NNTS unter Diefen Umfänden, trotz biefem, wie NNT >22 
(Hieb 4, 22. 19, 26.); And, fuppl. manon, falſch, nach mei⸗ 
wem Gefuͤhlz nach unrichtiger beziehen es And, auf V. 1.: darauf 
vertrame ich. ID iR absolute geſetzt, wie &pr. 11, 15. - 


4. Indeſſen fo vertrauensvoll der Dichter ik, wünfcht er doch 
Km Drange der Gefahren enthoben zu ſeyn, im Tempel ein ruhi⸗ 
ges, forgenfreies Leben zu genichen, und zugleich ungeſtoͤrt Gott 
dienen zu koͤnnen. Go gibt man gem. den Sufammenbang an. 
Beſſer vieleicht: möchte ich den Bott, der mir fo Kuffreich ik, 
beſtaͤndig ungeſtoͤrt verehren koͤnnen, feinem Euftus im Tempel 
immer obliegen konnen. Im Zufammenbange mit ®. 1 —3. geht: 
dann V. 5. fort. Hier ſoll nach der gewoͤhnlichen Erklaͤrung ber 
Grund angegeben ſeyn, warum der Dichter im Tempel zu ſeyn 
wünfche; allein mas für ein eigennükiger Grund! auch ik in die- 
em V. gar nicht vom Tempel die Mede. Eines] DIN neutr.; 
And, ſuppl. TONT ‚ wie 1 Kön. 2, 20.: es druͤckt den Vorzug 
aus, entweder das Erſte vor allen, oder nur dieß Eine; letzteres 
Wohl beſer, wie 2 Sam. 2, 13. 798 ON TIME 27 TR 
sur Eins bitte ich mir aus. IONT nehmen And. im proteri- 
tum, und des folgende ÜWIN im futurum, wodurch aber ein 
unſchicklicher Gegenfag entficht. Das præter. wird befanntlich oft . 
dann als prass. gebraucht, wenn eine fortgehende Handlung ange- 
kist wird, z. B. Pſ. 1, 1. 2.3. 14,1. 2. 23,5. 25,2. ©. 
Bi. 28. ©. 763. fe Tracht’ ih] WO bier nicht bitten im 
Bebet, ſondern allgemeiner: begebren, darnach ſtreben (4 Moſ, 16, 


2 ira IITZ, 2 


mw... Ps is weile. er zeır Mzılez, ze eg. von 
serigen verh QÜrterss Boen:; ben prufneen Zempel mu) 
ben range Ede 7, Barrimlıhfeiı (Bier. 3, 11.) 
Gier der et Frame. der Peter m. Zube 
traten} "> mi > mu eines ihen 3 Me 13, 36.; hir 
mit > cme$ semeinen ut mer. wie die verba des Scheu 
dm mit =. "sel M. 27 «6\. ut Wergangen betreten. Die 
(ex Duni serzich cruen iniern Pehrirr: fruberfie auigtete wa 
bie Srilisttemer mit eo ter: au mer ir Enltus wicht fı 

5 Dem Ichere pet mich zu faipen , if der infadhe Ein 
were 3. 3. cerfiiet, mub iur Gemmb der Serzie ñgkeit des DE 
ters angsgrhen wit. Im itiner Date) Des M mächt em 
des heil. Zeit, feubere cin Bid des Schaes, von cinem Hirt 
viel Gergensmmen, der frine Schefe im feinem Zelte bärgt, Wr 
son einem Baßiccuude, dir dem Bafı Eur vor Nochſtelungen 
erwikt, fo wie das Jolgende, ut V. 31, 21. 61, 5. To 
Oeckende, Satende, gewoͤhal. Lager wilder Theere, a 
nung sberhaupt, 5. f. v. a. Hütte, Zeit, wie Bi. :6, 3. 

6. So wie immer, wird er mid auch jest reiten. Di 
Bimmt beffer mit unferer Erflärung überein, als mit der gewoͤbr⸗ 
Uchen. Der Dichter hoft Schus, and ohne im Tempel zu weh 
nen. Erhebt ſich] vol. Anm. 5. WM. 3,4 Ich onfere) | 
werde opfern, näni. zum Daut. Dit Yofannenfhalll | 
eis. Opfer des 9%. Sch. Zu Brand» und Dankspfern wurder 
Die heiligen Trompeten geblafen (A Moſ. 10, 10.). a vom 
Schalle dieſer Infirumente A Moſ. 10, 5. 6. 

85. Bon dir denket (eig. fpricht) mein Herz) naͤml. den 
Befehl Jehovas, welcher folst. And. Dein (Gebot is), ſpricht 
mein Herz ıc. 7 ven dir, vol. Pf. 3,3. Das Angefiht Ir 
bovens fuchen, kann heißen: iu ihm beten, Hülfe bei ihm ſuchen 
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wie BITTEN DI 2 Sam. 13, 16,5 6 tann aber auch beißen 
. feinen Zernpel befichen, wie Pf. 24, 6.: dann wäre vielleicht an 
- ven Befehl'2 Mof. 23, 17. gedacht. Dein Angeſicht ı.] Die 
- fen Befehl vollzich’ ich — ich bete zu die, oder ich bin ein fleißiger 
Tempelbeſucher; Beweggrund, warum ihm geholfen werben foll. 
9. 10. Verbirg nicht se.) erhöre mich, vol. Pf. 13, 2. 
= 23,25. 11,7. Weife nicht ab) Dieh kann 1971 beißen, 
= 69. abwenden, abbeugen, wegfkoßen (Hiob 24, A.). And. | 
= bemäthige nicht, beuge nicht nieder. Denn Vater und 
Mutter haben mich verlaffen] Denn zeigt den Grund’ an, 
warum der Dichter Gottes Hälfe bedarf. Dieſe Rede if unfreitig 
u fruhwörtlich, des Sinnes: ich bin-von Allen verlaffen. Die El 
tem, als die liebendſten, ſtehen Matt Aller, wie Bach. 13, 3. 
“ Hehnliche Bilder find Pf. 31, 12. 69, 9. 88, 9.19. Hiob 19, 13. 
. &n Reht DAN? ſebr oft uneigentlich. Der eigentliche Sinn paßt 
“ wenigſtens nicht auf Davids denn feine Eltern hatten ihn ja nicht 
_ verlaſſen, er hatte fie felbk weggebracht in Sicherheit (1 Sam. 
2e, 33. 
11. Val. Pſ. 25,4 5,9 
122. Wuth] op) h. Begierde, Willtür, Muthwille, Sf. 
Mr 3. 78,48. 105, 22. Falſche Zeugen) Ich nehme dieß 
uur als Bild, das die Unfchuld des Dichters und die Bocheit der 
Seinde bezeichnet, wie Pf. 35, 11. Letztere werden immer al6 
Luͤgner geſchildert m. 12, 3. 5, 10.). Und Verderben 





8. Bel den Worten: „D wp2 ik eine kritiſche Aenderung nothig; auch die 
alten ueberſeter lafen im Weſentlichen nicht anders, obalerch ſie ſehr ab⸗ 
weichen: LXX ed. Compl. Ald. — 5 ei ro meorumdy Mov; Vulg. 
exquisivit te facies men; Symm. at donru 70 apdcwmoy cu; Aqu. 
Ilhrnrar mpöswrk Mov; Syr. el quarunt facies mex facies tuas (aut- 
gelafen ÜpaN, und 177 zum folgenden DB. gezogen). Sie (deinen 
1ÖD> gelefen zu haben. Der Chair. quare facjeım-meam, Bat. Könler, 
Daite und Kofenmüller. —- 
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E6sszsiceate. an BR NEE ür Beseliisn 
von fsiie Zeusez. nf. Eur üherint: Baredt 
sst6rsmceh. Msn anf ir Zum Kommen Nisiz Mece weger 
des 1 mul wegen bes Eng. zur bepagem merken, un aimem Seh 
zu Cum it EP, uf. mu "Em α 
imande ses zu Zum WB. 3, 1, zubekare scches bei Cizero. 

13. Bach dem emuhnl. Test: Hart’ ih nihrgeslandt — 
mit Wilenben Radyiat , sets, za cmpimpn mad 119, RW. 
mit: Daun wäre ih zmeelsmmen; allem bir iem paßt 
nit zum Zelten. Ehancn] 2. 5. aemiien, W. 3, 13 
YA. 2, 1. 3, 13. Im Lande der Lebenden] im chen, 
W 32,7. 116,9. Dieb 28, 13. x. 

414. Der Dichter redet Sch felber an, wir WM. 55, 33.5 mad 
ind. vebet ex die Fromme men, uud madht eine Srupanwendung für 
feines Gleichen, wie H. 31, 24. Getroßen Derzens] wertl. 
es Bärte fi dein Ders; ax reßlexive, wie Pf. 31, 35. 
in derſelben Yraſe. 

Sſaal u XXVIIL 


Bitte um Berſchonung beim Untergange der Frerler, die Ie 
hova Brafıen ſol (B. 1—5.). Zuvericht der Erbörung (8. & 7.). 
Bulcht Bitte für König und Bell (B.8.9.). Roſenmüller mit 
Den meiften Auslegern (vol. Baulus z. 31.59.) halt dafür, dieſer 
und Ähnliche Rſalmen, in weichen Bitte und Dankſagung verbun⸗ 
den Ind, ſeien nach der überiandenen Gefahr gedichtet worden. 
Sir Anden in ſolchen Dankſagungen nur Anticipationen bes Danks; 
fe gehören zur gewöhnlichen Form der Klaglieder, daher auch Ser. 
20, 13, ein ſolcher vorläufiger Dant. 


13. ah haben wir ausgelaſſen, da es mit den punctis extraordinariis be⸗ 
jelanst, und alfo kritiſch verbächtig IR (vgl. Hüpeden von der wahren 
rſache und Bedeutung ber auſſerordentlichen Puncte. Haun. 1751. 4 
Eichhorn Eintelr. Ind N. T. Th. I. $. 118. meine Ein. $. 89, Not. Pr 

da ed mehrere Codd. bei K. und de R. auslaſſen, alte Verss., den Chald. 
audgenonmen, nicht auddrüden, und ed endlich keinen guten Sinn gibt. 
Ueber die Entftebung dieſes Wortes gibt Nofenmülter g. d. Gt. eine 

„ Nicht unwahrfcheinliche Erkläruug. | | 
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Diefex Bfalm if den: vortehten (BI. 26.) ſebr abnlich: die 
Hauptbitte (V. 3,) it diefelbe, wie dort V. 9., alfa auch bie Ver⸗ 
anlaffung. Gin und derfelbe Dichter, etwa David, bat beide gewiß 
nicht gedichtet, ſondern zwei Dichter In ähnlichen Situationen, 
vieleicht einer in Nachahmung des andern. Daß David nicht Verf. 
fei, wird aus der Erwähnung des Königs DB. 9. wahrſcheinlich. 

1. Schweige nicht vor mir) 12 ſteht prägnant: wenbe 
dich nicht: ſchweigend, ohne Antwort von mir. Wal. WITT 
Ger. 38, 28. Damit nicht sc] wörtl. damit du nicht ver⸗ 
Kummer, und ich lalsdann) gleiche. Die Hebräer ſtellen bis⸗ 
weilen Saͤtze, die durch wenn oder andere Eomiunctionen unter 
fhieden ſeyn follten, in Eine Reihe mit den folgenden, z. B. Bf. 
42, 5. Aehnlich iR die deutiche Wendung durch die Inverfion. 

2. Meine Hand erbebe] Das Erheben der Hände, fo 
wie das Ausbreiten derfelben, war Geberde des Betens bei den 
Hebräcen (Pf. 61, 5. 1 Kön. 8, 23. Jeſ. 1, 15.), fo wie auch 
bei den Griechen und andern Böllern. Man erhob fie gen Himmel 
(1 Lin. 8, 22.), oder nach dem Allerheiligſten zu, wie bier, ober 
nach dem Zempel zu (1 Koͤn. 8, 38.), fo wie die Araber nach dem 
Tempel von Mekka, der Caaba, vgl. Jahn Archaͤol. III. 436. ff. 
Nach deinem Allerheiligken]. "IT wabrſcheinlich dns Hin⸗ 
tere des Tempels, nach Iten (Dissertt. phil. theol. I. Din. 
13. p. 314.), ſonſt 27. vp. 

3. Friedlich] uͤberhaupt freundlich (1 Moſ. 37, 4.), vl. 
H. 12, 3.: Ihre Handlung) Sını b. das, was einer dem 
andern erzeigt, wie Spr. 12, 14.- 27 Sm) Handlung. So auch 
Pſ. 94, 2. vol. Pſ. 13, 6. And. gib ihnen guräd Ifre Ver⸗ 
geltung, die fie verdient haben. So kommt 7in3 Jeſ. 45, 4 
Jer. 51, 56. vor. 

5. Jehovas Thun und Wert] iR wohl nichts anders, 
als die Strafen, die Jehova verhängt, das Bericht, das er hält, 
vgl. Pſ. 64, 10. Jeſ. 5, 12.28, 21. Hab. 1,5. An die Schöpfung 
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# den fo mens me es, dib au ix Bulsluug, am in Be» 
Glmns af mus Gimpfsan, wie Zus. 

67. De Dies B iz Eihmmung Te ammih, Wh ex fıhen 
Deklz Baules. is meinem Pick) mmler peskiin: 
mit cinem von mcinen Lichern, wi MW. 1X, 2: fizget 
Limes: von deu Lichern, wf. 2 Bil. 17, 3.: [einige] von den 
Aelteken Israels, dr, mE Beoleamäller ab Ewald 
welen, «6 sit bie Wrede um; efliriem, ui e camiıza me 
kaus ejus proßscisestur. "12% umgrm., aber muipringl. Zora, 
wo bes 5; des Diskiis buch des Yelieumetin meh mit ver⸗ 
Teiust iß. 

5. Der Dichter (lseht num fein Beil un Yen Binis ins 
Ortes mi cin. Wahrhiheintic beiauken Bd birie ebenfalls im cimer 
Laer, wie der Dichter. Seines Boltce) as. ihnen, em 
Belle, des erß DB. 9. oruaunt wird. Und Dälfe) eig. eine 
heifende Shugmehr Geines Befalbten] d. h. des it» 
elitikihen Aoniss, vol. Wi. 2, 2. Dab. 3, 13. 

9, Dein Eigenthum] Belanntes Peldicet des Belles 
Ga, ale theokratiſchen Belle. Weite) Kiki, wie MH. 23, 
1., erhalte, verſorge. Erhalt‘ es] MI Tann heißen unter- 
Bünen, wie ERb. 9, 3. Eee. 8, 36. 1 Rim. 9, 11., aber auch 
vielleicht san; eigentlich tragen, wie ein Hirte die Schafe, wenn 
fie müde find; vol. Jeſ. 63, 9.5 „und er hob und trug fies” Jeſ. 
40, 14.5 „wie ein Diet weibet er feine Heerde, im feine Arme 
nimmt ex die Laͤmmer, und teägt ſie in feinem Buſens. In Ir 
terer Stelle aber Ih das Kal gebraucht. 


LU 7 





8. Stait 105 wotien Eaveiius, Dathe⸗ Vosel m. A. augehiih-miL.LXX 
Vuls Syr. wy⸗ feinem Bolte leſen; allein dieſe Ueberſetzer drckten 
nur den Einn aus. Die gew. Lesart IR als urſprüuglich vorzuziehen. Ein 
Freund theilt mir die Vermuthung mit, 105 möge durch Zufammenziegumg 
für tayb ttehen,/ wie 153 Mi@. 1, 10. für bw». 
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Pſalm xxix 


Spee. philol. exhibens observatt, quasdam in Ps. XXIX. 
Auct. I. C. Kiechel. Tub. 1787. 


8. 8. Telge in Henter N. Mag. B. V. St. 1. S. 86. fl. 


Ein erhabener Hymnus auf Fehova. Indem der Dichter Zeho⸗ 
vas Maiefkät verberrlichen, und feinen Ruhm verfündigen wi, 
Tichtet cr einen Aufruf an die Engel, Febopa zu preifen (V. 1. 2.); 
die Engel felber follen gleichlam ihn unterküten im Lobe Zehovas. 
Hierauf beginnt Der Himnus ſelbſt. Schildtrung der Macht und 
Maichät Kchevas als Donner-Gottes (B. 3-9). Dabei HH et 
Regent und Schuhgott feines Volkes (B. 10. 11.). | 

Dieienigen haben meinem Gefühle nach diefen ſchönen Pfalm 
mißvertanden, welche glauben, er fei durch den Anblick eines Be 
witters veranlaßt. Nach Michaelis Anm. 5. f. Ueberſetz. und zu 
Lowth præl. XXVII. p. 352.), dem Andere folgen, fol fogar der 
Gang eines Gewitters in Valaͤſtina, wie es vom Mittelmeer auf 
Reigt, dann Ach am die Gebirge sicht, iu die Cedern einfchlägtz 
und von da in die arabifche Wüſte gicht, gefchildert feun. Geſchmack⸗ 
los! Dem Bfalm liegt eine allgemeine Idee zum Grunde, die Idee 
Schovas als Donner» und Nationalgottes. V. 10. 11. fol wahrlich 
mehr fagen, als Bebova ſchützt fein Wolf vor Waſſerfluth, wie 
Muntinghe will. Eine Veranlaffung darf man für biefen Bfalm 
überhaupt wicht fuchen. (Die Weberfchrift bei den LXX eEodtov 
ewig; welche in der Vulg. überfeht if: in cönsummatione taber- 
naculi, fol nah Roſenmüller anzeigen, baß ber Pſalni am 
Ichten Tage des Laubhüttenfeſtes, den die Alegandriner dEddsor nann⸗ 
ten [aber Doch wohl s&cdcr aeumormwiar, uicht umms?], gefungen 
worden fei; womit denn höchſtens ein fpäterer Gebrauch dieſes 
Pſalms beurkundet wäre.) 


1. Gebet Ehre und Preis) 1123 m (wie un 
5 Mof 33, 3.) preifen, verherrlichen MH. 6,7). 7y tr 
h. nicht Staͤrke, ſondern Ruhm, wie I. 8, 3. Goͤtter⸗ 
Söhne find nichts als Engel, wieder Ehaldäer uͤberſetzt; bei 
gib, 6. 21. 38,7. DIOR 738, fonk ah DION (2 Mol. 
15, 11.) und Heilige (MI. 89, 8. Hieb 15,15.) Daß es nicht 
kuͤrten, noch auch Goͤtzen dien er Mind (wie Manche gewollt 

17* 
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läßt fich ganz oder doch ſcheinbar Gnuͤge leitten; in der wahren 
fittlichen Sphäre hingegen flieht das Ideal immer vor dem Nach⸗ 
Rrebenden, je näher er ihm zu kommen ſcheint; ber Fromme ficht 
daher nur Mängel an fich, und kann feine Zufriedenheit mit fich 
ſelbſt und die Verföhnung mit Gott nur im Glauben, nicht in den 
Werten, finden, 


Bfalm xxv 


Don freubiger Buverficht auf Jehovas Schub und mit der Aus⸗ 
ſicht in eine beffere Bufunft (V. 1—6.) bittet ein Frommer um 
Beiſtand und Schuß gegen feine Feinde (8. 7—12.). Er iſt der 
Erbörung gewiß (3. 13. 14.). 

Die meiften Ausleger beziehen diefen Vſalm auf die Sauliſchen 
Verfolgungen; manche beſonders aus dem Grunde, weil damit V. 10. 
zufammenfimme, wo der Dichter von Water und Mutter verlaffen 
zu ſeyn Mage (wie mißlich diefer Grund fei, werden wir bei der 


Stelle fehen). Die Meberfchrift dee LAX wo rou xprdnvas, ver- 


Behr Grotius von der erfien Salbung zu Hebron (2 Sam. 2, 4.), 
Roſenmüller von der letzten Salbung (2 &am. 5, 3.); e⸗ 
iſt aber eine gar zu unbeflimmte Beitangabe. Mehrere Altere, be 
ſonders jüdifche Ausleger feben den Pſalm in Davids Ichte Zeit, 
wo er ihn auf Veranlaffung der Todesgsfahr 2 Sam. 21, 16. , wel 
cher er glüdlich entronnen, gedichtet haben fol. Beier wende 
dagegen cin, daß fich der Dichter von Vater und Mutter verlaffen 
nenne, was nicht zum Alter Davids paſſe; befler hätte er einge 
wandt, daß der ganze Pſalm nicht darauf paſſe. MHebrigens verbietet 
die Erwähnung des Tempels (2 273%, 4.) den Pſalm auf David 
zu deuten, vol. Anm. 5. Bf. 5, 8 

Unſer Pſalm enthält Hlehiedinge nichts, was ſich zu einer 
hiſtoriſchen Deutung brauchen ließe, daher man fie unterlaſſen muß. 
Indeſſen hat er fo viele Aehnlichkeit mit ben gewöhnlichen Klay 
pſalmen, daß er wohl am ficherfien aus demſelben Geſichtspuncte zu 
betrachten if, wie ihn auch Rofenmüller 2. 4. fo betrachtet. 


1. Mein Licht) d. h. meine Hülfes denn Licht IR Gluͤck 
Freiheit; Finſterniß Unglück, Gefahr (Mich. 7,8) Schutz weh: 
1190 FeRung, von TTY feh ſeyn. 
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2.3. Rahen] Ip mit vy wird vom feindlichen Angriff 
gebraucht (5 Moſ. 20, 2. 10.) , daher 257 Schlacht. Die Boͤ⸗ 
fen] die Feinde des Dichters (Pſ. 29, 17. 26, 5). Mich zu 
jerfleifhen] wörtl. mein Fleiſch zu freffen, wie wilde 
Thiere; Befchreibung der Wuth und Grauſamkeit. 3.8.3. vgl. Pf, 
3,7. 2.2) bier und 1 Mof. 32, 9. als femin. gebraucht. Dabei] 
NNTI unter diefen Umſtaͤnden, trotz dieſem ‚ wie NNT»2 22 
Cieba, 22. 19, 26.)3 And. fuppl. INNDP, felſch, nach mei- 
nem Gefühl; nach unrichtiger beziehen es And. auf B.1.: darauf 
vertraue ich. III iR absolute geſetzt, wie Syr. 11, 15. - 


4. Indeſſen fo vertrauensvoll der Dichter iR, wünfcht er doch 
dem Drange der Gefahren entboben zu feyn, im Tempel ein ruhi⸗ 
ges, forgenfreies Leben zu geniehen, und zugleich ungeört Gott 
dienen zu koͤnnen. &o gibt man gew. den Zufammenbang an.’ 
Beer vieleicht: möchte ich den Gott, der mir fo Hülfreich ik, 
bekindig ungekört verehren können, feinem Eultus im Tempel 
immer obliegen koͤnnen. Im Zufammenhange mit V. 1 —3. geht 
dann V. 5. fort. Hier Toll nach der gewöhnlichen Erflärung ber 
Brund angegeben feyn, warum der Dichter im Tempel zu feyır 
wünfches allein was für ein eigennuͤtiger Grund! auch if in die- 
fem ®. gar nicht vom Tempel die Mebe, Eines] NIIN neutr.; 
And, ſuppl. NZ wie 1 Kön. 2, 20.: es brüct den Vorzug 
aus, entweder das Erſte vor allen, oder nur dieß Eine; letzteres 
wohl beſſer, wie 2 Sam. 2, 13. IN ENT. TTIN 12T 78 
nu Eins bitte ich mir aus. rl] nehmen And. im præteri- 
tum, und das folgende OPaN im futurum , wodurch aber ein 
unfihficher Gegenſatz —*88 Das præter. wird bekanntlich oft . 
dann als prass. gebraucht, wenn eine fortgehende Handlung ange- 
kist wird, z. B. Pſ. 1, 1. 2.3. 14,1. 2. 23,5. 25,2. G. 
Geſ. 28. ©. 763. fe Tracht’ ich] VWlier nicht bitten im 
Bebet, fondern allgemeiner: begehren, danach ſtreben (4 Mof, 16, 
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20.). Daß ich weile] eig. mein Weilen, acc. reg. von dem 
vorigen verb. Jehovas Pracht) den prächtigen Tempel und 
den prächtigen Eultus. DYI Annehmlichkeit (Bpr. 3, 17.) 
bier der angenehme Anblick des Tempels, der Dpfer ꝛe. Zu bes 
trachten)] 122 mit > nach etwas fehen 3 Mof. 13, 36:5 bier 
mit I etwas betrachten und zwar, wie die verba des Sehens 
immer mit I (vgl; Pf. 22, 18.), mit Vergnügen betrachten. Die 
fer Wunſch verräth einen fpätern Hebraͤer: fruͤherhin achtete man 
die Heiligthümer nicht fo hoch; auch war ber Eultus nicht fo 
prächtig, wie im fpätern Tempel. 


5. Denn Jebova pflegt mich zu ſchuͤtzen, iſt der einfache Sinn, 


wodurch V. 3. erklärt, und der Grund der Gorglofigfeit des Die | 


ters angegeben wird, In feiner Hütte) Das if nicht etwa 
bas heil. Zelt, ſondern ein Bild des Schutzes, von einem Hirten 
viell. hergenommen, der feine Schafe in feinem Zelte birgt, oder 
von einem Saffeeunde, der dem Gaſte Schus vor Nachfkelungen 
gewährt, fo wie das Golgende, und Pf. 31, 21. 61,5. TO alt 
Deckende, Schuͤtzende, gewohnt. Lager wilder Thiere, auch Wo 
nung überhaupt, b. f. v. a. Hütte, Zelt, wie Pſ. 76, 3. 


6. So mie immer, wird er mich auch jest reiten. Die 








ſtimmt beffer mit unferer Erflärung überein, als mit der gemäß 


lichen. Der Dichter hofft Schug, auch ohne im Tempel zu wob⸗ 
nen. Erhebt ſich] vol. Anm. 5. PM. 3, 4. Ich apfere) 
werde opfern, nänl. zum Dank. Mit Pofannenfchalll 
eis. Opfer des P. Sch. Zu Brand» und Dankopfern wurden 
Die heiligen Zrompeten geblafen (A Mof. 10, 10.). Ya. vom 
Schalte, diefer Inkrumente A Moſ. 10, 5. 6. 

8. Von dir denket (eig. fpriht) mein Herz] naͤml. ben 
Befehl Jehovas, welcher folgt. And. Dein (Gebot is), ſpricht 
mein Herz ꝛe. 95 ven dir, vol. Pſ. 3,3. Das Angeſicht Je⸗ 
hovens ſuchen, kann heißen: zu ihm beten, Huͤlfe Wei ihm fuchen, 


- 
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ivie Biefon 872 2 Sam. 12, 16.3 «6 kann aber auch beißen 
feinen Tempel befuchen, wie Pf. 24, 6.: dann wäre vielleicht an 
den Befehl 2 Moſ. 23, 17. gedacht. Dein Angeficht ıc.] Dies 
fen Befehl vollzieh' ich — ich bete zu. dir, oder ich bin ein fleißiger 
Tempelbeſucher; Beweggrund, warum ihm geholfen werden fol. 
9. 10, Verbirg nicht sc.) erhöre mich, vol. Pf. 13, 2. 
92, 25. 11,7. Weife nicht ab) Dich kann 19T heißen, 
eig. abwenden, abbeugen, wegkofen (Hiob 24, 4.). And, 
demuͤthige nicht, beuge nicht nieder. Denn Vater und 
Mutter Haben mich verlaffen) Denn’ zeigt den Grund’ an, 
warum dee Dichter Gottes Hülfe bedarf. Diefe Rede if unftreitig 
ſpruͤchwoͤrtlich, des Sinnes: ich bin-von Allen verlafien. Die El⸗ 
teen, als bie liebendſten, Rechen fatt Aller, wie Sach. 13, 3. 
Aehnliche Bilder find Pf. 31, 12. 69, 9. 88, 9. 19. Hiob 19, 13. 
© ſteht DI? ſehr oft uneigentlich. Der eigentliche Sinn paßt 
wenigſtens nicht auf Davids denn feine Eltern hatten ihn ja nicht 
verlaſſen, er hatte fie ſelbſt weggebracht in Gicherbeit (1 Cam. 


‚22, 3.) 


11. Bl. a 25,4 5,9 

12. Wuth) op) h. Begierde, Willtür, Muthwille, SL. 
M,3. 78, 18, 105, 22. Zalfche Zeugen) Ich nehme dieß 
nur ald Bild, das die Unſchuld des. Dichters und bie Bosheit der 
Beinde bezeichnet, wie Pf. 35, 11. Letztere werden immer «ld 
Luͤgner geſchildert (PB. 12, 3. 5, 10.). Und Verderben 


— — 


5. Bei den Worten: D wp3 ik feine kritiſche Aenderung ndthig; auch die 
alten ueberſeher laſen im Weſentlichen nicht anders, daleich ſie ſehr ab⸗ 
weichen: LXX ed. Compl. Ald. Sbrcirusi wi To mpuawaroy mov; Vulg. 
exquisivit te facies mea; Symm. et edhru ro —X Miv; Aqu. 
—XR& —Xä Mov; Syr. et quarunt facies mex facies tuas (auf 
gelafen ÜPIN, und in sum folgenden ©. gezogen). . Sie (cheinen 
1023 geleſen au haben. Der Chat. qusre facjeın-meam, Bol. Köhler, 
Datte und Rofenmüller. 
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Schnaubende. Man. hält dieſe Worte gewoͤhnl. für Appofition 
von falfche Zeugen, vgl. Spr. 6, 19., und überfeßt: Unrecht 
auskrömend. Allein auf die Zeugen können diefe Worte wegen 
des J umd wegen des Sing. nicht bezogen werben, und einen fchd- 
nen Sinn gibt FMDY, vgl. mit FPDTT Pf. 10,5. 13, 6. Aehnlich 
dhaveiv Ars no) Povov. (AG. 9, 1.), anhelare scelus bei Cicero. 

13, Nach dem gewohnt. Lert: Haͤtt' ich nicht geglaubt — 

mit fehlenden Nachfag, Apoſiopeſe, zu ergänzen nach 119, 92. 
mit: dann wäre ih umgekommenz allein diefer Sinn paßt 
nicht zum Solgenden. Schauen] d. 5. genießen, Pf. 34, 1% 
Pred. 2,1. 3,13. Im Lande der Lebenden] im Leben, 
Pſ. 52, 7. 116, 9. Hiob 28, 13. ꝛe. 

ı 44. Der Dichter redet fich felber an, wie Pf. 55, 23.5 nach 
And. redet er die Fromme nan, und macht eine Nutzanwendung für 
feines Gleichen, wie Pf. 31, 24. Getroſten Herzens] wörtl. 
es Rärke fich dein Herz; J— reflexive, wie Pſ. 31,25. 
in derſelben Phraſe. 


Pſalm XXVIII. 


Bitte um Verſchonung beim Untergange der Frebler, die Je 
hova firafen fol (V. 1—5.). Buverficht der Erbörung (B. 6. 7.). 
Zuletzt Bitte für König und Volk (8.8.9). Rofenmüller mit 
den meiften Auslegern (vgl. Baulus 5. Bf. 59.) Hält dafür, diefer 
und ähnliche Bfalmen, in welchen Bitte und Dankſagung verbun 
den find, ſeien nach der überfiandenen Gefahr gedichte worden. 
Wir finden in ſolchen Dankfagungen nur Anticipationen des Dankt; 
fie gehören zur gewöhnlichen Form der Klaglieder, daher auch Her. 
20, 13, ein folcher vorläufiger Dant. 


. RDI5 Haben wir auögelaffen, da es mit den punetis extraordinariis be 
eichnet, und alſo kritiſch verdächtig IR (vgl. Hüpeden von der wahren 
rfache und Bedeutung der aufferordentiihen Puncte. Kann. 1751. 4 

Eichhorn Einleir. ind A. T. Th. I. $. 118. meine Einf. 6. 89, Not. fr 

da ed mehrere Codd. bei K. und de R. auslaſſen, alle Verss., den Chald. 

ausgenommen, nicht ausdrücken, und ed endlich feinen guten Sinn gibt. 

ueber die Entitebung dieſes Wortes gibt Rofenmüller d. St. eine 
„ Nicht unwahrſcheinliche Erklärung. 
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Diefer Pſalm in den vorbeuten (Bf. 26.) ſehr äbulich: die 
Hauptbitte (V. 3.) iſt diefelbe, wie dort V. 9., alfa auch die Ver⸗ 
anlaffung. Ein und derfelde Dichter, etwa David, bat beide gewiß 
nicht gedichtet, fondern zwei Dichter in ähnlichen Situationen, 
vieleicht einer in Nachahmung des andern. Daß David nicht Verf. 
fei, wird aus der Erwähnung des Königs V. 9. wahrſcheinlich. 


Schweige nit vor mir] 12 ſteht prägnant: wende 


dich —* ſchweigend, ohne Antwort von mir. Mol. or 
Ser. 38, 28. Damit nicht sc.J wörtl. Damit du nicht ver- 
Kummer, und ich ſalsdann] gleiche. Die Hebräer ſtellen bis⸗ 
weiten Saͤtze, die durch wenn oder andere Eoniunctionen unter» 
fhieden feyn follten, in Eine Reihe mit dem folgenden, z. B. Pf. 
42,5. Aehnlich iR die deutiche Wendung durch die Inverfion. 

2. Meine Hand erhebe] Das Erheben der Hände, fo 
wie das Ausbreiten -derfelben, war. Geberde des Betens bei ben 
Hebräern (Pf. 61,5. 1 Kin. 8, 28. Jeſ. 1, 15.), fo wie auch 
dei den Griechen und andern Voͤlkern. Man erhob fie gen Himmel 
(1 Kin. 8, 22.), oder nach dem Allerheiligſten zu, wie hier, oder 
nach dem Tempel zu (1-Kön. 8, 38.), fo wie die Araber nach dem 
Zempel von Mekta, der Eaaba, vol, Jahn Archäol, III. 436. ff. 
Nach deinem Allerheiligken]. "IT mahrfcheinlich das Hüte 
terfie des Tempels, nach Jten (Dissertt. phil. theol. I. Diss. 
13. p. 314.), font -D’OTA 07P. 

3. Friedlich] uͤberhaupt freundlich (1 Moſ. 37, 4 J; vol. 
Pſ. 12, 3.: Ihre Handlung] 20 h. das, was einer dem 
andern erzeigt, wie Spr. 12, 14. 27 —X Handlung. So auch 
Pſ. 94, 2. vol. PM. 13, 6. And. gib ihnen gurhd ibre Bew 
geltung, bie fie verdient haben. So kommt — sen 45, 4 
Jer. 51, 56. vor. 

5, Jehovas Thun und Ber] ik wohl nichts anders, 
als die Strafen, die Jehova verhängt, das Gericht, das er hält, 
dyol. Pſ. 64, 10. Jeſ. 5, 12.28, 21: Hab. 1,5. An De Schoͤpfung 
De Wette Comment. d. Pialm. Dritte Auf. 17 


\ 
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iR eben fo wenig zu. denfen, als an bie Vorſehung, etwa in Be⸗ 
siehung auf einen Einzelnen, wie David. 

6. 7. Der Dichter iß der Erhoͤrung fo gewiß, daß er (en 
dafuͤr dastet. Mit meinem Lied) TO iR entweher partitiv: 
mit einem von meinen Liedern, wie Pf. 137, 3: finget 
[eines] von den Liedern, vgl. 2Mef. 17,5.: [einige] von den 
Aelteſten Israels, oder, wie Nofenmäller und Ewald 
wollen, es zeigt die Urfache an; eflicam, ut e cantico meo 
laus ejus proheiscatur. BITITIN ungen. , aber urſpruͤngl. Form, 
wo das 77 des Hiphils durch das Vohfeemasi noch wicht ver- 
draͤngt if. 

8. Der Dichter fchließt nun fein Bolt und deſſen König ins 
Gebet mit ein. Wahrfcheintich befanden ich dieſe ebenfalls im einer 
Sage, wie der Dichter. Seines Volkes] eig. ihnen, bem 
Bolte, das erſt V. 9. genannt wird. Und Huͤlfe] eig. eine 
helfende Schutzwehr. Seines Geſalbten] d. h. des isra⸗ 
elitiſchen Königs, vgl. Pſ. 2, 2. Hab. 3, 13. 


9. Dein Eigenthum] Bekanntes Praͤdieat des Volles 
Israel, als theokratiſchen Volkes. Weide) bildlich, wie Pf. 23, 
2., erhalte, verforge., Erhalt’ es] NED) kann heißen unter- 
Künen, wie ERb. 9, 3. Esr. 8, 36. 1 Kön. 9, 11., aber auch 
vielleicht ganz eigentlich tragen, mie ein Hirte die Schafe, wenn 
fie müde finds vgl. Jeſ. 63, 9.5 „und er bob und trug fies” Jeſ. 
40, 14.: „wie ein Hirt weidet er feine Heerde, in feine Arme 
nimmt er die Lämmer, und trägt fie in feinem Bufen.” In Ich 
terer Stelle aber ik das Kal gebraucht. 


8. Statt 5 wollen Capellus, Dathe, Vogel u. W. augebtich mi.LXX 
Vulg- Syr. Yayı feinem Volke leſen; allein dieſe Ueberſetzer drückten 
nur den Sinn auͤs. Die gew. Lesart IR als urfprünglic vorzuziehen. Ein 
Freund theilt mir die Vermuthung mit, 105 möge durch Zu ſammen ziebung 
für wy⸗ Rechen, wie 133 Mid. 1, 10. für \oy2. i 





| 
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Pſalm XXIX. 


Spee. philol. exhibens observatt, quasdam in Ps. XXIX. 
Auct. I. C. Kiechel. Tub. 1787. 


8. 8. Telge in Senke'r R. Mag. B. V. &t. 1. S. 9. fi. 


Ein erbabener Hymnus auf Fehova. Indem der Dichte Jeho⸗ 
vas Majehät verberrlichen, und feinen Ruhm verfündigen wii, 
tichtet ce einen Aufruf an die Engel, Bebona zu preifen (V. 1. 2.)5 
die Engel felber follen gleichfam ihn unterſtützen im Lobe Zehovas. 
Hierauf beginnt der Hymnus ſelbſt. ESchildtrung der Macht und 
Maieflät Fehovas als Donner-GBottes (B. 3-95. Dabei if et 
Regent und Schubgott feines Volkes (V. 10. 11.). 


Diejenigen haben meinem Gefühle nach biefen fchönen Bialm 
mißvernanden, weiche glauben, ex fei durch den Anblick eines Ger 
witters veranlaßt. Nah Michaelis Anm. 3. f. Ueberſetz. und gu 
Lowth prel. XXVII. p. 352.), dem Andere folgen, fol fogar der 
Bang eines Gewitters in Paläſtina, wie es vom Mittelmeer auf 
fleigt, dann ich an die Gebirge zieht, in die Cedern einfchlägty 
und von da im Die arabifche Wüſte gicht, gefchildert feun. Geſchmack⸗ 
los! Dem Pſalm Tiegt eine allgemeine Idee zum Grunde, die Idee 
Schouas als Donner» und Nationalgottes. V. 10.11. ſoll wahrlich 
mehr fagen, als Zehova ſchützt fein Voll vor Waflerfluth, wie 
Muntingbe mil. Cine Veranlaffung darf man für diefen Pſalm 
überhaupt nicht fuchen. (Die Weberfchrift bei den LXX etedlou 
exuvig; weiche in der Vulg. überfeht iſt: in cönsummatione taber- 
naculi, ſol nah Rofenmäller anzeigen, daß der Pſalni am 
Ichten Tage des Laubhüttenfees, den Die Wlegandriner sEddsor nann⸗ 
ten [aber Doch wohl d&cdser oxmermmias, nicht eumis?], gefungen 
worden fei; womit denn höchſtens ein fpäterer: Gebrauch dieſes 
Pſalms beurfundet wäre.) 


1. Gebet Ehre und Preis) 123 277 (wie un 
5 Mof 32, 3.) preifen, verherriichen KH. 96, 7). 19 * 
de nicht Staͤrke, fondern Rubm, wie WM. 8, 3. Goͤtter⸗ 
Söhne find nichts als Engel, mie der Chaldaͤer uͤberſetzt; bei 
Hiob 1,6, 2, 1. 38, 7. D’rior 77/ ſonſt auch DON (2 Mof. 
15, 11.) und Heilige (H. 9, 8. Hieb 15, 15.). da⸗ es nicht 
Sürken, noch auch Goͤtzendien er find (wie Manche gewollt 

17 * 
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haben), wird außer Zweifel gefegt durch bie Stelle Y. 8,.1.: 
wornach die Bötter-Söhne im Himmel find. Mer Hebraͤer 
dachte fich den oberſten Gott umgeben mit einem Hoffaate ses 
Untergöttern, die, auf die Erde gefandt, Engel (Boten) heißen. 
Warum der Dichter die Himmelsbewohner zum Lobe Gottes auf 
fordert und nicht die Menſcheur Weil es ebrenvoller iR, mens 
Jehora von Göttern ſelbſt gepriefen wird. 

2. Beter an] oder fallt vor ibm nicher, wie ver 
einem Könige. Uber wahrfcheinlich hat der Dichter die Borkellum 
eines heil. Feſtes, das die Himmlifchen feiern follen, ba die Den 
(hen das Irdiſche gern in den Simmel übertragen, woher die 
fpätere Idee eines himmliſchen Tempels und Cultus entkanden if. 
So vie Bott von den Menſchen bei religiäfen Schen gepriefen 
wird, fo auch im Himmel von ben Engeln. Bol ef. 6, 3. Hierzu 
vaßt vecht gut dee heilige (feſtliche) Schmud, Pf. 96, 9. 

3, Jehovas Stimme) der Donner; Perfonikieation. Daß 
diefe Worte fiebenmal wiederholt worden, hält Michael is für 
dedeutfam, wegen ber Heiligkeit bee Zahl fieben; wir laſſen es 
dabin geſtellt feyn. Weber den Waſſern] ik am been von 
Waſſerwolken zu verkeben, vgl. Pf. 18, 12. Pf. 104, 3.: 
„er simmert mit Waſſer (d. 5. mit Waſſerwolken) fein Obergemach. 
Die Hebraͤer dachten fich den Dunſtkreis ale Walfer, weil fie nicht 
anders verfanden, wie Regen herabfallen könne, vol. 1 Mof. 1, 7. 
An das Meer, weil auf demfelben der Donner ſchrecklicher wieber- 
halle, oder weil das Gewitter daher aufkeige, iſt nicht zu denken. 


4. Gewaltig, inte) I mit dem subst. — 


26, 14.: —28* y8* ein —* Rathgeber. 


5. Zerf Gmettert] Eig. thut dieß der Blitzütrahl, aber 
bier wird nicht diefer genaue Unterfagied gemacht, Cedern Rechen 
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rd 

„bie für alle Bäume, nis die hoͤchſten, und die Tedern Libanons 
- machen eine Gradation, weil fie, nach Ken Zeugniſſen der Reiſede⸗ 
ſchreiber, unter’ den Eedern die höchften find. Bol. Roſ. 3. d. St. 


6. Und macht fie hüpfen] hyperboliſche Befchreibung der 


j Erfchlitterung ‚ welche der Donner macht, oder Wirkung des damit 


verbundenen Exrbbebens. Sie ik auf die Eedern zu beziehen, nicht 
auf Libanon und Sirion: der Parallelismus ift nicht Dagegen; benn 


5 Libanon und Girion chen metonymiſch für die Cedern, oder diefe 
für die Berge; es if bier dem Dichter eins, daß die Berge und 


die Cedern darauf hüpfen. Sirion iß ein andrer Name des ger 


mon, des Antilibanus (5 Mof. 3, 9.). 
7. &prübet] woͤrtl. fpaltet, d. h. ſtreut, wirft geſpalten 


aus (Vatablus: disseetas ejaculans), gleich als wenn die Blige 


durch den Donner hervorgebracht würden. Roſenmuͤller ver- 
gleicht gut die fulmina trisulca bei Ovid und Seneca.. Sinn: 
mit dem Donner find Blitze verbunden. 

8, Erfchättert} macht beben, gittern. Die Wuͤſte 
Kades ] Gradation, weil dieſe Wuͤſte vor allen wuͤſte und ſchred⸗ 
lich it (5 Moſ. 1, 19.). Es iſt Die arabiſche Wuͤſte, durch welche 
tie. Israeliten gegen. ‚Bol, Reland Palæst. I „ 25 114, sggq. . 

9. Macht kreiſen] nal, vor. Scheecken, wie 1 Sam. A, 
19. das Weib des Pinehas. Im Bagavedam wird erzählt: rin 
Büßer fei einen Hirſchluh begegnet, die kei Erblidung eines Löwen 
vlöplich geworfen hake. und geßneben fei.: Afigt. Qfiginalſchriften 
S. 89. Ob bie Vorßellung, daß die Hirſchtaͤhe ſchwer gebaͤren, 
hierbei in Betracht komme, und daß die Mirfung des Donners um 
fo größer fei, wie Bochart H. 249. qf. wit, ſei dahin geſtellt. 
Entblättert] non abſchaͤlen Bäume, Joel 1, J., hier vor | 
Enthfättern berfelben. Kad. verfichen es vom Entwurzeln dee 
Bäume, wodurch die Wälber. entblößt und kahl werden. Aud. Ertl. 
ſ. b. X. In feinem Ralaſt] im Simmel (Pi 11,4. 28,2); 
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And. weniger fhilih im Tempel. Spricht Alles] eis. fir 
alle Daß —* che zu san gehöre, wie Manche wollen, 
- zeigen fihon bie Werente. Es f: das Subiect, und auf Die Goͤtter⸗ 
ſoͤhne V. 1. zu bestehen; 1 iſt collect. wie Jeſ. 15, 3. Jer. 6, 13. 
Bf. 53, 4. Die Götterfühne befolgen gleichfam ben Lufeuf des 
Dichters V. 1. 
10. Ueber Waſſerfluth] Waſſerſiuth metonymiſch für 
Gewoͤlk, das eine ſolche verurſacht, was V. 3. Waſſer hieß, das 
Waſſer Aber der Himmeledecke. Dieſes ik gleichſam fein Thron 
für by, wie Pf. 9, 5. Sinn: Jehova ik Herr des Unge⸗ 
witters, Oonner⸗Gott, womit das Folgende in Gegenſat ſteht. 
Ynd. zur Waſſerfluth, um eine ſolche berabgufchütten. And. 
beziehen dieß auf die Noachiſche Flucht, wie mich aber duͤnkt, nicht 
natuͤrlich. S. Roſ. an iR bier pres. ; das Vav bezeichnet 
nur die Verbindung mit dem vorigen. &. Ewald Gr. S. 541. 
11. Dabei iR nun Jehova auch König feines Volkes, das a 
beſchuͤtzt und begluͤckt. 


Pſalm XXX. 


Dank für Rettung aus großer Gefahr (V. 2—4.); Aufforde⸗ 

zung an bie Frommen, Bottes Büte zu preilen (V. 5. 6.); Nück⸗ 
erinnerung an diẽ überkandene Gefahr und die Rettung (V. 7—12.)5 
Verheidung ewigen Dankes (8. 13.). 
Da die neberſchrift ſchwerlich die DVeranlaffung des Bfalms 
anzeigt (f. Einl. u. TI ES. 36.), und da der Inhalt keine noch fo 
leife Hinweiſung auf die Veranlaſſung gibt: fe muß man wohl bie 
- Dißorifche Deutung unterlaffen. Subefien if das natärlichfie, Diefen 
Pſalm zur Claſſe der National Klogpfalmen zu. zählen. 


23 Ich erhebe dich] preiſe dich, Pf. 34,5. 148, 28. 
Daß du mich entriffek) 97 eig. hervorfchönfen mit 
dem Eimer, gleichſam aus dem "Abgrunde der Gefahr. Heber 
wich] ueber den Gebrauch, von FTIR) mie > f. Bf. 25, 2. Du 
beilete® mich] half mir, vol, BL 6, . 
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4. Bus der Grub’ empor) Nah dem Keri: daß ich 
‚ wide in. bie Grube ſank; nad dem Ehetib: daß ich wicht 
‚ bei den gur Gruft Befunfenen war. 7 negirt in beiden 

Shen, mit bem Inßnit. gemähnlicher, z. ©. DIR'YO 1 Mel. 27, 1. 

nicht zu fehen, ale mit einem Nomen, aber doch auch nicht - 

ungewöhnlich, (z. B. 1 Cam. 15, 23. TED. nicht König 
su ſeyn, Ver 48, 2. YA, kein Bolt mehr. zu ſeyn). Nur 
And dieſe Faͤlle doch nach anders, als der. unfrige; denn dort wird 
NIT fupplirt, was bier wicht angeht, man müßte denn noch I 
. fuppligen: 3 PA NIIT: daher nimmt mar beffer eine präge 
nante —— an, wie Pi. 22, 22. 31, 13., und ſupplirt 
etwa mo yri. Srauc. Tsepregi (dissert. de authentia sele- 
ctiorum. Chetibim 4. is. in SyH. dissertatt. sub præs. A. 
Schultens ete. defenss. I. 139.) lief: mPD a descendente 
- me, und geigt durch Beifpiele, daB das Particip Batt des Infinit. - 
seiegt „ ober vielmehr damit verwechſelt werde; allein Seines diefer 
Beifpiele hat das Suffir der Perſon ſelbſt, auf weiche das Particiy 
zu besichen iſt, daher wir dei der gewöhnt. Meinung bleiben. 

- 6. Denn einen Augenblid währet fein. Zorn] woͤrtl. 
denn einen Augenblick Cbeharret Jeheva, 7 TON) ih ſei⸗ 
nem Zornes bas Leben Fang in feiner Huldz oder, da die 
Eliyfe vie. zu hart it: ein Augenublick (vergeht) in feinem 
Bornes das Leben in feiner Huld. Daß YA) und D’MI 
entgegengefent fei, iß fo Zar, daß es nie haͤtte ſoilen verkannt 
werden. 

. 8. Sicherheit) Due Yo — mio Bf. 122, 7. 
Ruhe bezeichnet das ſorgloſe Wohlbehagen, die "Gemächlichteit des 
Bluͤcklichen Hiob 12,5. 21,23. Datteh du meinen Berg 





4 Etat vr len die Mafora TI idas Metheg hindert nacht, daß = 
kurzeß 0 iR); da aber Die erſte Besart etwas ſchwieriger tm der Erklarung, 
und ber Iabnit. dan 'T1? sep. Ny iſt, fo ziehen wis Dad Ehetib var. 
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befefigt) wörtl. hatte dm meinem Berge: geſtigkeit Beheben 
laffen, oder aufgerihtet. Bers if hier entweder Bild- der Si- 
cherheit, wie Felſen Pf. 27, 5. und Höhen Pf. 18, 34.5 ober 
der Groͤße, Würde, fo wie das arabiſche auch gebraucht 
wird (vgl. A. Schultens Excerptt. ex Hamasa p. 462.); 
oder des Reichs; die Stellen aber, die man für den letztern Sprach⸗ 
gebrauch anfuͤhrt, beweiſen nicht: mir fcheint die erſte Erflärumg 
ben Vorzug zu verdienen, ba nur von Gicherheit und Wohlſtand 
die Rede iR, wiewohl für die andere die meiſten Autoritäten 
(Jarchi, Aben⸗Es ra ı.). find. Keineswegs if aber an bie 
Burg Zion zu deuten. Du bargf dein Antlin) Du entpogſi 
mir deinen Schug, es traf mich Unglüd, vgl. Pſ. 10, 1. 13, & 
22, 15. 24,6. Da erſchrack 3 war ich verwirtt, verlegen, 
rathlos. 

10. Anfuͤbrung des Gebets. Earl. NORd. Blut) Er 
mordbung, Tod. Staub) Leichnam. Onade) eigentl. Treue, 
Freundſchaft (Pf. 25, 10.). Vol. Mi. 6, 6. | 

12. 13. Reigen) Zanz mit Muſik, Ausdruck ber hoͤchſten 
Freude. Mein Trauerkleid) DW grobes, harenes Sack⸗ 
Tuch, Coſtum der Trauer (2 Sam. 3, 31.. 1 Koͤn. 20, 32. Seh. 
3, 24.). ®gl. Mart. Geier de luctu Ebraorum cap. XXII. 
5.6.7. Mit Freude] d. 5. mit der Kleidung der Freude. 
Der metaphoriſche Sinn iR Elar.. Auf daß) ve» dat immer 
nur diefe Bedeutung. Die Hebraͤer [wie die neuteft. Schriftſteller 
und auch die Claſſiker zumeilen, vergl. die Stellen bei Fritzsche 
Comment: in Matth. Exe. 1. p. 837.) betrarhten den Erfolg als 
beabfichtigt. So bier: Gott rettete den Dichter, bamit- ev ihm 
preifen ſollte. 113 Ratt II = WDI, mie Pf. 16, % 
57,9. 1. Und. Loblied, wie honor, Horat. Od. L. I. 26, 10., 
ohne richtige Beweiſe aus dem Sprachgebrauch. 
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Ein Unglädlicyer bitter Fehoda um Hälfe, hofft fie, da er kein 
Götzendiener fei, und verbeißt Danf (B. 2—9.). Schilderung der 
Gefahren, die ihn umgeben (Bi 10—14.). Aber er pertrauet Febova, 
den er um feine Nettung und die Vertilgung feiner Zeinde bittet 
(V. 15—19.). In der Gewißheit der Erbörung preist er fchon die 
Gnade Gottes gegen feine Verehrer und gegen fich ſelbſt ( V. 20 23. 3 
Aufforderung an alle Frommen zum Dauf und Vertrauen (V. 24. 
25.). | 
.. Die meiden jüdifchen und chriſtlichen Husleger deuten diefen 
Pſalm auf die Lage Davids in der Wüſte Maon, als er von Eaul 
beinahe ergriffen wurde (1 Sam. 23. 24.); und man Hübt ſich beſon⸗ 
ders auf das. Wort TON, das B. 23. und 1 &am. 23, 26. gebraucht 
if; eine Combination, die fchon der Alexandriner gemacht hat, da 
er dem Pfalm den Kitel —* Ki) Auuld, inoraotag, vorfebtes 
in Beziehung auf Die Worte: dv ry ixorzcu nu B. 23., womit er 
"ana gibt. Wie unzulänglich diefer Grund fei, leuchtet «in. 
Hiertiach müßte David den Pfalm nah überlandener Gefahr ge 
dichtet Haben, mas man gewöhnlich. augimmt, aber; wie. mich dünkt, 
gegen die Anlage des Pſalms. Was von Rettung und Dank dafür 
vorfommt, if nur Anticipation. Folgende Gründe halten mich ab, 
den Pſalm auf David und auf die genannte Sitnation zu bezichen: 
1) die Leiden und Verfolgungen des Dichters ſind nicht augenblid- 
lich, fondern fortmährend (B. 11—14.); 2) der Dichter betheuert 
feinen Haß gegen die Abgötter, welche wahrfcheinlich feine Feinde 
Änd: num waren aber Davids Feinde feine Abgötter; 3) der Pſalm 
bat fo große Aebnlichkeit mit den dekannten Klagpſalmen, daß er 
am befien nach: ähnlichen Berbältnifien erklärt wird: Wir finden 
bier die Frevler als Feinde, Verfolger, Dränger, als 
Uchermutb Hebende und Nedende, als Lügner, als Netz⸗ 
ſtellende, wie wir die Volksfeinde ſonſt immer bezeichnet finden; 
und der Dichter befchreibt fein Leiden gerade fo, wie fonft Die 
Dichter der Klagpſalmen thun, vgl: BI. 6. BI: 22,38... Klagl. 3. 
Merkwürdig iſt, daß Jer. 20, 10. eine Stelle aus unſerm Pſalm 
(V. 14.) entlehnt fi: indeſſen findet man auch ſonſt bei Jeremia, 
wie gleich in den folgenden Verſen, Reminiſcenzen, und daher 
läßt ſich nichts zur Erflärung unfers Vſalms nehmen. Aber vielleicht 
beweiſt dieß die fpätere Zeit deſſelben/ daß die Formel 222 Tun 
fünfmal bei Berem. und einmal ii dem Klagl. vorkommt. 
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3—6. Eilend) TYmm adv., wie 4 Mof. 17, 13., fonf 
1108 Pred. 4, 12. Burg] eig. Daus der Bergfpigen, 
vol. Pſ. 18, 3. Um deines Namens willen] 5. offenbar fe 
viel als: darum, weil du mein Fels ze. HR; vol. BE. 23, 3. 
Wirk mich ziehen] der Ausdrud des Vertrauens fcheint paf- 
fender, als die Bitte: Ziehe. Aus dem Nege] Dal. Pf. 9, 16. 
Sie gebt auf die Zeinde, die er erſt nachher bezeichnet. Dand] 
Schutz. Befehl’ ih) "TYDT niederlegen (Gef. 10, 28.), mit 

T’ >) amvertrauen, 2 Ehr. 12, 10., oder auch. mit Nde (Ser. 
40, 7). Du wirk mich erlöfen] Dieh im praterit. zu über- 
fegen, wie Rofenmuller und And. tun, verbietet der ganze 
Zuſammenhang. 

7. Der Flehende gibt einen Beweggrund an, warum Jehova 
ihm helfen foN: ich hin dein Verehrer, nicht (mie meine Zeinde) 
Abgstter. Falſche Nichtigkeiten] Bögen. —* eis. Hauch, 
Dunk, dann Nichtigkeit (red. 1, 2.) bezeichnet oft die GSoͤtzen 
(5 Rof. 32, 21. Ier: 2,5. 10,15.) Ehren] 20 beobachten, 
fong von Geſetzen, Eultus, 5. von den Bögen felbk, wie Hof. 
A, 10. von Gott. Diefelde Yhrafe kommt Ion. 2, 9. wor in einem 
Apnlichen Gegenfage, wie bier, yon Gögendienern. An Wahr- 
fagerei, wovon And. nach Aben-Esra den Ausdruck verfichen, 
ik nicht zu denken. Und ich sc.) Ich hingegen; Gegenſatz. 

8.9. Angeſehn, ertannt) ſchließt Fierſorge, Huͤlfe ein. 
neberliefert! 3 VID eig. in die Hand draden, fe 
daß es darin eingefchloffen ik, dann ausliefern (1 @am. 23, 11.). 
Jus Frete] val. M. A, 2 

10.11. Es ſchmachtet ]: vgl. Pf. 6, 8. Meine Seel' 


. 7. &tat mad (deiwen die Verss., ben Ehaldärr anögenemmen, Hetad ge 
fefen zu Haben, und Codd. Kean. 170. Tier wirkiih ſo. Dieie Lefort Hin 
gen Houbiaant, Köhler, Dattze. Wirklich i fie dem Zuſammenhange 
andemeffener tgl. 'Df. 5, 6.); aulein die unfeige in eben darum, ai die 
(deintax ungaileide, ftritiſch vorsmichen. 


ur® [8 
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und mein Leib) verſtaͤrkt und erweitert den Gedankene Ich ver- 
(hmachte gang. Es verfällt) vos b. matt, müde ſeyn, 
wie Df. 105, 37. Jeſ. 5, 27. Dieſelbe Phraſe Ned. 4, 4. Durch 
meine Strafe] n9 Vergehen, dann Strafe für das Ber- 
sehen (1 Moſ. 19, 15. Pf. 38, 5. 130, 8.). 


42. Meinen Nachbarn) das) fügt einen Reigernden Zuſatz 
hinzu, wie Pf. 68, 10. R nem dein Eigentbum, 
das ermattete. Gebr] aufs Äuferke, if zu ET NR 
zu beziehen 3 «6 macht aber nicht das Abjectiv aus, wie Manche 
wollen, auch iß es nicht verfegt, wie Rofenmäller vermuthet; 
es kann nachfchen, wie Richt. 142. Die mich fehen draußen] 
auf der Straße, die Fremden. Bel. Pf. 38, 12. 69,9. 88,9. 1% 
Hiob 19, 14. 


13. Im Herzen] eig. aus dem Herzen. Ms wird 
ud) fon mit 7 verbunden, wodurch ein prägnanter Sinn ent« 
Acht. 8. B. 5 Mof. at, 21. WAT ER MIUN NY «6 fol 
nicht vergeffen werben (und verſchwinden) aus dem Munde ſeiner 
Nachkvmmen. Ein zerbrochenes Gefäß] eig. ein zu Grunde 
gegangenes; häufiger if die Vergleichung mit einem Gefäße, 
das man nicht achtet, {= YET Ger. 22 28. 48, 38. voſ. 
8, 8.). Sinn: ich bin perachtet. 

14. Die Laͤſterungen] 7127 üble Nachrede, Läferung. 
Der Senitiv if bier aetiv, wie in der freilich nachgeahmten Stelle 
Jer. 20, 10.5 fonß ſteht ex paſſiv, wie 4 Moſ. 13, 32. Spr. 25, 
10 Schreden ringsum). diet bezieht ſich auf das folgende, 
auf die Berathfchlagungen und Nachftellungen, welche dem Ber 
folgten Furcht einkößen. Der Dichter beflagt ſich bier über zweier⸗ 
lei, über Verleumdung und Nackellung, von welcher aber jene 
der Grund mar. Indem fie a.) Erklärung, wovor ex ich fürd- 
et. Das letzte: Mein Leben x. OB3 np» bäugt von 
12. ab, und seint den Gegenkand der Berathichlegwigen an. 


8 Selm XXI, 16—21 


16. Mein Eilfal) IT, (vu ft, ei) Shidfale, 
wie ı Ce. 23,30. Mb Si, — 1... BE. U. 1,7. 

ir. 19. Gelihmrigt jur Unterwelt Jıneab] 3. 5. zum 
E4mign (jur Ruhe‘ gelrecht, zur intermelt binabfinfen, mie 
es der Chaſder richtig cıflürt; veigmante Esufiructien. 07] 
Bill ſeyn (CH. A, 5), 8 vor Schreken fun ſeyn, tat 
2 Mil. 15, 16. AL 23, 2. Lies. 2,10. Berkummen mäfien 
Die Lügen-Fippen) Emm: ie Eigmer müfen wertilgt werben, 
zei. WM. 12,4. Sreh) PIN, vicheiht uripeiimgl. frei, bat dic 
storchene DBeicutung mnßrtitig, 1 Gem. 2, 3. W. 5, 6. 9, 4. 

20. 21. Wlgcmeine Bteireditumg der Gusbe Gettes , veranlaft 
darch die Zuverhcht ber Jetteng. Sſpareß ] anffparch, für 
den Ksthiell (Em. 2, 7.). EZ cig. vom aufheben im Gchetk. 
m .Augefiht der Menſchen] Hfenttich, vor Aller ingen, zu 
der Unslüdlihen Achtiertigung. De fhirmß fie x] Ein: 
du fchüpe fie bei Dir, usl. M. 27, 5. 17,85. Man muß nicht 
fragen, mas dieß für cin Schirm, Verbergung, Obhet des Autlitzes 
Jchevas #: =D umfchecibt Meß die Nähe, Gegcamwert (1 Moſ. 
23, 1L 2 Em. 17, 11.). Mentereiea] TIN wen DIN 
constriaxit, colligavit (2 Stef. 28, 28.), mahrfheini. Band, 
kgue, im ſchlechten Ginne, Berfmiruns — 7) (fe Jar chi.. 
Au. Nachkkellungen, gleichſ. Stride. Streit) Er verſteht 
wohl die Laſterungen oder die feindlichen Anfchläge gegen ihn. 

22. 23. WBunderber erwiefen) eis. wunderbar ge⸗ 
macht, aucgezeichnet, wel. Yum. 4. MH. 9, 2. Wie iu befe 
tigter Stabt] Vila der Sicherheit. Da man des wie furpli- 
ren muß, fo bat man mach Jarch i den Husprud eigentlich ver⸗ 
Banden, und auf die Stadt Legils bezogen (1 Sam. 33, 7.), mus 
aber Aofenmüller mit Aecht verwirſt. Shen Symmachus 
überfegt: dr dr wörn wipppeyuir. Die Bersfeichung if, wie Nie 
äpnlichen Y. 11,1. 32, 4., gu nehmen; man darf aber auch I für- 
—xen, wie dieſes Wi. 73, 22. nothwendig ih. Behkrzuna] Ver⸗ 
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legenheit, Angst, während ber Gefahr. Tan trepidare , 5 Mof. 20, 
3, 2 Æön. 7, 15. Vertilgt] Mm= 73 excidere, wegbauen, 
ausrotten, PM. 88, 6. Auch Iefen 8 Codd. IN. 

‚ 24, 25. Die Treuen] Diefer Sinn ſchickt ſich allein gut 
um Solgenden, Bol. über DIIION Bf. 12,2. And. Die Ereue, 
wie Spr. 20, 6. Bersilt] su mit accus. der Perfon, wie 
Ep. 13, 21. Reichlich] eig. bei, mit Weberflußs fo vy 
RG faͤlſchlich, 3 Moſ. 6,3. Den nebermuͤtbigen] eig. den 
Uebermuth Lebenden. — 25. Bel. Pf. 27,14. Hoffet] Sm 
warten, barren, bier, wie Pf. 33, 22., mit Vertrauen harren. 


Pſalm XXXIL 


Ein Frommer, dem für eine Sünde Vergebung zu Theil ge- 
worden, rübmt das Glück der Sündenvergebung (8. 1. 2.) Wie 
kummervoll war er, als er fich deſſelben unwürdig machte durch 
Verbehlen der Sünde (B.3,4.)! Aufrichtigkeit half ihm, und if 
jedem anzuratben (B.5—7.). Grmahnung, daß man fih Gott zu« 
trauensvoll nähern folle, dann erlange man Gnade (V. 8—11.). 
Das Motto diefes Bialms könnte der. Spruch ſeyn, Spr. 28, 13 ; 

Wer feine Mifiethaten hehlet, dem geht’s nicht wohls . 
Wer fie bekennt und läßt, wird begnadigt. 

Mit großer Wahrfcheinlichkeit beziehen die meiſten Ausleger 
diefen Bfalm auf Davids Ebebruch mit der Bathſeba, den Mord 
des Uria und die ihm angefündigte Berzeibung (2 Sam. 13.). Wenn 
irgend ein Bfalm davidifch iſt, und fich aus feinem Leben erläutern 
laͤßt, fo it es diefer; nur paßt doch die angeführte Erzählung nicht 
ganz. Denn nach diefer befannte David feine. Sünde nicht, 

ſondern fie wurde ibm von Nathan vorgehalten. 

Der Bfalm hat den Charakter eines Lebrgedichts, das aber ächt 
dichterifch individualifirt if. Es wäre daher möglich, daß der 
Dichter nicht wirklich ſich ſelbſt in dem angegebenen Falle befunden, 
fondern ihn bloß fingirt hätte. Daß eine folche Fietion von einem 
bebräifchen Dichter zu erwarten fei, Ichrt allein ſchon das Buch 
Hiob. In diefer Hinficht könnte Brottus Meinung einigen Beifall 
berdierien, welcher annahm , der Bfalm fei dazu gedichtet worden, 
um am allgemeinen Berföhnungsfefle gelungen gu werden, wo ein 
allgemeines Sündenbekenntniß Statt hatte. 


20 Bfelm ZU, 1—2 


Ucheigens IB Dicfer Vſaia cine Iertliche , uufchänbare Urtaude 
Ber rriigiöfen dcr von Der Eündenscrgebung bei den Hrhräcen. Vr 
antbält dic Lcher: man felle feine Eunden Bett anfrihtig, ver⸗ 
traurmivo befennen, fo werde man mit Gewilfenseube belohnt: 
»hilsferhifch unsgedräft: zeuige Snrcheunung ber Ende (dem 
was der Sromme Gott bekent, befemme er Gch ſckber) hebt die 
Einde auf, und gibt Gewiiiensenpe. Wir finden bier alle die 
innere Bafübnung mit Gott van den —— fonk, 


durch Opfer umb dergl., — wird. Sn biefem Palm, fo wie 
in Bf. 51. mad andern (f. alle bierher gehörigen Stein bei Uugufi 
Brad. Einl. in d. Bf. ©. 2i3), mähert Sch das Subentbum dem 
Epriäcnthum: es bar ſich ans dem bio Befchlichen zum Sittlichen 
erhoben. Daß Gh uufer Dfalm bauptfählich nn den Erlaf der 
Etrafe dreht, daß der Dichter froh iß, der Strafe der Sünde It 
su fen, daß alle nicht rein Ättliche Menue aucgedrückt il, felst 
aus der Bergeltungsichre der Sebeaer (dal. Eial. 5 Bf. 1.); allein 
deẽ egen kann man nicht mit Auanfie. O. ſagen: „wicht der 
innere, fondern bie drohende Stimme des äußern Wüchters 
fpriht ihn an.” Wenn der Dichter nicht vom innern Richter Ber 
gehung der Günden erbalten hätte, wie hätte er fie überhaupt cr 
halten? Bon cinem äußern Gerichte if wicht die Rede. 
1. 2. Ben Miffethat vergeben, Bünde verziehn 
iR] DJ und 7192 wird Iinhs vom Vergeben, Verjzethen der 
Sünde gebraucht, "ig. weg ſchaffen, bededen, fo daß feine 
finnliche Syur, feine Folge von der Suͤnde aͤbrig bleibt; (die He⸗ 
braͤer, wie ale alten Bölter, fürchteten von jeher Bunde cine fre- 
fende, im der Außenwelt Tiegenbe, Folge). Hier aber wirb es auf 
die Perſon bezogen, deren Bünde vergehen if: richtiger hieße es: 
TOD 193 TON n..w. 9395 für NYOJ, nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Verweihfeiung der verba FTD und ND, und der Sleichter⸗ 
migfeit mit ID wegen, wel. Stange Anticrit. p. 159. sq. 
Seſenins 28. ©. A185. Zurech net] wel. über ZOTT 1 Mil. 
15, 6. 3 Mei. 7, 18. Dieß if aber nicht von der fittlichen Zu⸗ 
rechnung zu werichen, ſondern von der Behrafung, gleichſam vom 
Sünden⸗ und Gtrafresiter. In deß Semüth Tein Zeus] 
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der feine Sünden ofſenberzig bekennet, welches der Gündenerge: 
bung vorbergehet. 


3. 4. Weit ich ſchwieg] meine Sünde nicht bekannte, 
Wie das gegen Gott möglich fei? wie es möglich ik, fein eigenes 
Gewiſſen zu Bintergeben, zu befchwichtigen. Bel. Michaelis Anm: 
z. d. St. Verzehrte fi] no2 font vom Abtragen der Klei⸗ 
der, aber auch vom Abzehren des Körpers (Hiob 13, 28. Klagl. 
3, 4.)5 Befchreibung bes Kummers, wie Bf. 22, 15. ber Furcht. . 
Deine Hand] Züchtigung, Strafe (Hieb 13, 21.), b. bie Bolge 


feiner vwerfchwiegenen Sünde. Oder vielleicht der Gram, die Ange 


des fchuldigen Gewiſſens? Doch dieß ſtimmt wohl nicht mit der 
ganzen. Demkungsart der Hebraͤer und unſers Dichters uͤberein, vgl. 
V. 6. 7. 10. Mein Lebensfaft vertrocknete] 19719 ſich 
verwandeln, verderben, bier vertrocknen; Dan. 10, 8, 
vom Blaßwerden der Gefichtsfarbe, vol. Anm. 3. Pf. 22, 16. 
Wie in] eig. ohne die Vergleichungspartifel: der Dichter litt eine 
innere Blut, die Sommerhige war. Vgl. Anm. 5. m. 11, 1 
48,8. 63, 2 


5. Bekannt' ich] I ſonſt loben, danken, hier wie 
ESyr. 28, 13. und wie das Hithpael Ned. 1, 6. 9, 2., mit ” 
sonkruirt, befennen. 


6. Betel namlich um Gnade, Verzeihung. Zur rechten 
Zeit] NSD n? zur Zeit des Findens, entw. zur Zeit, 
no.man dich [Jehova] findet, fo daß man ich RZ u. 
denken hätte (vol. Jeſ. 55, 6.2 ſuchet den Herrn —R 
wenn er ſich finden, d. h. ſich erhören laͤßt); oder jur Zeit 
des Erlangens, wo man das Erbetene erlangt, oder Gnade 
Andet, da die Phrafe II XXD fehr häufig ik: das zweite ſcheint 
am angemeffenften zu fen. Die Parallele Jeſ. 55, 6. paßt nicht 
ganz, da es worher wicht beißt: füchet Jebova; wiel leichter begieht 
man das. Fiunden, Erlangen auf dad Beten und den Gegenfand 
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_ Aefielken. Der Jefsitie fiche üheigens sullstamtine, es it 
bemrıtentucrh, baf der Didier Nirien Gchrau des Iccoiti 
zu liches ihr, wel WM ;. 27D ua DB. 9. Tai. Die 
Flath x] cis. mas die FIuth Beberiiuemmmung) anlangt, 
absol.. wol. N. 16, 3. Beber das Zain, weiches guoßes Muslid 
auzapt, vgl. Pi. 15, 17. Rur) Ehröter ikastitutt. syataı. 
reg. XCHL pn 402.) mb nah ihm Ennrzcr (Dissertz. phil 
eritic. pn 135.) ı Sub. erfline > fir cin Oukfentio von der 
Bedeutung tramitas, irmeründe, mb ter mmsencorda — 


323: m air — -. ud ne 


acara auch dir Mcreute finh. Esel haben wz mit Reirzmallcı 
des Wert in der Biäcatznı: Grwif geasmmm; elein Die ge⸗ 
unable zur poft bir u u ein Cake im Kat Mic 
nur tie Bericgung euzmnchsmen, wir serBrädt sul Sei. 25, 19. 
* Tat N un tes Gerät zu hören if 
Soreken. Ase in fie sit treffen] zu m mid & 
mut ariomgen. Dieß bimgt mit dam Barigın Tun Die Werkrliens 
zei, Def die Ehe neiteaentis Erna mach ih Zicke, dick 

7. Ca fhipet Geit dem Tictır, wermäge der arlangiz 
Cünteusrachung. Mit Kcızunas-Iabel)] ut Iubel ihrer 
erhaltcee Sirttung. 775. DIE Au Ketten, de Aen 
tung Eimm: im IR mir mictiche Beranlaftung über Srttuns 
zu ssäin. Meter die Eemßnurtisn mit dem teppeiten Sccujetiv 
ui 9. 5, 23. 

Ss Der Dibe Tue Sub. Ichena une) uber mu den 
Sider an, un führt die Schere WC. wer Und dir 
den Bcy jcigca, den du wandeln (fs) nel M. 35, 8 
2. TZITZIER. Mein Inge auf did) Die Ye 
tina tchfr dir Türme auf, wir PM 3i, m Beicnmälle 

wett, DaB dns sufl. „72, yusia amd auf 72, U zu beziehen 
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fei, weßwegen beide Wörter durch Tiphcha verbunden feien; allein 
er hat diefe Aecentuation, ee vor dem Ende des Verſes ganz 
gewohnlich iR, mißverfianden: 5 9 iR durch Munach mit y, 
nicht mit TIEY’N verbunden. Dal. V. 2 am Ende, 4.5.1. 
Limchi nimmt *y adverbialiter, zieht 729 sum verbo und 
erklaͤrt: ich will dir rathen [mit] meinem Auge, was 
ſchwerlich angeht. 


9. Nun werden alle Suͤnder angeredet, enallage numeri. 
Ohne Verſtand] d. h. unvernünftig, wild, ohne Zutrauen, 
rar 171992, ſuppl. prıD. Die mit Zaum und Gebiß, 
ihrem Geſchirr, zu bändigen] X es iſt zu baͤndigen, 
man muß baͤndigen, vgl. Richt. 1, 19. 192 voran, fol man 
dem Frevler helfen? And. mit dem Chaldaer: deren Geſchirr 
mit Saum und Gebiß [verfeben iR], um fie zu bändigen. 
In jedem Fall muß man das Pronomen DAN hinzu denfen, 
p>2 eig. zuſchnuͤren, zubinden mit dem. Kappzaum. 10) 
KLappzaum, das uͤber die Naſe gelegte Band, wie man aus Gef. 
30, 28. fieht. ann ik Zaum überhaupt, oder Zügel. 79 
ornatus, 5. Geſchirr. Die Bedeutung: Kinnbacken, Mund, welche 
Kimcht und Aben-Esra dem Worte geben, iR bier, wie M. 
103, 5., fehr zweifelhaft. Weil fie nicht zu dir nahen} 
örkl. non appropinquare ad te, d. h. in non appropinquando 
ad te. And. Erfl. ſ. b. R. Sinn: feid nicht fchen und ohne 
Zutrauen gegen Gott; nähert euch ihm. " | 
10. Schmerzen) entweder innere, Gewiſſensbiſſe, oder 
äußere, Strafe; das letztere beſſer. Frevler] ik bier befonders 
dee, der kein Zutrauen zu Gott bat. Wer Jebova vertrauet] 
it hier in naͤchſter Beziehung auf die Guͤndenvergebung zu faſſen; 
Sinn: wer ſich vertrauensvoll zu Gott wendet, und ihn um Er⸗ 
barmen bittet. | u BE 
14, Eben deßwegen ſollen die. Srommen Jehova preifen. Und 
De Werte Comment. d. Darm, Dritte fr — 418 
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“ws Wihrz Bar = mi TE ., Müne Dee mE 
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muB s5 su Als Butre zus im bien DB S— En, 

Bırrs Didi St sine gun; Gigememem - bepsiiunngfiuten ir 
ne, 2 BTLük Veen Drsf Te ⏑ 
On Ar yö , we Manle Tüte Dazız Stkerr Guben wu: 
Dale Yomnse we amılb Sms Grzusialfug ammimsin zu Teer. 
Geste  neTieit Yazins Ds du Darafr mi, a SR 
mas bs Dany SUB Bee Adee st gimızistin Durst Ze am 
BA DE Esı:5gr1 che. Dean cr Dust ie er aa Br 
4sfrs nie; I Epzuge SE 298 ber des waren Yun veriikaber 
sub Great damez Tolscıu Ze wir 
wor: jeubtn «5 cc meıtmisdı,: cr ambäl ben 
Inter: Bssesmeccter br Diteca von rem Ge. Der Mine ud 
Wesivz ui U a u an. der Borkuchr aber um - dur € 
Hs vu Ssatsssen bl, v6 cc Aatısnalırtt. Ya is ra dar Ziler 
Nu omı.a Verchrer Des wahren Gottes wann, Ki ip dece 
Yersuslarıtmas cuttiekirgrn. " 

4, De Gerechten =3 Aedlichen ib ie Yale. 
wei be Vie Verchter runs Tb. Biemet] IC Gem wu 
Rs, amd, W. 43, 5 457, 1. 

2.3. Mit Hafen) 722 # cin Gaiteniukrument, beit 
weienttidfer Mnterihien vom folgenden DIS, das wir mir Last 
bericht haben, wahrich⸗einlich im feiner Zorm mad im ber fir Ki 
Eyielens befaud: die Eaiten mögen zu verſcheedenen Zeiten ver⸗ 
(damen geweſen fe. Joſey hus Archͤol. VII, 12,3. gibt (in 
Widerſoruch mit unfeer Stelle) dem Kinnor schen, und dem Nik! 
zwoͤlf GSaiten; jenes fol mit einem Plectron geſchlagen, dieſes mit 





den Händen gegriffen worden ſeyn; zu wiberfprechen fcheint aber 
1 Sam. 16, 23. 18, 10. 19, 9, wo der Ausdruck "II 729, 
mit der Dand fyielen, vorkommt. Die Figur bes Mädel geben 
Hieronymus, Ifidorus und Eaffiedorus als ein geſtuͤrztes 
Delta 9 an, womit auch die Angaben der Neifenden uͤbereinſtim⸗ 
men. Niebubr Reif. I. 179. befchreibt ein Juſtrument, das ee 
in Aegypten gefeben, das höchk wahrfcheinlich das Naͤbel dee He⸗ 
braͤer iR. Es ſcheint aber feinen Namen von 3) Krug zu haben 
und die Weinkruͤge der Alten hatten die Zorın von Zuckerbuͤten. 
BI. A. F. Pfeiffer von der Muf. d. alten Hebr. S. 97. Jahn 
Archaͤol. 1. 1. 448. ff. Auf schnfaitigen Lauten) Gewoͤhn⸗ 
ich ninımt man bier ein asyndeton, eine Auslaffung des I an, 
fo daß es hieße: auf der Laute, aufbem Decahord, weil 
Yioy Bf. 92, 4. als ein eigenes Inpeument neben 523 vorkommt, 
Die Beifpiele folcher asyndeta aber, die man anführt (als Jer. 
11, 19. Pf. 35, 14.), And nicht paſſend; auch If digfes zu hart, 
da wenigſtens das Präfis wiederholt ſeyn ſellte; und es iR auffal⸗ 
Iend, daß dafielbe angebliche asyndeton nochmals Pf. 144, 9. vor⸗ 
kommt. Alle Alten überfegen auf schnfaitiger Laute, umd 
ſo verkand es Jarchi. "TIDY kann eine Art von Näbel anzeigen, 
entweder allein Mebend (Decacherd), aber mit DJ verbunden, 
Ein nemes Lied) das noch nicht gehört werden, und das man 
um fe licher hört, das alfo auch Jebovn angenehmer ik, Pf. 40,4. 
%,1. 98, 1. Ruͤbret baß] fpielet gut, fchön. u iR 
adverb. zu nehmen, wie 1 Sam. 16, 17. 


4 Jehovas Wort] Befehl, was er anordnet und uͤber⸗ 
haupt thut, ſ. v. a. nom im folgenden Glied: an Verheißun⸗ 
gen, Orakel ꝛe. iß wohl nicht zu denken. Treu] ION = 
DEN, Bf. 86, 6., entſpricht ereres, und Pf. 57, 11. das zweite 
dem "on, welches auch im 5. V. folgt. Dder: Wahrheit, 
Ohne Trug; Umfchreibung der Gerechtigkeit, oder der Erfuͤllung der 

18 * 
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Verheißungen. ‚Ueber De Unifchreibung des Adiecttos Durch das 
Subſtantiv vol. Pf. 10, 5, 23, 5. 

6. Dur den Dauch feines Mundes) Wahricheinlih 
nichts als Parallele von Jehvas Wort; fo TNDO rm Jeſ 
11, 4. für Richterſpruch. Indeſſen da der Barakelismus nicht im 
mer Synonymie verlangt, fe koͤnnte Grotius Meinung vielleicht 
doch Ruͤckſicht verdienen, der dieſen Ausdrud vergleicht mit dem 
phönicifchen eu ”» ip, wornach man an den Bei GSottes, die 
göttliche Schöpferfraft zu denken Hätte, vsl. 1 Moſ. 1, 2. ad 
in der Stelle Pſ. 104, 30.3 „du IAffeR aus deinen Dbem ı, 
iR II) offenbar eine Kraft. Sein Heer] tie Sterne, vol. 
Pf. 24, 10: | | | 

7. Er fammelt sc.] Die vorher die ganze Erbe bedeckenden 
Gewaͤſſer mußten auf Jehovas Geheiß Einen Ort einnehmen, 1 Mei. 
4, 9., and dieß dauert noch jet fort. Das partic. ik am fchid- 
lichften als press. zu nehmen. Das Meer erfcheint aus der Ferne 
hoch: vielleicht wollte das der Dichter mit dem Bilde des Hanfens 
bezeichnen; oder es if nur die Befchreibnung bes Sammelns, weil 
man das Gefammelte haͤuft. In Vorrathsbauſer] So wer 
den bildlich die Meere, oder vieleicht nach Jarchi die unterirdi⸗ 
ſchen Wafferbehälter genannt, aus denen man das Meerwaſſer quellen 
ließ. Die Fluthen] DIN See, Meer, SMof. 8, 7., Wat 
fermenge, Fluth, Tiefe, 1Mof. 1, 2. Hiob 38, 30. Ez. 31, 4. 
Son. 2,6. u 

9. Anfpielung auf jenes von Longin mit Recht bemunderte: 
„Er ſprach: es werde Licht! Und es ward Licht” (1 Mof. 1, 3.), 
und nicht weniger erbaben. 





7, Die Alten überfegen einftimmig: wie in einem Schlauch, als Hätten 
fie Matt 13 gelefen na, welche Lesart Cavellus, Dathe u. 9. vorzie 
hen; allein der Parallelismus hat fie verführt, unferm Dichter einem Hubr 
druck zu leihen, der ganz ungewohnlich und ganz unpanend iſt. Vgl. Bur 
torf Anticr. p. 54. 
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12, Nachden nun deu Dichter Jehora ins allgemeinen Ruͤck⸗ 
„fichten gevriefen, berührt er fein Verhaltnis zu den Israckiten/ 
das ihm bier die Hauptfache IR, dat. ex aber erſt V. 18. ff. aus⸗ 
fuͤhrlich behandelt. Das Volk, die Nation And bie Israeli⸗ 
ten; fie find Jehovas Eigenthum, Vſ. 28, 9. 

13 — 15. Nun wird die Gedankenreihe, bie ©. 12. unterbro 
chen war, fortgefegt, und wie vorher die Macht, fa nun die Vor⸗ 
fehung Jehovas gefchildert nach Vorkellungen, die fchon ſehr aus⸗ 
gebildet find. Ihe Herz] den Eis der Gedanken. Als. Schöpfer 
keunt und durchichaut er ed. Jehnlich Pf. 94, 9.: der Das Auge 
gebildet, follte er nicht ſehen? 

16. 27. Ein ähnlicher Gedanke, wie 10. 11. Siegt] YON- 
bezeichnet nicht bloß Nettung, ſondern überhaupt Gluͤck, Wohlkand, 
Sieg, vgl. 5 Mof. 33, 29.5 das Participium, if, wie Bier, Bach, 
9, 9% gebraucht. So auch im Folgenden Nyon. Eitel] Bird“) 
Taͤuſchung, täufchend nämlich das Vertrauen, die Hoffnung: 
Roß] collective Roſſe, Neiterei, der Kern ber Kriegsmacht. | 

18. Diefer mächtige, weile Regierer der Welt if num unſer 
Gott, der für uns ſorgt und macht: Jehovas Auge fichet 
auf feine Berebrer) er forgt für fie (Pf. 34, 16.). Die Ber- 
ehrer find bie Israeliten. — 195 Er wachet Über ihr Leben, und 
wetter fie aus jeder Gefahr. — 21. Seinem Namen] d. h. ihm 
felber. — 22. Bewahre dich als diefen unſern Schutzgott, und 
erfuͤlle unfere Hoffnungen‘! 


Bfalm XXX: 


Ein Danklied für Rettung aus Gefahr, welches in ein Lehr⸗ 
gedicht übergeht. Eingang (B. 2—4.). Darlegung der. Urſache dee 
Danks: der Dichter ward gerettet; denn Schova bikfs den frommen 
Leidenden (B.5—11.). Daraus gezogene Lehre: wer glücklich feyn. 
will, fei fromm! Denn den Srommen bilft Sehoue (B.12—23.). 

Daß der Pſalm durch die Rettung des Dichters veranlaßt fei, 
fagt 8. 5. 7. (wiewohl eine Fiction bei dem Echrgedichtlichen Char 
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rakter des Pſalms nicht ohne alle Wahrfcheintichkeis IE, vol. die 
Einl 5. Bf. 32.) ; won welcher Art aber diefe Rettung geweſen fei, 
iB nicht gefagt, Absrhaupt if Die Beſtimmung derfelben nicht nöthig 
zum Verfländnife des Pſalms. Er paßt auf jede Rettung aus 
Gefahr Daher kann man zwar gegen die Heberfchrift nichts Ent- 
fcheidendes einmwenden; bie angegebene Situation paßt umgefäht, 
wie jede andere dieſer Art; aber nach meinem Gefühl iR Ne nicht 
Acht, und der Bfalm nicht davidifh. Denn 1) if fie wörtlich auf 
4 Sam. 21,14. genommen, alfo nicht vom Dichter ſelbſt oder einm 
Zeitgenoſſen hinzugeſetzt, demnach ohne Autorität, eine bloße Ver⸗ 
muthung, nach Vaulus aus Mißdentung ber Worte YO? >= EMIE 
V. 6., oder aus Bufammenfaßung der Worte DEP7" am Ende vs 
V. 6. und TOD am Anfang von V. 9., die man vieleicht auf den 
verſtellten Verſtand Davids bezog, entfianden. 2) V. 5. 7. wird 
eine Rettung ans mehrern Gefahren bezeichnet und ©. 10. f. iß von 
Mangel uud Entbebrung bie Rede: ber Dichter fcheint alfo Die Leider 
der Frommen überhaupt im Auge zu haben; und die Grundlage dei 
ganzen Pſalms iſt weniger eine einzelne Lebenslage, dergleichen bie 
in. des Meberfchrift angegebene if, als ein Lebensverhaltniß über 
haupt, welches das belannte der Klagpfalmen if. 3) Der Bfalm 
iñ alpbabetifch, und verrät ſich als Product fpäterer Zeit; über 
haupt wer möchte (wie Paulus fagt) über eine ſolche Begebenheit 
alphabetarifche Gemeinfpräche an einander reihen? 4) Dietion und 
Styl find verſchieden von den Acht davidifchen ulld Altern Bfalmens 
Diefer Pſalm gebört zu den leichteſten und inhaltleereſten. 


Die religiöfe Idee, welche dieſer Pſalm didaktiſch behandelt, 
ih die im 1. Bf. Then dargelegte: daß der Bute glücklich, dit 
Böfe hingegen unglüdlich fei. Hier wird fie noch ohne allen Zweifel 
als ausgemachte Wahrheit vorgetragen; wir werden aber auch bald 
Bweifel Dagegen finden (Bf. 37.). . 


1. Berkand] Dyd Geſchmack, dann Verkand, mie 
sapere beide Bedeutungen einſchließt. Verſtellte] 0 ver 
ändern, wechfeln, vertaufchen; im Syr. it NIW gerade zu 
wahnwitzig ſeyn. Er ſtellte fich wahnfinnig, wie 1 Sam. 21, 14. 
erzählt iR, woher auch Dir Ausdrud. Abimelech] 1 Sam. 24, 
44. beißt ee Achis König von Gath; jeneg (Koͤnigsvater) war 
wahrfcheintich gemeinfchäftlichen Name der Koͤnige der Philiketi 
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denn auch der König von Gerar hieß fo (1 Mof. 21, 21. 26.). 
Oder vermechfelte der fpätere Urheber der Ueberſchrift hiefen Achis 
mit jenem Abimelehr Dieß IR allerdings wahrſcheindich. 


2. 3. Der Dichter verfpricht immermährenden Dank. — 4 
Er ferdert Audere, die Eleuden, zum Mitlobe auf. Sm] erhe⸗ 
ben, preifen, Pf. 69, 31.3 bier mit 5 ald not. acc, mas ber 
ſpaͤtern Sprache angehört. — 5. Ych fuchte Jehova] d. h. 
ich bat ihn um Huͤlfe. 


6. Die auf ihn bliden, werden erheitert)] wortl. 
entweder: fie blicken (man blidet) auf ihn, und werden 
erbeitert, oder: man blide auf ihn, fo wird man cr 
Heitert. And. fuppl. als Subieet die Eleuden aus V. 3., 
was mir zu weit bergeholt fcheint. Auf jemand blicken heißte von 
ibm Huͤlfe erwarten (Gef. 34, 1.). "WII gem. zu ſamm en ſtroͤ⸗ 
. men (ef. 2, 2. Jer. 31,°11. 10.): auch dieß gäde einen ertraͤg⸗ 
lichen Sinns ba aber das Wort Jeß. 60, 5. unleugbar (nach bem 
Aramaͤiſchen) heiter feyn heißt, fo iR diefe Bedeutung, wornach 
ſchon die Alten überfegten, nach dem Parallelismus vorzuziehen. 
Nicht erröthen] nicht zu Schanden werden ; "wr1, nie DI. — 
7. Diefer Leidende) ich. Er zeigt auf ich. — 8. Jehovas 
Engel) 1870: das hier vielleicht collect. zu nehmen, wie fchon 
die Form mit fich bringt, wornach es «ig. Seſandtſchaft heißt: 
dann Geſandter, 1 Kon. 19, 2., dann nur’ iccxyx Geſandter 
Gottes, dann ein uͤberirdiſchea Weſen, ein Untergott, der Jehovas 
Befehle ausrichtet. Die Engel werben gern in Luaͤgern gedacht 
(41. Mof 32, 3..2 Kin. 6,17.) ; indefien iſt dieſe Vorſtellung Bier 
nur ein Bild des Schutzes, vgl. Pſ. 91, 11. 


9— 11. Fuͤhlet] DYD fhmeden, in der Bedeutung em⸗ 
pñnden, einſehen, auch Sor. 31,18. Bol. oben V. 1. Mann] 
WIZUN. Fürhtet} verehret. NY? Ratt IN, weil 
das N nächt ausgeſprochen wird. Heiligen J Verehrer, vgl. Anm. 
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1. Pſ. 16,3. Loͤw en] eig. junge, die aber {chen auf Raub schen, 
b. die Beinde der Frommen, wie P.35, 37. 58, 7. Bud» Ier- 
2, 15; vergleicht die Geinde Israels mit Loͤwen. Der eigentliche 
Werkand ir nicht fchicklich, wegen des Gegenſatzes. 

12. 13. Lommt]) auf! wohlan: Söhne) &o redet der 
Lehrer die Schüler an (Spr. 1, 8. 10. 15.) Hoͤret auf mi) 
gehotchet mir; yad mit 2 ober * bat befanntlich dieſe Bedeu⸗ 
tung. Die Furcht Jehovas] wie man Jehova fiechten und 
ihn dienen fol. Wer if sc.) ſuppl. der thue Folgendes. Lie 
Her) Luß daran hat, länger zu genießen wünfdt. VD adject- 
c. aceus., fie Pf. 5, 5. Leber sid no v9. Anm. 3. Pla 
4, Je. _ . 

15. Weihe vom Beoͤfen] Eine befannte Phraſe (Hiob 1, 
4. 16. welche die negative Tugend bezeichnet, wie das Solgende 
die pofitive. Frieden) naͤml. mit dem Nächken, mas nur durch 
Redlichkeit geſchehen fann. Bach. 8, 16. iR oT DEUD r e d⸗ 
liches Bericht, wodurch Friede hergeſtellt wird, wie auch aus 
8. 19. 198 DIOGM MIN tiebet Rechtſchakffenheit 
und Frieden, erhellet. 

17. 18.. Jehovas Angeficht [iR] wider die uebelthaͤ— 
ter) naͤml. gerichtet, d. h. er richtet fich gegen fie, er ſteht wider 
fie als Feind. Die Rebensart 3 DIE 72 beißt nicht bekimme: 
das zornige Antlitz wider einen richten, denn Jer. 21, 10. wird 
erh die Beſtimmung hinzugefent: sum Böfen und nicht zum 
Butens fondern es heißt nur. uͤberhaupt: fich wider einen richten, 
d. h. gegen einen fenn, Reben, vgl. 3 Mof. 26 ‚17. 24., wo mit 
dieſer Vhrafe abwechielt: entgegen wandeln. Die ähnliche 
Redensart OR DB Pa € 4, 3. iſt ſynonym mit belagern, 
alſo: feindlich auftreten. Bol. Anm. 3. Pſ. 9, 4. Sie] naͤml. 
die Gerechten. 

19. Nah iR) zur Hilfe = POT? im folgenden Hemiſtich, 
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dgl. Jeſ. 50, 8. Den Herz⸗Zermalmten, Seiſt-Gedeus⸗ 
ten) d. i. den unglüdlichen, fremmen Juden. Aehnlich werden 
fie genannt Sf. 147, 3. 39 IM2d, el. 57, 15. ORT NIT 
IM. =) 20) im Heryen verwundet, zerſchlagen, traurig. 
FI xXDNI im Semkth gerfchlagen, serrieben, und daher versagt. 


20—22. Aus allem] Unglüd. D suff. ſtatt 7, enallage 
generis. Gebeine] werden für den ganzen Körper, für die Glie⸗ 
der, ja fir die Perſon gefegt, 1 Mof. 2,23. Pſ. 35, 10. 51, 10. 
Buͤßen] tragen Schuld, d. 5. leiden Strafe. And. verfehlen 
bes Bieles, gegen den Zufammenhang. 


Pſalm XXXV. 


Ein tnglädlicher betet zu Jebova gegen feine Feinde. Auffor- 
derung zur Hülfe, zur Vertilgung ber Feinde, bie ihn fo unfchuldig 
befeinden, mit Verheißung des Dankes (B.1—10.). Schilderung 
der Bosheit, des Hebermuths feiner Feinde, die ehemals feine 
Freunde gewefen feien (V. 11—16.). Rochmalige Witte, Dankver⸗ 
beißung, Anklage der Feinde, Wunfch ihres Untergangs (VB. 17— 
26.). Verheißung des Dankes zum Schluſſe (V. 27. 28.). 


... Die Feinde des Dichters waren ehemals feine Freunde geweſen, 
hatten ihm aber Gutes mit Böſem vergolten. Er batte ihnen bie 
redlichſte Freundfchaft bewieſen, fie aber hatten es nicht vedlich mit 
ihm gemeint: dieß ift das einzige FJudividnelle der Lage des Dichters; 
das Uebrige iſt das Gewöhnliche. Kann nun biefes Grundlage eince 
bifiorifchen Erflärung werden? Schwerlih! Der Bfalm paßt eben 
fo gut auf die Verfolgung Sauls, als auf die Empörung Abfalomsz 
dab 1 Sam. 24, 16. dem David, indem er fich gegen Saul beklagt, 
Korte in den Mund gelegt werben, die dem erſten Vers unfers 
Pſalms ähnlich ind, kann kein Grund für die erſte Hypotheſe ſeyn, 
wie Noſenmüller glaubt. Beſtimmter deutet Rudinger unfern 
Palm auf Mhitophel, Simel, Mepbibofetb; der Verf. der Bei⸗ 
träge sc. auf FJoab. Aber. alle diefe Hypotheſen ſcheinen die einzelnen 
Umftände des Pſalms unbeachtet zu laſſen. Wo iſt David fo ver- 
fpottet worden, wie ®. 15. 16.2? Simei's Läſterung reiht nicht 
bin, da es bier heißt: fie verfammeln ſich x. 3. 21. werden 
die Zeinde als Feinde der Stillen im Lande, als Ruheſtörer be⸗ 
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zeichnet, und unter Die erfien fcheint Gch des Dichter zu rechnen. 
Dom töniglichen Stande, von Davids eigenthümlichen Berbält- 
wien if fchlechterbings michts angedeutet. 

Ein gewöhnlicher Klagpfalm if diefer Blalm micht, aber für 
fyäter und nachgeahnt mut ich ihm nach miciuem Gefühle halten. 
Einige wenige eigentbümliche Bilder und Gedanken ausgenommen, 
kommt nur Bekanntes und Gemcines darin vor, vgl. beſonders 
®. 16. mit Bf. 40, 10. B. 26. 27. mit Bf. 40, 15. 17. 3 auch il 
er entfehlech gebehnt: Davids wenigßens if cr nicht würdig. 

1. Befkreite ze.) Metapher nom Nechlsfreite hergenommen. 
237% Iitigare, rechten, II Iitigator, Widerfaher (Ic. 
49,25). Betämpfe) Metapher vom Krise. DITO (fonf sem, 
im Niphal) tämpfen, reiten, eig. frefien. Der Uebergang der 
Bedeutungen liegt im einer Metapher: der Kampf wird als ein 
Bersehren und Berihlingen betrachtet, Bal. DON 5 Mol. 7,-16.; 
ähnlich — kauen, JE. Conj. kaͤmpfen. 

2. Schild, Tarifhel TID und N)X unterfcheidet man 
gewöhnlich nach der Etymologie fo, daß jenes ein größerer, den 
Körper bedeckender (von IA deden), diefes ein Fleinerer mit 
einem Stachel werichener (von 13 Dorn) Schild geweſen fei; 
allein auch Irkteres konnte die Bedeutung des Deckens haben (vgl. 
ro) eustodivit, protexit). Daß das BVerhältuig der Größe 
gerade umgelchrt geweſen ſeyn mag, lehrt die Stelle 1 Kon. 20, 
46. 17. , wo zur Hebersichung einer Zinna 600 Seckel und eines 
Magen nur 3 Minen Gold, d. i. (nach 2 Ehr. 9, 16.) 300 Seckel 
angewendet werden: mithin if 3 fe v. a. scutum, Iupeds, 
der goͤßere Schild. Bol. Jahn Archaͤol. II. 2. 401. ff. 

3. Schwinge] KT eig. ausleeren, dann: den Degen 
ziehen (meil dadurch die Scheide leer wird), 3 Mof. 26, 33.5 hier 
überhaupt: hervorziehen, ſchwingen. Spies) NIMM ik 
Wurfſpieß, denn Saul wirft damit nach David (1 Sam. 13, 11. 
19, 10. 20,33. Bel. Jahn a. D. ©. 423. Indeſſen if die 
MIN des Goliath ungeheuer ſchwer und Dit, und er haste dabei 





noch einen TIP’I Wurffpieh, fo daß jene Bedentung nicht ante - 
ſchließlich iR. Und Ast] Wir haben mit Brotius, Michae⸗ 
Tis u. A. ID fuͤr ein nomen genommen, vieleicht = ezyaps, 
eine Art Streitart, deren ſich die Schtben, Perfer und Amazonen 
bedientn. S. Michaelis Suppl. p. 1717. nd. vergleichen 


B Ins hasta lignea. Die gem. Erklärung, für welche alle 


Verss. Rimmen: verfchließe [den Weg) vor meinen Der- 
folgern, fordert eine harte Ellipfe, und NNIp> obviam ale 

. fich nicht gut dazu zu ſchicken; es müßte wohl heißen > od 
NED. Indeffen muß man immer vor NRI7> fuppliven : und 
gehe: 

4. Die nad dem Leben ‚mir eben] eig. die mein 
Leben fuchen, mich tödten wollen, Umfchreibung der Feinde (Pf. 
38, 13. 40, 15.); Jeremia umfchveibt oft die Nationalfeinde ſo 
(der. 19, 9. 21, 7. 34, 21. 44, 30. 16.) 

5.6 Wie Spreu 1.) Bild der Zlucht und Zerſtoͤrung, 
Pſ. 1, 4. Und der Engel Jehovas ſtoße fie fort] Das 
Participium ſteht absolute, wie oft in den Ausdrud zn TS, 
und if durch indem aufzulöien. Man hat übrigens das suff., 
D zu ergänzen. AT umfoßen, dag man fällt (Pf. 62, A. 118, 
13. 140, 5.), dann vertreiben (Bf. 147, 2. Jeſ. 11, 12. 56, 8.). 
Und fhlüpfrig) wörtl, Und Schluͤpfrigkeiten (por 
glatt, ſchluͤpfrig ſeyn). 

7. Ohne urſach] DIT eig. gratis, immerito, wenn von 
Wohlthat die Rede iR, und dann auh ohne Schuld (Hieb 2, 
3. 9.), wie fonft DPI. M. 7,5. Grub’ und Nexz] eig. die 
Grube ihres Netzes, d. h. eine Grube mit einem darüber ge⸗ 
beeiteten Netze; ein Mittel, milde Thiere zu fangen. Höhlten 
fie] funplire AIG. Vielleicht gehört das vorige ZT hicher, 
und iR durch Irrthum der Abſchreiber verfegt werden. 

8 Sie treffe) eig. Aber fie kamme. IIND wird in 








4 Fun DIET. gi 


Luiz Gum mE mem Sic. , BE 36, 22. Si, 8, 
x = =. 2. Du Bu un de lauern Baker 
elle. Weriertrz_ Eye Zzırmiiter de. 1, 27.) 
Bronstzzz u 3 3 ©. - Berierter ihn Kl. 
ii As u. ©& —— — Zain Dis 
s I: er ser!ryı Brrse — x e} tie g sermmthen; 
Em. 3. 2: ES mer!rz zie Eir:’e, za >. eb fies 
Ssermzihe:: Ei !ramr 527 298 Berderben, 
— ct versteh Fee mi Malen 
mz.:c: ‘u Ir Thun ir Def zum. aber "TE (april 
su: ir Et is % zunehmen Orden, mir ine beibem ürgien 
Brause un. 

+’. Fir Is stefzs Besrmeg serheit zum der Yichmif 
zum Deuf. 31! meıze Grieıze, em unge Reiten (WM. 
32. 2... Wax Brdermidiızen, Sg. var tem, melde 
mädhz:sır it als sıcr er ie . 

ı1. Zei mi erie femdadb eh zu verächen \mür WE. 27, 
12.\., sub mic cıma em ae Derkemukungen Denis bei aul 
(1 Em. zı, r2.. sub unerheuur eur Sum Zeitum ya deuten fei, 
be’tz ruhe hen der user Grihmnl. Des Ger iE des eines 
gerichclichen Berhörs, zu ber den Em: um vwerieigs zei mn 
hulnis. 

12. Bermeitet bin i$] mil Verlaſſenheit iR 
mir. Ss es. orbuzs, Zuuberueriuß, Ui. 1, 5.9, iche 
BerleFecheit. Men beri dir Essfrwtise mie fertiegen (fie 
bezahlen mir BWerlafienheit\, mir um ermabnkih tiut. 

13. CEsutraf des Berregens des Dicheres gegen fe. Bud ih] 
mommat. abschet. LZranfheit] From, Mustnd überhaupt, 
nach der befenuten Veterher. Bel. Eral 3. 9.6. u. 9. 77, 11. 
Zına ih Trauer-Gremand] cs. wear Sack mein Lleid, 
d. 9. ih tramerte. Caßeiete] rig. benste meine Gecle mit 





Faſten (eine gem. Phraſe, 3 Moſ. 23, 27. 32. 20.), naͤml. um 
von der Gottheit Genefung zu erlangen. Dieß if aber nichts als 
ein Bild der Theilnahme, fo wie das Folgende. Wandte fi] 
SIT beißt fich wenden, theils von etwas ab, tbeils zu etwas 
zuruͤck. Hier und Pf. 73, 10. 119, 59. bat die erfiere Bedeutung, 
zugleich mit der Richtung wehin, Statt. Das Gebet, d. h. der 
betende Mund, wandte fich ab won ber gewoͤhnlichen Richtung ber- 
nieder in den Buſen. Binn; ich betete mit in den Buſen geſenl⸗ 
tem Dauptes wmaheſcheinlich eine Stellung des Gebets, dergleichen 
bei den Muhamedanern vorkommt, nad Reland (de relıgione 
Mohammetica, p. 87.). Eine ähnliche Stellung beobachtet Elins 
1 Kon. 18, 42., und dahin gehört wohl auch der Gebrauch der 
heutigen Juden, ein Zallis (Dede) um ben Hals zu legen, womit 
man fich woahrfcheinlich chedem verhuͤlte. And. finden in NT 
den Sinn der Wiederholung und erklären: mein Gebet Arömte 
mehrmals aus meinem Buſen; allein dieß verträgt fich gar nicht 
mit dem Worte. 


14. Als wär’ es mein Freund "2 I if aufzulöfen 
duch 9 N; fo auh IND. Ging ic einher] deutet 
auf den aͤußern habitus des Zeauernden. Trauernd] 7 
ſchwarz, fhmugigs daher, wie squalidus, ungewafchen, unge⸗ 
ſchmuͤckt, trauernd. Daß es einen äußern habitus anzeige, be» 
weiſen Stellen wie Pſ. 38, 7.: „ich gehe trauernd (in Trauer) 
daher,” nnd Jer. 14, 2.: vd 1772 „fie liegen im Zrauer- 
gewande zur Erde.” War ich.gebeugt] ik tropifch zu verſtehen, 
wie Pſ. 38,7. 44, 26. 107,39. And. nehmen es eigentlich vom 
gefenkten Haupt des Trauernden oder gar von dem Darnicberliegen 
deffelben, Ä 


15. Die Schilderung der Bosheit der Feinde wird nun wie⸗ 
der fortgefent. Meines Falles] eig. Hinkens; dieß ſteht aber 
in demſelben metapborifchen Sinne; denn wer binket, mit dem geht 
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es nicht recht fort, vol. Pf. 38, 18. Jer. 20, 10. Berfammeln 
ſich] nachdrucksvolle Wiederholung. Schmähend) D722 fol 
nach der Phrafe Boy} 199 3 Sam. 4, A, bintend, und zwar 
bier das Hinten nachabmend beißen; allein das Hinken iſt ja nur 
metaphorifch zu verfiehen, alſo dieſe Erklärung finnlos. chen 
Beier nahm nach ben Verss. (Symm. vAnıras; Hier. percutien- 
tes; Chald. impii, qui percutiunt me verbis suis) das Wet 
active (fe wie DIN), Stolze, von IN holz fen): fchlagend 
(mit der Zunge), d. h. laͤſternd, (ost. Jer. 18, 18.3 1901 
ioha mit der Sunge fchlagen, mas aber bert. mehr "als 
laͤſtern heißt.). Da ich von nichts weiß] naͤml. was fie ſchmaͤ⸗ 
bend mir vorwerfen, vol. DB. 11. Läfern mich) v77 zer⸗ 
reißen, h. metaphoriſch: laͤſtern, nie ähnliche Verba 277 
7, nach aͤhnlichen Tropen. 


— — — — 





16. Mit den Ruchloſen der Kuchen⸗Witzlinge] Mit 


Menſchen, denen die Ehre des Naͤchſten um ein Gaſtmahl feil ik, 
footten fie meiner. mn ruchlos, gottlos, unrein, entweihet 
(Hiob 8, 13. Jeſ. 9, 18. dgl. Jer. 3, 1. 4 Moſ. 35, 33.). Bol. 
Gatacker Adverss. misc. posthum. Cap. 22. Der stat. 
constr. macht bier eine Art Supertatiung, wie 2 Ehr. 21, 17. 
133 PP7 / der Heine feiner Sobne. 2399 (vom adj. 399 
welches paſſender IR, als das subst. * Spott) Spoͤtter beim 
Kuchen, d. 5. bei Tiſche, Schmaroger, die mit Wis ihr Brod 
gu verdienen fuchen. So beißt AD 10% sermo placentæ 
bei den Mabbinen serıno jocosus (f. Burtorf s. v. 11AY), 
und die Griechen haben die Ähnlichen Bezeichnungen Lamexdruxss, 
Biffen - Schmeichler, wwirsonruunss, Bratengeruchs » Schmeichler. 
ai = 1a) panis subcinericius, Brodkuchen, bezeichnet 
h. Effen uͤberhaupt, wie prb. =) heißt hier mit, in Geſell⸗ 
ſchaft, wie 4 Mof. 20, 20. Fletſchen fie die Zähne) 7 
eig. knirſchen mit den Zähnen. Allein da dieß bei ung Aus⸗ 
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druck der Wuth iR, fo wie auch ſonſt bei den Hebraͤern, (Hiob 16, 
9), bier aber nur von Spott die Rede ik, fo fcheint es h., fo 
wie auch Klagl. 2, 16., als Ausdruck des Spottes genommen wer 
den zu men, daher ich es mit Zähne Hetichen vertaufcht habe. 
PT infinit. absol. Ratt des prster. (Pf. 65, 11.). 

17. Zuſehn] ohne ein Ende zu machen. Errette] fonk 
heist ODI OT erquiden (Pf. 19, 8.), bier aber vom Xode 
eeretten. Bon ihrem Verderben] eis. aus ihren Bermü- 
kungen. DITNIT wahrfcheint. von NIT = IIND) vastatio, 
gew. tumultus. Den den Löwen] vgl. Pf. 34, 11. Mein 
Leben] lieber INTIP vgl. Bf. 22, 21. 

18. Eine Ähnliche Dankverheißung, wie Pf. 18, 26. Zahl⸗ 
reihen] DINY heißt ſehr haufig ſtark von Zahl (A Moſ. 32, 1. 
5 Moſ. 9, 14). 

19. Ohn' Urſach] Yo Falfchheit, Lüge, h. als 
adverb., wie DIN. Mit * Augen winten] ein relativer 
Sag: Merkmal der Seinde. 'Y 9 beißt geheime Zeichen geben, 
Spr. 6, 13., es unredlich mit jemand meinen, Spr. 10, 10.5 fo 
hier. Roſenmuͤller nimmt es parallel mit * 120° * in 
der Bedeutung: ſich ſeine Freude zu erkennen geben. Auein es iſt 
die Frage, ob die Wiederbolung des ON h. erlaubt if. 

20. Richt zum Frieden] oder: nicht zum Heil, d. h. 
Heilofes, Werderbliches, litotes. Die Stillen im Lande] 
die ruhigen, unfchuldigen, niemand etwas zu Leide thuenden Be⸗ 
wohner des Landes. YA, vom sing. YA, das ſonſt nicht vor- 
kommt, erhält feine Erklärung von pin Rube (Jer. 6, 16. 
Jeſ. 28, 12.). Zeug) IT Worte, Katbfchläge (2: Sam. 
17, 6:), oder auch vielleicht überAäffig, wie Pſ. 65, 4. 

- 2. Vol. Bf. 22,8. Klagl. 2; 16. Sieh. da] woͤrtl. Eya, 
Eya! Interijection der Freude, des Spottes, Hiob 39, 25. Pf. 
40,16. 3. Wir fehens mit Augen) eig. unfer Auge 
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ſiehet, nänıl. was wir laͤngſt gewuͤnſcht haben. — „22. Schmeige 
nicht] Bel. Pf. 28, 1. Bei nicht fern von mie) Bel. HM. 
10,1. — 25. Unfer Wunſch] DH) haben wir Pf. 27, 12. 
in der Bedeutung Begierde gehabt, bier beißt es Wunſch, das 
Gewuͤnſchte, wie Spr. 13, 4. 

26 — 28. Sie decke ꝛe.] eig. fie mögen anziehen, mie ein 
Gewand, vgl. Pf. 109, 18.2 „er ziehe Fluch an, wie ein Gewand.” 
Groß thun] Dar fon mit ıD oder ‚102 den Mund groß 
machen, großfprecherifch ſeyn, bier und Pf. 38, 17. Pſ. 55, 13, 
ohne ND daſſelbe. Die mein Recht lichen) die am meine 
gerechten Sache Freude haben; Gegenfag: bie meines Ungläck 
fi freuen. Groß ik] And. werde verherrlicht: dach die 
Stellen, die man für diefen Sprachgebrauch anführt, 2 Sam. 7, 22. 
Bf. 104,1. 40,17. Mal. 1, 5., zeugen für die gewöhnt. Beber- 
tung groß feyn. Preiſen] Neber ı 1a vol. Anm. 3. Pf. 1,2: 
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Der Dichter beginnt nach einer kurzen Anfündigung (V. 2. erſte 
Hälfte) mit einer Schilderung der Gottlofigkeit und Bosheit einer 
gewiſſen Menſchenklaſſe (DB. 2—5.). Dann preiſt er die Gnade 
Behovas, den Schuß, die mannigfaltigen Wohlthaten, welche die 
Menſchen von ihm erhalten (V. 6—10.) Dieß iſt aber alles nur 
Vorbereitung zu der Hauptfache, näml. zu der Bitte, dag Bolt 
auch ihm feine Gnade angedeiben und jene Gottlofen, feine Feinde, 
sicht über ihn triumphiren laſſen möge (V. 11. 12.). Dieſe Bitte 
fieht der Dichter ſchon als erfüllt an (V. 18.). 

Diefer Bfalm iſt mit Pf. 12, 14. zunächſt verwandt, die fh 
auf das fchon oft bezeichnete Verhältniß frommer Buden gegen 
Unterdrücker, befonders heidnifche, beziehen. Won den lebteren 
Endet fich hier gerade feine Spur, und man kann auch am einbei⸗ 
mifche Feinde denken; aber fonk veibt fich dev Pſalm beſtimmt an 
die Klagpſalmen an. 

Die Ausleger find in der hiſtoriſchen Erklärung dieſes Bfalms 
behutſamer, als anderwärts; Manche kafferi die Veranlaffung unbe 
ſtimmt; gewöhnlich bezieht man ihn auf die Feindſchaft Gauls; 
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Umyraldas u.%. auf die erſten Anfänge derſelben, da Saul neh 
Sreundfchaft beucheltes Baulus hält einen der Priefter, welche 
David gegen Saul anhingen (1 Sam. 3, 9.), für den Verfaſſer. 
1. Bom Knehte Jehovas ] So heißt David auch in der 
Ueberfchrift des 13. Pſ. wozu d. Anm. 5. vol. Rofenmäller 
glaubt, daß die Meberichriften beider Pfalmen von: Einer Haud 
feien. - oo. . | 
2. Die erſte Hälfte diefes Verſes if eine Art von Ankuͤndi⸗ 
sung obfchon nur von einem Theile des Inhaltes, und es if ein 
Fehler gegen den Parallelismus, daß die zweite Hälfte fogleich 
zum Inhalt übergeht; aber Jeſ. 5, 1. if berfelbe Fall. Aehnliche 
Antuͤndigungen find Pf. 45, 1.: „Es wallet mein Herz von holder 
Dichtung;“ Bf. 101, 1.: „Guͤt' und Gerechtigkeit will ich fingen.” 
ON) fonft Prophetenſpruch, Drafel, if hier vom bloßen Dichter» 
Spruch gebraucht, wie 2 Sam. 23, 1. 77 ON), Spr. 30, 1. 
ar ON}. Wahr iſts, daß das darauf folgende nomen immer 
den Sprechenden anzeigt; allein es fteht auch absolute, wit Jerem. 
23, 31.5 und kann es absolute ſtehen, fo kann es dann auch mit 
dem Genitiv des Inhalts verbunden werden, wie es Bier der Fall 
#: YoBD ON) Spruch (tie) von der Sottloſigkeit. 
Aehnlich ef. 5, 14.: 717 NVO ein Lied von meinem Freunde. 
Soymmachus hat eben fo erklart, indem er uͤberſetzt: Oneiv arepl 
ärmderiag vos oweßous Irdedn 9 augbie mau; auch Euther: es if 
von Grund meines Herzens von der Sottlofen Wefen 
gefprochen. Daß von) der Genitiv von yon ik, macht 
feine Schwierigkeit; Si in regelmaͤßig not. genit. nach einem 
stat. constr., wie 7 5029 IX 127. Die gew. Ertfhe 
tung is: der Bottlofigkeit Ausſpruch an den Frevler, 
oder: der Ausſpruch der Gottloſigkeit des Frevlers 63 
als not. gen.) ik in meinem Herzen, db. d. ich denke mir, va 
der Ausſpruch der Gottloſigkeit des Frevlers fo iin oder: der 
Ausſpruch ... . ik mir im Sinne, ich denke daruͤber nach, 
De Werte Comment. 8. Pſalm. "Dritte Aufl. 19 


oder: iR mir bekannt; und num müßte das Folgende als dieſer 
Ausfpeuch genommen werden. Allein das Solgende if bloße Be- 
fchreibung der Bottlofigkeit, nicht Ihe Ausſpruch, und der Sinn 
hinkt. Darum hat man die andere Lesart vorgezogen, welche den 
&inn gibt: Der Sottloſigkeit Orakel ik dem Frevbler in 
feinem Herzen, d. h. was die Bottloßgkeit dem Frevler eingibt, 
gilt ihm gleich Dratel, fo daß gleichfam an Jehovas Stelle die 
perſoniſicirte Onttloligkeit tritt. Aber auſſer daß diefe Lesart kritiſch 
verwerflich iR, bat der Sinn etwas Auffallendes usb Hartes. 


3. Er ſchmeichelt fich ſelber] Am beſten iR es, ben 
Frevler zum Subijeete gu nehmen, und auch VOR auf ihm. zu be⸗ 
ziehen, wiewobl Ratt deien richtiger Aände IEh) ON. Ein: 
- der Frevler ‚beträgt fich felber, fchmeichelt feinem Benifen. And. 
 besichen WON auf Gott, und veriehen es von Scheinheifigfeit. 
UN , wie Spr. 29, 5. by, begeichnet den Gegenſtand der Schmei⸗ 
chelei. Daß er nicht findet ı.) woͤrtl. In Nüdfichs des 
Findens feiner Schuld, To daß er (fi) haßte; deutlicher 
bieße es: N22D. fo daß er nicht findet. Die Schuld fir- 
den, beißt: fie entdeden, vol. 1 Mof. 44, 16. Hof. 12, Ir b. 
befennen, fich ſelbſt geſtehen. Die alten ueberſetzer haben dieſe 
ſchwierige Stelle nicht verſtanden. Geier u. a. Neuere nehmen 
y Xxxꝑ in der Bedeutung Verbrachen begeben, und x 
passive zum Haffen, haſſenswerth, fo daß der Sinn entkeht: 
fo daß er haffenswerthe Verbrechen begeht, Wir ind 
der Erklärung Rof enmüllers gefolgt, 





2. Statt 125 brüten LXX Vulg. Ar. Syr. Hieron. ‚ ſeiba der Cbaldaer (aber 


nur im "Psalter. octapl von Yung. Juſtinian, Genua 1516. und in der 
Antwerp. Polnslotte) 125 aus, wie auch einige Codd. Kenn. u. de Rossi 
teten; und diefe Ledart haben alle neuern Ausleger wegen des bedern Ein 
ned, den fie gibt, vorgezogen, auch wir ehedem, aber offenbar aegen die 
kritiſche Regel, daß die fchwerere Ledart, wenn fie einen guten Sinn giht, 
vorzusichen if. 
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4.5. Ex Recht ab) WII von etwas abfchen, eimwas aufs 
geben Pf. 49, A, Gyr. 83, 4. E86 ſteht oft vor dem infin, mit 
% 1 Mof. 11, 8. 41,49. 1 am. 12, 23. Bon der Berenunft) 
on in der Bebeutung, wie Data HH. 14, 2. voñ Weit⸗ 
heit, d. i. Froͤmmigkeit, vernünftig handeln. And.: er un⸗ 
terlaͤßt, gu verſtehen, gut zu handeln. Lager] Bil. M. A, & 
Schent] verachtet, verabfcheuet. 

6. Bon der Anfchauung der menfchlichen Bosheit wendet ſich 
sun der Dichter gu dem mohlthätigen, teöklichen Gedanken der 
göttlichen Gnade, den er bie V. 10. ausführt, und dann zur Bitte, 
auch ihm dieſe Gnade angedeiben zu laſſen, übergedt. Du bik, 
fagt er zu Jehova, fonf ein fo gnaͤdiger, Hälfreicher Bott, du wirkt 
es auch dießmal, gegen mich, feun. Bis sum Himmel) To Keht 
3 1 Woſ. 11, 4. Pſ. 73, 9., gleichſam in den Himmel binein. | 
In der Parallelſtelle Bf. 57, 11. ſteht "79, mie Im zweiten Seite 
kih. Sinn: beine Gnade if überfchwenglichs daßelbe ſagt dat 
dolgende. 

7. 8. Bergen Gottes] d. h. den boͤchſten Bergen. Was 
Gottes iſt, iM vortrefflich, ausgezeichnet. So Cedern Gottes (Pſ. 
80, 11.), die hoͤchſten Cedern; Garten Gottes (1 Moſ. 13, 10.), 
ber ſchönſte Garten sc. Deine Gerichte) deine Gerechtigkeits- 
vflege, die Ausuͤbung der Gerechtigkeit. Gleich großen Meeren] 
fo allverbreitet, Überfchwenglich. An Unerforfchlichkeit, woran 
Manche denken, if bier gar nicht zu denken. Richtig Watablus: 
quocunque vertamus ooulos, justo Dei judicio omnia dispo- 

nuntur. Koͤſtlich] wie hoch und theuer zu fchägen, welch ein 
unſchaͤrbares Gut! Das Folgende befchreibt bie wobltbaͤtigen Wire 
kungen der Gnade Gottes, daß fie den Menſchen Schutz verleiht, 
u. ſ. w. 

9. 10. Sie laben ſich] eig. werden michlich getränft, 
dann überhaupt gefättigt. So Sor. 2, 18. 077 1, ui 

19* 
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wollen genießen des Liebeslut. Am Aeberfluf] eig am Fett, 
d. 5. an der reichlichen, koͤtlichen Nahrung; Metapher vom Bel- 
mabl. Der Husdend Haus Gottes ik bildlich: Bett ik gleic 
fam ein Hausvater, der in feinem Haufe reiche Güter bat. Bol. 
PH. 52,14. Wonnen] die Aunehmlichteiten des Lebens. Strom) 
d. i. Neberluß (Dieb 20, 17.) Des Lebens) d. i. des Glaͤck, 
des Heils. Derſelbe Unsdrnd vom Bunde des Gerechten, On. 
40, 44., von der Lehre des Welfen, 13, 14., von der. Klugbeit, 
16, 22. Dur bein Licht) d. 1. Huld, Gnade (Pf. 4, 7.. 
hauen wir Licht) erlangen wir Glück, Heil (ERB. 8, 16. 
Ad. 59, 9.). 

11. 12. Laß danern] verlängere, protrahe. So kommt 
102 Pſ. 85, 6. 109, 12. vor. Laß mich nicht treffen) 
Bol. DR 35,5 Der Hoffarth] d. d. der Höfärtigen. Fuß)] 
Mißhandlung, Unterdruͤckung. Mit dem, Fuß tritt man in der 
Staub. Vertreiben] in die Zlucht treiben, von Haus und Hef 
jagen oder überhaupt verfolgen. 79 fam Pf. 14, 1., von einem 
erfolgten Frommen vor. | 

13. Schon] DU b. alsdann, naml. wenn Jehova ſeine 
Gerechtigkeit erweiſet, "pol. Pſ. 14, 5. 


Pſalm XXXVII. 


Ein Lehrpſalm, des Inhalts: man ſolle nicht eiferſüchtig ſeyn 
Über das gute Glück der Frevler, denn es ſei ſchnell vergänglich; 
nur das Glück der Berechten fei beſtändig; man ſolle Zehova ver⸗ 
trauen und veblich forthandeln, er werde das Schickſal der Gerechten 
zum Bellen wenden. Zuerft die Ermabnung, nicht ungebuldig in 
werden über das Glück der Frevler und auf Gott zu vertrauch 
(V. 1-8.); bald Tel ihr Gluck dahin (B. 9—11.), ihre Anfchläge 

gegen die Frommen werden vereitelt (B. 12-—15.). Das Schidſal 
der Frommen iſt dem der Frevler vorzuziehen (B. 16—26.). Node 
malige Bufprache an den Frommen (8. 27.) und Verficherung der 
Gerechtigkeit Gottes, welcher die Frommen befchäßt und die wvoſu 
hehraft 8. 28-—40.). 
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Dieſer Pfalm IR gleichfam eine Sheodicee, eine Loͤſung der 
dweifel, die man gegen Die Gerechtigleit Gottes in Rückſicht des 
Schickſals der Frommen erheben konnte. Es galt nämlich dee 
Grundfaß: der Fromme ſei glücklich, der Bottlofe unglüdlich 
(vgl. BF. 1. 44.); hiermit Mritt die Erfahrung, und daher ſuchte 
man ihn zu üben. BI. 73. behandeit daſſelbe Thema. 

Daß die Frevler Heiden, Die Gerechten aber Auden fein, 
fchließe ich. darans, daß vom Bleiben im Lande V. 3.. und vom 
Befibe des Landes V. 11. u. 34. die Rede ik. Beſonders läßt fich 
das erſte gar nicht wohl anders, als nach diefer Anſicht, verfichen. 
Dann hätten wir eine National⸗SDheobicee. Daß die Buben, die 


56 für die Frommen hielten, auch bie Glücklichen ſeyn wollten, 
mar natürlich. . 


Der Pfalm iſt alphabetifch, fo daß in der Negel he it Verſe 
zu einem Buchuaben gehören, oder wenigſteng ein größerer Vers, 
wie V. 7. 20.34. Bellermann (Metrik S. 119.) bat Unrecht, 
wenn er ans dieſen Verſen auch de zwei machen will; denn es 
fommen nicht immer 4 Hemiftichien heraus, wenn man nicht falfch 
abtheilen will, wie er thut. Weber das fehlende Yin f. d. krit. 
Note z. V. 28. " 

1. Beneide nicht. NID mit I beneiden (1 Moſ. 37, 11. 
©&pr 3, 31. 24, 1.) 

2. Welten fie} Pyr Zorm, Ableitung and Bedeutung 
dieſes Wortes find gleich ungewiß. Fruͤher hielt man es für das 
fut. Kal von 623, dem man aber nicht die Bedeutung, wie Moſ. 
17, 14., befchneiden oder befchnitten menden (vol. Um), 
. fondern eher, unter Dergleichung von 32, die Bedeutung wel⸗ 
ten gehen müßte. Mau muß bie Stellen Hiob 44, 2. 18, 16. 
24, 24., wo on und PMy in aͤhnlichem Zuſammenhang vor⸗ | 
Iommt-, ins Auge faffen. ueberall (nur nicht Hiod 24, 24.) paßt 
de Bedeutung welfen. Nofenmüller und Gefentus (Br. 
W. B. S. 613.) keiten das Wort von u 22 ab, dem fie nach dem 
Arab: die Bedeutung verf engen geben; und letzterer hält. es. für 
für. Niphal. Im 9. W. B. aber führt er es auf mi = 92) 
zuruͤck. Vleet in Rofenmülkers Bibl. 8. Kepert. 1. 80. 
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nimm Me @urzel DO an, vermentt mis DON mm D3J; u 
Hält die Form 1? für das qalbaiſrende fur. al. Ratt 
weoron es ſonß noch Dicke Beiſpiele gibt, als sm von yon * 
ar, 4. Richt 6, 6. m’ Jeſ. 2, 9. Ir 13., In vred. 12, 
4. von MV, TOM? (in pausa) Pf. 102, 28. von DON“ « 

m. Wuffer der Yaufe mößte die Form 7m lauten. 

3. Uebe Buntes) Laß dich nicht vom Buten abfchredden und 
zum Goͤſen verführen, durch das Beifpiel der Sottloſen. Bleib 
im Rande) 129 mit dem Aceuſ., wie 8. 29. und Pf. 68, 1. 
Ginn? derlaſſe das Land nicht aus Verzweiflung über die Behrädun- 
gen und Gewaltthaten Der Feinde. Es wird ein Ähnliches Verhaͤlt⸗ 
niß vorausgefeut, wie in Pf. 10., wo auch vom Werlaflen des Lan 
des die Dede war, nad V. 18.3 „daß man nicht mehr die ic 
ſchen ſcheuche aus dem Lande.” Und. du wir im Lande weh 
nen, der Imper. Hate Des Futurs; dieß paßt aber nicht in ben 
Yufammenkang, da jeht noch nicht von der Verheißung die Rede 
iR, auch nicht zum Paralleliem. Bleibe ic. entfpricht dem Der 
tenun sea, denen ik die Folge von diefem. Und pflege eb 
fihreit] vie. babe Sefallen un Redlichkeit, d. h. ir 
fleißige dich derfelben. Bo Sor. 15, 14.3 Der Thoren Man) 
naN yT hat Gefallen an Thorheit. np iß eir⸗ 
mit rm. And. nehmen es in der Bedeutung weide n. TUTEN 
eis. Wahrheit, dann Aufrichtigkeit, Redlichteit (Sot. 12, 223. Ir. 
5, 1. Pſ. 119, 30. Und. nach dem Ehald. Vertrauen, Gory 
IoBgteit, welches 'N nie Heißt; much ſtimmt der Yaraleliem für 
jene Erklärung , denn dem 'N entfpricht 210. 

& Vergnuͤge dich] ergöge dich, finde deine Zufriedenheit 
im Vertrauen gu Bott. Diefelbe Phrafe kommt ef. 58; 14 
Hiob 225 26. in Beziehung auf erhaltene Wohlthaten Gottes u 
und Hiob 27, 10. in Besichung auf den zu erwartenden Schut 
voun Gott, wie bier. V. 11. wird das Wort vom Genuſſe ded 
BGluͤc gebraucht, 
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5: Walßz' auf Jebova deine Sorgen] gib fe zleichſam 
wie eine Laß an Jehova ab. Si imperat. von ya. un} Bes, 
bier Schickſal, Angelegenheit, wie Pſ. 119, 86. Jeſ. 40, 27. Er 
wird ſchon machen] op’ absolute, wie ®f. 22, 32. 

6, Aufsehen (affen? wie die Eonne, von der NZ? ge⸗ 
braucht wird (WM. 19, 6.). Dein Recht) Wenn bie Zrommen 
ungluͤcklich And, fo erfcheinen fie ungerecht, nach der Vorſtellung, daß 
das Gute belohnt werden muͤſſe. Mittagslicht] das hellſte Licht. 

7. Doffe Kill auf Jehova] wörtl. ſei ruhig (im 
Vertrauen) auf Jehova. DO" mp b ruhig vertrauen (Pſ. 62, 6.). 
Den Blhdlihen) III N fein unternehmen gluͤclich 
ausführen (5 Moſ. 28, 29.). Zeug) Hinterlik, vgl. Pf. 10, 2. 
Mur um übel su thun] Das fchwierige Ide taun man weg⸗ 
laſſen, und der Sinn bleibt, naͤml. erzuͤrne dich nicht, ſei wicht 
eiferſuͤchtig, fo daß dis uͤbel thueſt, durch Eiferſucht verleitet, es 
dem Boͤſen gleich thuek, oder dich gegen Gott durch unziemliche 
Reden verfündigeh (Pf. 39, 2.). Kommt num noch nur King, 
fo erhält der Sinn die Wendung: bie Enichfung würde ne bie 
Folge baben, auch uͤbel zu thun. 

9. 10. Befigen das Laud] Haben wir V. 3. richtig er⸗ 
Hört, fo iR dieß mehr als bloße Beziehung auf 3 Moſ. 26, 3. f.— 
es iſt vom ungeſtoͤrten Beſitze des Landes, fern von den Frevlern, 
die Rede, vol. V. 34. Aehnlich Pf. 69, 36., wo von der Wieder⸗ 
bewohnung Jeruſalems die Mebe ik. Du achten x.] Imfdhrei- 
bung des Verſchwindens, wie V. 36., vgl. Pſ. 10, 15. 

12. 13, ' Diefe beiden Verſe, fo wie die folgenden, druͤcken den 
Sinn aus: die Nnternehmungen des Gottloſen gegen den Fremmen 
werden vereitelt. Es finmet] naml. Anfchläge, NIUTD. Grin 
Tag] naml. der Strafe, des Ungläds, vgl. Bf. 137,7. Hiob 18, 20. 

14.15. Biehen] eig. Öffnen, urfüränglich nen der Scheide, 
dann auch vom Schwert (Ezech. 21, 33.), wie DIWI I. 35, 3 
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16—36. Das Wenige) niml. des Aeichthes. Neber- 
(iu) Ten, von Ten strepnit, jufemmenfirämende und laͤt⸗ 
mende enge, beſonders von Menfchen; dann vom Beichtiume 
(rd. 6, 9 Jeſ. 60, 5.). Achulich IR der Syench pr. 15, 16. 
Heme) bezeichnen Gtärte, Kraft, Usternchmung (Pf. 10, 15.). 
Renner) uud (est dafür (BE. 1, 6.) Ihe Befisthum) 
näml, im Laube Kannan, 

20. Wie des Angers Beat) "DD paseuum, ef. 30, 23. 
©. 65, 14. m Seacht, Eh. 1, 4. Om. mie das Kifliche, 
8. 4. das Bett der Limımer. Mlcin et iR fhwirrig, daß 2? dae 
Gets dezeichnen fol, uud das erſte Bild if fchöner und natürlicher, 
val. D.9. Wie Rauch] Den kann b. u. Pf. 102, 4. I durch 
in geben: in Aauch Ichwinden Be, wie etwas Verbranntes; aber 
W. 13, 33. DA7II erlaubt dieſes wicht wohl. I bat eine wit 
wie verwandte Bebentung. ©. Anm. 3. %. 39, J. 

- 81. Sinne der Fresbler kommt in Armuth, deu Gerechte im 
Wöhlkond. TI fihenten, pr. 19, 7. mit dem Ace. d. Berf., 
(on auch mit depp. See. Bf. 119, 29, 

22 — 24. Jehovat Gefegnete) wort. feine Geſegne 
tens men inuß das süuff. auf Jehova B. 20. bziehen. Nebrigens 
or. ®. 9. Des Mannes] Yadı Mann überhaupt, muß aus 
dem Zuſammenhange bekiummt werden: ein folcher Mann, von bem 
Gisher die Rede war, der Fromme. Aehnlich pr. 20, 24: 
2 32 MITD, von Jebova (hingen ab) des Men 
(hen Schritte & ſtürzt er nicht bin) bar Hoph. 
on m su Baden aefredt werben, Dieb 41, 1. 

26. Val. V. 21. Doch gefesnet) voh HM. 1,7. — 
97. Und bleibe Kers ruhig) wie V. 3.: Bleib' im Lande. 
‚Gud, fo wirft dur ſtete ruhig wohnen, wos ſich bier auch 
(Hit, vol. VB. 29. Der Imperativ ſteht bisweilen für das Futur., 
aber gewaͤhnlich, wenn ein Futur vorberacht. Wil. Gef. 28. 777. 
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28. 29. WI. V. 9— 11. V. 22. Achnlich Em. 14, 11. 

30. 31. Binns duch verdient dieß Schickſal der Gerechte, 
denn er iſt fromm. Weisheit) im fttlichen, religiäfen Sinne, 
vgl. Pi. 14, 2. Wanten] weichen vom rechten Wege ab, enal- 
lage numeri, wie Pf. 18, 35. | 

32. 33. BI. 8. 12 —15. Im Gericht) eig. wenn er 
gerichtet wird. Dieß verkeht man gewoͤhnlich von den menfche - 
lichen Gerichten ; vieBeicht aber if es wom göttlichen Gerichte zu 
verfieben (nal. V. 6), fo daß per litoten ber Biun wäre: er 
wird ihn unſchuldig ſprechen im Gericht. 
34. ‚Seinen Weg) Geſetz, Religion. &o hilft er din 
auf] So erhebt er dich aus deiner Erniebrigung. DAN mar 
Pi. 18, 49, 27, 5. in ber Bedeutung: auf einen haben, fichern 
Drt erheben, das hier if es etwas anders gebraucht. Das Land 
zu befigen] Es fcheint alfo, daß die Menſchenclaſſe, welche ber 
Dichter anredet, das Land nicht, wenigſtens night ungeärt, befahl, 
Zuſehn] mit Luk, Triumph, vol. Pf. 22, 18. | 

35. 36. Was der Dichter bisher im Allgemeinen non den 
Frevlern gejagt hatte, erweiſt er nun durch ein Beiſpiel aus ſeiner 
Erfahrung. Ich ſah] ich kannte. Einen Wütherid] einen 
gewaltthaͤtigen Frevler. y» eigentl. maͤchtig, gewaltig, von 





2. Da die An» Etrophe fehlt, fo hat man fie durch Eonjectur berzuſtellen 
gefucht, woſfür der Umſtand günstig IB, daß zum Samech drei Verſe gehören. 
Capellus, Houbigant, Dathe nehmen an, daß ein. Satz aufgefallen. 
fei, den die LXX Sym. Vulg. ausdrücken. Jene haben nämtlich nach den 

. Worten 2.238. 1093 —RG& PEN) Endungorron (Cod. Alex. beſſer 
dvoma d ixdiux$teorruu); Symm: 03 de voor dErepIeworsoiz 
Vulg. injusti punieutur. Man gtaubs, daf fie geleſen Mquz — oder. 
richtiger mn, da jenes nicht vorkommt. Aber auch diefeh fommt nie In 
den Pſalmen vı vor, und die Ledart der Verss. iſt zu fche der Eonjectur vers 
dächtig. Bellermann (Metrik ©. 121.) will die Ajinſtrophe dadurch bers 
fielen, dag er mit — —R einen neuen Vers anfängt, und das * 
ſtreicht. Beſſer naͤhme man an, der Dichter zählte‘ das d nicht, fo wie bad 
78.39. Allein auch dieſe Herſtellung kann nicht ganz getauen, da der Satz 

Kaas Yıyb zu unbedeutend für ein Hemiſtich IB. 
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y 9 wiberkehen, Gef. 47, 12.5 dann: gew. im fehlimmen Ginm 
gewaltthätig, Dieb 15,20. Jeſ. 13, 11. 29,5. In den letztern 
Gtellen und Ez. 28, 7. werden damit Heiden bezeichnet. Wal. and 
M.54,5. Sich fpreinend) YA fich entbloͤßen, dam 
Ach ausgiehen, fich ausbreiten. Ein tief wurzeluder Baum] 
MIR indigena , entgegengefegt dem "A, Fremdling, bezeichnet 
b. einen Baum, der nicht veryflanzt werden, und daher ftaͤrler 
bewurzelt it. Deſſenungeachtet welkte dieſer Baum. 


37. Redlichkeit] DM subst. Redlichkeit, wie DA WI. 26, 
1. Sieh’ auf) INN für etwas forgen, 1 Moſ. 39, 23., auf 
etwas denken, Pſ. 66, 18. Nachlommen) Diefe Bebentum 
hat NIUIN $f. 109, 13. und bier B. 38. Die andere Erik 
sung: denn das Ende des Mannes if Friede, ik wegen 
dieſer Stelle weniger annehmlich; auch wuͤrde es dann wohl um 
heißen muͤffen, wenn UN nicht im stat. constr. Rinde, fontern 
mit dem vorigen Worte näber zu verbinden wire. Bel. Geſen. 
26. ©. 629: 


39. Und Hälfe kommt)] eis. Huͤlfe der Gerechten IR von 
J. Schutzwebr] DAIYD Katt DIYDs «6 Recht in Appefition 
zu IT. 


Pſalm XXXVIIL 


Wehmäthige Klage eines Unglücklichen, der feine Leiden als 

Strafe für feine Sünden betrachtet. Witte am Schonung im feinem 
Reiden, das ex fchildert (V. 2—11.), indem er Sch über die Lich 
loßgkeit feiner Freunde und die Wosheit feiner Feinde beklagt 
(8. 12. 13.). Er duldet Mil, vertraut auf Fehova und befennt 
feine Günde (B. 14—19.). Nochmaliger Nückblick auf feine Feinde 
(8. 20. 21.) und Schlußbitte (WB. 22— 23.). 


3%. Etatt SYN lien Köhler mit Houbigant nad den LXX Syr. Vale. 
Arab. 1391 und ich sing vorlibee, was Ach aber nicht eiumal durch einen 
ſchicklichen Sinn empfietzlt. 
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Diefer Hal IF mir Bf. 6. ganz nahe verwandt, und wahre 
Scheinlich eine Nachahmung Davon. Die Anfangsworte ſind beinabe 
ganz diefelben, was nicht zufälig fenn kann. Au bichterifchem 
Berth aber ficht er jenem weit nach, mund macht fich daher als 
ſpateres, nachgeabmtes Braduet kenntlich. & gilt von diefem Vſalm 
alles, was wie in der Binleitung zu Bf. 6. bemerkt baben. Wie 
bei jenem, nebmen wir feine Krankheit als Veranlaflung an; bie 
Kraukheitsſchilderung if wahrfcheinlich nur Schilderung des Une 
glüds überhaupt. KRoſenmüller 2te Ausg. erklärt mit ung dieſen 
and den 6. Bf. von dem Leiden bes VBolkes überhaupt, welches 
auch Die Anficht des Ehaldäcrs und Zarchis if. 

2. 3. Noch) wiederhole un, vol. MH. 140,9. Bo iR M. 
9,19. no zu wiederholen. Deine Pfeile] Strafe, Züchtigung 
(6 Moſ. 32, 23.). Haben mith getroffen) wörtl. find auf 
mid, berabgeſtiegen, N, Niph. N f. v. a. "TV, bier 
im feindlichen Sinne, wie Ief. 30, 30.: IYTT DI das New 
abkeigen, d. h. die Schläge, feines Armes. Betroffen) 
auf mich herabgeſtiegen, gefellen (wie eine Laſt). Hand] vgl. 
MM. 32, 4. 

4. Nichts Heiles] END unverſehrtheit, Seſundheit (ef. 
1, 6.). Wie dort, fo iR es bier nur vom Unglüde zu verſteben. 
Nihts Befunden] DIOY b. adject. wie Hiob 5, 24. And. 
felfich substant.: Friede, Ruhe. 


5. Meine Vergehungen]) d. 5. die Schuld und Strafe 
derfelben,, vgl. Pf. 31, 11. Meberkeigen mein Haupt] wie 
eine Waſſerftuth; von diefer wird "IY gebraucht 9. 124, 4. 
Der Dichter fchreibt fein Unglüd feinen Sünden zu (ugl. V. 19.) 
nach der bekannten Vorſtellung der Hebräer, daß das Gute belohnt, 
das Böfe beſtraft werden müfle, vol. Einl. j. PM. 1. 

6-8. Es eitern) PPD tabescere, verfaulen, eitern, 
fich vergehen, ſchwinden. Das Ganze heißt nur: ich leide fehr. 
Thorheit] d. h. Suͤnde, vgl. Vſ. 14,1. Ich bi gekrümmt) 
Beſchreibung der Trauer, wie das Boldende. Mein Eingeweide) 
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485 fonf Senden, Iumbi, 6. ilia, das Innere, Wal. Bochart 
Hieroz. I. 506. sqq. Fieberbrand] eig. Gebranntes, Ratt 
Brand, part. Niph. von map. 

9. Kraftlos] matt, abgemattet von Leiden. ID eig. 
kalt, dann matt feyn, Pf. 77, 3. Geföhn} Nom ef. 5, 20. 
vom Bruͤllen des Meeres, 5. vom ſtarken Seufzen, wie TINO. 
Hier iR eine Pauſe, der Dichter holt gleichem Athen. 

40. Sinn: ich bedarf nicht einer ausführlichen. Aufzählung 
meiner Leiden, Deffenungenchtet ft der Dichter fort in der 
Schilderung. 

44. Pocht ] eig. wendet fich um, YTYIO wahrſcheinlich 
verdoppelte Form von "TO herumgehen, mit verhärkter Bedeutung: 
‚sefändig fich umdrehen. Auch das] "eig. auch fie, die Augen. 
Dder DT ſteht in Appoſitivn, und mithin im Genitiv, wie 1 Mof. 
4, 26..NWT DI DVSN, das Pronomen im Dativ feht, Weiche 
von mir] eig. if nicht bei min. Ginn: meine Augen erdun⸗ 
fein, vgl. Anmerk. zu Pf. 13, 4. . 

12. Web] ungluͤck. 93) Schlag des Schickſals, Krankheit, 
Ausſatz, Nnglü überhaupt, Gegenüber) d.t. fern davon, 
ohne Theilnahme. Bel. 1 Mof. 21, 16. 5 Mof. 32, 52. 

14. 15. Die Geduld des Leidenden wird gefchildert. Deffne 
nicht meinen Mund] eig. und bin wie ein Stummer, 
(ber) feinen Mund nicht öffnet. Wiberrede) NIIIN 
Verweiſe, Vorwürfe, Einwendungen. 

47. 18. Denn ich bete] Gew. ich babe gebetens beſſer 
im pras., denn es if fleif, das ſchon gethane Bebet hier wieder⸗ 
holen zu laſſen. Bereit] proclivis ‚nahe, in Gefahr. all] 
vgl. Pf. 35, 15. | 

49, Ein Beweggrund, warum Jehova ihn erhören fol; er 
aſt ein reuiger Shnder. Belenne] eig. zeige an, thue kund. 

20. 21. Der Dichter Schrt nieder zuruͤck zum Andenken an 
jeine Feinde, von denen er fast, daß fit lebeun] b. 9 ch wohl 
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befinden, geſund und wohl And, und ſichs wohl ſeyn laſſen. So 
heißt 1.Sam. 25, 6. Nabal der Wobllebende ]. Erſtarken] 
And mächtig; ober, da DXVY auch von der Zabl gebraucht wird 
(MM. 49, 6. 13.), und 32 folgt: fo ik wohl der Sinn: fie 
werden. kart an Zahl, ihre Partei, Gamilie mebrt fich. gr 
mein Gutesthun)] eig. dafür, daß ich dem Guten nad 
frebte, ATI, wie. Pſ. 34, 15; 

23. Eile x.] Bel. Pſ. 22, 20. 40, 14. 70, 2: 7A, 12... 
ne. diefelhe Phrafe vorkommt. Meine Hllfe) Metonymie, wie 
HM. 22, 20. 27,1. 1Moſ. 15, 1.: dein Lohn, ſtatt dein Ben 
lohner. 


Pſalm XXXIX. 


Ein Unglücklicher, Verfolgter, nachdem er lange die Klage 
über fein Leiden zurückgehalten, bricht endlich in ein wehmütbiges 
. Gebet zn Fehova aus (B. 2—4.). In feinem Leiden ergreift ihn 
der Gedanke an die haffuungslofe Vergänglichfeit und Michtigkeit 
des Lebens; in diefer Stimmung ift Jehova feine einzige Hoffnung 
(8. 5—8,). Bitte um Hülfe und Beiſtand, che das kurze Leben 
dahin ſei (V. 9—14.). 

Daß der Dichter unglücklich ſei, iſt tlar ausgedrückt/ aber wicht 
19, wodurch er es geworden; er fagt nur, daß er fein Leiden als 
Solge feiner Sünde betrachte. Urheber feines Unglücks oder doch 
ſchadenfrohe Zufchauer deffelben waren gewiffe Frevler, Gott⸗ 
loſe. Nach der Analogie mehrerer Pſalmen können wir darunter 
Heiden verſtehen: dann ſpräche entweder David im Etil oder ein 
ſpaͤterer Exulant; doch können es auch einbeimiſche Gottloſe feyn. 
Dathe, Muntinghe und Künöhl finden in dieſem Pſalm eine 
Vertheidigung der göttlichen Vorſehung, wie in Bf. 37.; davon 
finde ich auch nicht die mindeſte Spur. 


2. Der Dichter ‚erzählt. in einem Prodmium bie Entfehung 
diefeg Lienen, Ich for 61 dachte, war entfchlofien, Meinen. 


— — 
&. IT) Chet. Keri. Jenes if au leſen VEITY, der unzuſe mmengezogone/ 
diefeg wNr. der zuſammengezogene Infinitiv und ogenbar' rammariſc⸗ 


Ve. 
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Wandel] 8. son Neben zu verfehen; 'agl. Pf. 49, 14. Um 
nicht gu fehlen) durch gettlofe Reden. Bewahren. mein«s 
Mundes Saum] eig. bewahren meinem Munde einen 
Baum, d. 5. forgen, daß er im Zanme gehalten bleibe. &r 
lange der Frevler mir vor Augen) Beſonders wollte ſich 

der Dichter vor ungeziemenden Reden huͤten in Gegenwart feinen 


Feinde, um ihnen nicht den doppelten Triumph zu laſſen, daß ſie 


ihn in Verzweiflung erblicken und ihn wegen feines Ungluͤcks ver⸗ 
ſpotten könnten (vgl. V. 9.), und daß fie ihm gegen feinen Gott 
fündigen fähen; denn bie frommen Ungluͤcklichen haben gleichiem 
einen veligiöfen Ehrgeig in Ruͤckſicht ihrer Zeinde, vol. Pf. 5, 9. 


3. Und fhwieg] ‚237 verkärtt das verbum, ungefähr 
wie fonk beim verb. das nomen gleiches Stammes ſteht, 5. ©. 
MP MID. Bol. Geſen. 28. S. 810. Ewald Br. S. 59. 
Sagte kein Wort) woͤrtl. ich ſchwieg vom Guten. Die 
Worte find meiftens falich verſtanden worden. Am nächken der 
Wahrheit find die, welche erflären: ich ſchwieg (von Allem, fe 
gar) vom Buten. Ich glaube aber diefe Erflärung noch zu ver- 
beſſern, indem ich dieſe Phrafe für eine Abkuͤrzung der vollſtaͤndigen 
yı ıy 2199, d. 5. weder Böfes noch Gutes, halte, melde 
3 Mof. 31, 24. vorlommt: Hüte dich, daß du mit Jakob 
nicht rede weder Gutes noch Boͤſes. Andere Erflärungen 
find entweder dem Zuſammenhange zuwider, oder thun der Sprache 
Gewalt an; letzteres gilt von ber fon erträglichen: ich fagte 
nichts zu meiner Entſchuldigung. Empöret] perturb 
tus. Bol. Ny2 Spr. 15, 6. subst. Berrüttung, 


4. In meinem Toben] wörtl. in meinem Toben, in 
der Kürmifchen Bewegung meines Herzen. Bl. Pf. 5,2. Ent 
zündete fich Feuer] brach der Unwille los. Sehr ähnlich Ir. 
20, 9., nur daß bei diefem das innere Zeuer der Drang der Ve⸗ 
seiterung if. > redete ich) näml. in biefem aim, 
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5. Wenn es aus mit mir) eig. wie (wenn) ich r 
höre (ju feyn). Der Glan dieſes Verſes und die Beziehung, 
weicher er fanımt dem Zelgenden Recht, wird klar aus V. 14. * 
Dichter denkt in feinem Leiden: „Ach! vielleicht iR es bald aus 
mit mir, und der kurze MeR meiner Tage wird mir durch mein 
unglaͤck verfummert ; wüßte ich nur, daß ich noch lange zu leben 
hätte, fo wäre mir dieß ein Troſt.“ Aber der Gedanke der Ver⸗ 
sänglichleit wird ihm immer lebendiger, und ex bittet baber V. 14., 
dab ihn Jehova noch vor feinem Ende begluͤcken möge. Aehnliche 
Zedesgedanken in derfelben Beziehung kommen oft bei Hiob vor. 


6. Eine Hand breit] eig. Handbreiten lang. Made 
teh du] als Schöpfer: du ſchufeſt mich zu einem kurzen Leben. 
Lehen] Lebensdauer, vol. Bf. 17,14: Vergaͤnglich] eig. ganz 
Bersänglichkeit. Wie feſt er ſtehe] eis. der da feſt ſte⸗ 
bet, d. h. geſund iſt. Zach. 14, 16.: a das Befunde (LXX 
Idamer) yon, der Heerde. 0 

7. Als ein Schatten bild] als etwas, bas kein bleibenden 
Weſen hat. Aehnlich Bf. 144, 4.: feine Tage vergehen, wie ein 
Schatten, vol. Sieb 14, 2. 2 zeigt b. das in etwas Beſtehen an, 
wie 2 Mof. 6, 3. Wal”) —R als Gott der Allmaͤchtige, gleicht. 
darin beſtehend, darin feiend. 'Wandelt)] lebt, iſt. Strebt er) 
eig. fie, die Menſchen. N rauſchen, Getoͤs machen, beſchreibt 
kön das unenbige, geräufchvolle Treiben der Menſchen. . Bf. 46, 7. 
33, 3. lommt es vom Toben der Zeinde wor, welche Bedeutung 
ſich, obſchon entfernt, an unfere Stelle anfchließt. barı if accus., 
regirt vom verbo, welches gleichfam intranfitive Bedeutung bat. 
Sammelt] eis. haͤufet, naͤml. Schäge. Wer es einnimmt] 
olß Eigenthum zu fich nimmt. FON zu ſich nehmen, aufnchmen, 
PM. 27, 10. Das suff, D Recht unbeſtimmt ober neutraliter. 
And. beziehen es auf das vorher zu fupplisende DIL, Haufen, 


8. und nun] bei Dies Devshnelicteit des Eebens,. 


Bin Fiir ILS — 

x "ice, 1 I u Oumin in aß 2, 11. 
a Bes Sea _ ei Rn. ı 

. BE Si Ir Dame zum mm Eibmmy peeruͤck, 
ehr Gb Desz Fiese mi Du 7. si 2er bes ge 
she Zr L = Cum zu ui num R 22. 

. 8 ixe ag ul Erzeuker "r Oi, 
Das Piel Eimer sr mue Dem, Dat (Er. 
u. 3 m: zur... Accy ler 
Br 1 Sk mir Bar mlinir Samt Zuger Yufell 

.r 2 Exraiz, III 5 Ihe Ba Eu» 
= ei ı a3 ee Nszn M.2 
Bei:t Iz/ ar med Ir seröncher Tüpk. 
zum WEIS MER: "5 1 5 Soh ir üialuhen 
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eL Freatl:z, Est wer üb u cur Aunber Fa 
enfbsik, 2 Mus. 23. L- eıtumenswege Jam TR unyens, 
te 3 Mh 2, m 22. Cum mm dk Seijaf] 
=" wre bit, me a nice ger Bei Bir] — 
fa ar ee Embe er Einür. eur Door wehller Selsee gebiet, 
Le. x Ei Es um Mr mem Fremtlnge sub Geiut 
bet Schees . um is ven una ins Sanb Eumsse gelser 3 Wei 5, 33). 
Euu: me bhes ii verningich, 5 meet Gribens nicht 
auf der Erde, mente Demmueh 5 nicht kenn. Wed dich Pinst 
mir tem FJAgenden zufiemmee. Zul verieft wm die Etelle 
2 Chem. 33, 15. ir Bhcigens aus umierus Pink gensunmen if), 
mean mas (we Geier, Uefeemüller) Um: Kfm Dim 
berl:urr: ich Babs von Dir alle Webltbxten zu erwarten, 
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wie ein Srembling in fremden Landen alles von gut- 


thbätigen Menfchen zu erwarten bat. Denn in diefer Stelle 


ſol num die Nichtigkeit des menfchlichen Lebens befchrichen werben, 


fo wie. bier, wie dieß ber Varallelismus lehrt: „Fremdlinge find 


wir vor dir und Beiſaßen, wie alle unfee Bäter, wie ein Schat⸗ 
: ten find unfere Tage auf Erden, ohne feſten Beſtand.“ Daß 
: nad einen bekannten Tropus Sremdlingfchaft, D’YAD, für 
: Leben gefegt wird (1 Mof. 47, 9.), beweiſt für unfere Erklärung. 


Noch falicher Kaͤnöhl: Ich babe Wilgrimsrecht bei dir x. 
14. Blick ab von mir) kehre den (erzuͤrnten) Blick ab von 


, Mit, imperat. Hiph. von NYD bliden, aber mit ber von YY 


T “ 


entiehnten Form. Aehnlich if die Stelle Hiob 7, 19., mo parallel 
Reht MDITN im Rube laſſen, geben laſſen. Daß ich mic er⸗ 


beitre] aan bier, wie Hiob 9, 27. 10, 20., intrans. heiter 


werden. Bevor id vinsedel nämf. in die Unterwelt, vol. 
Hiob 10, 21. 
Pſalm XL und LXX. 


Michaelis kritiſches Eolegium, S. 203 — 451. 
Dieſer Vſalm beſteht aus zwei, wie es ſcheint, widerſprechenden 


Tbeilen: näml. der erſte (8. 2— 11.) enthält lebhaften Dauk für 


erhaltene Hülfe, und ber zweite (3. 12— 18.) Bitte um neue. 


‚ Allein man dente ſich nur eine Situation, wo man zwar. eine Ge⸗ 
fahr überanden hat, aber ich ſchon neue wieder darbieten (die 


gewöhnliche der Klagpfalmen), und nehme manche Ausdrüde nicht 
m buchläblich, z. B. die Schilderung der Leiden 8. 13.: fo if 
alles natürlich, und man hraucht nicht den zweiten Theil für die 
Schilderung der vergangenen Leiden und für das wiederholte Ge⸗ 
bet, das der Leidende damals gehalten, zu nehmen, was fehr un. 
poetiſch wäre. Der Dichter fagt nichts Beſtimmtes von feiner 
Lage, jedes Unglück laßt fich als Veranlaſſung diefes Pſalms brau⸗ 
den, daher es gewagt if, eine hiſtoriſche Erklärung zu verfuchen, 
jumal da gezweifelt werden kann, ob er bavidifch if. Nach Ver 

nemn, dem Muntinghbe Beitritt , 08 ber Pſalm gedichte, als. 
David vor Abſalom floh; umd der Yorauiı--wim- Dan pesicht ſich 


De Bette Eomment. d. Halm. Dritte * 9 
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auf ‚die Rettung von der. Verfolgung Sauls: ſehr miltärlic! 
Varcht bezicht den Pſalm auf das Bolt Israel; ſelbſt Roſen⸗ 
mäller 2.4. faßt diefe Beziehung, und fo nehmen wir feinen 
Unfand, ibn für einen Nationalklagpſalm zu erflären 
Der Berfafler des Briefe an die Sebräer Kap. 10, 5—7. beutet 
B. 7—11. unfers Bf. auf den Meſſias; daß diefe Deutung aber, 
welche Eh ohnehin auf die falfche Erklärung der LXX non 
bezieht (ſ. d. Anm. 3.9. V.), die biflorifche Erklärung nicht Hören 
dürfe, braschen tote micht erfi zu bemerken. 

B. M— 18. Hilden den 70. Pſalm. Wirklich machen diefe Verfe 
sin Ganzes aus, und bilden einen Tleinen Klag⸗ und Bittpſalm; 
Bſ. 70. kann ein abgerifienes GStäd von dem unfrigen, kaun aber 
auch originell und im unfrigen bennbt ſeya. Hypotheſen über diefe 
Erfcheinung Andet man im Reddingii Observatt. philol. erit. 
. de Psalmis bis editis, p. 61. 


2—4. Er neigte Tih su mir] MIDI b. intrans. ſich 
neigen (1 Moſ. 38, 16. Nicht. 16, 30.). Des Verderbens] 
inz) fon Geräufch, Getoͤs, Branfen, befond. vom Waſſer, M. 
65, 8.5 bier, wie Jer. 46, 17. ſ. va. TINID Verderben; rau. 
fchende, wogende Grube, wie wir ehedem erklaͤrten, iſt un⸗ 
paſſend. Aus kothigem Schlamm] woͤrtl. aus Schlamm 
des Kothes, Pleonasmus ober Verkärkung, wie Dan. 2, 4. 
RD Die/gE mi it nichts anders, ale TD: vgl. Pſ. 69,3. 
Sende und Schlanm, Bild der GSefahr (PT. 69, 3.), wie fonf 
Gewaͤſſer; dagegen Felfen Bild der Sicherheit (Pf: 18, 3. 34.). 
Ind lest’ in meinen Mund] gab mir durch Wohlthaten Ver⸗ 
anlafung, Stoff, Zrich dazu. Ein neues Lied) vgl. Pf. 33, 3. 
Shrchten] d. 5. Bewunderung und Ebrfurcht fühlen. Im He⸗ 
brätfchen machen beide verba eine Paronomafie. 

5, Der auf Jehova fein Vertraun fest] woͤrtl. ber 
— zu feinem Vertrauen macht. n932 ik Bier Ge⸗ 
genſtand des Vertrauens, wie Pſ. 65, 6. Und fie nicht wen⸗ 
det] naͤml. Hülfe fuchend (Ich 45,22. Hiob 5, 1.). Hoffaͤr⸗ 
tigen] D’ITY von III) (dab wicht vorkommt) tronig, öber⸗ 





muͤthig; von a7) toben, ingen, & werden Menſchen bezeich⸗ 
net, die ſich ſtolz auf ihre Kraͤfte verlaſſen, und andern Huͤlfe ver⸗ 
ſprechen, aber nicht leiſten koͤnnen. Dieſe Trotzigen find Lügen 
bafte] eig. die ſich wenden zur Luͤge, weil fie täufchen mit 
ihrer Huͤlfe. DI 1. v. a. 19% abweichen. 


6. Hier wird der Beweis dafuͤr geliefert, wie belohnend das 
Bertrauen auf Jehova fei. Viel thateſ du sc.) Man conſtruirt 
gewöhnt. fo: viel (find, die) du gethan — deine Wunder 
und Ratbfchläge gegen uns. Aber das ift zu Einflich; leich⸗ 
ter iR es, das suffix. pron. als überfläffig anzufehen, fo daß es 
eigentlich fo beiten mißte: Madrnı Min>p) 'Dy Ni2N 
ON. Wunder und Rathichläge find wunderbare, ausge⸗ 
jeichnete Rathſchlaͤge, d. h. Fuͤgungen. Genen uns, ſagt der 
Dichter, weil ee im Namen einer ganzen Menfchenklaffe (feiner 
£andsleute, der Inden, vielleicht) fpricht. Nichts ik dir gleiche 
sußellen] eis. Kein Gleichſtellen gegen dich. 7TDV— com- : 
ponere, comparare, Jeſ. 40, 18. Hiob 28, 17. 19.) refleriv MH. 
89, 7., wo derſelbe Gedanke ik: „Mer in den Wolken vergleicht 
ſich Jehovar“ Sie find nicht gu gählen] eig. fie find zu 
schlreih, um fie zu zählen. 


7-9. Womit fol nun der dankbare Berettete feinen Dant 
gegen Gott ausdrüden? Mit Opfern? Diefe liebt Jchana nicht. 
Er fordert nur Beobachtung feines Geſetzes: dieſe verfpricht dem 
der Dichter freudig. Beide ine: Schlacht» und Speisopfer 
it, Brand« und Suͤndopfer ic. druͤcken nur den Gedanken aus: 
Dpfer haben feinen Werth in deiner Augen: eine Lehre, die 1 am. 
15, 22. Jer. 7, 21. Hoſ. 6,'6. amgebeutet, und Pf. 50. didate 
tiſch entwidelt wird. Wal. bibl. Dagm. 5. 132. eher Opfer 
eultus iſt ſymboliſch; und bei einer fo erleuchteten Nation, wie 
bie Hebraͤer, befonders in zeligiäfer Hinſicht, waren, gab eß Immer 


hellſebende Männer, die dig wahre Bekimmung deſſelben einſaben, 
Lo 4 


—_ 1. 
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während der Poͤbel das Zeichen fuͤr die Sache nahm. "Allein, bat 


es die gewöhnliche Lehre nicht war, ficht man aus dem eingefche 


benen: Offenbarteſt bu mie] wörtl. du durchbohrteſt mir 


"die Ohren, d. h. nichts anders, als: du ließeſt mich Kunde, 


Offenbarung vernehmen. So die Ähnlichen Yhrafen IR rn rl 
1 Sam. 20, 2. 22, 8., und 'N NND Gef. 50,.5. umd pr] 
IT V. A, und zwar lettere, wie unfse, von göttlicher Offenb⸗ 


rung. Dieb if aber.nicht, wie faß Alle thun, im Allgemeinen zu 


nehmen, in dem Sinne: du haft mich aufmerkfam, folgfam gemacht, 
fondern in Beziehung anf dieſe vorurtheilsfeeie Lehre won den 


Den, zu deren -Einfiht ihm nur eine Offenbarung verbelfen 


konnte. And. Erkl. fi bs R. Die LXX haben überfegt wünz & 


‚werngriow mas, du haͤt mir einen Leib bereitet, worauf die 


Anwendung bee Stelle im Brief an die Hebraͤer fich bezieht. Gie 
nahmen vielleicht DYITN für. DIXIY Gebein, oder laſen Mſx 
(dann Leib), oder es iR aus erla, wie fie richtig überfegt hate 
ten, süna durch Schreibfehler geworden; STD nahmen fie in det 
Bedeutung bereiten. Da] in Zolge jenes Oralels. TA zeigt 


- eine Zeitfolge, und fo gewiffermaßen eine Wirkung an, wie auch 


Ger. 22, 15.5 daher man es frei mit drum überfegen kann. Ich 
tomme) ich bin bereit, ſtehe dir au Gebote, zu thun, mas du 
befohlen. Wie in ber Buchrolle mir vorgeſchrieben) 
by 2 vorschreiben, 2 Koͤn. 22, 13,5 fonf mit un und b, 
Man hat nicht gerade noͤthig im Hebräifchen TONI wie. fu. 
plixen; beide Säge ind loſe neben einander gefelit: ich Komme, 
im der Buchrolle iß es mir vorgeſchrieben. Vsl. jedoch Geſenins 
eG. S. 342., weicher dXIJ geradezu in der. Bedeutung wandeln 
nimmt. BA. Pſ. 26, 4. Die Buchtolle xar'. ibexyr iſt das Gefeh, 
fo wie man die Bibel das Buch vorzugsweiſe nennt (daß die Dir 
cher der Alten Molten waren, IR befannt): Dickes Buches Inhalt 
zu erfüllen, iſt er bereit. Dieß fast Das. Goläende noch deutlicher. 
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10. Außerdem bezeugt ber Dichter feine Dankbarkeit durch 
Lobgeſang. [Deine] Serechtigkeit] ſuvpl. suff. J wie vſ. 
119, 128.: alle Befeble far deine Befehle: Ser. 31, 17. 
die Säpne für deine Sohne. Val. abrigen H. as, 18. 


12. 13. Die futura —R IN? nehmen wir als Wunfch - 
und Bitte; auch laffen fie Ach als Hoffnung verkchen, aber Tetnesmene 
als praeterita (mie Rofenm. 1. 9. that). Kwgibt) vol. Pi. 18, 
5 Ohne Zahl] eig. bis zur Unzähligkeit. Erreichen] 
ir] konnt gerade fo 5 Mof..28, 15. vor Vergehungen] 
Eirafen dafuͤr, vgl. Pſ. 31, 11. 38,5. 39,9% Ich kann fie 
nicht uͤberſehen] mörtl. ich Tann nicht feben. Dieß könnte 
auch beißen: ich vermag fie nicht anzublicken; allein des 
Zuſammenhangs wegen iſt das Erke vorzuziehen. Mein De vs) 
Wi. Behnnung, Muth ıc. Aehnl. Ier, 4,9% =) TAN der Sinn 
vergeht; vgl. MH. 143, 4 


152 18. ‚Bw V. 15. vgl. Pſ. 35, 4. 26. Erſtarren ] Sich 
entſeten Jer. 18, 16.1 Rn. 9, 3. DM) Spy y, wie wie fonf 
Spy, wegen, eig. zum Lohne, zur Felge. Sieh dal Bel. Pſ. 
3%, 21:35. Zwiſchen biefem unb unſerm Pſalm beſteht «in: Ver⸗ 


haltniß der Abhängigkeit. Die beine Hübfe wänfhen] IR 


ſich einer Sache freuen (M. 446, 1.34 fe wuͤnſchen. GSo dyazar 
2 Tim. 4, 8. Bol, Übrigens Pf. 35, 27. Achtet mein] ZUM 
achten, Werth auf etwas legen, Jeſ. 13417..33, 8. mit dem Accuſ. 


f 
x/ 





u. 8 in Pf. 20, 1. ausgelaſſen, und Boget in Vatablud findet un⸗ 
cchicilich (es mühe, ſagt er, dad Jutur (ey, werd ” aber- wicht einfehe): 
er wig daher ax laufe gelefen haben. 


wW Staut wir sieben Köhler und Nofenmsürler die: Letart Wi. 70, & 
um. iuchrtweicden mürffen, vor; diefed iſt aber‘ offenbar matter. - 


8... 70, 6. Acht 5 ME fait warn), wahvſcheinlich eine wittächidie 
Gerbeferung.. 
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Der Vſalm beginnt mit Robforücyen auf diejenigen, weldhe dem 
Unglücklichen Theilnahme beweifen (B.2—4.). ‚Ein foldher if der 
Dichter, der Gott um Gnade bittet (B. 5.). Beine Feinde geigen 
: die boshaftehe Schadenfreude (B.6—9.). Gelb fein nächker 
Freund beweiſt ich Feindlich gegen ihn (8. 10.). Zuleht Bitte um 
Sülfe (V. 11—13.). 

Daß der klagende Unglüdliche von einer Krankheit rede, if 
nicht fo entfchieden, als Manche glauben; indeß gibt V. 6. umd 
8.9. allerdings Veraulaſſung, diefes anzunehmen. Dieienigen, 
Die diefen Pſalm auf David deuten, beziehen ihn auf die Abfalo- 
mifchen Iinruben. Mir if er das Klaglied eines unbefannten Un⸗ 
glũcklichen; und zwar if wahricheinlich von einbeimifchen Feinden 
Die Rede, vol. V. 10. Die Situation des Dichters ift der im 95. 
Vſalm aͤhnlich. 

224. Wer ſich annimmt] eig. wer aufmerifam (d. 
i. forgfamı, huͤlfreich) iR gegen den Elenden; DR non 
attendere , Nebem. 8, 13., mit 5 Spr. 21, 12., mit * Yf. 101, 2. 
Dan. 9, 13. Die Erklärung: richtig von ibm urtheilen, 
hat Roſ. 2, A. zurückgenemmen. Der Dichter beginnt mit biefem 
Gedanken, weil ex gerade die entgegengefehte Behandlung, Scha⸗ 
denfreude und Hohn, erfahren hat. Rettet ibn] nämlich den, 
der fich des Elenden annimmt. Nach einem TION folgt gewoͤhn⸗ 
Nch die Beſchreibung des gluͤcklichen Looſes, der Belohnung :c., 
vgl. Pſ. 1, 1. 112,1. IR gluͤcklich) Spr. 3, 18. Wuth)] 
vgl. Pſ. 27, 12. um iR der Hegel nach ne, unb zeigt eine Bitte 
oder dgl. oder, wie Emald fogt, die fubiective Verneinung ar. 
» Sol, Neſe Bedeutung bier Statt Anden, und will mon nirgends, 
auch nicht Pi. SO, 3. Hohesl. 7, 3. eine Verwechfelung des x 
mit EN zugeeben: fo muß mean bier einen durch die Lebbaftigfeit 
der Empfindung heibeigeführten tHebergang von der ausfagenden 
Rede zum Wunſche annehmen, wozu allerdings der Wechſel der 
Perſon nicht uͤbel vaßt. All' fein Kraukenlager)] 25088 iſt 
her Art des Liegens, das Darniederliegen, wie 2 Sam, 4 5, don 
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der Mittagsruhe: es map mit Or1Z verbunden werden: fein 
Liegen in feiner Krankheit, BE fein krant Darniederliegen. 
by dest das. Mehrmalige aus: So oft er frank daruieder Liegt. 
Wendeſt du] verwandeit du, naͤml. in Geſundheit. Dr] ver⸗ 
wandeln, Wi. 105, 25. 

5—9 Nun kommt der Dichter auf fein Leiden zu veben. 
Ich ſprech e Jeich bete. Heile mich) kamn bloß heißen: rette 
mich, vgl. Pſ. 6, 3. Denn ich fündigte) ich leide fuͤr 
meine Suͤnden. Böfes) böfe Wünfche, wie folgt. Won mir] 

"de, in Beziehung, vol. WM. 3, u Wann Kirbt er] wann 
lemmt er um in feiner Krankheit, in feinem Leiden? Mich zu 
feben] zu beſuchen in meiner Krankheit oder in meinem Leiden, , 
Falſchheit ] falſche Theilnahme. Bosheit] Er faßt auf, was 
- € Boͤſes von dem Ungluͤcklichen ſagen kann, und was er dann 
draußen redet. And. verderbliche Anſchlaͤge. Dann muß 
man das Folgende auch davon verſtehen. Fluͤſtern] 2 Sam. 12, 
19., bier‘ in feindliche Abſicht. Die Feinde reden. Verderben] 
eis. verderblihe Bade. 7 Sache, if überflüffig, wie 
MY IT W- 65, 4. Dot. WI. 105, 27. 145, 5. Ueber 92 
vgl. Anm. 3. Pf. 18, 5. Man bat 5. darımter das Leiden des 
Dichters zu verſtehen. And. nach Jarchi: ein Verbrechen, d. h. 
die Strafe für ein Verbrechen, wie yon 9%, 101,.3. 
vorlommt. Ausgefhüttet] part. Paul von NY, meiden 
1 Kon. 7, 24. 30. Hiob 41, 15. 16. verfommt. ‚Ein ähnlicher 
Teopus: der Zorn Yehanas ergießt ſich, Ier. 42, 18 
Oder vieleicht: iR in ihn ergsſſen, d. h. durchdringt feinen 
ganzen Körper, And. hangt eng an ihm, von DIN eng ſeyn; 
ob dieß Wort aber fo gebraucht werben koͤnne, zweifle ich. Er 
liegt] woͤrtl. er, der da.liegt. Durch das relatirum. werden 
beite Saͤtze inniger verfnapft: "Eben dee, der da. kiegt, oder meil 
er kegt, wich er nicht wieder auffichen. Uebrigens muß man dieß 
nicht nothwendig von. Kraulheit werichen, ſondern vom. nahen 
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Untersange kberhaupt,, vol. Dieb 14, 12. Jeſ. 43, 17. (hier von 
den Negyptern im rothen Meere). 

10. Mein Frenud] wirt. mein Eriedens-Maun, 
wie ey M.7, 8., *0 VOR Jer. 20, 10. Mein Tiſchse⸗ 
09) bezeichnet nicht den Genuß von Wohlthaten, wie Ranche 
wollen, fondern den nahen Mmgang, die Verteaulichteit. Dabei 
muß man an bie Gafffreundſchaft bei den Hebraͤern denken, bie 
noch jetzt bei den Arabern fo fehr geachtet wird. „Sat der Be⸗ 
duine fich dazu verbanden, mit feinem Gaſte Salz und Brod zu 
een, fo wird er ibm um alles in der Welt nicht verraten,” Vol⸗ 
ney Reiſe L. 314. vgl. Refenm. Anm. zu Arvienz Bitten d. 
Bed. Ar. &. 164. ff. IR der Malm von David, fe muß mas, 
‚außer der Vertraulichkeit, noch die Ehre berkfichtigen,, die einem 
ſolchen königlichen Tiſchgenoſſen zu Theil wurde, vgl. 2 Sam. 9, 
11. Nah Vieler Meinung zielt David mit diefen Werten auf 
Ahitephel. Er hebt die Ferſe] Metapher vom Pferde, das 
auf diefe Weiſe den Gegner angreifts. denn Y heißt auh Huf, 
1 Mef. 49, 17.5 And. von den Aingenden, die einauder die Füße 
unterfchlagen. . 

11-13. Richte mich auf) von dem Krantenlager oder 
iiberhaupt von der Nicberbeugung des Ungluͤks. Auf daß ich 
ihnen vergelte) Andere Gefinnungen, als Pf. 7, 5., denen 
angemeflen, wie fie Pf. 69, 23. ff. ausgefprachen werden. Mich 
aber] IR} und was mich anlangt, Begenfan mit dem Do- 
rigen. In meinem Weblkand] EN Unverfehrtfeit des Kör- 
pers oder der ganzen Exiſtenz, Hiob 21, 23. Erhaͤltſt] unter 
rünek, PM. 63,9% Und ſtelltt mich dir vor Augen] bak 
mich immer im Auge, forgeh für mich. 

14. Dieß iR die, das erſte Buch fchliehende Dorologie, der- 
gleichen am Ende eines jeden der drei folgenden Bücher vorkommen. 
Sie rhhren vom Sammler der Pfalmen her, und diefe if beinahe 
eins mit der, welche 4 Chrom. 16, 36. vorkommt. 
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Beide Bfalmen ‚gehören sufammen, und bilden Einen, wie die 
gleiche Situation, die Wiederholung 43, 2. und der Schaltvers 
(Refrain) 43, 5, zeigen. Wirklich verbinden auch beide 37 Codd. 
Kennic. und 9 Codd. De Rossi. Der Inhalt von beiden ih diefer. 

Ein frommer Seraclit, entfernt am Borban lebend (42, 7.), 
unglädlich (42, 8.) und Hohn von feinen Feinden dulden» (42, 4, 11. 
43, 2), fühlt heftige Schnfucht nach dem Tempel und Bottesdienke 
(42,2-—-5.). Biel muß der ehemals Glückliche jeht erdulden (42, 
7—11.). Gebet um Hülfe gegen feine Feinde (43, 1.2.), und um 
Rückkehr zum Tempel (42, 3. 4.). Ein Vers, worin der‘ Dichter 
ſich ſelbtt Much einfpricht, bilder einen Schaltvers, der den ganzen 
Pſalm in drei Strophen abtheilt, und bie Empfindung bes Kum⸗ 
mers elegiſch mildert (42, 6. 12. 43, 5.). 

Mehrere Ausleger, die entweder David für den Verfaſſer dieſes 
Plalms halten (Beier), oder annchmen daB ein Korahit ibn an 
Davids Stelle gedichtet habe (Rofenmüller), beziehen ihn auf 
Davids Aufenthalt ienfeit des Jordans, auf feiner Flucht vor Saul. 
Ldehtere Hypotheſe wird dadurch empfohlen, daß in Bf. 84., einem 
ebenfalls toranitifchen und mit Dem unfrigen nahe verwandten Bfalm, 
ein Geſalbter redend eingeführt wird. Daß der Dichter oder das 
Subject des Pſalms am Hordan Ichte, if klar aus V. 7.5 allein 
ganz fcheint mir Davids Situation nicht zu paſſen. Wer follen die 
Seinde gewefen ſeyn, die ihn wegen feines Glaubens an Fehova 
verfpotten (V. 4. 11.3? David befand fich unter Hebräern zu Mar 
banaim, mo er die erfreulichiten Beweiſe von Anhänglichkeit fand 
(2 Sam. 17, 23. ff.). Auch konnte David fchwerlich fagen: er gehe 
trauernd einher unter des Feindes Drud (B. 10. 43, 2). Denn 
auf Abſalom und feine Anhänger kann man dieß fchwerlich bezichen. 
Endlich Mahanaim lag nicht am Berge Hermon ſelbſt, daher Da- 
vid doch nur uneigentlich fagen konnte, was V. 7. ſagt. Sehr 
empfiehlt fich mir im Ganzen Baulus Anficht von diefem Bfalm: 
„Rlaggefang eines Brichers, dee nicht mehr zum Tempel kommen 
kann, fondern unter Feinden lebt, die ihn als hälflos verfpotten. 
Vieleicht war er einer von den, vor dem allgemeinen Untergange 
des jüdifchen Staats ſchon (2 Kön. 2A, 2. oder V. 14.) durch Ba⸗ 
bylonier weggeführten Vornehmeren , oder irgend ein unter Feinden 
von Audda entfernter Levite, oder ein Levite zu Berobeams Zeit.” ' 
Alerdings fcheint der. Dichter unter Heiden zu Ichen, vgl. V. 4. 
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10. 11. 43, 1.5 doch da wir Seine augenfcheinliche Beweiſe hakız, 
fo muß man mit jeder Meinung dehntſam ſeyn. 

3—4. Lechzet] ANY TOR nach den Mabbimen das E 
thuͤmliche Wort fuͤr das Schreien der Hieſche ſeyn: allein danı 
würde es nicht im naͤchſten Hemikich von der Seele, und nich 
gel 1, 20. von Thieren überhaupt gebraucht werben. Man ur 
.. ‚T 5? sscendit, in specie circumspiciendi aus, 


LE conj. II. intentus fuit; und die meißen Alten aberſia 


e6 mit begehren, verlangen. Lechzen paßt Bier und hi 
Joel. Daß das Verbum im feminin. ſteht, erklaͤrt Ro ſenmuͤller 
fo, daß ee P’N für das commune nimmt; Köhler aber un 
Gefenins nehmen es für das femininum., Nah Birl.!. 
nach deinem Tempel. Erfchein’ ih vor GSottes Antlis] 
d. h. wann komm’ ich in den Tempel? Die PBhrafe: m 
Gottes Angeficht erſcheinen, heißt ſonſt » N IS) 2 Bil. 
. 34, 24. der 9 P OR =) 2 Moſ. 23, 17:, bier aber und Jej. 
1, 12. folgt der Kecufativ, der nach Befenius auf bie Fra 
wo? ſteht. Mir find meine Thraͤnen Speiſe] Sinn: Kalt 
zu eflen meine ich, Thränen find mein einziges Beduͤrfniß, vol 
HH. 80, 6. Da man mir fagt) die Feinde fagen es ſpottend⸗ 
29. V. 11. "ON2 unbeſtimmt fatt des beſtimmten DEN) 
3.11. Wo if dein Gott] d. h. mo iR die Hülfe des Sotteh, 
auf ben du vertraueſt? 

5. Daran bent ich) Der Gchnfuchtsvolle aͤberlaͤßt füch der 
Erinnerung, Die feine Sehnſucht nur noch mehr erhöht. ION 
neutraliter, ea, was nun folgt, nämlich die Proceſſionen. Dis 











m 


"3. Falfch wollen Einige nach einigen Codd. und Angaben und Verss. hatt 

FNIR leſen INN. Bon dem gottebdienklichen Beſuchen dei Tempeld 

* fagte man immer: ericheinen nun) vor dem Antlige Getteh, 

nid: das Antlin Gottes feHen, das man nie {chen konnte. Del. 
Anni. su Pf. 17, 85 


“ur. parag: D. nur indicat. wie vſ. 57,5. Und ergiepe mein 
ers in Klagen) „> DO oder OD), fein Herz ausſchuͤtten, 


it Zlagen ergiehen, fenk mit FTP IDD $f. 62,9. 1 Cam. 


2, 15. fein Ders vor Jehova ausſchuͤtten, ihm feinen Schmer; 
»lagen. Ob or bier u. 8. 6. 7.12. 42, 5.0. a. &t. in mir 


crife, oder, wie Winer will, die Bedeutung des Ueberwaͤltigens 


Abe, iſt ſtreitig; aber unerklaͤrt iR und wohl auch unerklaͤrlich, 
vie Sy diefe Bedeutung neben MMINDN 8. 7. haben koͤnne; 
‚ab ſteht Pſ. 107,5. 2 und Klagl. 1, 20. 2)7 wo Pf. 142, 4. 
pol. 11,8% op ſteht. Val. Gefenius 9. BD. n. Aufl. Wie 
inher ich zog im Befolg, mit ihnen wallete] ID Menge 
Boltes, vo. TO im Calmud. und Chald. summa, collectio, 
"eomplexis. DTIS fut. c. D suff. von NT Ratt MM 
“Hithp. von 177 lente incedere, befonders vom gettesbienfe 
“lien Wallen (Jeſ. 38; 15.)5 I suff. Ratt DEP, wie auch fonk 
- bisrseilen sufhxa durch Präpofitionen näher zu beſtimmen find, vol, 


Geſenins 28. S. 730. Ewald Br. ©. 620. leugnet dieſes, 


aber ohne alle von Geſenius angeführten Beiſpiele zu erläutern, 
önanentlich das nuſrige. Bequemer wäre freilich die Vocalveraͤn⸗ 
” Yeräng DTIN ich führete fie, aber doch nicht nöthig. In 
feiernder Menge] fuppl. 2. ar ein Seh feiern, 2 Mof. 
5 1. Der Dichter erinnert fich an das Befuchen bes Tempels 


"zur Fettzeit unter dem zukroͤmenden Haufen der SFefibefucher. 
Wahrſcheinlich fangen die Feſtbeſucher, in einer rt von Proceffion 


vallend, veligiäfe Lieder. 


6. Jammerſt] nam eis. vom LToben und Braufen der 
Wogen und.der Volksmenge, wird auch von Gemüthsbemesungen, - 
Unruhe, innerem Toben ind Jammern gebraucht, bier von Trauer ,. 


anderwaͤrts von Meitleid Jer. 31, 20., und Angk Jer. 4, 19. Es 


heißt auch. Röhnen Pf. 55, 18. 77, 4.5 was aber Bier nicht gerade 
anzuwenden it. — Die Frage an das Herz enthält gleichſam eine 
Rifbikigung, einen Verweis. Ihn, meinen Retter und 


meinen Bott] 1 Dun ng TOR 30 DIOR 
S. ir. R. Der Ausdruc DO? IR zwwoͤrdern als Nppoßtion zum 
&uffir im vorigen verba, mithin als Praͤdieat Jehovas anzufchen. 
D? Heht für PPOID, Hülfe fie Helfer. 7ID aber ik mu 
Bezeichnung der Werfen, wie Pf. 80, 17. 2 Mef. 33,14. E 6,9. 
GSor. 7,15. Bel. Gel. 28. ©. 753. Falſch nuſchreibt Rofenm. 
den Ausdeuck fo: ob salutem, quam ipse mihi feret, wt adhuc 
in hac vita faciem exporrigam. 

7. Dieb iß nit, wie anche wollen, Antwort auf die obige 
Stage, die keine eigentliche Frage if. Daram] Weil der Dichter 
(ich fo unglücklich fühlt, fo gedentt er fchufuchtsueli des nateriin- 
diſchen Gottes. Bel. B. 3. Uns dem Lande des Jordaus)] 
Dieb iR das jemfeit des Jordans Tiegende Land, oder viel. das 
Land des Urfprungs dieſes Fluſſes; mäher bekimmt wirb es deurch 
das Folzende. Des Hermons] Dieb iR ver sßfiche Theil des 
Antilidanus, der die nerbößliche Gehnge des iscaelitifchen Landes 
macht, und an beiien Suße der Jordan entfprimst. Der Plural 
geist am, daß es nicht cine einzige Bexsfpige, fenbern ein ganzes 
Gerirae fei, fo wie man fast: die Alpen, die Apenuinen. Misber ) 
wahrich. ein zum Gebirg Antilidanus gehöriger Berg, me fich der 
VDichter defand. Mad, nehmen es im der Gedeutung Llein, wie 
1 Mel. 12, 20, VID TY Eleine Stadt verismmt, uud ver- 
Athen 16 fo, als meum der Dichter den Desmen fe in Bereich 
mit dem Berge Zien wenute, 

 Siuth eufet der Siuth] BD mit DRR mach jemn- 
ben van, 1 Mef. 3, 9 I einlaben, Peeieigiehen. Beber LIT) 


“ uk wma are ehährihren uiehr, wie WS. 1 um 3, 6.: aubert Ber Eins 
wur ker And das Weaie Ueuikiieuste Giüeninüuusipfieit. Una Tefem i0 
Vous war Vuna Nu Veran et Ben Kenuıtet. Neti criit. in 
Eiuss ALLE KEIM KEVME LNNA ex Auzlico vertit et appendice 
une I Beau Mapelke aikgyersüt et penläies st ER Chr. Er Schutz 

\ » un 
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"vol. Pſ. 33, 7. Ketaphoriſch, wie hier, vom Ungluͤck, ſteht es 
wahrſch. Jon. 2, 6. Aehnliche Bilder Pf. 18, 17. 32,6. und 
im folgenden Hemiſtich. Waſſerfaͤlle) "II Canal, Waſſer⸗ 
leitung, 1 Sam. 5, 8., im Chaldaͤiſchen auch Bach (val. Bux- 
torf Lex. Ghald.), nah LXX und Vulg. 5. Wafferfall ; eben- 
fals Bild des Unglüde. And. halten das erſte Hemiſtich für 
Schilderung der waflerreichen Gegend, wo fich der Dichter befand, 
und die ibn an fein Unglüd erinnerte, allein beide Demikichien 
find einander parallel, und man ſieht feinen Nebergang nom Eigent- 
lichen zum Wneigentlichen 5 deine Wafferfälle muß man eben 
fo gut metaphorifch nehmen, als deine Wogen und Wellen. . 

9, Daß in diefem Berfe von dem ehemaligen Gluͤcke des 
Dichters, und im folgenden von feinem jetzigen Unglüde die 
Rede fei, it fo nethwendig, um einen guten Sinn zu erhalten‘, 


daß es zu verwundern IR, daß viele Ausleger dieß nicht eingefchen 


haben. Als Beifpiel eines ähnlichen, nicht beſtimmt bezeichneten 
Gegenſatzes dient Hiob 11, 17.18. Pf. 66, 17. Daß des Tages 
und Nachts einen Gegenfag mache, und jenes die glüdliche, dieß 
die ungluͤckliche Zeit begeichne, wie Kuͤnoͤhl will, kann ich nicht 
glauben ; beides umfchreibt nur das Fortwaͤhrende. Entbot] be- 
orderte, fandte ab. 111% wohin beordern, fenden, Klagl. 1, 17. 
M. 44, 5. 133, 3, Sein Lob] eig. fein Lied, Dank⸗, Lob- 
lied, Mir im Bufen} eig. bei, in mir, Dieb 10, 13. 15,9. 
Gebet) 5. Dankgebet; wirklich Iefen auch einige Codd. K. und 
de R. npmn;: ein Gloſſem. Gott meines Lebens] ber mein 
Leben erhält. 

10.11. Muß ih ſprechen] eig. ih will ſprechen, 
DIN 1. sing. ſut. mit 77 parag. wie DON Mid. A, 6. 





9. Einige Codd. und der Syr. leſen ın und, weiche Letart Bruns und And. 


vorsiefen‘, mit Untect, da eẽ wabrideintich Correctur nah VR. 3. if 
und jenes fich vecht aut sum Conterte ſchickt. 
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Bene) vr Unterdradung, dergleichen die Israeliten in 
Aeghpten (2 Mef. 3, 9.) und von andern Natisualfeinden (Pi. 
4A, 25.) erbuldeten. Sollte David dieß Wort von der Berfolgung 
feines Sohnes Abſalem gebraucht haben? Dit Zermalmung 
meiner Gebeine] eig. in m. G., indem meine Gebeine gleichſam 
dadurch zermalmt werben, fo mie wir den Spott germalmıend nennen. 
PIE Bertrimmerung, £ B. der Bauern, ©. 21, 22., von 
1%) eig. zertruͤmmern, Pf. 62, A., -bann toͤdten. 2 deudt die 
Nebenhandlung aus, fo wie es fonk beim Infinitiv keht. 


XLM. 1 —4.. Gegen ein Tieblofes Volk] 1°) macht, 
wie öfters, eine prägnante Conſtruction; man ſuppl. und vette 
mich, was folst (vgl. Pf. 22, 22.). "TOT sütig, woblwollend, 
wehlgeſinnt, wie Pf. 12, 2.5 mit der Negation f. v. a. feindfelig. 
. Bon Männern] DIN wahrſch. collective, wie Pf. 5, 7. und 
nicht etwa auf Ahitophel zu besichen. Verwirfſt du. mich] 
FIOT Kinten, abſchenlich ſeyn, dann verabfchenen, verwerfen (IH. 
44, 10. 60, 3. ıc.). Licht] daſſelbe mas Gnade, eig. Sreue 
Daß fie mich leiten] eig. fie mögen mich leiten. Der 
mir Freud‘ und Jubel] naͤml. ik, eigentl. zum Gotte mei 
ner jubelnden Freude, d. 5. der mir Freude Ichafft. 


y 


Pſalm XLIV. 


“Hassler Comment. de Psalmis Maccabaicis P. I. Ulm. 
1827. 4. 


Aach einer erlitgenen Niederlage, unter dem Wuthen bes ficge 
reichen Feindes, unter Blutvergießen, Schmad und Religionsver- 
folgung, betet ein frommer Beraclit im Mamen feiner Nation zum 
Nationalgotte. Der in der Vorzeit gegen fein Volt fo hälfreiche 
Bott fell. auch jetzt ben Zsraeliten helfen (Q.2— 5.) Nurmit ihm 


können und werden fie ihre Feinde überwinden (V. 6—9.) Doch 


11. Statt EN lefen 4 Codd. Kennic. und 1 de Rossi NZ, wie auch Symm. 
überfept ; aliein die gewöhnt. Ledart ik, als Die ſchwerere, vorsusichen. 
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fern IR jetzt Zebevas Hülfe und Gnade. Schilderung des gegen⸗ 
wärtigen Unglücks (V. 10 — 17.). Betheuerung der Unſchuld der 
Nation; Fe if ihrer Religion treu geblieben, ja, um dieſer willen 
Ieidet he (B. 18 — 23.). Schlußbitte (V. 2A—27.). 


Dieſer Pſalm fordert und erlaubt hiſtoriſche Beziehung. NMan⸗ 
ches ſcheint auf die Zeit des Autiochns Epivhanes am beſten zu 
paſſen, vgl. V, 12, 13.5 beſonders aber ſcheint, die Betheuerung 
der Unſchuld der Leidenden V. 18 — 22. und daß fie gerade um Fe⸗ 
hovas willen leiden (V. 23.) der Zeit vor dem Exil, mo die Juden 
fich fo oft zum Göhenbienft binneigten, unängemefien gu ſeyn, wah⸗ 
rend fie nach dem Exil die Sucht- des Goͤtzendienſtes aufgegeben 
batten, und Antiochus die jüdiſche Religion ausrotten wollte, 
Schon Calvin hat unfern Pſalm auf die maltabäifchen Beiten 
begogen, und bie meiſten nenern Ausleger, Venema, Dathe, 
Noſenmäller m. U. , folgen dieſer Auslegung. Aber Die Gefchichte 
des Kanons erlaubt es nicht, die Abfaſſung in diefe Zeit zu ſetzen, 
und die angeführten Umflände nötbigen uns keineswegs dazu. 
V. 12. 13, Iaffen ſich von jeder Nicberlage verichen; V. 18. ff. 
pafſen auch nicht vollkommen auf dic Beit des Antiochus Epiphanes, 
da es damals cine große Bartei Abtränniger gab (1 Matt. 1, 11. ff. 
2Matfl.4,7.8.); 8. 10. ſpricht fogar gegen biefe Beziehung, denn 
damals hatten die Juden feine Heere, und die Eroberung Serufa- 
lems durch Untiochus kann ®. 10. 11. fchmerlich angedeutet ſeyn. 
Auch würde der Dfalm für diefe Seit zu wenig ſeyn, und die Ente 
weibung des Heiligthums verfchweigen (2 Makk. 5, 15. ff.). Wahr« 
ſcheinlich gehört er in die Zeit vor dem Exil, entweder in die Neo _ 
gierung des Jojakim, ale die Ehaldäer gegen Berufalem beranzogen 
(2 Kön. A, 2. ff.), oder bes Jojachin, welcher mit einem heile 
des Volkes gefangen meggeführt wurde (2 Kön. 24, 10. f.) Das 
Bewußtſeyn der Unſchuld, welches der Dichter bezeugt, kann fich 
darauf gründen, daß feit Joſia der Götzendienſt ausgerottet gewefen 
war; oder er fpricht nur von dem’ beſſern Theile der Nation; und 
was 8. 23, betrifft, fo Fonnten die Beracliten jeden Krieg mit den 
Heiden als einen Religionskrieg anfehen. Vgl. Haßler. 


2—5. Mit unfern Ohren] pleonakifch wie mit den 
Augen fehen, mit der Zunge fprehense. Großthaten] 
SyB ſteht 5. emphatiich (Pſ. 95, 9.). Mit deiner Hand] 
fuppl. I. Möglich wäre die Vermeidung der Ellipſe dadurch, daß 
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man 7% als Appoſition nähme: On nämlich deine Reiten 


Bel. Pſ. 17, 13. Diefe Worte ſtehen nicht müßig; der Sinn if, 
Jehova Habe cs durch ſich feld allein gethan, vol. B. A. Un 
pflanztet jene] näml. die Bäter. YI) metaph. eimem Ball: 
fee Wohnfige schen, Um. 9, 14. Jer. 24, 65 Berberbtif] 
eis. dehandelteſt abel. Und breitetek jene ans) Bir 
„ber vom Weinkod oder von einem Baum hergensmmen, val. 
Vi. 20, 9 MG wird von Diner und Strauchern geſett, 
Ezech. 17, 6. 7. WM. 30, 12. Du derſelbe] derſelbe, da in 
der Borzeit wirffam war; NIT mit Nachdruck, wie Jeſ. 7, 1}. 
Y. 102, 235. Bi mein König] mein (unfer) Nationalgstt. 

6. Stoßen nicher] werben wir nicberisfen. nbere ach 
men dieß und das Zelgende bis B. 9. im der vergangenen Zeil; 
allein der Gedanfenhbergang zwuiſchen B. 5. und 6. iR natürliche 
nach unferer Erfiäeung; der Gebanfe in B. 5. leitet auf die 
Oefauns für vie Zutuaft; mach fit ſich B. 9. gar micht zur 
ſoßen, &. 31, 21., iuue Kiidlich vom Sicger, 5 Moſ. 33, 1:. 
Mit deinem Namen] „mit dit. Bil. M. 20, 2. Bafer 
Gegner) E22 fie . M. 18, 0. 

9%. a der Hefaung der Rettung verheißt der Dichter fen 
Dani. Preifen] ya eig. fi rahmen, wie Wi. 120, 3. 

10-12. Doch] PN iS cine Etrigerungs - Vartilel, die arch 
einen Geyenfag ceinführn fan, wie 6 =. Pf. 55,3. Ber 
warfk] Dafler nimmt alle Verba von 3. 10— 15. als pra- 
sentia; abet des prater. und dei fat. c. v. comv. in uElTE 
Were ab der Kegel mai praterita und daren bangen bie fel⸗ 





$ OaLxX 6 Jg mem € uEiiisumeg TE; smgsgung, Velg. Deus mens, 
ei msmüas sabates Saceb, um der Euer die überiepen: fa wollt 
wi@aciıt im NEO SER, Kürten bimgagen STE Satz SITE, Weile 

+ = 
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genden futura abs guch fordert der Sinn lauter prastenita, 0% 
fchon die Folgen dieſer Ercigniſſe als Fortdauernd vetrachtet werben 
fonnen. Und ziehen nicht aus 1.) als Kriegsgott vor dem 
Heere hergiehend, vgl. 2 Sam. 5, 24. Du machteſt uns der 
Schlachtheerde gleich] d. h. du ließeſt uns vom Feinde 
morden. Schlachtheerde] der zum Eſſen befimmten Heerde. 
Dann = = 189 V. 23, Zerfireuteft uns] ließeſt ung als 
Sefangene wegfuͤhren. Hiezu paſſen allerdings- folgende Data- ſehr 
gut: Antiochus Epiphanes eroberte, aus Aegypten zuruͤcktommend, 
Jeruſalem mit Sturm, tödi.* binnen drei Lagen 40,000 Juden, 
und 40,000 ließ er als Gefangene verkaufen (2 Makk. 5, 11—23.), 
wiewohl Joſephus Archaͤol. XII, 5. 4, nur von 10,000 Gefahgenen 


ſpricht. Zwei Jahre darauf fandte er ein Heer unter dem Befehle 


des Apollonius nach Jeruſalem, der ein entfegliches Blutbad da- 


ſelbſt anrichtete (2 Makk. 5, 24—27.). 


13. Um Nichts) Kia. um Nicht⸗Reichthum, d. b. um 
nichts weniger als reichen Kaufpreis. Mit ND machen die Her 
braͤer öfters Zuſammenſetzungen, um das Entgegengefräte zu bezeich⸗ 


nen, wie Jyy NO Nicht» Holz, Jeſ. 10, 15.7 d. b. etwas ganz 


anderes, als Holz. Steigerteſt nicht ihren Kaufpreis] 
die.von den Meiſten empfohlene Erklärung des Chaldaͤers: du ber. 
mehrte nicht (deinen Reichthum) durch ihren Kaufpreis, 


ſcheint mir hart. Haßler wiederholt ey und erilärtz nom 


magnum reddidisti populum tuum, was man fo modiſiciren 
Ian, daß man dem „12 die Bedeutung bochhaften, magni 
facere beilegt. Vielleicht ſteht aber 12) absolute in der Bes 
deutungs. die Forderung Reigen, boch binanf-gehen. 
Han kann diefen Vers eigentlich vom wirklichen Verkaufe ber 


Juden als Sclaven verſtehen, aber auch, und beiier, uneigentlich 


vom Hingeben in bie Gewalt bes Feindes, wovon 22 
gewoöͤhnlich iſt, vgl. 5 Moſ. 32, 30. Richt. 2, 14. Jeſ. 53, 3. 
De Wette Comment. d. Pfalm. Dritte Aufl 21 


2 Vkaim xIm, 13-23. 


Gn der Tegten Stelle ganz aͤbulich: umfenß (gratis) ſeid ihr ver- 
Tauft werden). " 

414—17. Den um uns Wohnenden] dig. unfern um 
gebungen, den umliegenden Gegenden, Jerem. 17, 26. Zum 
Spruchwort] zur Spottrede. "D iR jede bildliche Rebe, Lied, 
Spottlied, beſonders teimmphirender Feinde, Jeſ. 14, 4. Mic. 
2, 4 Mit NY))V verbunden fommt es Abnlich, wie hier, 5 Mel. 
28, 37. 1 Kön. 9, 7. vor. Zu m Eopf⸗Nicen] fo daß man 
Aber uns fpettend mit dem Hauyte niet, vol. Hf. 22, 8. Weber 
pa2ND vol. DI. 8, 3 

48. 19. Wäre, will der Dichter fagen, dieſes Leiden Strafe 
für unfee Sünden (mie 5. B. bie ungluͤcsfaue im Buche der Rich⸗ 
ter), ſo waͤre es in der Ordnung; allein bier ik der umgetehrte 
gel: wir feiden gerade wegen unſerer Anhänglichteit an die wäter 
liche Religion. Treulos] a ARD treulos ſeyn gegen eng, 
eig. anlagen, 9f. 89, 34. Noch) Wiederhele die Negation aus 
dem vorigen Hemikidh, vol. vſ. 9, 19. 

20. Daß du uns germalmten] iR Erpofition von a 
dieß, V. 18. Schakale] Man unterſcheide die beiden Worte 
IN und PIN, jenes iR Schatal, eine Art Fuchs, dieſes Seem- 
gebener, grober Bil, Sqlange. DIIN iR der Plural von an 
nicht, wie man ohne Neth annimmt, Zuſammenziehung tatt 

DD: vor. Edw. Pococke comment.’ ad Mich. 1, 8 

- Sehnurrer diss. philol. erit. p. 323. Das Land der Se 
Male bezeichnet ein wuͤſtes Land, wie DIN ya, Wohnung 
der @h. (dep, 9, 10), fe v. a. Zrlmmers der Sinn wird alle 
ſeyn: daß du und ungluͤclich und unfer Land währe mad. Ds 
Band ber Draden, wie And, erflären, wuͤrde wahrſcheinlich 
den Aufenthalt unter den Heiden bejeichnen. 

21. 23. Unfere Hände sekredt] d. b. gebetet, MB 
6. Jeſ. 1, 15: Nein] I fent eine Verneinuns voraus: ih 
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haben mir wicht gethan: denn se. So Pf. 49, 11. 130,4. Um 
dich] d. 5. um deiner Religion willen. Dieb würde am beiten 
auf die malkabaͤiſche Zeit paſſen. Antiochus Epiphanes zwang die 
Juden bei Todesſtrafe Goͤtzen anzubetei (1 Mall. 1, 30—97. 
Joſephus Archaͤol. 12, 5. 4.). Aber ſ. d. Einl. 

24 —27. Erwachen, Schlafen] Metaphern, wie bie haͤu⸗ 
ſigere: das Antlitz verbergen V. 25., vol. Bf. 78, 65. 121, 4. 
Ocheugt zum Staube] tiefgebeust, vgl. Pf. 42, 6.119, 21. 
Niedergedrudt) Bild des Elendes, ber Zrauer. Denn die 
Elenden, die Trauernden figen oder Liegen gu Boden, Klagl. 2, 10. 
M. 113, 7. Hiob 3, 8. Bol. Pſ. 35, 14. Unfer Helfer) 
ANY; Vocativ. And. fuppi. vor 'Y ein 5 ſtehe auf zur 
Hülfe für uns. Ueber die paragogifche Form vol. Bf. 3, 3. 


Pſalm XLV. 


 Döderlein tbeolog. Sournal, 1.8. 3. St. Neue Erklaͤrung 
des 45, Pſalms. 

Eihbern Allg. Bibl. Il. 46. Probe einer bebr. Ode. 

Zeller in feiner Musgabe von I. A. Turretini de S. Scri. 
pturæ iuterpr. tract. p. 350. sqq. 

C. F. Richter recitatio philol. super Ps. XLV. Lips. 1790. 


Dde an einen König Prosmium (RB. 2.) Der König wird 
gerühmt wegen feiner Schönheit und Beredtſamkeit (V. 3.), megen 
feiner Tapferkeit für die gerechte Sache (B. d4--6.), wegen feiner 
Gerechtigkeit in der Negierung (8. 7. 8.), wegen feiner Bracht, 
feines Wohllebeus und befondere wegen feiner Weiber (B. 9. 10.). 
Rehtere veranlaften den Dichter zu einer Inrifchen Abſchweifung 
(8. 11-16.) Apoſtrophe an die Sultanin (V. 11—13,), Schil⸗ 
derung ihres prächtigen Aufzugs in Begleitung ihrer Gefpielinnen 
(V. 14 16.). Wunſch in Abſcht ber Soͤhne des Königs (B. 17.). 
Schluß (B. 18.). 

Ganz falfch iſt die gemeine, von Kaifer wiederholte Meinung, 
daß diefer Pſalm ein Hochzeitgedicht fei. Was von den MWeibern 
und der Sultanin des Königs vorkommt, iſt nur Nebenſache; der 
König und fein Ruhm und feine Herrlichkeit in der eigentliche Ge» 
senhand des Ricdes. Was follte doc wie Döderlein Yichtig 

21 * 
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wegen bar aewsbuirscde Zishdt cimmeubet bes Suh Teimer Irre 
fies Tagenden D.d—t.‘, nut muerbaung: eis: WEWBE <I ame 
fen wird, in cıncm Sochzeutimhr: Alrıtınaz zec Der Kg dit 
beienderc Antmerfiamfcıt des Dichters au’ ih mb weckeiche well 
er ehr befonders auch grialien: alcın cr z:ramsche fr zur ab: Ar 
benhse. Echt oriwangen ıE Die Ämter Der in ber an. 
Sihenhl ia Eıhırıas Bul. amiaruck: u um weicker Fın 
tınghe felct, daf die Feranlsiiung dırızz De rıE Kereaszes gegen 
eın benschberics Belf, vırlieicht gegen dir ESarer ver, Bar Mi 
Dichter feine Giüfwänfce Derkeıngr zub werbeiße, ber Sir 
werde ſiegrerch zuratichren mit dem geianacnen Gemem Des ca 
Icchen Tanigs. 3.4 €. faun nur burch Rıfiveriinteit am cin 
im Werke fcıcnden Rricgsing gebeutet werden. um 3. 10. F. Lit 
nicht an grfangene Weiber deaien; alles Tegt rien Frecblichen: 
rubıgen Bufieub voraus. 

SE unfere Anſicht richtia, ſo ih der Biakm weder ein Brastlıc 
anf Ealsmss Bcrmäplung mit der danrrıichen Grumzrin , wie die 
Mecißesn nah Errtins weoien :cınc amnstubrhhr Ewtwedriun 
Diefer Orpetbeie gibt Eich bora in Aufı's Binmen alt- beit. 
Dichtkunß, €. 108. #.), weh auf die Tıermählang ernes Verjer⸗ 
Tonios, wie Yngufhi (Bract. Einicıt. x. €. 3) annimmt, IN 
dabeı permutbet, dei Nardochen der Didcer aub Eder ber rm? 
lche Braut fei Ulcin dab der Tönig ern Berterfümie ſci, if mi 
zremlıher Sicherbeit ans bem fpktern Zusdende SIR, 10, Mi 
ummer vom der perũſchen Römoin rartrmmt “vol. Rea.2, 6 Tu 
5, 23. 23.). befouders aber aus der Bczchune ani dir verũſche 
Konigshtie in Iufchung der Setrapen 3. 1.. u ihlichee. Re 
feumuller 1. 3. glaubte, daß der Bialm bri dem Negierunsser 
frıtt canes perſiſchen Königs gehickter fei; indes if Pirie Berar⸗ 
Safung nicht ſchlechtbin metbwendia. 

Die mehüanfde Demenz dirſes Biakms , welche der Ebaldärt: 
der Bert. des Briefs ag Die Schr. (Bar. 1,5.) and feib wene: 
Uusleger, Muchaelis, Datbe, Küunbbl, beifsigen, and Re 
fcumaller 2. A. wider aufgensmmen bat, id chen ſo geſchmad 
los, als mit Der bebräifchen Chriksisgie unnertikalid. Die Kö 
wigin fall das Beil Siracl ſcon, mit welchem üch der Mefliad ver⸗ 
mäplt! Welche überfiiige Nacfgarnfung bätte dieſe Allegerit 
erbalten? Scharſſing bat die Unbaftbarkeit dieler Auslegunt 
Baulus (Zlopıs 5. >. Bf.) gezeigt: vgl Iafeki Biene! 
Bar überbieten‘ us fügluch der weitern: Miiteriegung- 
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2. e⸗ wallet] VDD/ ein dmaf Aryı, wovon nur lan 
ein Gefäß, worin man etwas fliedet, Ziegel oder dergl. A-Mof. 2,7. 
7,9 übrig iR, wahrſcheinſ. alfo Aeden, wallen, vgl. das Syr. 
UT scaturivit, chald. movit se, repsit. Demi Könige mein 
Werk] ſuppl. m. 1oy2 font Kunfarbeit, 2 Moſ. 26, 1., 
h. Sedicht, ————— wie es auch Sommach. gibt. Meine 
Zunge ſei x.) ſuppl. m» Hier iſt noch weniger, als ander 
waͤrts, eine Ellipfe des I noͤthwendig. Val. Anm. 9. Pſ. 11, 1. 
Sinn: meine Zunge fol, was mein Herz dichtet, auffaſſen und 
ausſprechen. 


3. Sqchoͤn biſt du] Man ſchaͤtzte im Alterthume an gürken 
türperliche Schönheit. So werden David (1 Sam. 16, 12.) und 
Abfalom (2 Sam. 14, 25.) ihrer Schönheit wegen gepriefen, und 
: bei Homer Adamemnon, Achill, Hektor, Neoptolemns, und bei 
Virgil Aeneas. — iſt das pass. einer reduplieirten Form, 
deraleichen Vð pf. 33/ 11., DXDX E. 17, 5. u. a. m 
ſind, mit verſtaͤttter Bedeutung. Gef enius glaubt, es ſei Cor⸗ 
ruption aus ber Sitte, das Wort am Ende gu theilen und dann 
wieder ganz zu ſchreiben. Ewald vermuthet, es ſtehe ſtatt 
m» ’p pulchritudinem pulcher es. Anmuth] Bezeichnung 
der Gevedtfamteit , die man an Königen und Volkshaͤuptern befon- 
' ders ſchatzte. Darum) weil Gott dich mit: folchen Gaben ausge- 


zeichnet hat, fo wird er-dich auch feanen, dir. Gluͤck und Ruf 
| ſchenken. 


426. Anßatt dem Koͤnige im Allgemeinen Slüd und Sieg 
zu verheißen, flellt ihn der Dichter mit dichteriſcher Anfchaulichfeit 
als. einen eben’ fich ruͤſtenden und in den Krieg ziehenden Helden 
dar, dem er Giegeswünfche mit auf den Weg gibt. Deine 
Bierde ıc.) Appofition ze Schwert, In, deinen Schmuck] 
Will man die Ergänzung eines I vermeiden (in Deinem Shmud), 
fo bleibt nichts uͤbrig, als eine Wiederholung anzunchmen, fa daß 
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mm noch von "AT regiert iR. Babe’ bin ſiegreich) ci. 
fei sladlich, fahr Bin, naͤml. auf dem Kriegswagen, wie die 
alten Helden pflesten. nby, wie fon das Hipbil, Jer. 22, 30. 


nm] aTıy kann den Segenſtand des Kampfes anzeigen, doch 


ſpricht die Milde mehr dafür, dad es die Eigenfchaften des Ko 
nigs find, durch welche er den Sieg verdient. z7mY9 Ratt 
v2 1ay ‚ wie auch einige Codd. leſen; Andere: fatt 
— my ſ. v. a. — Milde, Pſ. 18, 36. Am 
Herzen) Man fuppfiet gew. IKiD?, oder bp aus dem Vorl 
gens sine harte Ellipfe, deren man "nicht bedarf, men man ken 


Bar: Bölkter finten x. als Parenthefe nimmt, wie eine foldt 


Pſ. 104, 7. 8. vorkommt. Sie find fcharf im Herzen, oder ini 
Herz hinein, Geiers Erklärung, in Mitte der Feinde, br 
friedigt eben fo wenig, als die von Rofenm. 2. A.: die Feinde 
des Königs von Herzen, „53 ſ. u. a. ÜDII Be 17,9 
Denn > beißt nie Mitte einer Menſcheumenge und —2 
DH. 17, 9. beißt nicht von Herzen. 

7. 8. Gottes) Brian wird gewöhnlich als’ Vocatiyv ge 
nommen, fo wie V. 8. So überfegen LXX und fo ik die Stelle 
Hebr. 4, 8. angeführt. Sonach würde der König, wie ſonſt Got⸗ 
tes Sohn, Bott, d. h. Majeſtaͤt, genannt, Perſer und Aegyptier 
verehrten die Könige göttlich (ngl. Died. Sie, L. I, c, 90. und 
and. Bengniffe bei Mofenm,); und von einem Verferkänig koͤnute 
es wohl gefags feun, Allein befier if BITON im statu cop- 
structo zu nehmen, wie 3 Moſ. 26, 42... 2 ap” 2 ein aͤhn⸗ 
licher star. canstr, durch dag Suffis unterbrochen iR; oder man 
ſuppl. NO vor DIOR, So Emald Gramm. S. 627., wel⸗ 
hen jenes in der @tele 3 Moſ. 26, 42. für das Zeichen dei 
tat, oonste, hält, In den terechitiſchen Yialmen Beht BWIN 





5 TI fehle Im-Cad, K, 39, 73. Vielleicht IR eb durch Wiederholung dei 
nneigen enthandens wie Jerom. 554 3, MIT? Dappeht Recht, 
4 . 
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haufig für Jehova, und es if daber-nicht mahrfcheinlich,, daß dar 
mit ein König. bezeichnet ſeyn ſollte. S. Geſenius z. Jeſ. 9, 5 
Steht immer und ewig] nbip accus., wie 9. 21,5 
Ein. ähnlicher Wunfch in diefer tele und Pf. 72, 5. Bett] 
kann ſehr fchidlich als Subject genommen werben; die Wiederho⸗ 
lung dein Gott fol anzeigen, daß ihm Gott beſonders guaͤdig 
fei. Sreuden-Del) Del ik Bild des Meberfluffes,, der Freude, 
weil man fich bei Gaſtmahlen und dergl. Gelegenheiten faldte, 


Derſelbe Ausdrud Jeſ. 61, 3. Bor deinen Genoffen] an 
dern Koͤnigen. 


9. Myrrhe find-alle deine Kleider) fie duften gang 
davon. U Morrehe, ein Balſam, womit man Kleider und Lager 
befprengte,, Spr. 7, 17. — Aloeholz, EuAaron, ayanıcxor, 
womit man raͤncherte. myex eine zimmetaͤhnliche Rinde, wahr⸗ 
ſcheinlich der wilde Muttersimmet. Bel. Celsii Hierobot. I. 
360. sqyg. Aus Elfenbein-Paläken) TO Elephantenzahn. 
Einen elfenbeineruen Palaſt, d. h. einen Tolchen, defien Zimmer 
mit Elfenbein ‚verziert waren, hatte Salomo, 1 Kön. 10, 10., 
Ahak, 1 Kön. 22, 39., und Menelaus, Euripides Iphigen. in 
Aul. 582. Odvſſ. A- 72. 73., vgl. Am. 3,15. Saitenſpiel] 
BD Saiten, Ratt D’ID (Pf. 150, 4), gibt den befien Sinn, 
Andere nehmen ’O für Armenien, wie Jer. 51, 27., und verbinden 
es mit dem Vorigen: aus Armeniens Elfenbein-Paldäfen 
erfreuet man dich [mit Geſchenken]. Naͤmlich nach Derodot 
III. 93, begablten die Armenier den Perfer- Kanigen Tribut. And. 
. Sehen aus dem folgenden Verfe "Y N13 zuruͤck, wodurch er aber 
ganz zerſtoͤrt wird. Emald Gramm. ©. 296. leuanet dic Plural« 
endung ? und erklaͤrt: mehr als ich. (2) | 


10, Unter deinen Gelichten} 119? die Dheure, Ge⸗ 
liebte, val. Jer. 31, 20. Unter deinen Koſtbarkeiten, wie 
AInd. wellen, gefällt nicht fo wohl. TAN2’2 per Syriaspsug 
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ſtatt n7 das dagesch iſt nur euphonieiun. Die Ki— 
nigin] die Sultane, Favorite, unterſchieden von den gewohnlichen 
Horemsmädchen, welche Kebsiweiber, DISIDD, heißen Fur 
Mechten) der Ehrenplan, den auch die Bathfeba neben Salomo 
einnabm (1 Kon. 2, 19.). In Bold von Ophir) im koſtbarſten 
Golde. cher Ophir, das Eldorado der Hebraͤer, wohin die Er 
lomonifchen Schiffer fuhren, wahrſcheinl. ein Handelsplatz in Ara 
bien, vol. Michaelis spicileg. II. 195— 199. Vaters Eom- 
ment, über den Pentat. J. 162. 1. Gefenius u. d. W. u. U, 
welche er anfuͤhrt. 


41. 12. Gens ſpielt der Dichter auf gewiſſe, uns unbekannte 
Verhältniffe an. Die Sultanin, eine Fremde, hatte fich vielleicht 
dem Könige noch nicht ergeben, und der Dichter fucht fich letzterm 
dadurch gefällig zu machen, daß er fie ermahnt, den König zu lichen. 
Lochter nennt fie der Dichter, gleichfam als feine Schuͤlerin. 
Bol. Pf. 34, 12. Sieh) bedenke, habe ein Einfehen. Vergiß 


sc) Noch mar die Königin traurig über die Trennung von den 


Ihrigen. Herr) Gemahl. So nennt Sara den Abraham ihren 
Herrn (1 Mof. 48, 12.). Huidis« ibm] ergib dich ihm, ſei 
ihm folgſam. 

13. Die Königin ſol dag Schmeichelhafte ihrer Lage erkennen, 


wie de geehrt und in Herrlichkeit Ice. Die Tochter Zyrus) 


die Stadt Tyrus, d. h. ihre Bewohner, die reichen Kaufleute der 
alten Belt. Schmeich ein fie dir] DID TOT ſchmeicheln, 
um Gunf zu erlangen, Hiob 11,19. Spr. 19, 6. Die Etyme- 


logie iſt ungewiß. Die Reihen des Volkes] d. h. die Reich⸗ 


fen des Volles, nämlich von Torus. Es iſt Appoſition zu Tochter 
Cyrus. 
44. Ganz Pracht] 7322 Rast 17125 von 23, ad- 


jeet. Ez. 23, 44., bier aber” subst. , wie Richt. 18, 23. Gm 


Semach] —X D inwendig, im Innern des Palaſtes, maleriſch. 








Bfalm XLV, 14—XLVI. 329 
Das Gemach oͤffnet ſich jetzt und bietet den prächtigen Anblick der 
Königin dar. Gnlbmwirkerei] MXAVD fonk Faſſungen der 
Edelſteine, hier vestes ocellatz, geldgewirfte Kleider, vol. N. G. 
Schröder de vestitu mulierum Ebr. p. 22. 

15. 16. In buntgewirkten Kleidern] 120 fommt 
fo vor Ez. 16, 13.18. 27, 16, vgl. N. ©. Schröter a. a. O. 
p. 221. Hartmanns Hebräerin I. 138, p) zeigt den Zuftand 
an, wie in ra2>, 127: sw. Unter Freud' und brob— 
locken] unter Muſi k, Geſang und Tanz. 

17. An deiner Vaͤter Stelle treten deine Söhne] 
werden ihnen gleich an Zugend. Zu Fürften] d. h. Statthaltern, 
Satrapen. Beſonders pflegten die Perferfönige ihren Sohnen die 
Statthalterfchaften zu verleihen, mie Herodot u, U. berichten, 
vgl. Brissonius de regio Persarum principatu, L. I. $. 171.5 
aber auch Rehabeam traf eine ähnliche Einrichtung (2 Chron. 11, 
23.). Nur ift das in allen Landen, auf dem ganzen Erdboden, 
sine hyperboliſche Schmeichelet, die nur Perſerkoͤnigen gemacht 
werden konnte. 

18. Darum] weil id dich preife, durch mein Lob ermuntert. 


Bfalm XLVI. 


Ein Dant- und Friedenslicd. Kehova iſt Schubgott der Is⸗ 
raeliten, drum haben ſie bei den größten Gefahren nichts zu fürch⸗ 
ten (V. 2—6.),. Kriegsgefahren, welche fie bedrohten, ſind abge⸗ 
wendet, die in Aufruhr geweſenen Volter wieder beruhigt durch 
die Hülfe Jehovas (V. 7—12.). 

- Daß diefer Pfalm einen Sieg über Feinde, die ins Land ein⸗ 
gefallen waren, oder wohl gar die Stadt Serufalem belagert hat- 
ten, befinge, Liegt nicht im Pſalm, fondern wird hincingetragen. ' 
„Es töbten Völker, wanften Königreiche,” dieß heißt nur: es war 
auswärts Krieg unter den Völkern unter einander, der jeboch dem 
neutralen Yudäa gefährlich werden konnte. Glücklicher Weife aber 
Ichwächten fich die friegführenden Mächte einander fo, daß fie wie⸗ 
der Frieden machen mußten, ohne Judaa zu ſchaden (V. 9. 10.). 
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Zudada war oft im der Meibung swifchen kriegführenden Mächten, 
zwiſchen Aegypten und nördlichen Reichen; und auch ein Krieg 
groifchen Syrien und Aſſhrien oder andern Reichen konnte ihm ar 
fäprlich werden. Ich überlaffe den Liebhabern der Hypotheſen, fh 
Die beſtimmte Situation ausıufuchen; es ſei uns genug, die Un⸗ 
sichtigleit der gewöhnlichen Meinung gezeigt su haben: Wir wollen 
nur noch bemerfen, daß wir gar feinen Grund haben, deu Bfalm 
in Davids Zeit zu ſetzen, da die Lorachitifchen Bfalmen meiſtens 
ſpater And. Falſchlich nimmt Roſenmüller 2.9. dem Pfalm 
als allgemeinen Ausdruck des Vertrauens der Böraeliten auf Schon 
unter möglichen zufänftigen Gefahren; denn V. 7. bezieht Ach auf 
etwas Vergangenes, was befonders V. 9. Elar wird. Sonderbar 
id die Bezichung auf die Weiffagung von Gog Ez. 38. 39., welche 
dieſer Ausleger faßt. 

1. Kraͤftiglich] XF iſt eig. ‚Shan und bedeutet 
Kraft, Stärfes h. adverb. 

3—6. Wir find ruhig bei allen politiſchen Unruhen und Um⸗ 
waͤlzungen. Der Infinitiv vorna iR fcheinbar passive gebraucht, 
wie Jerem. 25, 34. mans sum Schlachten, d. h. zum 
Geſchlachtet werden. Schäumen] Ten gähren, brau 
fen, v. Wein, M. 75,9. Bei feinem Kufrupr) TR) 
Hohmuth, Hebermuth, Pf. 10, 2., h. dichterifch vom tobenden 
Meere. Der Strom und feine Bäche) asyndeton; ober: 
des Stromes Bäche, 1) absolute geſetzt, mas den Gtrem 
anlangt. Man darf darunter nicht den Bach Siloa verſtehen nad 
Jeſ. 8, 6., der ia kein Strom iR; auch haben wir eine bildlich 
Rede vor und. Der Strom ik bloß ein Bild des Friedens, iM 
Gegenſatz des unruhigen Meeres. Ginn: die Stadt Gottes bleibt 
ruhig. Diefe iß Jeruſalem, welche auch durch das Folgende be 
zeichnet wird. Das Heiligthum)] von oder beſſer WI 
subst. Vom Anbruc bes Morgens an] eig. beim An 
beuch d. M. Diefelte Redencart 2 Moſ. 14, 27. Nicht, 19, 24 | 
So fagt man auch INY nuR?. gegen Abend 5 Moſ. 23, 12. 

7. Nun wird der Gall angegeben, wo ſich dich Vertreuen wi 
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Jehova bewährt hat. Es tobten] MET wird von laͤrmender 
Volksmenge und von Heereszuͤgen gebraucht (1 Koͤn. 1, 41. Jeſ. 
47, 12: Pſ. 83, 3.). Es wankten)] naͤml. von jenen Voͤlkern, 
ihren Feinden, angegriffen. Er ließ feinen Donner erſchal⸗ 
len] — 12 vom Brüllen des Löwen Jer. 12, 8., h. vom 
Donner, u Pſ. 68, 34. Bild, des Sinnes: Jehova gebot Ruhe, 
und man gehorchte. Bol. 1 Sam. 2, 10. 

9. 10. Wie) eig. welcher. Auf Erden] nicht etwa im 
Lande der Israeliten, fondern in den Ländern der Iriegführenden 
Voͤlker. Dies zeigt das Zolgende bis ans Ende der Erbe, 
Das Zerbrehen der Bogen x. bezeichnet die Entwaffnung ber 
Streiter. 

11. Anrede Jehovas an die Voͤlker, daß fie ablaſſen ſollen 
vom Kriege, Laßt ab] IHIN inirans. ablaſſen, ſonſ mit 18, 

‚ oder dem Accuf, der Sache und Perfon, von welcher mau abe 
uͤßt, bier absolute, wie 1 Sam. 15, 16. 


BSfalm XLVII. 


Diefer Bfalm iR ein Siegeslich, wie aus V. 6. 10, hervorgeht. 
Frohe Aufforderung zum Dante gegen Fehova, den Weltherrſcher, 
den Siegverleiber, fchon im früheren Zeiten (B. 2—5.), bei der 
Rückkehr der Bundeslade nach einem erfochtenen Siege (V. 6. 9.), 
unter Begleitung der befiegten oder verbündeten Fürſten (V. 10.) 
ch Ande mehr in dieſem Bfalm, als cinen bloßen Zionspſalm, 
ber etwa bei der Translocation der Bundeslade gefungen wurde, 
wie Bf. 24,, was die gewöhnliche Meinung if. 

2, Ihe Voͤlker] Aus V. 10, fehen wie, daß fremde Fuͤrſten 
bei diefem Giegesfehe gegenwärtig waren. An fie, als die Stell⸗ 
verteeter der Möller, kann man hier denken. Rlatfcht in die 
Haͤnde] 95 yPaN die Hände sufammenfchlagen, bier Ausdruck 
ber Sreute, font (Nah. 3, 19.) der Schadenfreude: mnan 
daſſ. von der freubigen Bewilllommung, bei einer Koͤnigswahl 
(2 Koͤn. 11, 12.. Jauchzet Gert] rufet Gott jauchtend zu. 
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4.5. Er zwang sc.) Weber "PT treiben vgl. Pf. 18,18. 
Do die Tananitifchen Völker oder die nachbarlichen arabifchen 
Stimme gemeint fein, if ans dem Zolgenden und aus der Ge⸗ 
ſchichte Mar. Unfer Beſitzthum] unfer Erbland, Palaͤſtina; 
dieß iſt auch der Stolz Jakobs; denn ihres Landeg ruͤhmen ſich 
die Jéraeliten, und Dan. 8, 9. beißt es geradezu das herrliche 
- Land. And. verfiehen darunter, aber ganz am umrechten Drte, 
den Tempel, der Ezech. 24, 21. der Stolz der Israeliten beißt. 
Den] naͤml. Jakob. 

6. Gott Keigt empor) Dieß läßt fich wicht anders alt 
von der Lade verſtehen, welche man in Proceſſion auf den Zion 
berg zuruͤckbrachte, nachdem man fie vielleicht mit ins Lager ge 
nommen -batte, wie 1 Sam. 4, 4. 144, 18. Auch fcheint bie 
Antwort Urias 2 Sam. 11, 11. angudeuten, daß die Bundeslade 
bei der Belagerung von Rabha im Lager mar. 

8. Lieder) vgl. die Einleitung unter Yon. Die LXX 
ewrrös, Vulg. sapienter, als wenn das Participium adverb. 
fände, was aber nicht der Fall ik. 

. 10. Der Voͤlker Fuͤrſten] find wahrfcheint. die Fürken 
der beſtegten oder verbündeten Voͤller, bie V. 4. DAY genannt 
wurden. And. Stammfürfen der Israeliten, deren Erwähnung 
aber bier müßig wäre. Verfammeln fich] zu diefer religiofen 
Geierlichkeit, um Jehova gleichfam ihre Huldigung darzubringen. 
And, nehmen alles bloß bildlich, um den Gedanken auszudruͤcken: 
Gott fei König aller Voͤlker. S. Roſ. Bum Bolfe) furl. 
ION‘, ober es Reht der Meeufatio, gleichſam auf bie Frage wohin, 
wie Pf. 134,.2. DI. DIV IND erhebt eure Hände zum 
Heiligthum. : Wären freilich die Fuͤrſten der Völker die isracliti- 
{hen Stammfuͤrßen, fo bätten wir Bier nur eine Appofition. 
Gottes find) ihm unterthan, in feiner Macht. . Häupter] 
eig. Schilder; fo werden die Fürken genannt, weil fie die Dolter 
befchugen. (Hof. A, 18.) weßwegen auch Bott fg heißt Bf. 83, 10 





Pſalm XLVIM. 


Danklied für die fchlenunige Befreiung Jeruſalems von ben Ans 
füllen mächtiger Könige. Behova it Schußgott der ſchönen Stadt 
Serufnlem (V. 2—4) Die verfammelten Feinde waren fchnell 
verihwunden (V. 5—9.). Dank für diefe Rettung (B. 10—12.). 
Aufforderung, dieß Ereigniß der Nachwelt zu verkündigen (V. 13. 
bis 15.). 


Sehr viel Wahrſcheinlichkeit hat die gewöhnt. -Hypotbefe, daß 
dieſes Lied. auf. den Sieg FJoſaphats über die verbündeten Moabiter, 
Ammoniter und Edomiter (2 Ehron. 20.) zu beziehen fei. Freilich 
famen diefe Feinde nicht vor Feruſalem und wurden bei Engeddi 
gefchlagen. Wollte man an die Befreiung von Sanherib denfen, 
fo läßt fich höchſtens dagegen einwenden, daß die Mehrheit der 
Könige ums ihr Ichnelles Verfhwinden (V. 5—8.) nicht im Ein» 
Hang mit der Gefchichtserzählung 2 Kön. 18, 19. ſteht. Allein fehr 
wahrfcheinlich hatte Sanherib verbündete und dienfibare Könige in 
feinem Heere, und jene Vernichtung ‘des Heeres durch die Beil 
fonnte ein Dichter allenfalls auch fo, wie hier, vorfchen. 


2. Jehova hat fih groß ermwiefen und Ruhm erworben in 
feiner heil. Stadt Jerufalem. 


3 Der Dichter fügt eine kurze Schilderung der theuern 
Stadt bei, deren Rettung er feiert. Lieblich erhebt ſich] 
woͤrtl. ſchoͤn von Erhebung. An nad) den Rabbinen Lands 
ſtrich, beſſer = = Gr eminentia, elatio. Der ganzen Erde 
Luft] Der Hebrher betrachtet Jerufalem als den fchönften Punft 
der Erde, vol. Klagl. 2,15. Die Nordfeite] naml. des Bere 
ges iſt. So braucht man nicht den fireitigen acc. auf die Frage 
wo? anzunehmen. Wirklich lag auf der noͤrdlichen Seite des Ders, 
ges Zion die ſogenanute Oberſtadt von Jeruſalem vgl. Reland 
Palast. p. 847. f.. Hameléveld bibl. Geogr. II. 130. .f. Da 
DINIY nie Geite fchlechthin, fondern das Hinterſte, Iumerke, 
Kruferfie einer Sache heißt, und TiDy D Ief.:14, 13. in 
der Bedeutung Auferker Norden ‚vorkommt; fo vermuthet ein 
Freund, daß bier, mit Anfpielung auf.die in, diefer Steile, vorkomn⸗ 
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ſtatt n7 das dagesch iſt uur euphonieiun. Die Kb 
nigin] die Sultane, Favorite, umterfchieden von den gewohnlichen 
Horemsmädchen, welche SKebsiweiber, D’SI>D, heigeu- Fur 
Mechten) der Ehrenslag, den auch die Bathfeba neben Salomo 
einnahm (1 Kon. 2, 19.). In Gold von Ophir) im koſtbarſten 
Golde. Ueber Ophir, das Eldorado der Hebrder, wohin die Sa 
Iomonifchen Schiffer fuhren, wahrfchein!. ein Handelsplatz in Ara 
bien, vgl. Michaelis spicileg. I. 195 — 199. Baters Eom- 
ment. über deu Pentat. I. 162. ff. Geſenius u. d. W. u. 9, 
welche er anführt. 


41. 12. Gene Spielt der Dichter auf gewiffe, uns unbelannte 
Verhältniffe an. Die Sultanin, eine Fremde, hatte fich vielleicht 
dem Könige noch nicht ergeben, und ber Dichter fucht fich letzterm 
Dadurch gefällig zu machen, daß er fie ermahnt, den König zu Lieben, 
Zochter nennt fie der Dichter, gleichfam als feine Schuͤlerin. 
Bol. Pf. 34, 12. Sieh] bedenke, habe ein Einfehen, Vergiß 
sc) Noh mar bie Königin traurig über die Trennung von den 
Ihrigen. Herr] Gemahl. So nennt Sara den Abraham ihren 
Herrn (1 Mof. 48, 12.). Huidice ihm) ergib dich ihm, ſei 
ihm folgfam. 

13. Die Koͤnigin ſol dag Ecqhneichelhafte ihrer Lage erkennen, 
wie fie geehrt und in Herrlichteit lebe. Die Tochter Tyrus] 
die Stadt Tyrus, d. h. ihre Bewohner, die reichen Kaufleute der 
alten Welt. Schmeicheln fie dir] DIID TO ſchmeicheln, 
um Gunf zu erlangen, Hiob 11, 19. Sp. 19, 6. Die Etymo⸗ 
logie iſt ungewiß. Die Reichen des Volkes) d. h. die Neich 
fen des Volles, nämlich von Torus. Es iſt Appoſition zu Tochter 
Cyrus. 

44. Ganz Pracht] 129 Rast 17123 von 123, ad- 
ject. Ez. 23, 41., hier aber subst. , wie "Fict. 18, 24. im 
Semach]7 inwendig, im Innern des Palaßtes, maleriſch. 
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Das Gemach oͤffnet ſich jent und bietet den prächtigen Anblick der 
Königin dar. Goldmwirkerei] MIIDD fonk Faſſungen der 
Edeltteine, hier vestes ocellatz, goldgewirkte Kleider, vol. N. G. 
Schröder de vestitu mulierum Ebr. p. 22. 

15. 16. In buntgewirkten Kleidern] 120 fommt 
fo vor Ez. 16, 13.18. 27, 16., vgl. N. G. Saribe a. a. O. 
p. 221. Hartmanns Hebraͤerin II. 138, > zeigt den Zufland 
an, wie in rm2>, 12? sw. Unter Sreud’ und Froh⸗ 
locken] unter Muñk, Geſang und Tanz. 

17. An deiner Vaͤter Stelle treten deine Soͤhne] 
werden ihnen gleich an Zugend. Zu Fuͤrſten] d. h. Statthaltern, 
Satrapen. Befonders pflegten die Perferfönige ihren Söhnen die 
Gtatthalterfchaften zu verleihen, mie Herodst u. A. berichten, 
vgl. Brissonius de regio Persarum principatu, L. I. $. 171.5 
aber auch Rehabeam traf eine aͤhnliche Einrichtung (2 Chron. 11, 
23.). Nur ift das in allen Landen, auf dem ganzen Erdboden, 
eine hyperboliſche Sameichelet, die nur Perſerkoͤnigen gemacht 
werden konnte. 

18. Darum] weil ich dich preiſe, durch mein Lob ermuntert. 


pfalm XLVI. 


Ein Dank⸗ und Friedenslied. Schova iſt Schubgott der Is⸗ 
raeliten, drum haben fie bei den größten Gefahren nichts zu fürch⸗ 
ten (B. 2—6.). Kriegsgefahren, melche fie bedrohten, find abge» 
wendet, die in Aufruhr gewefenen Bölfer wieder beruhigt durch 
die Hülfe FJehovas (V. 7—12.). 

- Daß diefer Pfalm einen Sieg über Feinde, die ins Land ein⸗ 
gefallen waren, oder wohl gar die Stadt Zerufalem belagert hat- 
ten, befinge, liegt nicht im Pſalm, fondern wird hineingetragen. ' 
„Es töbten Völker, wankten Königreiche,” dieß beißt nur: es mar 
auswärts Srieg unter den Völkern unter einander, der jchoch dem 
neutralen Judäa gefährlich werden konnte. Glücklicher Weife aber 
ſchwächten ſich die Friegführenden Mächte einander fo, daß fie wie⸗ 
der Frieden machen mußten, obne Zudda zu fchaden (V. 9. 10.). 
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Hudda war oft im der Reibung swifchen Eriegführenden Mächten, 
zwifchen Aegypten und nördlichen Neichen; und auch ein Krieg 
zwiſchen Syrien und Aſſyhrien oder andern Reichen konnte ibm ge 
fährlich werden. Ich überlaffe den Liebhabern der Hypotheſen, ſich 
die beſtimmte Situation aussufuchen; es fel uns genug, bie Un⸗ 
sichtigkeit der gewöhnlichen Meinung gezeigt zu baden: Wir wollen 
nur noch bemerfen, daß wir gar keinen Grund haben, den Bfalm 
in Davids Zeit zu feben, da bie Lorachitifchen Pſalmen meiſtent 
fpäter And. Falfylih nimmt Wofenmäller 2.4. den Pfalm 
als allgemeinen Ausdruck des Vertrauens ber Beracliten auf Fehova 
unter möglichen zukünftigen Gefahren; denn V. 7. bezieht ſich auf 
etwas Vergangenes, was befonders 3. 9. klar wird. Gonderbar 
Nin die Beziehung auf die Weiffagung von Gog Ey. 38. 39., welche 
biefer Ausleger faßt. 
1. Kraͤftiglich] u) iR eig. ‚euraatie und bedeutet 


Kraft, Stärke; h. adverb. | 
3—6. Wir find ruhig bei allen politifchen Unruhen und Um⸗ 
wälzungen, Der Infinitiv Vena iſt fcheinbar passive gebraucht, 
wie Jerem. 25, 34. man sum Schlachten, d. h. zum 
Gefchlachtet werden. Schäumen] Tor gähren, brau 
fen, v. Rein, PM. 75,9. Weil feinem Aufruhr] m 
Hochmuth, Nebermuth, Pf. 10, 2., 5. dichterifch vom tobenden 
Meere, Der Strom und feine Bäche) asyndeton 3 obder: 
des Stromes Bäche, "W1) absolute gefegt, was den Strom 
anlangt, Man darf darunter nicht den Bach Siloa verſtehen nad 
Gehe 8, 6., der ia kein Strom iſt; auch haben wir cine bildlich 
Rede vor uns. Der Strom ik bloß ein Bild des Friedens, im 
Gegenſatz des unruhigen Meeres, Ginn: die Stadt Gottes bleibt 
ruhig. Diefe iß Jeruſalem, welche auch durch das Folgende be⸗ 
zeichnet wird. Das Heiligthum)] von oder beſſer F77 
subst. Vom Anbruch bes Morgens an] eig. beim An 
beuch d. M. Dieſelbe Redencart 2 Mof. 44, 27. Richt. 19, 26. 
So fagt man auh 2)) MIIRP, gegen Abend 5 Moſ. 23, 1. 
7. Nun wird der Fall angegeben, wo ſich dieß Vertrauen auf 
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4.5. Er zwang x.) Heker "PT treiben vgl. Pf. 15,18. 
Dep die kananitiſchen Tälter oder Die machbarlichen arabiſchen 
Etimme gemeint feien, ik ans dem Folgenden und aus der Ge⸗ 
ſchichte Har. Unfer Befistbum]) umier Erbland, Palaͤßina; 
Dirk iſt auch der Stolz Jakobs; denn ihres Landeg rühmen fih 
die Jeraeliten, und Dan. 5, 9. heißt es geradezu das herrlich 
- Laub. And. verfichen darunter, aber ganz am unrechten Drte, 
den Tempel, der Ezech. 21, 21. der Stolz ber Ieraeliten heißt. 
Den] nämt. Jakob. 

6. Gott Heigt empor] Dieß laͤßt ſich wicht anders als 
von der Lade verichen, melde man in Proceflien auf den Zion 
berg zuruͤckbrachte, nachdem man fie vieleicht mit ins Lager ge⸗ 
nommen hatte, wie 1 Sam. 4, 4. 14, 18. Auch fcheint die 
Antwort Urias 2 Sam. 11, 11. auzubeuten, daß die Bundeslade 
bei der Belagerung von Rabba im Lager war. 

8. Lieder] vgl. die Einleitung unter yspr. Die LXX 
ewerös, Vulg. sapienter, als wenn das Participium adverb. 
fände, was aber nicht ber Fall if. 

« 10. Der Bölter Fuͤrſten] find wahrſcheinl. die Fuͤrſten 
der beftegten oder verbündeten Völter, die ®. 4. D?UY genannt 
wurden. And. Gtammfürfen der Israeliten, deren Erwähnung 
aber hier müßig wäre. Verſammeln fich] zu diefer religiofen 
Seierlichfeit, um Jehova gleihfam ihre Huldigung darzubringen. 
And. nehmen alles bloß bildlich, um den Gedanken auszudeuden: 
Gott fei König aller Voͤlker. S. Rof. Zum Bolte) fun. 
N, oder es ficht der Aecuſativ, gleichſam auf die ‚Frage wohin, 
wie Pſ. 134,.2. BIP. DIT IND erbebt eure Hände zum 
‚Heiligthum. : Wären freilich die Fuͤrſten der Völker die isracliti- 
{hen Stammfuͤrſten, fo bätten mir bier nur eine Appofition. 
Sottes find) ihm unterthan, in feiner Macht. Häupter) 
eig. Schilder; fo werden die Fuͤrſten genannt, meil fie die Bolter 
beſchutzen (Hof. 4, 18.), weßwegen auch Bott fg Heißt Pf. 84, 10 


Bfafm XLVIM. 


Danklied für die ſchleunige Befreiung Feruſalems von ben Ans 
füllen mächtiger Könige. Jehova iſt Schubgott der ihönen Stadt 
Serufalem (V. 2—4) Die verfammelten Feinde waren fchnell 
verſchwunden (DB. 5—9.). Dank für diefe Rettung (V. 10—12.). 
Aufforderung, dieß Ereigniß ber Nachwelt zu verkündigen (V. 13. 
bis 15.). 


Sehr viel Wahrſcheinlichkeit hat die gewöhnl. Hypotheſe, daß 
dieſes Lied. auf den Sieg Joſaphats über die verbündeten Moabiter, 
Ammoniter und Edomiter (2 Chron. 20.) zu beziehen ſei. Freilich 
kamen dieſe Feinde nicht vor Feruſalem und wurden bei Engeddi 
geſchlagen. Wollte man an die Befreiung von Sanherid denken, 
fo läßt fich höchitens dagegen einwenden, daß die Mehrheit der 
Könige und ihr ſchnelles Verfhwinden (V. 5—8.) nicht im Ein» 
- Hang mit der Gefchichtserzählung 2 Kön. 13, 19. Recht. Allein fehr 
wahrfcheinilich hatte Sanherib verbündete und dienfibare Könige in 
feinem Heere, und jene Vernichtung ‘des Heeres durch die Bel 
tonnte ein Dichter allenfalls auch ſo, wie bier, vordellen. 


2. Jehova hat fih groß eriwiefen und Ruhm erworben in 
ſeiner heil. Stadt Jeruſalem. 


3. Der Dichter fuͤgt eine kurze Schilderung der theuern 
Stadt bei, deren Rettung er feiert. Lieblich erhebt ſich] 
woͤrtl. ſchoͤn von Erhebung. Ai nach den Rabbinen Lande 
Rrich, beſſer = eminentia, elatio. Der ganzen Erde 
Luft] Der Hebraͤer betrachtet Jeruſalem als den ſchoͤnſten vunkt 
der Erde, vgl. Klagl. 2,15. Die Nordfeite] naͤml. bes Ber⸗ 
ges iſt. So braucht man nicht den ſtreitigen acc. auf die Frage 
wo? anzunehmen. Wirklich lag auf der noͤrdlichen Seite des Ber⸗ 
ges Zion die ſogenanute Oberſtadt von Jeruſalem vgl. Reland 
Palast. p. 847. ff. Hamelsveld bibl. Geogr. II. 130.ff. Da 
DDN nie Seite ſchlechthin, ſondern das Hinterſte Innerſte, 
Arußerfe einer Sache heist, und 1198 Dov Jeſ. , 13. in 
der Bedeutung Außerſter Norden vorkomint; ſo vermuthet ein 
Freund, daß hier, mit Anſpielung auf die in, dieſer Stelle vorkom⸗ 
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9. Bersommen) brafe Sb cmmedter auf Dir Geſchichte, | 
im weldues Gott bisifecide erkdiäner: mit, eier am cine Berbeifun 


Achoras, Die cin Vrovirt ansactscoden, wie Zur umter Joſapbat 


uch 2 Ehren. 29, 14—17. Das crbe i8 ichillicher, weil I) 


folgende Die allgemeine Dofuung des Ghuies Jehovas aus⸗ 


mit, Siau⸗ wie er 6 immer bewichen, fo hat cr ſich in die 


em Falle bewieſen, und fo wird ex füch ferner beweifen. 
11. 12, Rome) i6 5. bloßes Betauntſezu. An der Erde 
Enden) 2) hat oft die Bcdextung auf etwas bin, 3. B. 
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DIPWDY 2 Wet. 18, 28., und wird mit UN verwechſelt: da- 
er kann man hier allerdings bis an die Enden der Erde erklären; 
ıber es genügt auch, sy für auf, an gu nehmen. Sinn: nad 
Raßgabe der Verbreitung deines Namens erfchalle auch dein Ruhm 
iberall, ſelbſt in der größten Entfernung. Bon Gerechtigkeit 
011] Gerechtigkeit, d. h. Mache gegen Feinde Abend. Daffelbe 
wgeichnet Gerichte, V. 12. Töchter Iuda’s) entw. die 
AJungfeauen , welche mit Tanz und Geſang das Siegesfeſt feiern, 
oder die Städte Juda's, nach einem befannten Bilde. So heißen 
die um eine größere Stadt herumliegenden kleinern Städte die 
Töchter derfelben A Mof. 21, 25. Joſ. 15, 45. 


13. 14. Man fol die Rettung der Stadt den Nachkommen 
erzählen, und zu dem Ende die Schönheit derſelben betrachten, 
um dieſe zugleich mit zu ruͤhmen. Wehnlich Jeſ. 33, 20.: Schaue 
Zion w. f. m., ebenfalls in Beziehung auf ihre Nettung. ID, 
PDT c. acc. h. umwandeln, wie 5 Moſ. 2, 3. Jeſ. 6, 3. 
Wall] Sp ein heil der Feſtungswerke: Vulg. antemurale , 
LXX wporcixenn, werner, wie. Glacis ober Wall; es war der 
Theil vor der Mauer nah 2 Bam. 20, 15. Bol. Geſenius u. 
d. W. Zähler] ADD, Arad A., im Ehald. dissecuit, divisit, 
wahrſcheinl. einzeln umwandeln, oder einzeln betrachten. 


15. Uns leiten] ficher, wie ein Hirte, vol. Pf. so, 2. 
Bis zum Tode) bis ans Lebens- Ende; laͤßt uns in Frieden 
ſterben. vp, für ON, vgl. V. 11. And, bei Gefahren, Tod 
= Gefahr. And. nach der Lesart NTO>Y wie in der Jugend, 
ſuppl. 3 aber dieſe Ellipſe waͤre hart. 


m 


14. mbwıb mit Mappik Tefen 18 Codd. de Rossi und mehrere Bäitt. LXX 
Vulg. Hieron. Chald., und dieß iſt unftreitig richtig. 


55." Die Bedart MYObY iR wahrſcheinlich vorzuiehen. Cin Codd. K. bat 
niadiy, in Ewiskeiten / wabeicheintich aus Vermuttzung. 
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Bfufim XLIX., 


Ein Echrgedicht mit perfönlicher Beziehung (wie Bf. 34.). Eine 
feierliche, etwas zu viel verfprechende Ankündigung (B. 2—5.). 
Dan fol getroſt ſeyn beim Wohldand der Unterdrüder, die auf 
ihren Reichthum vertrauen; denn dieſer hilft nicht gegen ben Tod, 
und die reichen Gottlofen find bald die Beute deſſelben, während 
der Fromme Rettung hoffen darf (V. 6—16.); darum fol mas 
ruhig zuſehen, wenn der Bäfe reich wird, denn er muß doch, feinen 
Neichthum zurücklaſſend, bald ſterben (B. 17—21.). 

Diefer Pſalm fchließt ich an die Theodiceen über das Schidfal 
der Gottlofen und der Krommen (Bf. 37. u. a.) an; nur faßt er 
Diefes vorzüglich von einer Eeite auf, von der bes Reichthums, mie 
Bf. 17, 14. auch gefchicht. Bene müflen wir auf Nationalfeinde ber 
Zuden besichen (vgl. Einleit. 4. Bf. 37.), alfo auch wahrfcheinlid 
diefen, denn diefe reichen Gottlofen find des Dichters Unterdrüde 
(8. 6. 16.), und es kommen nuch die Nedlicyen vor (B. 15.) 


Indeſſen it diefes Verhaͤltniß zu unbeſtimmt angedeutet, daber 


man auch jüdifhe Feinde und Unterdrüder annehmen kann. 

Bu bemerken iſt, daß die Feinde des Dichters ihm vorzüglid 
durch Neichthum gefährlich find; hierauf ruht der ganze Bfalm. 
Wir haben fhon die Bemerkung gemacht (vgl. Anm. 5. Bf: 5, 6.), 
daß die Feinde in den Klagpfalmen immer glücklich und in Wohl 
fand erfcheinen, vgl. befonders Bf. 17, 14. Vielleicht befand ihre 
Bedrückung befonders im Naub (vgl. Bf. 10.) und Gelderpreflung; 
vielleicht aber iſt es hinreichend, das Verhältniß der Weltmenſchen 
gegen die Frommen ins Auge zu faſſen. 

2. 3. Der Dichter hat eine allgemein wichtige Wahrheit zu 
verfündigen, und fordert dafür Aufmerkſamkeit. Ihr Menſchen— 
finder und Sterblichen] full nach der gewöhnlichen Meinunz 
heißen: ihr gemeinen.und vornehmen Leute (vol. Anm. z. 
Pf: A, 3.); allein es fei mir noch erlaubt, an diefer Erklärung zu 
zweifeln, welche wenigſtens nicht durch den parallel. membr. br 
gruͤndet iſt, der nicht immer Gleichheit der Säge fodert. Kir 
ſcheint der Dichter bier eine Tautologie gemacht zu haben; dad 
DI, 54 muß man nicht urgiren. Reich' und Arme] dan Ci 
nen fagt er Warnung, den Andern Troſt. 
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5. Ich neige mein Ohr dem Liede) ich ſelbſt höre auf- 
merffam auf das, mas ich fage. Und. ich lauſche dem Liebe, wie 
es mir im der Seele Liest, gleicht. den Eingebungen ber Muſe. 
SED 5. fprucreiches Lieds TIP, eig. Raͤtbſel, ver 
ſchlungene Rede, if h. daſſelbe. nn® eröffnen, ore proferre, 
aur bier fo. 

6. 7. Der Dichter ſpricht im Voraus das Ergebniß feiner 
Lehre aus, und zwar, da er eig. immer in Beziehung auf feine Ver⸗ 
hältniffe redet, in Beziehung auf fich ſelbſt. Er fast im Folgenden t 
der Reichthum fei vergänglich,, und reite nicht vom Tode dazu macht 
er V. 17. f. die Anwendung zu feiner Beruhigung, diefe Anwendung 
aber deutet er Hier ichön an. Wenn] fuppl, I oder TORI, vol. 
Pſ. 2d, 6, Untertreter] ober Nachſteller. Spy adject. 
von apy supplantavit,i nsidiatus est (1 Muf 27, 36. Ser, 9, 3.)» 

840, Nun wird die Nichtigkeit des Reichthums gezeigt. 
Den Bruder]: Der Hebraͤer ſtellt den Aceuſ. gern voran, Wi. 
6; 10. 11, 5. 31, 24, zumal wenn dns Object hervorgehoben 
werden fol, S. Emald Ur & 635 Zu Töfen] nämlich mit 
Reichthum. Lhfegeld] DI ik Loͤſegeld fürs Leben (2 Moſ. 21, 30. 
30, 12.). Daſſelbe OD) IR (e Moſ. 21,30.» Bu theuer] 
22? koſtbar, felten feyn, emphatiſch, wie 1 Sam. 3, 1. 
—* Lebens] eig. ihres (der Menſchen). Und er ſteht 
ab) namt. von dem Vorhaben, ihn loszukaufen. Der ganze 
9 Ders muß in Parentheſe ſtehen. Daß er] bͤngt n mit ®. 3. 
zuſammen, dieß iſt der Zweck des Loͤſens. 

11, Er fteht fie] ſchoͤner Gegenſatz, wie Wi. 10, 14. 
denn, fordert eine vorhergedachte Verneinung, wie Pſ. AL, 28. 
And, erhalten einen matten Sinn, wein fie nach NR) ſuppl. 
er wird ſehen, daß Weiſe ſterben in pm macht einen 
Gegenſatz oder affirmirt bloß: ja! 

13. In ihrem Sinn)] über. 2)7 vgl. PM 5, 10.3 rig. 

ik wohl fo zu conſtrurren: Ihre. Inneres, ihre Gedanken, iſt 

De Werte Eomment, d. Plalm. Dritte Anfl, 22 
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bieß: Ihre Haufer auf ewig. Einige hebr. Ausleger nehmen 
a2 = 2292 Grab, per metathesin, und fo baben anch die 
Verss. erflärt oder gelefn. LXX.: ze) ol rdda aurür oma 
aurör, fo Vulg. Ar. Aeth. Syr.; der Chald. ähnlich. De 
Sinn: ihre Häufer werden ihre Grab⸗ oder Denfmäler fen, ik 
nicht paſſend. Man ruͤhmt ihre Namen] 2 NO heißt 
ſonſt anrufen, beim Namen rufen, ruͤhmen, preifen, wie * 105, 1., 
von Gott. 


13. Doch] 1 macht Hier einen Gegenfaß, wie Pf. 44, 18. 
Herrlichkeit] M entw. Pracht, Reichthum, vol. Bf. 37, 
20. oder Ehre, nie Eſth. 1,20, Hat nicht Beſtand] er b. 
wie Hiob 19, 4. bleiben. Wir haben das MWortfpiel mit V. 21. 
nachgeahmt. Die man würget] die gefchlachtet werden , fuppl. 
TON. Der Gedanke des Dichters if hier und V. 21., daß der in 
gottlofer Sicherheit lebende Reiche mit fruͤhem Tode geſtraft wird. 


14. Dieſer ihr Wandel) 717 bezeichnet iede Handlungs 
und Sinnesweife (Pf. 39, 2.), h. das letztere, die Gefinnung der 
Reichen, die B. 12. befchrieben if, naͤml. ihre Vertrauen auf den 
Reichthum; da es aber auch Loos, Schickſal oder dns paſſive Wan⸗ 
bein bezeichnet (Hag. 1, 5. 7.), fo wie auch die Bedeutung An 
gelegenheit Pf. 37, 5. Gef. 40, 27. dahin gehört: fo koͤnnte man 
hier ihren Wohlkand darunter verfichen. - boy ſonſt Thorheit/ 
bier und Pſ. 78, 7. Hoffnung. And. dieß ik ihr Wandel, 
weiche Thoren find (Thorheit haben, funpl;: TON). und 
die ihnen folgen) eig. und die Hinter ihnen find, fuppl. 
TOR, ihre Anhänger, die in ihre Gußtapfen treten, Stimmen 





12.. Etatt 53% wollen mehrere wenere Kritiker mit ben Verss. leſen DIS}! 
aber ohne Unterfiägung ver Todd. und gegen den auten Ein. 

13. Etatt py wollen Kapellnd, Köhler, Dathe sc. nah LXX u. Syr. 

IM wie 8. 21. leſen, und fo das fchöne Wortſpiel verderben, daß nämlich 
kurd Henderung Eines Buchladen? ein anderer Ein entficht. 
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in ihre Rede] eig. baben Gefallen-an ihrer Rede, billi⸗ 
ven fie. 979 Mund, h. Rede, vol. 5 Moſ. 17, 6. Hiod 15,5 


15. Getrieben] eis. man legt, thut, Kößt fie. IMG 
sc. DNIN, impersonaliter, für das passiv., fie werden 9% 
lest. NNI= MD, vol. M. 88,7. V) IMG „geſtoßen 
haſt du mich im tiefe Grube.” Weidet fie der Tod] Fortge⸗ 
ſetzte Metapher: der Tod ik Hirte Bald treten auf fie] 
naml. auf ihre Hügel oder Leichname, superstites sunt, mit dem 
Gefühl des Triumphes. un fteht bier in der Urbedeutung, die 
JIoel 4, 13. vorkommt; berrfchen gibt feinen guten Sinn. 
1R35, wie ARD M.5, 4, DD PR 1487 8., frühe, bald. 
Ihre Gefalt] PR oder nach dem Keri MIX = ITNE (Er 
43, 11.) forma,’ Gehalt, Schönheit. Behret] NIP2D der 
Snfin. fiatt des Futurs, vol. Pſ. 25,14. Die volle und geordnete 
Rede würde ſeyn: DYX NIP2D Pi ONZE. Man könnte 
aber auch erflären: Und ihre Gefalt ia für das Verzehren der 
Unterwelt. Ob der Wohnung) meil fie jest im Grabe, dem 
Orte der Verweſung, wohnen. In dem ganzen Verfe ift eine Ver⸗ 
mifchung der Vorſtellungen des Grabes und ber Verweſung und des 
Schattenlebens im Scheol. Gew. fo daß ihnen Feine Wob⸗ 
nung if. WVgl. über den Gebrauch des 12 die Anm. 3. Pf. 30, 4. 
Allein der Sinn if nicht ſehr ſchicklich, da die Unterwelt doch eine 
Art von Wohnung if. Mehrere Neuere siehen eine andere Puncta- 
tion und Wccentuation vor (ſ. d. fr. Note), wornach der Sinm 
entfteht: ihre Seſtalt vergehet, bie Unterwelt iſt ihre 
Wohnung. 2 Rebt in jedem Fall flatt in>. 


16. Er wird mich aufnehmen] in feinen Schutz. So 
kommt vielleicht I m? Pſ. 73, 24, vor. 
— —— ——— 
15. Statt »ana tefen mehrete Co@d, de R. Yarı (ohne Dageſch Wohnung. 
Dieß zieden Manche vor, and ſetzen den Biftinsttond auf niea>. 
22° 
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7. Rue we umenium. Meberfiuß]) "Tin - Schwere, 
sur Träne Je 10, & 06, 15), fe wie 123 auch rüid 
zust : Men : 

2, O2 seien Winer Iengwet biefe Bedentung, nimmt 
ber us ur Stelle Scene Ackſicht: fie liegt der Bedeutung weil, 
Ya made. Kr er erde: Meter wird dann angeredet, und V. 20. 
ik merter Periümenmerhicl. Daß du Dir wohl thateſt ] das du 
uzerg ıeüersk. 

a Reonuma) ”, wie Jh. 38, 12., d. h. in der Un⸗ 
umwelt. Beraunt ı ee Ausrueh: zu feinen Bätern ver 
fummeit werden. 

21. Die mt mensert Berinberung wiederholte Vers fait 
a. wa ar Dichter — mE, zuiammen. Dat er nicht 
Berkin),. Ad dentt ce je umnermunitig, wie die im .Diefem 
Birlme acſhilderten Atuben denten. J if bier erflärend oder be- 
kimmend: un) zwar ce Bat nicht Verſtand, wenn er näm- 
tich atcht B. d. 


Vſalml. 


Aſſanh über achde nad Mar Beligiohtäl von Zoel Zoͤwe, 

Breslau t⁊ 

Arnsldi UNederferung dieſes Bias mit Anmerk., in Juſti's 

Blumen alt · heraucher Dichtkuu. S. 183, f- 

Wieder ein Lebrgedicht. wert weaieihätifcheme Sissense. Der 
Dieter legt feine Ledre Zedera m den Mund, und läßt ihn zu 
dem Gnade, wie ein bei Srommigutien der kmaitifchen Gefehgebung , 
in prächtiger Tbesyhenie auftreten (B. —6.). Fehova belehrt 
fein Boll über den wahren Gottesdienſt, und warnt es vor der 
Yenberlichleit und Scheinbarkeit in der Religion. Er verlangt nicht 
Dyfer, deren er nicht bedarf, ſondern Fromme Geſinnung, Ber 
trauen und Dankbarkeit (B. 7—153.). Er werfchmäht bloße todte 
Kenntniß des Gefehes, ohne gute Handlungen, und Menfchen 
diefee Art drohet er Strafe (DB. 16—22, Bufammenfafiung der 
ganzen Leyhrinhalts (B. 3.) 











BfalmıL, 1—3,. 34 


Dieſer fchöne Bfalm legt ausführlich. die aufgeklärte Anficht 
dar, welche fchon Bf. 40, 7. im Vorbeigehen ausgefprachen iſt, daß 
Außerlichee Gottesdienſt nichts ohne wahre Frömmigfeit gelte, 

1. Gott sc.) Nach den Accenten find alle drei Gottes⸗Namen 
durch Appofition mit einander verbunden, wie gerade fo. of. 22, 
22.3 und da im Hebr. ON von DIOR verfchieden iſt, fo bat 
es feine Schwierigkeit, Die Erflärung: "Bott der Goͤtter gibt 
einen gefälligen Sinn, iſt aber auch darum unxichtig „ weil es heißen 
müßte DON TION. Spricht] gibt eine Belehrung, Offen⸗ 
barung. Die Erde] d. 5. die Bewohner der Erde. Alle follen 
zeugen ſeyn. | | 

2. Der Dichter läßt Jehova auf Zion erfcheinen, da ia das 
Volk Israel jegt in Palaͤſtina und Jeruſalem wohnetz als ſtlavi⸗ 
{hen Nachahmer hätte er ſich bewielen, und es wäre unſchicklich 
geweien, wenn er diefe Theophanie auf Sinai verlegt hätte, wie- 
wohl er die Gefekespromulgation auf diefem Berge im Auge bat. 
Bollendungl Vollkommenheit, d. i die vollfommen Schöne, 
fie Klagl. 2, 15. MD’ no53 ‚. ebenfalls von Jeruſalem gefast. 
Bol, Pf. 48, 3. Erfcheinet} eig. erglänget er, erfcheint er 
glänzend, iz von den Erfcheinungen. Gottes, 5 Moſ. 33, 2. 
Y. 80, % 

3. Und nicht ſchweigend ] woͤrtl. und ex ſchweigt 
nicht, Hier und. Df. 120, 3, Hohesl. 1,3. kann die gewoͤhnliche 
Bedeutung, von N. ſchwerlich Statt finden; und er ſchweige 

nicht, finde ich nad) meinem: Gefuͤhle unpaſſend: es fcheint alfo - 
für X2 zu Rechen. Will man aber auf dev gewöhnlichen. Bedeu⸗ 
tung beſtehen, ſo muß man den Sinn ſo falten, daß: der Dichter 
es Gottes unwuͤrdig findet, ſchweigend zu fommen: Er fchweige 
nicht, er darf nicht fchweigen. — Gott kommt nicht ohne 
Donner, biefer begleitet ihn gewoͤhnlich, vor. 2 Moſ. 19, 6. 
Feuer brenner vor ibm ber} oder: Feuer (geht) vor ihm 
her (welches) krifſet, vgl. M. 18, 9. Stürmer co! 
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avi 3. feminin. Rats de6 neuer. prater. Niph. Denominst. 
von nnd &tum. 

4.5. Er euft sc.) naͤmlich die Bewohner, daß Me Zeuam 
feien, vgl. V. 1. Befehl an die Engel, gleihfam an bie Gerichts 
biener. Meine Srommen] die Juden. Die meinen Bund 
geſchloſſen] die mit mir einen Bund geichloffen. NND bauen 
dezieht fi) auf das Opfer, das bei jeden Bunde gefchlachtet wurde 
zum Symbole des Schickſals defien, der den Bund brechen werde, 
dgl. Jer. 34, 18. 19. Unter Opfer] eig. über, bei Dpfers 
(HH. 92, 4.), unter Sanction durch Opfer, vgl. 2 Mof. 24, 4. 
nach der gewöhnlichen Erklärung: über die Opfer, in Anfe 
hung der Dpfer; allein weder der Palm handelt allein vos 
Opfern, noch auch betrifft das Gele Mofes allein die Opfer: 
mithin bfeibt man beffer bei obiger Erklärung. 

6. Worte des Dichters, in Parenthefe zu fenen. Und ver⸗ 
künden wird der Himmel) Das ) convers. zeigt die Folge 
vom vorhergehenden an. Bol. Pi. 8, 6. Der Sinn: allbekannt 
wird feine Gerechtigkeit werden; denn was dem Himmel befannt 
iß, iſt allen befannt. Scripture me est, ut id calis et terra 
eummittat dicendum , quod vult esse notissimum. Vatablus. 
Bott if Richter) entw. er iſt es, der da richtet; oder er if ein 
gesechter Richter, Das Wort emphatiſch genommen. 

7. Nun folgt die Rede Jehovas. Ermahnen] Neber "?Yr] 
vgl. Anm. 3. Pſ. 19, 8. Ih bin Gott, dein Gott] Dief 
fol Aufmerkſamkeit und Achtung erregen, Aehnlich: „ich bin Je⸗ 
hova, euer Gott" (3 Mof. 18, 1. ꝛ⁊c.). 

8. Um deine Opfer) naͤml. als ob du mir keine brächtef. 
Sind ig fets vor mir] bringe ihr Pets dar. mat einen 
Gegenſatz, wie V. 17. 

9-12. Der Wahn wird widerlegt, Fr bedürfe Gott dar 
Opfer, und zwar auf diefelbe Weife, wie fonß der Apmliche, daf 
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Bott in Dempeln wohne (del. 66, 1. 4 Kön. 8, 27.5: Der 
Schöpfer kann vom Gefchaffenen nicht abhängig feun. Ich pil! 
nicht nehmen] d. b. ich verlange nicht etwa un meines Beduͤrf⸗ 
niſſes willen (V. 12.)5 vielleicht mit Rärkerem Sinn: ich wilt 
gar feine Dpfer, wie Jeſ. 66, 3. mit größtem Nachdruck gefagt 
wird, oder wie Jeſ. 1, 11. ff. die Dpfer verichmäht werden, weit 
fie ohne die wahre Gefinnung dargebraht wurden, Hürden] 
7 ID, fl. meba von xbo cohibuit, der Ort, we die Heer⸗ 
den eingefchlofen werden. Wild] SPTI Ebier überhaupt. Der 
stat. constr. mit dem paragogiſchen 1 kommt gerade bei dieſem 
Worte häufig vor (1 Mof. 1, 24. Pſ. 79, 2. 104, 14. 20. Jeſ. 
56, 9). Vgl. Geſentus 28. 8,549. Auf den Bergen bei 
Laufenden] ei. auf den Bergen der. Zaufende (näml, 
von Thieren). Vieh] TI. Die durch den Bufammenbaug und, 
die Parallelſtelle Pf. 80, 14. befätigte Bedeutung erläutert man 
aus dem Etymon FIT moveri. II, vgl. PB, 8. Mir tund} 
bei mir, d. h. mir im Sinne, vgi. Pſ. 42,9. Hiob 15, 9. 27, 11. 
Ant, in meiner Gewalt, vgl. PM. 38, 11. 
14.15. Dpfere Bott Danf] Die Bemerkung Arnoldi’s 
a. a. O.: „Ganz gegen den Geiſt diefes Pſalms waͤre es, wenn 
man hier mit einigen Auslegern an eigentliche Dankopfer und ge⸗ 
woͤhnliche Geluͤbde denken wollte. Nein, nur in bildliche, von 
Opfern und Geluͤbden entlehnte Ausdruͤcke wird' die dankbare Geſin⸗ 
nung und die Willigkeit zu treuer Erfuͤllung aller Vorſchriften 
Gottes eingeffeidet” — finde ich jetzt richtig. Vorher verſtand ich 
wirkliche, aber aus Geſinnung dargebrachte Opfer. Aehnlich Hafen 
14,3, Stiere der Lippen, d. 5. Gebete. Und rufe mic 
an ıc.] Der Gedanke wird. jegt erſt vervollſtaͤndigt: zu der dank⸗ 
baren Gefinnung wird Vertrauen im der Noth norausgefent. Es 
iR hier gemwiffermaßen ein Hyſteron Proteron. | 
16. 47. Nun wird eine’ Meenfchenflafie angeredet, die mat 
dad Geſetz kannte und im Munde führte, aber bach laſterhaft war; 
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Katt Frevler ſollten fie Deuchler heißen, und gegen Heuceli it 
die Lehre hauptfächlich gerichtet. Was haſt du) eig. mas ge 
börts bir? Herzuzahlen] der Reihe nach davon zu reden; 
es fol das Prunfen mit der Kenntniß des Gefeges anzeigen. "EU 
erzählen, heißt auch oft nur reden, Pf. 59, 13. 64, 6.: Die jetzige 
Bedeutung macht dazu den Uebergang. Zucht) NOTO Zuchtigum 
Strafe, 5. Belehrung, Unterweifung (Spr. 6, 23.), dergleichen 
durch das Geſet gegeben wird. Hinter Dich wirfſt] Beſtimmter 
noch iR die Phrafe ı Koͤn. 14, 9. binter den Rücken werfen. 
18—20. Freuſt du dich fein) gibt du ihm Beiſal. 
137, font mit 2 conſtruirt, kommt auch mit DY vor, Hiel 
34,9. Gemeinfhaft] Bel. Iof. 22, 25.27. 2 Sam. 22, 1. 
Laͤſſeſt du lo8) Metapher vom Zaume, vol. Pf. 39, 2. bo, 
wie fonk das Piel, loslaſſen. Flicht] gleichfam ein verkridem- 
des, fangendes Gewede. Du ſieſt] in Gefellfchaft mit Andern. 
Neder wider) So fommt I 127 vor 4 Mof. 12, 1. 21,5 


‚Deiner Mutter Sohn) leiblicher Bruder. Berleumduns] 


al azak. %., erklaͤren die Rabbinen durch 19 1275 beffer 


11 
vieleicht Untergang — 13) obruit saucium et interfecil 
LXX Vulg, offendiculam. 

24, 22. Warnung, die aufgefchobene Strafe nicht fir auf 
gehoben au Halten, Sch ſei wie du] d. h. ich billige dein Thun. 
Man kann fagen, es ſei ?) ausgelafiens heſſer aber nimmt man 
hier eine Urt von indirecter Rede an, wie 3 Mof, 12, 13.: fprid, 
du feiß meine Schweſter, vol. Pſ. 10,13. Und leg's dir vor) 
JD)) in Drönung, der Reihe mach vorlegen, naͤml. dis Beweiſt 
der Schuld, von Worten, Dan. bervorbringen Niob 32, ih. 
ohne X daſſ. Hiob 37, 19.3 von Rechtsgruͤnden, Rechtsſachen, 
DRUD: vortragen Hiob 13, 18, 23, 4., Ähnlich hier, Zen 
reife) wie ein Lamwe, zerreißend pad, 

23. Diefer Vers wicderbolt furs das bisher Geſagte. De 
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fie Hemiſtich foßt kurz sufammen V. 7 — 15., und | das zweite 
8. 16 — 22. ,22739° 3. pers. fut. mit Nun parag. vor dem 
uff. Und Acht Bat auf feinen Wandel] DIO sc. „> by 
u Herzen nehmen, Acht haben auf etwas. Elliptiſch kommt es 
o vor Gef. 41, 20. And. nach Vulg.: et qui ordinat viam, 
Mein ohne Beweiſe des Sprachgebrauchs. Schauen) d. h. er⸗ 
ohren, vgl. Pf. 4, 7 


Pſalm LI 


Bitte um Gündenvergebung im tiefften Gefühl der Unwürdig⸗ 
keit, und um Kraft zur Befferung (V. 3—14.). Verſprechen des 
Danfes, nicht in Opfern, fondern in Verkündigung des göttlichen 
Ruhmes (V. 15—19.) Bitte für das zerſtörte Zion (WB. 20. 21.). 


Die Vecberfchrift gibt die Veranlaffung des Pſalms an; cr foll 
ſich auf Davids Ehebruch mit der Bathſeba beziehen; allein ich 
kann fie nicht für Acht und richtig, und David nicht für den Ver⸗ 
fafler erfennen. Die Gründe für dieſe Behauptung liegen in 
‚3. 20. 21., die nur zur Beit bes Erils gefchrieben ſeyn fünnen, 
‘dgl. Anm. zu V. 20.) Nun baden zwar Venema, Niemeyer 
(Charakteriſtik IV. p. 262.), Nofenmüller u. 9. diefe Verſe 
für einen fpätern Zuſatz erflärt, allein ohne hinreichende Gründe. 
"Der Hauptgrund, den fie anführen, if diefer: V. 18. fage der 
Dichter, er wolle Gott Dpfer bringen, wenn er Gefallen daran 
‚ bätte, was er aber nicht babe, und V. 21.: erſt nach der Erbauung 
Veruſalems follten Opfer dargebracht werden, und diefe würden 
Zehova wohlgefälig feyn. Hiernach erfcheine ein doppelter Wider- 
ſpruch: der Dichter babe in dem Augenblide fein Opfer darbringen 
. innen, wenn es anch Gott wohlgefällig geweſen; und Gott habe 
auch nach der Erbauung Serufalems fein Woblgefallen an Opfern 
baden können, da er überhaupt keines daran babe. Allein alles 
laäͤßt Mich durch eine andere Erflärung von V. 18. heben, die vor 
wir fchon Baulus gegeben bat, mit dem ich in der ganzem Anficht 
‚ des Pſalms ſelbſtſtändig zuſammen getroffen bin. (Ein kleiner 
- Beweis der Nichtigkeit!) Der Sinn tft nicht, daß Gott überhaupt 
' fein Gefallen an Dpfern babe, fondern nur jebt, ohne Tempel, 
fern vom heiligen Lande; denn dort waren Dpfer ein Gräuel 
(606. 9, 4.). Außerdem, wird V. 19. binzugefebt,. babe Gott 
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ich ſtamme von einer Suͤnderin. Neuerlich erklaͤrt man diefe Stelle 
gewöhnlich fo, daß man INy2, NDTT2 auf den Dichter begieht: 


mit Sünden (behaftet) wurde ich ‚geboren. Nam, 3. fem. 
prat. Piel ſtatt NEM von DM entbrennen , er begatten 
4 Moſ. 30, 41. 31, 10, b. empfangen. 


8—12. Wahrheit] Redlichkeit, alles Gute uͤberhaupt. Im 
Herzen) gehoͤrt zu Wahrheit. NIWIN (nad den jüdifchen 
Auslegern) die Nieren, von I11D überziehen weil fie mit Fett 
überzogen find, fo Hiob 38, 36. So nimmt es in beiden Stellen 
der Ehaldier. LXX: Adna, das Verborgene, und fo Aben 
Esra, mas denfelken Sinn gibt, und dem Parallelismus entfpricht. 
Sm Innern] wörtl, im Berfchloffenen, Verborgenen, 
iv To para Rom. 2, 29. , d. h. im Herzen, Weisheit] ſteht 
hier befonders im, fittlichen Sinne. Der Dichter bittet um fittliche 
Einfiht, wie V. 12. um fittliche Kraft. Entfündige ıc.] Bild 


vom Ausfägigen bergenommen (3 Mof. 14, 4 — 7., vgl. A Moſ. 


19, 6 18.). Wonn’ und Freude) nämlich durch Suͤndenver⸗ 
gebung, Gebeine] vol. Pf. 35, 10. Birg dein Angeficht] 
fo daß du fie nicht firafeft; "129 hinſehen, ahnden, if das Gegen⸗ 
theil. Sinn: vergib meine Sünden, wie V. 3. 49.10. Ein 
reines Herz] frei von Suͤnden und fündlichen Begierden. Ei- 
nen feſten Geik] Gttliche Stärke, feſte Vorfäke im Guten. 
72 vom feſten Entfchluß 4 Moſ. 41, 32. Bildel eig. erneue, 
d. h. ſchaffe neu, 

43, 14. Verwirf] d. h. zuͤrne nicht gar zu fehr mit mir, 
entziehe mir beine Gnade und Hülfe nicht gang, vgl. 2 Kon. 24, 
20. Deinen heiligen Geiſt] d. i. die von dir kommende fitt- 
liche Kraft, den Trieb, die Begeifterung für das Gute. Da Geiſt 
Gottes ſonſt jede Kraft und Einficht, auch guten Muth begeichnet 
(Richt. 3, 10. 6, 34. 14, 6.49. 2 Mof. 34, 3, 1 Sam. 16, 13.), 
fo verſtehen die Ausleger hier gewöhnt. die Kraft und Einficht zur 
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Regierung darunter, und laffen David bitten, daß ihm nicht daſſelbe 
‚egegne, mas dem Gaul begegnete, als er verworfen wurde, daß 
mlich der Geiſt Jehova's von ihm wich (1 Sam. 16, 13. 14.). 
Kein Geiſt Gottes if etwas Allgemeineres als heiliger Geiſt; letz⸗ 
erer iſt nur im fittlichen Sinne zu nehmen. Willigem Geik] 
inem zum Guten bereitwilligen Geiſt. 7) gew. freiwillig zum 
Beben. Ruͤ ſte mich aus] TOD mit d. accus. einen mit etwas 
interffügen, ausrüften, verfehen, 1 Mof. 27, 37. vi? a7 
520, mit Korn und Moſt hab’ ich ihn verfehen. Gew. be⸗ 
sieht man 'D auf den Geiſt felbk: ein williger Geik, naͤml. 
als Folge der Gündenvergebung, unterküge mich. 


15. Deine Wege) deine Gebote. Der Dichter will aus 
Dankbarkeit für die Ehre Gottes thätig ſeyn; das fcheint ihm der. 
bee Dank. zu feyn. 

16, 17. Blute] Man verfieht dieß von der Blutſchuld und 
Strafe wegen Urias Ermordung ; D°27T könnte auch für Schuld 
und Strafe überhaupt ſtehen, wie ef. 4, Ars nur ift die Frage, 
ob das verb. Syn retten in diefem Sinne mit dem Worte ver- 
bunden werden kann. Paulus nimmt es für Mord, passive, 
was, grammatiſch genommen, den bequemſten Sinn gaͤbe; aber 
ver Inhalt des Pf. paßt nicht dazu. Jubele] 3) mit dem 
accus. jubelnd preifen Pf. 59, 17. Thu’ auf meine Lippen] 
mache, daß ich dir lobſinge. 

18. 19. Vgl. die Einleit. Gottgefällige] woͤrtl. Opfer 
Gottes, wie fie Gott will, Zerknirfchter] verwundeter, d. h. 
trauriger, h. über Sünden, vol Neue, vgl. Pf. 34, 19, Ver 
achteſt du nicht] litotes, achtet dur fehr. 

20. 21. Nun fchließt der Dichter Zion in fein Gebet ein, 
tl. PM. 3,9. Baue die Mauern Jeruſalems ] Die Aus- 
leger mühen fich, dieß auf Davids Zeiten anzupaffen, mo doch die 
Nauen Serufalems fanden, nicht zerſtoͤrt waren. Manche verfichen 
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diefe Worte fo: Jehova folle die Wollendung des Baues dee 
Mauern begunftigen, die Mauern Jeruſalems feien damals noch 
nicht ausgebaut geweſen; Andere denken an die Erbauung dei 
Tempels; And. endlich Halten dieß für ein bloßes Dichterbild, dei 
Sinnes: Jehova fol Jeruſalem beſchuͤtzen. Allein alle diefe Erklaͤ 
rungen thun den Worten Gewalt an, und paſſen befonders nicht 
in den Zufammenhangs denn V. 21. wird vorausgeſetzt, daß jetzt 
‚bei der Zerſtoͤrung der Stadt und des Tempels keine Opfer gebracht 
werden Können. Dann) jetzt bei zerſtoͤrtem Tempel find Opfer 
Gott unangenehm, weil fie nicht auf die geſetzmaͤßige Weife gebradt 
werden könnten. Dpfer der Gebühr] vol. Pi. 4,6. Ganzer 
Opfer) kur it wohl fo viel als ar] denn diefes wurde 
ganz verbrannt, 


Sfaim LII. 


Heftige Anrede an einen gottloſen, übermütbigen Feind (3. 
3—6.). Drohung und Hoffnung feines Unterganges, während der 
Dichter ſich wohl befinde (V. 7—10.). Verheißung des Dankes 
(3. 11.) | 
Bon der in der Ueberſchrift angegebenen Beranlaffung, nämlich 
von Doegs Verrath, kommt nicht nur im Bfalm nichts vor, for 
bern mir fcheint fogar der Inhalt nicht ganz zu paſſen, befonders 
2.9 Wie paßt es auf Doeg, daß er fich auf feinen Reichthum 
verlaffe? Diefer, ohnehin problematifch, hatte wenigſtens nichts 
mit feinem Verrathe -zu thun, von dem doch bier geredet werden 
fol. Auch ſieht man nicht ein, wie David über die ihm gefährlich 
Dienfifertigfeit eines Dieners Sauls (das war Doeg) fo aufge 
bracht gewefen fenn Toll, daß er ihn einen Wütherich u. f. w. nennt. 
Aus andern Gründen zweifelte ſchon Rudinger an der Nichtigkeit 
der eberfchrift, und auch Paulus findet fie nicht gang befriedi⸗ 
gend. Sch halte diefen Pſalm für einen gewöhnlichen Klagpfalm. 
Den Feinden der Unglüclichen werden auch fonft böfe Zungen zu 
gefchrieben (Bf. 4,10. 12,3. ff. 26,4. 28,8. 120,2. ff. u. ſ. w.); 
auch ſonſt werden fie als fibermüthig und reich gefchildert, vol. 
Bf. 49. Mebrigens iſt auch bier, wie fonft in. den Klagpfalmen, 
von Berechten und Frommen, den Genoflen des Dichters, die Rede. 
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2. Bol. 1 Sam. 22, 9. ff. Ahimelech war der Prieſter zu 
Nob. | 
3—5. Vuͤtberich] I22 eic. Starter, Held, h. im böfen 


Sinne: Gemaltthätiger =, Aa predo). Gottes Gnade 
währet noch täglich] anti gegen mich, d. h. deiner harret 
die Strafe Unheil) Verderben. Scheermeffer] Bild des 
Verderblichen, es verlent fchnell und gefährlich. Trug übender] 
Weniger gut beziehen And. diefe Worte auf das Scheermeffer, 
welches Teicht verletze, wenn man unvorfichtig damit umgehe, 
Nicht das Gute) eig. mehr als das Gute. 

7—9. Zelt] fieht für Wohnung, und dieß für Exiſten; 
überhaupt, vol. Hiob 18, 14. ff. Fuͤrchten ] näml. Gott; Wort- 
fpiel, vol. M. 40, 4. Sich Fark duͤnkte] oder: feine 
Stärfe fand. And. falfch: groß ward zu feinem Verden 
ben. 197 if h. verderbliche Gefinnung. 

10. Grünender Oelbaum] Bal. PM. 1, 3. 128, 3. 
Mes, auch das Haus Gottes, ift bildlich zu nehmen. Man darf 
nicht mit Paulus an einen Priefter denken, oder es fonft hiſtoriſch 
deuten. Es heißt nur bei Gott, unter dem Schutze Got⸗ 
tes, vgl. Pf. 27,5. 31,23. 36, 9. Emig ꝛe.] Doiy acc. 
auf die Frages wie lange? Vol. Pf. 21, 5. 

11. Weil du [wohl] getban] vol. Pſ. 22, 32. Auf 
dich] eig. auf Deinen Namen, Name für Perfon (Pf. 44, 6. 
11). Vor den Augen deiner Srommen] fo daß diefe Zeu⸗ 
gen davon find, und dein Ruhm vervielfältigt wird. 


Sfalm LI 
Siehe Pſ. XIV: 
Bfalm LIV. 


Ein Gebet gegen Feinde, und zwar auswärtige, von der ge⸗ 
wöhnlichen ‚Sufammenfebung: erh Bitte um Hülfe (V. 3—5,), 


— 
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biefe Worte fo: Jehova folle die Wol nn 
Mauern begünftigen, die Mauern Ser 'o » eben 
nicht ausgebaut geweſen; Andere den , was fi hl 
Tempels; And. endlich halten dieß für verfchrift, ul 
Sinnes: Jehova fol Jeruſalem befchhr, / wie Parlı 
t wahrſchen 
rungen thun den Worten Gewalt an, che die fi 
in den Zuſammenhang; denn V. 21. ı Krieg mi‘ 


‚bei der. Zerfiörung der Stadt und des ılm, 
werben können. Dann] jetzt bei 7 
Gott unangenehm, weil fie nicht auf 
werden könnten. Dpfer der Gebi 
Opfer] 2753 iR wohl fo viel a 


ganz verbrannt. 


Sfalm 


Heftige Anrede an einen gott 
3—6.). Drohung und Hoffnung f 
Dichter ſich wohl befinde (V. 7- 
(V. 11.) 

Bon der in der Ueberſchrift an 
von Doegs Verrath, kommt nicht 
dern mir ſcheint ſogar der Inhal 
V. 9. Wie paßt es auf Doeg, 
verlaffe? Dieſer, ohnehin prob! 
mit feinem Verrathe zu thun, 
ſoll. Auch ſieht man nicht ein, 
Dienſtfertigkeit eines Dieners 
bracht geweſen ſeyn ſoll, daß er 
Aus andern Gründen zweifelte 
der Ueberſchrift, und auch Ba 
gend. Ich halte dieſen Pfalın 
Den Feinden der Unglücklichen 
gefchrieben (Pf. 4,10. 12,3. 
auch ſonſt werden fie als üb 
Bf. 49, Uebrigens iſt auch & 
von Berechten und Frommen, " - 


ie Gipbite m 
licheber der Ike 
der fie woͤrtl. he 





aͤche mid) ſche 
30, | 

dem Worte Y hi 

ge Gründe, denn hi 
nicht Hin, Die & 
Wuͤtheriche ] Hk 
"5, 7. von heidniſchn 
Augen) fie handeln 
val. Pſ. 10, 4. 13. 
woͤrtl. iſt unter de 
dieſes ſogenannte Berh 
"12.99, 6. 148,7, vor 
Od Ewald Gr &,607, 





uf einen Wortſtreit hinaus. 


. SIIT Rate DNA; fo ÜBerregt aud 
he wortlich harmonirenden Ereilt 


ceinlich der Autorität deß Chalb. 


es nicht entſchieden ik, dag Wh. 


. 54, iſt: ſo iſt wobl kein hinläng 
art zu verlaſſen. 





3 35: 


beißt: Kehren wirt 

+ fle wird fich ſelbſt ar 
nit Willigkeit, aus reineı 
de gebunden. 


v. 
chter fo bedrangen, daß a 





au entfichen (B. 2—9,), 
og ‚ nens der. Feinde, Es find 
eye darunter war ehemals fein 
“ r tten, daß fie beſtraft werden 

. 


ci 36, (B. 16—22.), Bulcht 
ein (V. 23, 24). 
Der Pfalm zur Auffindung dee 
> zılus allein tichtig erfannt hat, 
Ted Dichters, Mitbewohner 
"I möchte ihnen entfichen, ©. 9» 
I Miger Freund war. Allein bie 
Die Hpfalomifche Empörung, auf 
= mad) dem Chnlditee Lauch vor 
AED; and nicht auf Davids Eine 
* Sinwohner dieſer Stadt, wie KR, 
EONN nicht aus Wosheit, fondetn aus 
Ing „Der ehemalige Freund feynz Dan 
PAR zunbeffimm zu Taflen, 


ID 82 Hbppim ıted von unbarmhet 
EN Heifen gebrmucht (5 Sof. 2, 1... 4 
gen will, ſteht nicht bin, wendet ſich 
"> Vor meinem Fleden] iR fo viel, 


Tor denn dab Flehen deht man nicht, ſon⸗ 


Sex] M, wndherfchwelſen, Jer. 2, 31. 
I dem Trauernden, ber nicht weiß, wohin 
ach den hebt, Auslegetn {all TAN ttagen 
RX Bull der Chald. murmuro; Aber 

STR, vialm. Deitte Aal 2 
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der Beweis fehlt für dieſe Bedeutung. Klage] IT, wie dae 
verbum 8. 18. flagen, fon nachdenfen, Di. 77, 47., reden, 
%f. 69, 13. Unfer Wert fommt Bf. 142, 3. deutlich in der De 
deutung Klage vor. Seufze] D’T oder DWI bat bier meh 
fcheinlich die Bedeutung von art, vgl. Bf. A2, 6. und B. 18. | 

A—7. Befhrei) Drobung, kaͤſteruug. Drud) 10) 
von 239 deüden, Iaten (Um. 2, 13.), wober MRYTD druͤdende 
Lak (Bf. 66, 11.). Bringen] eig. bewegen, herabfallen Tafien. 
Unhbeil] W Synon. von my, Y. 90, 10. Aengſtet fihl 
um Schmerzen, Wehen haben, zittern, wie die Gebärerin. 
&chauder] Beben, Sittern, vol. Dieb 21, 6. Jeſ. 21, 4. x. 

PEN erfjüttert werden (Hiob 9, 6.). Und Muhe fände] 
ke rubig wohnen, Richt. 5, 17. 

8.9. Weit) Das Berb. DITTYWT, mie noch viele andere, 
ſteht adverb. bei dem infinit. mit D, wie 2 Mof. 8, 24., oder 
ohne daſſelbe. &. Gef. 28. ©. 323, Wüfe] fern von Men 
fchen, der gewöhnliche Zufluchtsort der Fliebenden. Aehnl. Je. | 
9,1. Schneller 1] wörtl. befhleunigen wollt’ ich mit 
das Entrinnen mehr als ıc. Gewoͤhnl. vor dem reifen 
den Wind und Wetter, 2. b. vor der Gefahr. nyD partic. 
von 190 (= YD) und rw incessit, cucurrit) wabrſcheinl. 
laufen, ſchuell ſeyn. | 

10. 11. Rath] eigentl. Zunge, d. h. die berathichlagenden 
Unterrebungen. Sehe ich] Dieb feht dach die Gegenwart bei 
Dichters woraus, David aber war nicht zugegen in Jeruſalem, als | 
ihm die Abſalomiſche Parthei gegenüber Rand. Daher ſetzt auch 
Rofenmüller bie Abfaffung in die Zeit vor bem Ausbruche dieltt 
Empörung und Davids Flut. Ummwandeln fie] naͤml. Gewalt 
und Streit; fie, näml. die Stadt. 

13. 72 iR nicht aus zudruͤcken. Es beginnt: eine neue Erpoli 
tion’ der Leiden des Dichters. Aehnlich Pf. 41,10, Der Feind] 
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der affene, entgegengeſetzt dem verſteckten. Ehut groB] vol. W. 
35, 26. Sonſt 1192 Ezech, 35, 13., oder nioy> Pſ. 126, 2.3, 
im guten Siune, Idel 2, 20. im ſchlimmen Sinne. 


14.15. Den ich mir gleich achte] woͤrtl. nach meiner 
Sleichſchäzung; könnte heißen: meines Gleichen; aber 
auch: den ich für meines Gleichen Halte, den ich als 
Freund behandle. Knapp u. And.: geehrt, wie ich. 
Mein Vertrauter] Spr. 16, 28. 17,9. Mid. 7,5. Süßes 
Vertrauen pflogen] wörtl. füß machten das Vertrauen, 
ben verfeaulichen Umgang. Wgl. Pf. 83, 4. Haufen] ©, 
von on tumultuari, strepere, eigentl. turba strepens, daher 
(wie Yan vieleicht turba überhaupt, fo wie 10% Pſ. 64,3. ° 


16. Sie überrafche 2.) eig. täufche, — ſtatt NY? 
von NS decepit, die Conſtruction mit Sy if yrägnant, und 
druckt das Ueberfallen aus: Er täufche fie und brede über 
fie herein. And: don II bergen, leihen, welches in Hiph. 
einfordern heißen fol: mors debitum ab eis exigat. 


19. 20. Er löfet] wird loͤen. Zum Heil] I wie M. 
50, 19. ya zum‘ Böfen. In 217 it das Kamez unrein 
und darum unveränderlich. Viele) eig. "aus Dielen beſtehend. 
Es if dieß das ſogenannte Beth essentia, dag ſich hier aber gut 
erklaͤren laͤßt, wie 5 Moſ. 28, 62. Dya ?’N23 DMNDI und 
ihr bleibt uͤbrig in Wenigen beftehend. Bil. Pf. 54,6. Ey b. 
wider, wie DY Pf. 94, 16. Diefe Bedentung leitet fih ab aus 
der Redensart DY art mit jemand kämpfen 2 Kön. 13, 12, 
Höret), naͤml. mich. Der Richter] eigentl. er thronet als 
Richter oder Herrfcher. So ſteht 20 absolute 2 Moſ. 18, 14. 
Pſ. 61, 8. 277 der Genit., wie in 7? TOR 5 Moſ. 33, 27. 


— — 


16. Die Teptedlehart (Chetib) in ni desplationes. NReln bie getrennte 
Erdart haben die Heften Codd. und Be Verss, 
- 23 u 
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J . aflirem, wie FH. 68, 10.: eig. und zwar als Richter x. 
Uenderune] niml. der Eitten, ver Derkart. 


21. 22. Der Singelar wechſelt mit dem Plural und if co! 
lective zu nehmen. Srennde) med, Blural vom adjec. 
BIOS friedlich, vi. 69, 23., bier befernndet.. Mchulıch DIR 
un DT TOM #7, 5 41,10 Als Butter] f. d. ki, 
Kam. MRON iß der Pural von PEDM Die Milch, Aahn. 
Ihr Meer) TB muß men als accms. mit YooTT cenfruim; 
fe glätten ihren M. Die gemäßnl Lesert un) Erklärung: mol 
sunt butyrıma oris ejus, if fonderber. Und de] ‘Tun ü 
auf Y7YI7T zu beiichen; mach Und. anf die Jeinde. 


23, Neberlaffel eig. wirf, wie eine ah. Aehnlich * 
walzen, Pſ. 37,5. Dein Befhid) Im wahrſcheinl. das (vom 
Geſchick) Segebene, das Beichiedene, von 3m dedit. Die dr 
deutung Taf, welche die Aabbinen dem Berte geben, ik ick 
problematiich, wenn fie nicht non ber wahrſcheinl. Urbedeutunt 
posuit abzuleiten if. And. mehmen das Wort als Berbum un 
fuppl. EN, was er dir gegeben bat. Wird nimmer den 
Serechten x.) wörtl. wird dem Gerechten wicht dai 
Wanken zulaffen. My) zulafien, fonf mit dem Wer. ber Per 
fon, bier und 2 Ehren. 20, 10. mit dem Dativ. Uebrigens vıl. 
9. 27, 14. 


34. In die tiefe Grube) Zwei Sononyme find bit 
verbunden zur Berfärtung, wie Pf. 40, 3. 1 DD. Mn. 
nehmen MV ald Verderben. Zur Lebenshälfte nicht fm 
men) wörtl. ihr Leben nicht balbiren. 


22. Wir vunctiven mit Kimchi, Köhler, Bauer m. A. dem Yaratielismu! 
gemãßer naar wach Codd. 368 und 683 de Rossi, wie and wohl der 
Chald. und Eommad. selefen haben. Dat hes Eonjert. mean TIL 
gewagter. 
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Sferm LVL 
Bitte um Hülfe und Vertrauen auf Gottes Hülfe gegen Beinde, 
und zwar auswärtige, unter denen der Dichter fich im Eril befindet 


(8. 2—9.). Buverfichtliches Vertrauen und Hoffnung der Rettung. 
(8. 10—14.), 


Die Meberfchrift bezieht dieſen Bfalm auf die Geſchichte 1 Sam. 
A, 1. f.; wo indeß nicht erzählt wird, daß die Bhilifer ihn er⸗ 
griffen hätten, fo daß der Urheber diefer Ueberſchrift vielleicht einer 
etwas verfchiedenen Meberlieferung gefolgt if. "Auch Pf. 34. wird 
nach der Meberfchrift auf Davids Aufenthalt zu Gath und feinen 
verſtellten Wahnfinn, mithin ungefähr auf Daffelbe, bejogen. . Schon 
dieß if} verdächtig: zwei Vſalmen hat David ſchwerlich auf diefen 
Vorfall gedichtet. Aber unfer Bfalm paßt auch gar nicht auf diefe 
Veranlaſſung, da, wie Roſenmüller bemerkt, der Dichter nicht 
bloß über Gewaltthätigkeit, fondern über andere Kränfungen, die' 
ihm feine Feinde zufügten, klagt, was nicht auf die Gatbiter paßt, _ 
die ihn bloß verbafteten. Ich verhehe diefen Bfalm als das Klag- 
lied eines Hebräers, der im Etil unter Heiden Icht. Dann ſtimmt 
‚Mes ungeswungen zufammen; in Davids Gefcichte eine andere 
beſer yaffende Situation dafür zu finden, wird fehr ſchwer halten, 
3 In Webermuth] ſurpl I vor DIND, oder es iR 
acus. adverb.; eig. Hohheit, d. i. Hochmuth/ wie D Ir 
2, 11. und nah Mic. 2, 3 
4,5. Wenn) DP Ratt DPI, fon mit dem infin., aber 
auch mit dem verb. fin. 3 Mof. 7, 35. Ruͤhm' ich mich] So 
haben wir Yan gehabt Pf. 10, 3. 44, 9., und diefe Bedeutung 
daft hier allein. einer Verbeißung] Man füppt. bei 1127 
das vorige I... Man verſteht dieß gewoͤhnl. von der Verheißung 
der Koͤnigswuͤrde, weiche dem David gefchehen wars beſſer von der 
Werheifung der Huͤlfe, welche der Dichter (nie? wiſſen wir nicht) 
erhalten hatte, oder erhalten zu haben glaubte. Del. Bf. 60, 8. 
Der heißt I27] b. die Meligien, deren fich der Dichter; als 
formen Vereͤrer Jehevas, rüßmter Gterblichel Fleifdh bes 
nichnet oft alles Lebendige (Me 136, 25.), Dann m 
Venſchen allein (Jeſ. 40, A.) 


6. 7. Eranken fie} So temumt 2WyY ef. 63, 10. ver, 
bier iR es auf die Ungelegenbeiten bezogen, mie wir fagen: bui 
Recht kränken. Sie fammeln ſich] Diefe Bedentung, wel⸗ 
che ich au die sewößuliche, ſich anfhalten, auſchließt (ſ. Br 
fenius =. d. W.) iß bier und Pſ. 59, 4. nothwendig. Lauern) 
TEZ außencın, ſent mit D 3. Perf. Bi. 10, 8. Meinem te 
ben nachfkellen] Man faun auch erflären: auf meinen Tod 
hoffen; aber my beißt lauern Pſ. 119, 95. 


5. In Bosheit ihre Rettung) Tann heißen: fie ſuchen 
ihe Heil in der Botheit. Die andere Erflärung aber: follten 
fie bei ihrem Unrecht Rettung finden? fcheint vorjig 
licher, weil nach der andern Rettuug unpaiend if und cher Heil 
oder fo etwas erwartet würde; doch bat auch dieſe Schwierigkeit. 
dy Bei (Bf. 50,5.) d. b. waͤbrend fie mit Botheit umgehen; 
oder ungeachtet, obfchen (Hieb 10, 7.); megen würde ſchon we⸗ 
niger paſſen. D>D Kettung, Pf. 32, 7. Aben-Esra nimmt 
es als Imperativ: bei (ihrem) Frevel rette (mich) von ih 
nen! Diefelde Wertfügung mit 8 findet ich Joel 2, 3. Voͤl⸗ 
ter] D’2Y, wie DIA, Heiden. 

9. Berbannung] eigenti: Umberfchweiten. Zähle) præt 
ſt. des imper., wie Pi. 4, 2. 7, 7. Sinn: bemerfe genau, wie 
ich umberichweife. Dieß vaßt vecht aut auf David, aber auch auf 
fpätere Juden im Eril. Faſſe in deinen Schlau] db. }. 
bemerke genau, ein etwas hartes Bild, vielleicht entlehnt von dem 
Gebrauche, die Thränen der Trauernden aufzufammeln, wovon bei 
den Perfern eine Spur vorkommt. S. Merier zweite Neife durch 
Armenien in Bertuchs wener Bibl. d. Neifebefchr. XXIIL 192. 
Daß man fich im Oriente nach jegt der Gchläuche als Gefaͤße er 
dienet, iR befannt. S. Iahn's Bibl. Archäol. I. 1. 265. 
Steben fie nicht x.) [ind fiel nicht in Deinem Bude | 
(verzeichnet) 2 Ein Bild derſelben Gedeutung. | 
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10. Sir mich) mie zur Hilfe, vol, Bf. 118,6. 124, 1.2. 

13. 14. Deine Gelhbde) die ich dir gelobt babe. Liegen 
mir ob] y ſteht fo 2 Sam. 18, 11. Spr. 7, 14. Esra 10, 4..12. 
Sturz] IT Stoß, Umſtoßung, bildlich für Untergang (Mi. 
116, 8.). Daß ich wandele vor Bott) 1 Mof. 17, 1. 24, 41. 
beißt vor Gott wandeln, fromm wandeln, bier aber nicht, fo 
wenig als Pf. 61, 8., fondern unter Bottes Schuß; denn der 
Phrafe im Angefichte Gottes liegt ſowehl der Begriff, daß 
der Menfch Gott im Auge hat, als der, daß Gott den Menfchen 
im Auge hat, zum Grunde. Licht der Lebenden) die Ober 
welt, entgegengefegt der dunkeln Unterwelt. 


Pſalm LVI 


Ein von drohenden Feinden umgebener Unglüdlicher bittet und 
hofft Hülfe (V. 2—7.) Schon fingt er Dank für die gehoffte 
Rettung (V. 8—12.). ' 

Die Heberfchrift, bie ohnehin unbeſtimmt if, bat ſchwerlich 
die richtige Veranlaffung erhalten. Schon dieß kann man dagegen, 
fo wie gegen ähnliche, einwenden: fol David diefen Bfalm während. 
oder nach der Gefahr gedichte haben? Im erſten Falle hatte er 
feine Muße; im zweiten hätte er nur chemals gebabte Empfindungen 
wiederholt, mas fich gar nicht mit der Anlage des Pfalms reimt. 
Es müßte dann ein Dankpfalm ſeyn. Aber anch die angedeutete 
Gituation iſt anders, als Davids feine in der Höle Der Dichter 
wohnt mitten unter Feinden und Berleumbern (V. 5). Dieß 
konnte David weder in der Höle, noch fonft auf feiner Flucht 
fagen, wo er keinen feſten Wohnſitz hatte. 

Nach meiner Anficht kommt biefer Pſalm giemlich mit den bis- 
berigen Rlagnfalmen überein (vgl. V. 5.7.) ; nur fcheint der Dichter 
eben in einer dringenden Gefahr fich zu befinden (V. 2.), da fon 
in den andern Pſalmen diefer Claſſe ein befichender, ruhiger Zu⸗ 
fand der Dinge vorausgeſetzt wird. 

Die eberfchrift deutet entweber auf 1 Sal. 22, 1., wo David 
in die Höle Adullam floh, oder auf 1 Sam. 24, 1., wo er in der 
Höle in der Wüſte Engeddi mit Saul sufammentraf. In der erden 
Höle fand er vollkommene Sicherheit, in der zweiten traf -- ı+ 
Saul sufammen „aber fo, baß biefer und nicht Darid in E 


Zetztere Veranlaſſung kann alfo nicht hier gemeint ſeyn; erſtere aber 
iſt nicht gefährlich genug, um fich für unfern Pſalm zu ſchicken. 

Die Verfe des Bfalms V. 8— 12. kehren in Bf. 106, 2— 7. 
mit Nbänderungen wieder. S. d. fr. Anm. 

2.3. Berderben] enallage numeri. Daß man überſetzen 
müfje: ein jedes der Verderben, wie manche Ausleger wollen, 
ik eine Spigfündigfeit. Hinausführt] So Pf. 138, 8. und 
jivar mit 192 für; dy in unſrer Stelle heißt wegen oder auch 
für. Dal. Hiob 42, 8. Sy bsonn; 2 Kön. 10, 3. un orron. 
Es ſteht auch für den Dativ, Hieb 22,2 

4. Er ſendet] naml. was im zweiten Hemiſtich folgt. 
Dergleichen Aufſparungen find nicht ſelten in der hebraͤiſchen Poefie. 
And., wie Pſ. 18, 17., ſuppl. FTD. Meinen Berfelgen] 
eig. der gegen mich ſchnaubt, M. 56, 2. 3. 

5. Löwen) eig. Löwinnen. Mit Lömen werben die Feinde 
öfter verglichen Pf. 7, 3. 10, 9 22, 14. 58, 7. Lieg' ih) 
hingeſtregt, vreisgegeben. Das fut. parag. bat hier bloß indica- 
tive Bedeutung, wie Pſ. 42,5. 77,4. Man fuppl. vor D’DN 
eine Praͤvoſ., ina oder DY. Mit diefer Eivfe kommt 250 
vor Ej. 32, 21.5 fle erklärt ſich aber hier Teicht aus dem Gebtauche 
daß Praͤpoſitionen, welche vorhergehen, im folgenden ſpnonymen 
Satze ausgelaſſen werden. S. Geſenius LE. ©. 838. Oder 
III iR mit dem Aceuſ. conſtruirt, wie PVbwohnen Pf. 65, 5., 
— HH. 120, 5. Dgl. Beh, a. O. ©. 808. Das Flammen 
ſpruͤhen bezeichnet die Werderblichkeit diefer Menfchen; denn 
Feuer, Flamme, ift ſtehendes Bild des Verderbens, vgl. Joel 2,3 
Hamasa ed. Schult. p. 390. von Zaabetta Scharran: Siehſt 
du an die Züge feines Geſichts, fo bist es, wie der Blitz der 
wetterleuchtenden Wollte, An Mordbrenner ik mit Bochart 
nicht zu denken, Unter Menfhen) Es ik zu wiederholen 
MIIUN. Man kann alles dieß als Bild, von Kaubthieren ber- 
genommen, betrachten; allein ich alqube mit Beier, dag die bos⸗ 
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haften Reden der Feinde bezeichnet werden follen, da die böfen 
Zungen auch fonf mit Schwertern verglichen find (Bf. 55, 22. 
59, 8. 64, 4.), oder mit Pfeilen (Pf. 120, 3.). Zähne ſtehen, 
wie Kehle Pſ. 5, 10., als Werkzeug der Rede. Uebrigens paßt 
diefe Charakteriftif auf heidnifche Feinde, vol. Pf. 10, 7., wo 
offenbar folche gemeint find. . 

6. Zeig erhaben dich) nämlich indem dus mich befreieſt, 
vol. PM. 21, 14. Weber die ganze Erde deine Herrliche 
teit] ſuppl. DIV, es zeige fich erhaben; oder 1123 
nehme man als accus. absolut.: in Anfehung deiner Herrlichfeit, 

1. Netze] Dal. Pf. 9, 16. 10, 9. 25, 15. 31., gem. von 
Seinden des Volkes zu verfichen. Schon frummte fih] Da 
MD fonft transitive vorkommt, und wenn Up) das Subieet 
ſeyn ſoll, eine enallage generis anzunehmen ik, fo iſt vielleicht 
beſer: ſchon kruͤmmten fie ꝛc., collective genommen, wie 
LXX Vulg. Chald. erklärt haben. Immer ik entweder das Bild 
verlaffen,, und ein anderes von Hingeſtreckten, Erfchlagenen herge⸗ 
nommen, oder es ift von dem im Netze gefangenen, zufammen ſin⸗ 
ienden Thiere entlehnt. Sie gruben] Bol. Pi. 7, 16. 

3.9. Getroſt] Vol. Anm. z. Pf. 10, 17. Geiſt] Ueber 
122 f. Anm, 3. Pſ. 7, 6. Pſ. 108, 2. ik III sum vorigen 
Verſe gezogen, und es muß dazu 7199 ſupplirt werden: Auch 
mein Geiſt iſt getroſt. Auf will ich ſeyn] PVT intran- 
sit., Wie Pſ. 35, 23, nð accus. auf die Frage wann? Falſch 
Sarchi: ich erwede die Morgenröthe, 

tt. Bl. Bi. 36, 6. DOW Spa DiT3 Pi. 108, 3. größer 
als der Himmel, ” “ 





8.9. Bf. 108, 2, 3. lautet: STIER MYOTRT MER a > 103 


An NY. 
u. Etat 'd-Y Ynz Pf. 18, 4. TIM m. Ale dieſe Aenderungen 
(deinen verwerich. 
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Sfalm LVIM. 


Klage über ungerechte Richter (B. 2—6.). Bitte an Schon, 
fie zu vertilgen (B. 7—10.). Triumph über ihren Untergang 
(8. 11. 12.)... 

Man bezieht diefen Pſalm gewöhnt. auf die Sauliſche Verol 
gung, oder auf die Abfalomifchen Unruhen; da aber offenbar von 
ungerechten Richtern die Rede if, fo müßte man zu der fonderbarun 
Dentung Knapps feine Buflucht nehmen, daß der Pſalm auf die 
ſchnellere, aber ungerechte Bercchtigkeitspflege Abſaloms ziele (). 
3 halte diefen Pſalm für die Klage eines Fuden im Egil über die 
ungerechten heidniſchen Nichter. Die DBerwandtfchaft von 2.4. 
mit Bfalm 14, 3., einem egilifchen Pſalme, der Gegenſatz zwiſchen 
Gerechten und Frevlern (V. 11.), und daß Schova Nichte 
auf Erden beißt (V. 12.), fprechen für diefe Hypotheſe. 

2. Das verkummte Recht) wörtl. das Verſtummen 
des Rechts. So Geſenius A. 2. 3. E. BI. Jun. 1326. G. 547. 
Sonft erklärten wir mit Roſenmuͤller: Werkummt denn 
wirklich Gerechtigkeite? Redet, richtet sc, (im befehlenten 
Sinne). Aber diefe Erklärung hat das Harte, daß TI, 
IIYDUN ſchwerlich imperativifch genommen werben Tann, und 
erfieres in der Luft fchwebt, fo daß aus dem Vorigen 713 hinzu 
genommen werden muß. Das verſtummte Recht fprechen, if eine | 
Art von dbinaper. Gefenins trägt die Vermuthung vor, DIN 
zu lefen und DIEN als Gloſſem für jenes feltenere Wort herau⸗ 
zuwerfen: wo dann der einfache Sinn entſtaͤnde: ſprecht ihr 
wirklich Recht? Michaelis u. A. punktiren DION ihr 
Goͤtter! oder: ihr Richter! Noch beffer wieleicht: ihr Br 
waltigen! (dieß würde unferer Hypotheſe zuſagen): —A ſ. 
52727/ Pſ. 9, 9., viel. der acc. vom verbo regiert, ogl. 
Pſ. 67, 5. 75,3. 85,2. Der Dichter fragt die Richter zmweifelnd, 
ob fie denn wirklich, wie fie vorgeben und ihr Amt verlangt, dat 
Recht handhaben. 


2. Miactis m A. vunetiren DIN ſtatt DDN. 
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3—6. Nein!) N imo, imo vero, oder da dach, vol. 
Bf. 44, 10. Wäget ihr dar] naͤml. anfatt des Nechtes. Ab⸗ 
gewichen) niml. vom Guten, vgl. Pf. 14, 3. IT wie 1012 
er. 14, 3. und dergl. mehr. Gift) Des star. constr. fteht 
wegen der lin. Makkeph, oder megen der engen Verbindung. 
Gleich tauber Otter] Dieß Gleichniß iR von den Baufeleien 
bergenommen, die man noch jest im Driente mit den Schlangen 
treibt. Man verficht ihnen das Gift zu nehmen, und fie tanzen 
zu laffen, und fchreibt dieß Zaubermitteln zus mißlingt dieß aber, 
beißt die Schlange, fo fagt man, die Schlange fei taub, fie höre 
den Zauberer nicht. Bol. Bochart Hieroz. P. U. L. III. c. 6. 
II. 173. ed. Lips. Michaelis mof. Recht, V. $. 255. Nies 
buhr Neifebefchreib. I. 189. J. J. Stahelin Vatic. Jac. p. 20. 
Des Zauberers]) eigentl. des Banners. en binden, durch 
magifche Knoten feſtmachen. 


1. Bal. Pi. 3,8. Gebif] niynon dentes canini, ſonſt 
Niyonn. - — 8. Sie müffen vergehen] Wunſch. IOND), 
ſtatt dꝝye ‚ wie Hiob 7, 5. UND? fatt D, nad) einer im 
Aramaͤiſchen gewoͤhnlichen Verwechſelung der verba V') mit verbis 
NV. S. Gefenius 2, ©. 373. f. Rinnt] ind it über» 
Küffig, wie Pſ. 66,7. &.37,11. Am. 2,13. Bel. Gef. a. O. 
8.736. Ein ähnliches Bild 2 Sam. 14,14. Sie fyannen ꝛc.] 
17 eig. vom Bogen, b. u. Pſ. 64, 4. auch auf die Pfeile über- 
geträgen, weßwegen Michaelis (Suppl. II. 466.) dem Worte bie 
arab. und for. Bedeutung ergreifen beilegt, ohne Noth. Abge⸗ 
ſtumpft] eigentl. abgefchnitten, von un circumcidere, 
ſuppl. Pr? vor 122. 


9. Der Schnecke gleich ſeyn fiel ſuppl. PT, Sub⸗ 
ject die Freyler. Die zerfließend wandelt] relativer Gas 
Ohne VOR. DON L.X. Auflöfung, Berfliehen, acc. 
wie in der Ihrafe » Ton 3 Moſ. 26, 24.1 92) Tor 3Mof. 


364 Pfalm LVIH, 9. 10, 


19, 16. or tounte auch vergehen heißen, wie Pſ. 78, 39. 
Der Dichter ſtellt ſich aus Unkunde vor, die Schnecke versehre fi 
durch die Feuchtigkeit, die fie beim Kriechen fahren läßt. Um diefe 
Unrichtigleit zu vermeiden, wollen Aben-Esra u. A. Sad 
= noiad Fluth nehmen; was aber eine ſehr matte Wiederhe⸗ 
lung wire. Der Fehlgeburt]] naͤml. gleich, wiederholt 2. 

DI unzeitige Geburt (Hiob 3,16. Pred. 6,3.). Es ik collect. 
zu nehmen, weil das Verbum im Plural ſteht. Die das Licht 
niht ſchaut] d. h. nicht lebt, ein. bekanntes Bild des nrichtfeon 
(Hiob 3, 16. Pred. 67 3.). 

10. Der Dichter kündigt nun feinen Feinden den gewiſſen 
Untergang an. Diefer Vers enthält ein Spruͤchwort, des Sinne: 
eure Plane. werden vor der Ausführung vereitelt werden; und wahr- 
fcheinlich iſt es daher entftanden, daß in den Wuͤſten des Drients 
oft ein ploͤtzlicher Sturm die Kochzuruͤſtungen der Reiſenden zer⸗ 
fort. Bol. Dedmann verm. Samml. aus d. Natur, IV. 99 
Aehnlich ik das Deutfche: es if noch nicht in dem Zopfe, 
darin es fochen foll. Die Dornen] nämlich das Feuer von 
den Dornen. TON wahrſch. eine Art rhamnus. Merken) 
empfinden, fühlen (Hiob 6,30.) So — wie] fo wohl — als, 
vol. Jeſ. 24, 2. Bach. 9, 15. Friſch] noch nicht brennend. 
Brennend] eis. Brand, abstr. pro coner. Sind fie wegge 
rafft] eig. ſtuͤrmt er (der Sturm) oder es (impers.) fie mes... 
Venema's “Erklärung nach einer andern Wortabtheilung: Ehe 
es die Dornen (d. i. die mächtigen Böfewichter) merken, 
wird er fie ſchlagen; den Dorn, ob frifch, ob brem 
nend, wird er-wegraffen, kann nicht gefallen. Ohnehin heißt 
NIVD nicht Dornen, ſondern Toͤpfe; PD Dorn hat in 
Plural PVYD. | 


0. Die andere Wortabtheilms Venema's, Doderlein’s Da» nnd, 
wo dann der eithnach unter DI? gefent wird, if unnöthig. - 
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12. Lohn] eig. Frucht. ID mird auch fonft von den 
Folgen der Handlungen gebraucht, Jeſ. 3, 10. u. d. Richter] 
DIN als Plural confruirt, wie Jof. 24, 19. 1 Mof. 20, 13. 
Auf Erden] And. im Lande; allein jenes- ik wahrfchein!. nach 
Hu 9,9% 82,8. 


Bfalm LIX. 


Gebet gegen beidnifche Feinde, welche den Dichter bedroben. 
Schova fol fie auf befondere Art firafen, zur erfreulichen Erinne- 
vung für dic Zuden, und zum warnenden Beiſpiele für die Heiden. 
Der Bfalm bat zwei Theile, welche ſich mit ähnlichen Verſen 
fliegen. Bitte um Hülfe gegen die Feinde und die Heiden über 
banpt, Wunfh ihrer Bellrafung, Schilderung ihrer Bosheit, 
Zuverficht auf Bott (V. 2—10.). Hoffnung des Untergangs der 
Feinde; Bitte um befondere Beflrafung derfelben im Borne, Ber 
heißung des Danfes (B. 11—18.). 

es if kaum zu begreifen, mie Die Ausleger insgefammt fich 
mit der Heberfchrift begnügen, und den Bfalm auf jene Gefchichte, 
wie Saul David in feinem Haufe wollte aufbeben laffen, deuten 
fonnten. Michaelis ınd Knapp finden fie zwar unvollfiändig 
und etwas unpaffend ; aber fie geben doch nicht von der angegebenen 
Beranlaffung ad. Wie konnte man das zweimaligg DU (3. 6. 9.), 
und den Gegenfab mit den Buden (V. 12.) überfeben? Baulus 
gab fih noch die Mühe einer andern Erklärung (Da = Dra die _ 
Stolzen); aber And. nehmen ohne weiteres an, das Wort bezeichne 
die Gottloſen, wofür es doch keinen Beweis gibt. 

Daß wir hier einen Volks⸗Klagpfalm haben, iſt klar, ſchon 
allein aus dee Erwähnung der MY dazu kommen noch andere Be⸗ 
seichnungen, ald Webelthäter x. 


1. Die Geſchichte, auf. welche bier gedeutet wird, if zu leſen 
1 Sam. 19, Al» . 

4.5. Maͤchtige] oder Gewaltige. Dieß vaßt wohl eher - 
auf heidnifche Bedruͤcker, Tysannen, als auf die Gefandten Sauls. 
Ohne) ig. es (iR) nicht meine Schuld, Ohne meine 
Schuld] das suff. der 1. Perf. ift aus dem Vorigen zu ſuppliren. 
Kennen und rufen fih] Bild vom triegerifchen Angriff berge- 
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nommen. y” beißt ‚nicht hin⸗ und herlaufen, wie Manche wel. 
len, fondern ſteht im kriegeriſchen Sinne, vgl. Dieb 16, 14. Y. 
18, 30. 3913” fut. Hithp. ſtatt 33319711 von 739, Ach ri 
ſten, bereit halten. Der Syrer und Epafdäer haben die &teke 
richtig verflanden. 


. 6.7. Die verraͤtheriſchen uebelthaͤter] ueber DI 
f. Anm. 3. Pe 25, 3. TIN 7732 ſtebt prägnant ſtatt D’i2 
TIN yD. Zurhd müffen fie fommen] unverrichteter 
Sache von ihrem Angriffe (®. 4. 5.)5 nach der gewöhnlichen Er 
klaͤrung von der Lauer um Davids Haus. Allein beſſer verſteht 
man Alles bildlich, dieß fo wohl, ald V. 4. 5. Heulen) rien 
von jedem Geräufche, Tauter Stimme sc. Wie Hunde] Dicke 
laufen im Driente bervenlos herum und leiden oft Hunger; hie 
find fie Bild des Elendes und des Hungers: Beides wuͤnſcht de 
Dichter feinen Feinden, V. 16. gibt er gleichfam die Erklärung 
diefes Bildes. 


8. Sie läßern] eig. fie ſprechen aus, was? lehrt ef 
der Zufammenbang, nämlich Boͤſes, wie Spr. 15, 2. 28, gefast 
wird. Diefelde Elipfe Pf. 94, A. Wer hört es] Niemand un 
ter den Menfchen abndet es, nur Gott B.9. Man kann es, ded 
weniger ſchicklich, als Gedanken des Böen nehmen. — 9. Bıl, 
». 2,4. 37, 13. 

10. it. Ob ihrer Stärke) Y nominat. absolut. mat 
ihre Stärke anlangt, mag ihre Stärke ſeyn, welche fie wolle. 
Halte ih mich zu dir) DU etwas im Auge haben, h. mit 
Vertrauen. Wie bier iR es mit DR 1 Sam. 26, 15. eonfruit; 





& Mebrere Kritiker wollen nach Codd, Kenn. u. de Rossi u. .Verss. flatt 
MYDUN TIER 19 leſen, wie V. 18. FMIBTR STIER IID. Allein ed Käßıfih 
nicht "begreifen, Yole aus diefer leichtern jene fhwerere Ledart Habe entſte⸗ 
ben Fönrien. Man mißverftand das Wortſpiel zwiſchen beiden Verſen, 
ahnſlich dem in Bf. 49, 13. 21. 
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Hiob 14, 16, mit DY, welches dem DM gleichzuachten if. Kommt 
mir entgegen) naͤml. beifend, vgl. 9. 79, 8 

12. Die Feinde follen vecht graufam gefiraft werben, nicht 
mit fchnelem Tode, fondern mit langem Elende und Verbannung. 
Mein Volk] find die fonk fo genannten Serechten, Frommen, 
die mit dem Dichter in gleicher Lage find. Vertreibe fie] eig. 
Iaffe fie fhweifen in Verbannung. Stürze fie] von ihrer 
Stelle, Würde, oder in- die Grube. Unſer] dieß verräth die 
Nationalbeziehung. 

13. Sind’ ihres Mundes if die Ned’ ihrer Lippen] 
d.h. ihr Mund fündigt, fo oft ihre Lippen reden. Zallen] eig. 
gefangen werden, naͤml. vom Salliridde des Verderbens. Den 
fie reden] fuppl. VON vor NED’. And. und von Meineid 
— reden fie, DD reden Pſ. 64, 6. 69, 27. 73, 15. 

14. Dinweg] eig. daß fie niht mehr feien. In I 
fob] macht wieder einen Gegenfag gegen die Heiden, wie B. 12, 
mein Bolt. Bis an die Enden der Erde) felbft unter 
beivnifchen Völkern. 

17. 18. Des Morgens] entweder bald, wie Pf. 90, 14., 
oder vom frühen Morgen an, vgl. Pf. 5, 4, wie nip® 
12 PM. 46, 6. Meine Stärke] Anrede an Gott, womit und- 
mit dem folgenden V. 10. parodirt wird, vol, Pf. 49, 13. 21. 
IMETN entfpricht dem obigen IMDUN, daher auch die unge» 
twöhnliche Confruction mit DR, \ welches man entweder für 
welches ſonſt vorkommt (Pf. 9, 12.), oder in der Bedeutung de, 
wie Bf. 2, 7., nehmen muß, 





Al. Daß Ehetib wäre vielleicht fo gu punctiren 37979 Tor WIN mein 
Gott kommt mir entgegen mit feiner Gnade (Tonſtruction mit 
dopp. Acc. wie Bi. 21, 4.), und ale fdiwerere Lebart vorzusichen ; dad Keri 
on ift vielleicht Emendation nad VB. 15 

16. Das Ehetib 190? ik vorzuziehen dem Keei N da dad transit. Hier 
wicht Etatt finden kann. 
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Bfalm LX 


Nach einem Siege über die Edsmiter (DB. 11.) bittet bet Köniz 
oder Führer des bisher hart bedrängten,, erfchütterten istackttifchen 
Staates nm fernere Siege, um Wiederberfichung Des Gtaate 
(8. 3—7.), und er hofft he; er Hofft ſowohl das ganze israclitiſche 
Rand, als die benachbarten Bolterfchaften ſich zu unterwerfen 
(B. 8—10.), im Vertrauen auf den fo chen errungenen Eid. 
den cr allein Bott zu danken hat (B. 11—14.). 


SR dieſe Darkiclung des Inhalts richtig, fo iſt die Meberfärift 
nnpaiend. Auf die Befhichte 2 &am. 8, 3—14. 1 Chron. 18,3 f.ı 
auf Davids Krieg mit den Enrern von Nchbis, laßt ſich unſer 
Bſalm ſchlechterdings nicht deuten, da dieſer Krieg glücklich und 
durchaus offenſiv, der israckitifche Staat alfo nicht in fo gerrättete 
Rage war, wie V. 3—5, gefchilbert wird, und ba David fon 
längk vorher ganz Baldfiina befaß, es alfe nicht erfi ganz zu erobern 


boffen konnte (DB. 8—10.). Zwar fagt Michaelis (zu Pi. A): 


„Es ward mit abwechſelndem Glücke gefochten, die Beracliten ver 
lören einige wichtige Schlachten, die in den bifkorifchen Büchern 
übergangen worden, weil fle ben Krieg nicht entfchieden: ihr 
Sachen aber handen, „wie man aus den Pſalmen ficher,” 


überaus gefährlich.” Allein es if chen erſt zu beweifen, daß dieſe 
Pſalmen auf diefe Geſchichte zu beziehen find. Noch gewagter ih 


es, wenn Muntinghe annimmt, die Feinde hätten fich in dieſen 
Kriege Meitter von Ephraim, Manaſſe, Bilead gemacht; die Schlach 
ten, die David liefert, werden alle außerhalb der Gränzen geliefert. 
Man ficht, was der Blalm zu feiner Erflärung fordert! Der im: 
fand, daß der König Sieger von Edom if (B. 11.), und Meike 
von ganz PBaldflina und den benachbarten Rändern zu werden beit 
(8. 8—10.), verbunden mit der vorbergegangenen unglüclichen 
Rage des Reiche, leitet auf die Fegreiche Regierung eines Königt 
von Juda nach, der Zeriiörung von Sumarienz allein von cine 
foichen fagt die Gefchichte nichts. Ein König vor dieſer Kataſtrophe 
hätte nicht fagen können, daß ee auch Ephraim in Beſitz nehmen 
mwerbe; er hätte denn mit dem Neiche Zsrael im Kriege ſeyn müſſen/ 
was fchmerlich den Beifall eines heiligen patriotifchen Dichters 
gehabt Hätte, Schon Rudinger deutete unfern Bfalm auf die 
Gefchichte 1 Makk.5., wie Yudas Maffapäus die Edomiter befiegtt, 
dann die Ammoniter angriff, feinen Bruder Simon gegen Dit 
Feinde in Galilda fandte, er ſelbſt über den Zordan nach Gil 


⸗ 





ſog, und viele Stege erfocht, dann Die Edomiter wieder ſchlag/ 
und auch in Philiſida einſiſel. Man könnte auch KFohann Hyrkans 
Geſchichte zum Grunde legen, ber Jdumäa erobert, und vorher auch 
Sihem eingenommen’ hatte, nachdem nicht lange Beit vorher, nach 
feines Baters Ermordung, Berufalem belagert, und das Kanb ver- 
wähet worden war (Soſephus Archäol. XIII. 8. 9.). Allein ba «8 
große Schwierigkeit bat, makkabäifche Pſalmen anzunehmen, fo 
müffen wir von dieſer Beziehung abfehen, und aus Mangel am 
gefchichtfichen Nachrichten alle nähere Beſtimmung unterlaſſen. — 
Die Berfe 8—14. fommen wieder nor Bf. 108, 8-14. 

2. Mit — Meſopotamien] In den angefhhrten Stellen 
2 Sam. 8, 3—14. 2 Ehr, 18, 3. ff. ſteht nichts von Meſopota⸗ 
wien, aber 2 Sam. 10, 16. erfahren wir, dag der König von 
Zoba auch die Aramaͤer jenſeit des Euphrats beherrſchte: darauf 
wird hier wahrſcheinlich Ruͤckſicht genommen. Joab)] Nach 
2 Sam. 8, 13. wird dieſer Sieg dem David, nach 1 Chr. 18, 12. 
dem Abiſai zugeſchrieben. Die Differenz zwiſchen unferer Stelle 
und 2 Sam. 8, 13. iſt nur fcheinbar 3 denn was der Feldherr thut, 
wird oft dem Koͤnige zugefchrieden! die andere weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu loͤſn. Umkehrte] And, als er wiederum 
ſchlug. Allein unfere Weberfesung gründet. ſich auf 2 Sam. 8; 
13., wo es Heißt: David Fehrte um von der Schlacht des 
Syrers. 3wöblftauſend] In den andern Berichten heißt es: 
achtzehntauſend, ebenfalls eine Differenz, deren Loͤſung ich 
Andern uͤberlaſſe. Vgl. J. D. Michelis Comment. de hello 
Nesibeno; die 13, in den Commentatt. Gotting. a 1763 - 68. 
Beem. 1769. and Anm. zu Pſ. Ad. 


8. 4. Zerkrentel uns) iD wird von eingeriſſenen 
Mauern PL 80, 13. eigentlich, aber auch von geſchlagenen Hee⸗ 
ren uneigentlich gebraucht (2 Gam. S, 20.). Man bemerte das 
Wgndeton, das nicht ohne Abficht iſt. Stell’ uns wieder 
ber) Si kommt fo nor Jeſ. 58, 12. 1% ung, acous. nach 
dem ſpaͤtern Hebraͤtsmus (Pf. 135, 11.). And, falſch: Fahre zu 

De Werte Comment. b. Pealm. Dritte Nu, | 2A 


uns zurück. Zerriſſeſt es! Metapher von einem Gebkuke, 
entweder von der Verwuͤſtung des Landes, oder beffer von de 
gerrüttung des ganzen Staates zu verfichen. 


5. Zaumelmwein) Ein den bebr. Dichtern und Propheten 
fehr gewoͤhnliches Bild der göttlichen Strafe. Der Becher beieid 
net überhaupt dag vom Schickſal zugetheilte Loos, auch im gutm 
Sinne (PH. 16,5. 23,5); der Taumel aber, den ber Zornbecher 
bervorbringt, die Wirkung bes Ungluͤcks auf das Gemüth, die 
Verzweiflung, das Schreden. Bol. DH. 75,9. Jeſ. 51, 17. Im 
25, 15. 49, 12. 51, 7. Klagl. A, 21. Ob. 16. Eʒ;. 23, 3f. 
T stat. absol. flatt de6 stat. constr. , wie 4 Kon. 22, H 
ID D°D Safer des Drldes, Pf. 120, 2 3. 770 TO) 
Bunge bes Zrugs. Man bat fich einen stat. constr. dajwiſcha 
zu denken. Val. Geſenius LE. ©. 668. 


6. 7. Gib] der Gebrauch des pri. ſt. des imp. if b. 
fchwieriger, als in den bisherigen Stellen. S. Pf. 56, 9. 31 
erheben] Wir nehmen DON in der Bedeutung, in nelhe 
es 3ach. 9, 16. vortömmt. Es kann auch von Dy) fliehen abge 
leitet heißen fich Flüchten, wie es die alten Ueberſetzer nehmen, 
welche aber auch DO für gleichlautend mit NPD Bogen mh 
men oder «6 damit verwechfeln. Wahrheit] bo» und, mit 
wenig verfchiedener Form, YRP Gpr. 22, 31. hat ee Beben 
tung nach dem Chaldaͤiſchen ar, nach Aben-Esra ik es mit 
NOS. Zreus zu verkebens daB suff. der 2. Perf. muß man für 
pliren. Mit deiner Hand) 02? ſteht in Appoſition, wi. 
Pſ. 17, 13.7. Emalds Erklärung: deine Nechte möge mit 
beifen, if möglich, aber feiner eigenen Megel vom Gebrauch dei 
. Präteritums nicht entfprechend. Erhoͤr' uns] Nach dem Che- 
tib; das Keri: mid) gibt einen weniger ſchicklichen Sinn. 

8. Verhieß] in einem Drakel. Die heil. Dichter berufen 
‚ich Öfter auf göttliche Ausfprüche, vgl, Pf. 2, Y. 56, 10. 4, & 
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Str beiligem Wort] woͤrtl. dei feiner Heiligkeit Ga. 
A, 2. Pſ. 89, 36.).. Darum froblod’ ih] eig. ih will frohl., 
kurzer Zwiſchenruf. Sichem, eine Stadt im Stamme Ephraim, 
unter dem Berge Garizim liegend. Diefe Stadt Heft der Dichter 
zu vertheilen, d. h. zu erobern und dann wieber neuen Bewob⸗ 
nern anzumweifen. Succoth] im Stamme Gab, jenfeit des Jor⸗ 
dans in dem fogenanuten Gilead, Gefild] fonk Thal, aber 
auch Feld iiberhaupt (Hiob 39, 10. Bf. 65, 14.). Ausmeſſen] 
db. 5. vertheilen. 


9. Mein if] oder: wird ſeyn (und To kann man alles 
Solgende im Futurum nehmen). Immer zeigt bieß an, daß dieſe 
Zandfchaften vorher nicht zum jüdifchen Staate gehörten. Ephra- 
Am] bezeichnet in Davids Sinne die sehn Stämme, die ihn furz 
vorher zum Könige gemacht hatten, im inne fpäterer Fuͤrſten 
aber wahrſcheinlich das Reich Samarien. Meines Hauptes 
Helm] d. h. Verſtaͤrkung meiner Macht. riyd munimentum, 
h. dee Helm. Juda mein Herrfcherkab) d. bh. Juda ik der 
Sig meines Reiches, was auf jeden juͤdiſchen Herrſcher paßt. 
Para, wie 1 Mof. 49, 10. A Mof. 21, 18. ſ. v. a. DID. 
en richtig Hensler 3. d. St. Denn da Helm, ein Cheil der 
Ruͤſtung, vorhergehet, ſo folgt ſehr ſchicklich eine Herrſcher⸗Inſignie. 
Sefengeber, Heerführer, ſchiſkt fich nicht wobl, obſchon im 
Ganzen derſelbe Sinn herauskommt. 


10. Moab mein Wafh-Beden] Bild der untertbänige 
keit mit Verachtung. David hatte die Moabiter bezwungen (2 Sam. 
8,2.12. 23,20. 1 Chr. 18, 2.). Nachher waren fie dem Reiche 
Israel zinsbar, verweigerteu den Bins (2 Kon. 1,1.) und wurden 
von Joram vergebens befriegt (2 Kön. 3, 4. ff.). Unter Jehoas 
Areiften fie fogar ins Meich Israel (2 Kin. 13, 20.). Auf Edom 
werf’ ich meinen Schub] d. h. Edom if wie der Drt, wohin 
ih meinen Schub werfe, wenn ich ihn ausziehe (vieleicht hatte 

94 % 
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6. Gibſt mir) d. h. führ® mich ins Beifige Land Eanaan 
suräd,. Befintdum des Verehrer deines Namens if de 
Wohnfig im gelobten Lande. Man kann auch mit LXX, Vulg., 
Chald. überfegen: gibſt (wieder) das Befigtbum beine 
Verehrer, d. 5. deinen Verehrern, fo daß der Dichter noch mit 
mehrern Landsleuten im Ertl fich befände, und fie ine Gebet mit 
einichlöffe, was nicht unmwahrfcheinlich if. 


7, 8, Seſchlechter Tang) eig. Geſchlecht und Or 
ſchlecht, d. h. mehrere Generationen, Bor Gott) Bol. Am 
z. Pſ. 56, 14. Onad’ und Lreuel nämlich Gottes, wie Hl. 
40, 12., nice etwa des Königs, wie man es verficht nach Sm. 


22,8 Laß ihn bewahren] eis. mache, daß fie ihn ir 


wahren. 1a imper, apoc. Piel von Ni machen, bereiten. 


9. Alſo] d. 5. dann, wenn du meine Bitten erfülll. 
Wenn ıc.) b vor dem Sufinitiv nehme ich, wie es fo oft in 
Woch vorkommt, für indem, vgl. BL. 104, 14. 111, 6. 199,9. 


©. Seſen. 2. ©. 785. Die Vulg. hat ut veddam, melde | 


Rofenmültier billigt. 


Sam LXII. 


Voll Vertrauen auf Fehoda ſieht ein frommer Dulder die ber 
haften Unternehmungen feiner Feinde (V. 2—8.). Dabei ermabnt 
er fein Volk, Gotk immer zu vertrauen, und die Menſchen, wenn 
auch durch Raub bereichert und mächtig, gu verachten (V. 9-11.) 
Bott bat Schub verbeißen, und wird ihn gewähren (V. 12. 13.) 


Man bezicht gewöhnt. diefen Bfalm auf Davids DVerfolgnn 
durch Eaul, oder auf feine Flucht vor Abfalom. Mir ip dieſer 
Bfalm ein gewöhnlicher Volts-Klagufalm. Wie fonft (Bf. 49. 52.) 
werden die Feinde als Reiche bezeichnet, und das Volk der Duldt 
(die Juden) wird ermuntert, Ach vom Anfehen und Einfluffe dieſer 
reichen Räuber nicht in Furcht feben zu laſſen, fondern Gott 8 
vertrauen. Die Deutung auf David verträgt fich auf Feine Weih 
mit V. 1%. 








2.3 Hofft Kill) FWINT Stiuſchweigen, ſtillſchweigende 
Ergebung, Hoffnung, Pf. 65, 2, Das verb. 027, Rill vertrauen, . 
Di. 37, 7. und ®. 6. Die praop. ON wechfelt mit b. Wörtl.: 
meine Seele ik Vertrauen gu Gott, das Ndjectiv umfchrie- 
ben durch das Subftantiv, vol. Pf. 23,5. Biel] 119) adverb., 
häufiger im stat. constr., Pſ. 65, 10. 129, 1. 2. ꝛe. 


4.5. Stürmer ihr] AMT von MI oder AN erlaͤu⸗ 
tert ſich aus dem arab. O intulit malum, grassatus est. 
LXX iræidiöt, Vulg. irruitis. Zertruͤmmern J Weber 112 
vgl. Anm. 5. MM. A2, 11. Höhe) Hoheit, Erhabenheit des Süd, 
der Ehre ze. 1 Mof. 49, 3. Hiob 13, 11. Gewöhnlich verfieht 
man dieß von Davids Königswürde, es kann aber jede andere Ehre 
oder Würde gemeint feyn. Sinnen) eig. lieben. Ihren 
Mund] das suff. ſteht collect. Ä 


9 —11. Schuͤttet x.) d. 5. klaget vor ihm, flehet zu ihm, 
vgl, Anm. z. Pf. 42, 5. Nichts — Läufhung] fie können 
nicht helfen, fie täufchen das Wertrauen. Ueber Menfchen« 
Söhne, Sterblihe f. Anm. 2 Pſ. 4,3. Steigen fie] 
infin. mit #att des verbi finiti, wie Pf. 25, 14.49, 15.5 
oder: fie pflegen, müffen emporfeigen. Erpreffung — 
Raub] d. 5. durch Erprefung und Raub erimorbenes Vermoͤgen. 

12. Einmal — zum zweiten Mal] d. b. mehrmals. Go 
Hiob 40, 5.: „Einmal fprach ih — ich antworte nicht! Und 
zum zweiten Mal — ich thu’s nicht mehr!” Mas verhieß ex? 
wahrfchein!. Hülfe, wie Pf. 60, 8. 56, 5. And. Gott ſprach, 
wo dann der folgende Vers der Inhalt diefer Rede ik, „daB Gott 


4. Die Letart deb Ben Naphthali und der wiorgenländifchen Juden iſt 
NZIN; die gewöhnliche des R. Aaron b. Afcher und der abendländiichen 
Auden EM. Letztere iſt ebenfalls nur Piel (lies: Therazechu) mit aus- 
aefallenem Dagesch und dafür verlängerten Bocal, wie Don Bi. 101, 5. 
im Keri, DPI 1 Ei. 28,6. Wal Grfenins LG 6 .- 
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10. 11. Die — — nad dem Leben mir ſtehen)] if en 
eingefchobener relativer Satz ohne ON. Zum Werderben] 
fe 9. 35, 8. Sie werden preisgegeben] "PART ausgiehen 
Pſ. 75, 9. heißt in der Verbindung mit my: preisgeben 
€. 35, 5. Jer. 18, 21. In diefen &tellen, befonders "in der 
legten, ift der Sufammenbang für dieſe Bedeutung, wozu fich das 
u") allein ſchickt, und die alten Verss. drüden. fie überall 
einfimmig aus. Gewoͤhnl. gibt man es durch Binkreden. Die 
3 pers. plur. if, wie der sing., unbeſtimmt, und entfpricht dem 
deutſchen man, ober ift durch das passiv. zu geben, mie Hiob 7,3. 
> 20 boy no, Naͤchte des Jammers find mir zugetheilt. 
Die vollſtaͤndige Conſtruetion if die mit dem partic., z. B. Jer. 
31, 5. D’PS3T ı9D) man wird pflanzen. Der Eher 
tale] Diefe find aasfreffende Thiere, und graben die Leichuame 
auf. S. Niebuhr Beichr. v. Ar. &. 166. 
| 12. An der Rettung des Dichters wird der König fröhlichen 

Antheil nehmen. Wer bei ihm ſchwoͤret] naͤml. bei Gott, 
d. h. ihn als Gott: verchret. Bei einem Gotte ſchwoͤren heift: 
ihn verehren (5 Mof. 6, 13. Gef. 19, 18. Am. 8, 14.) 


Pſalm LXIV. 

Ein ganz gewöhnlicher Klagpſalm von gemöhnlichem Gans, 
Bnbalt und Vortrag. Es können, nach der Analogie anderer Pal 
men, die Feinde Heiden ſeyn; doch Tiege im Pſalm felbit fein be 
flimmter Beweis dafür. 

3—5. Ratte] ION PM. 55, 15. lermende Menge 
Verderbliche Keden] Appoſition und Erklärung don Pfeile 
2 bitter: vom Schiefal, Spr. 5, A. 5 unheilbringend, von Hand 
Jungen, Ser. 2, 19. And. Eränfend, was nicht zu 2. 6. 7. 
paßt; der Ehald. giftig, weil IIND Hiob 20, 14. Gift heißt. 
gu ſchießen — — den Kedlichen ꝛe.]) Val. PM. 14, 2 
Schießen. — ſcheuen)] Nachgeahmte Paranomaſte. Sie fun 
Gott, oder die Strafe nicht. . 


/ 
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6 7., Sie fegen ſich Boͤſes vor] woͤrtl. ſie beſtaͤrken 
ſich das Boͤſe, nehmen ſichs fe vor. Die Phraſe ſchließt ſich 
an die haͤufigere an: „> vr das Herz verſtocken, ſich hartnaͤckig 


beweiſen. Katbfchlagen) 90 bier bloß veben, wie Pf. 59, 


13. Wer wird fie fehen] die Schlingen; fie glauben fie recht 
zu verbergen. ins accusat. Sie finnen Verbrechen] eig. 
fie forfhen nach Ungerechtigkeiten, nämlich, wie fie fie 
ausuͤben wollen. Dann, wann fie einen folchen Plan ausgedacht 
haben, rufen fie aus: Wir haben's fertig] d. 5. vollfommen 
ausgedacht. DON ſtatt Yan, wie A Mof. 17, 28. Jer. 44, 18. 
Klagl. 3, 22., bier in tranfitiver Bedeutung. And. , nach Jarchi, 
nehmen eine Verwechſelung des M mit Nan, fo daß DDn fo 
viel wäre als OD (mas aber ebenfalls irregulär punctirt wäre) , 
und uͤberſetzen: fie verbergen, was ſie erſonnen. Tief 
verhuͤllt] eig. tief, d. h. undurchſchaulich, unerforfchlich. 
8-10. Schießen] Gegenſatz von V.5. Ein ploͤtzlicher 
Pfeil) 7 YIT ift Praͤdicat von —A ihre Niederlage iſt ſo 
ploͤtzlich, wie ein Pfeil. Sie ſtuͤrzet] macht ſie ſtraucheln. 
neber einander] In°y über fie ſelbſt, ſtatt des pronom. 
reflex. Ihre Zunge), v i. ihre Bosheit, vgl. V. 4—7. 
Fuͤrchten] Dal. %.52,8. Erkennen] Pen Achtung auf 
etwas geben, 5 Mof. 32, 29. 


J 


Pſalm LXV. 


Ein Nationalpfalm. Die israekitifche Nation nahet fich Sehova, 
ihrem Schußgotte, voll Dank für erhaltene Erhörung, und voll 
Vertrauen auf feinen Schuß, wozu fich aber das Gefühl ihrer Schuld 
und die Bitte um Vergebung mifchet (V. 2—6.). Jehova wird dann 
als Bott der ganzen Erde und der Natur gepriefen (B 7—14.). 
— —— — 

7. Mauche leſen ſtatt won nach mebrern Codd. Kennic. u. de Rossi NND: 


aber mit Recht verwirft diefe Lesart Köhler 3. d. St. als eine Eorrectur, 
Schnurrers Conjectur (f. Dissertt. philol, crit. p. 142, fi.) boer! UND, 
vn EN pn if unndthig. 
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Der Pſalm enthält kein einziges Datum, welches die Veran 
laſſung errathen liche; denn daß V. 10. 11. der Regen geſchildert 


if, laßt noch nicht fchließen, wie die gewöhnliche Meinung ik, 


daß ein zeitiger Regen nach einer Dürre VBeranlaffung gegeben 
babe; auch Laßt ſich daraus nicht etwa bie Zahreszeit abnehmen, 
wie Baulus verfuhte. Daß eine Theurung (etwa die Hunger 
noth, die duch Sauls Blutſchuld veranlagt wurde 1 Sam. 21.) 
vorbergegangen, wie Venema, Michaelis u. 4. vermutben, 
it ebenfalls wider den Inhalt des Bialms, B.7—14. iſt allgemeine 
poetiſche Naturfchilderung. Daß bie Nation ſich einer Schuld be⸗ 
mußt if (8. 4.), fcheint mir ein fpäteres Beitalter als Das Dapi- 
diſche zu verrathen, eine Zeit, wo Nationalungläd (Exil und dergl.) 
der Nation über ihre Abtrünnigkeit die Augen geöffnet hatte. 
Hiermit himmt die Ueberſchrift überein, welche die Vulg. umd einige 
Codd. der LXX haben: Canticum Jeremiz et Ezechielis populo 
transınigrationis, cum inciperet exire, und weldye @rotins 
nicht unmahrfcheinlich findet. Auch der Araber batz auf die 
Yuswanderung des Volks. Kimchi if der Meinung, de 
Bfalm enthalte für die im Elende Ichenden Zsraeliten die Hoffnung 
der Wiederkehr. Geſenius z. Zeh. 26. ſetzt unfern Bfalm in dal 
ſelbe hiſtoriſche Verhältnis, in welches jenes Eapitel gehört, dab. 
in die Beit nach dem Exil. Gegen die Abfaffung des Pſalms buch 


David ſpricht die Erwähnung des Tempels B.5. Vgl. Pſ. 8,8. 


u. d. Anm. dazu. 


| 2,3. Bertrauen)] S. Anm. zu Pf. 62,2. And. bir gilt 
Kille Hoffnung wie Lobgefangs gegen den Eontert. Zu] 
"Y ad, wie 5 Mof. 4, 30. 30, 2. 1 Moſ. 9, 9. 

4. Der Berfhulbung Lak sc.) die Vergehungen 
übermältigen mid, IT iR überflüffig, wie Bf. 35, 20 
Michaelis: die Schuld Rechnung. Unfere) Hier und V. 
5,6. fpricht die ganze Nation, vorher jeder Einzelne aus berfelben. 

5. Heil dem, den] Nah "ION ik VON zu fupplicen, 
melches oft auch nach einem star. donstr. ausfällt, z. B. 2 Roſ. 
4, 13. WM. 81, 6. Bol Dankbarkeit preiſt fich die Nation gluͤd⸗ 
lich, Jehova zu verehren; oder fie wünfcht das verlorne Gluͤd, 


Jehova im Zempel zu verehren, wieder. zuruͤck. In deinen 
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Vordboͤfen] nämlich des Tempels, tn Ausübung des Bottesbien- 
fies. Der Wonne deines Hauſes] d. i. der erfreulichen Ge⸗ 
genmwart im Tempels diefe war für den frommen Israeliten die 
größte Wonne, vol. Pf. 63, 9. And. verfiehen darunter göttliche 
Woblthaten, die im Tempel erbetenen Gaben ; allein das kann ber 
Ausdruck ſchwerlich heißen. ID if jedes Gute, jedes Gluͤck (Pf. 
428, 5. ©pr. 11, 10.)5 Freude (5 Moſ. 28, 47.). 

6. Wunderbar] MINI adv. auf ſtaunens⸗ ande 
tungéwuͤrdige Art, wie H. 139, 14. Zum Heil] od. mit 
Heil. War; kommt ſo oft im Pſ. Jeſaia Cap. 41, 2. u. d. und 
Pſ. 132, 9. vor. Allerdings beißt es nur das, was von Gott 
vermöge feiner Gerechtigkeit gewährt wird. 

7%. Er fefigt] Er macht, daß die Berge feſt ſtehen, oder: 
er bat fie bei der Schöpfung fe gegründet. Beides, feſtſtellen und 
gruͤnden, liegt in ber Bedeutung von rar (2 Sam. 7, 12. ı £ön. 
6, 19). Es ſcheint hier aber nicht ſowohl an die Schöpfung als 
an die Erhaltung gebacht zu werden. Umgürtet] vol, Pf. 18, 33. 

8. 9. Er ik Herr der Natur und der Voͤlker; er lenkt und 
beherrfcht Alles. Enden] fernen Lünder, vol. V. 5. nN)3> 
plur. von NZ R.NNYP. Wunder] eig. Zeichen, d. b. 
bedeutfame Thaten, welche Gottes Wirkung errathen laſſen. Des 
Morgens und des Abends Aufgang] d. h. die Gegenden, 
wo der Morgen (bie Morgenröthe) anbricht, und mo der Abend 
(die Abendröthe) erfcheint. NND Hervorgang, Anbruch, 
eig. nur vom Morgen zu brauchen (Bſ. 75, 7.), wird auch durch 
ein ſogenanntes Zeugma dem Abende beigelegt, von dem man nicht 
wobhl fagen kann, daß er aufgehe. Andere (Geier, Roſenmuͤl⸗ 
fer) nehmen 'Q für das, mag hervorgehet (mie 4 Moſ. 30, 13. 
5 Moſ. 23, 24.), und verfiehen eh von den Geftirnen und andern 
Creaturen, womit doch der Parallelismus nicht übereintimmt. 
Paulus nimmt "OD (mahrfchein!. wie NINZIN 4 Moſ. 34,4.) 

für Landesgrenze; allein jenes Wort ſteht nicht ohne ea} 
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10. Du ſieheſt] Bol. Pſ. 5. Leihſt ihr Ueberfluß) 
PED caus. von DN überlichen. And. Tränfeh, fo da 
PD der Form nach von HIT, der Bedeutung nach von 7100 
trinten, in Piel tränfen wäre. E gibt radices quiese. Ain 
und radices Lamed He, die verwandt find, als TI und op 
So die Alten. And. nachdem du fie begierig gemadt 
(durch Duͤrre) Poe. von PU begierig fegn, oder weil du fie 
liebe. Reichlich] NZ adv. von der Form des stat. constr., 
wie IND hundert Mal. Bol. Geſen. 26. ©. 627. 680. Be 
gabſt du fie] NDYN von ber Form des Hiphil mit (-). 

Bol. Geſen. a. D. ©. 349. Gottes Bäche] Gott läßt reich⸗ 
lich regnen. Auch die Araber nennen ben Regen Gottes Strom, 
ſiehe Schultens animadverss. philolog. 5. d. &t. Getraidel 
weggel. ihr, der Menichen. Beilpiele einer folchen Beziehung auf 
ein vorher nicht da gemeienes Subject f. bei Pi. 9, 13. Wenn 
du fie bereitet] gefchteft gemacht, naͤml. bucch Regen, Getraide 
hervorzubringen. 


11. Du tränfek] 717 infinit. abs. f. 773) (mie 7739 
2 Moſ. 22, 21.) flatt mn N, wie öfter (Pf. 35, 16.), zu⸗ 
mal wenn ſchon verba finita, wie bier, vorbergegangen, 5. D. 
Ser. 14,5. 1 Mof. 41, 43. Bol. Sefen. 2. ©. 782. f. Bitte 
(imper.) kann es nicht ſeyn nach dem Zuſammenhange. Daffelbe 
gilt vom folgenden NII ebneſt] eig. erniedrigeſt, druͤckeſt 
nieder, näml. durch den Regen. And. Täffek nieder fommen, 
näml. den Regen auf die Schollen; eine harte Ellipſe: Schol⸗ 
Ten] eig. Furchen, Einfchnitte (Ger. 48, 47. Einfchnitte in die 
Haut), von TTA einfchneiden. Schwemmſt fie] eis. mach 
fie jerfließen. 


’ 42. Mit deinem Segen) Der Zorn nach ift Par“ stat. 
- constr.; aber mit dem Folgenden verbunden, gäbe es den unpafen- 
den Sinn: dos Jahr deines Segens. 320 iſt der zweite 
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acc., regiert von "NY (vol. Pi. 8, 6.), und fenes if für den 
stat. absol. zu nehmen, wie N} Pf. 74, 19., oder if NO zu 
punctiven. Bol. Ewald Gr. S. 348. Und deine Sußtapfen 
sc.) eio. Wagenfpur, von ar) 7 auch Pfad, Pf. 140,6. Sinn: 
wobin du dich wendeſt, entftebet Gegen. And. verfichen unter: 
Pasyn bie Wolken, auf welchen Ichova wandelt. 

13. Es triefen] naͤml. von Fett. Würfe] Weideland. 
Mit Jubel fich gürten] haben ein Iufiges, fruchtbares Anfe- 
ben. Sich mit etwas umgürten, wie bas Zolgende fich 
kleiden, fich Hüllen, find bekannte hebr. Bilder des Begriffs 
mit etwas verſehen, bedeckt, erfuͤllt ſeyn. 


Pſalm LXVL 


Dauklied für die Befreiung der Nation. Broomium: Auffor⸗ 
derung, Gott zu preifen wegen feiner erſtaunenswürdigen Thaten, 
mit denen er bie Welt beherrſcht (B. 1—7.). Aufforderung, ihn 
zu preifen für Die wunderbare Befreiung der Nation (V. 8—12.). 
Bon den Geretteten werden nun dankbare Gelübde Besablt; denn 
Zehova hat ihr Gebet erböret ‚ als fie in der Noth zu ihm beteten- 
(B 13—21.). Ä 

Daß wir einen National ‚Bfalm bier vor ung haben, ift Fein 
Sweifel; die Nettung der Nation aus einem großen Unglüce wird ” 
befungen: welches iſt aber dieſes Unglück? Ich kenne nur zwei 
wahrfcheinliche Vermutbungen. Venema, dem Muntingbe 
folgt, denft an die Belagerung Serufalems durch Sanherib und an 
Hiskia's Krankheit; Roſenmüller 1.9. an dag babylonifche Exil, 
und auf diefes laſſer fih V. 11. 12, am beften deuten. Inder 2.4, 
bezieht er den Pſalm mit Rudinger auf die Tempelmeihe nach 
dem Exil. Paulus findet in dieſem Bfalm Andeutungen der mafe 
kabäiſchen Zeit, nämlich in der Aufforderung an alle Welt, Sehova 
zu preifen (®.1—4.), und in dem Ausdrucke DYI0. 


2. Herrlich ertone fein Loblied] woͤrtl. machet ſein 
Loblied zur Herrlichkeit, herrlich. 

3. 4. Nun wird der Inhalt dieſes Lobliedes angegeben. Mie 
wunderbar] Das Adieetiv —X eig. ſtaunens⸗ anbetenswerth, 


ſteht tm sing., weil es voranſteht, und die Beſtimmung bes Buß 
jeets als Plural er fpäter ſich ergibt. S. Ewald Gr. S. 638. 
Bel. Bf. 119, 73. 137. 155. OT), wie Pf. 18, 45. 

5 Kommt) Auf: eher] betrachtet, in der Seſchichte 
nämlih. Wunderbar an Thaten] star. constr., in welchen 
oft die Abjectiven fieben. — 6. Anfpielung auf den Durchganz 
durchs rothe Meer und durch den Jordan. Zu Fuße] sahne Schif 
oder Brüde. Wir] in nationaler Allgemeinheit gefprochen = eigentl. 
freuten fich nur die damaligen Israeliten. — 7. Empoͤrer] Ri 
deripenfiigen, And wohl bie Völker, die fich feindlich gegen die 
Israeliten erheben, als das Bolt Gottes. Bel. Pf. 68, 19. Sid 
nicht erheben) D’WT ſtebt nad dem Chetib intransitive; 
{2b überfüffig, wie Pf. 58, 8. 

8. Das war bisher nur Einleitung. Nun fommt der eigen! 
liche Gegenſtand des Dankliedes, die jetzige Rettung der ration. 
Völker] Aben⸗Esra verfieht dieß von den Stämmen Israel, 
Kimchi beffer von allen Boͤlkern, vgl. V. 1. — 9. Beim !r 
ben erhielt] DPI DO ins Leben ſetzte, eine Redentan 
ohne Beiſpiel. Nicht wanten ließ] d. 5. uns nicht um 


kommen ließ. Ueber die Eonftruction vol, Anm. 5. Pi. 55, 23. 


10. Geprüft) naͤml. durch Leiden. Gelaͤutert] vgl. Pi. 
26, 2. Wehnlich „wie hier, vom Ungläd: Ich laͤuterte dich, aber 
nicht wie Silber, Jeſ. 48, 10. — 11. Schlingen] ıTR22 
Netzz, Fangſtrick, von "IN jagen, Bild der Gefahr, ber Bedräng 
ni. Drüdende Lak] Bol. Anm. z. Pf. 55, 4 Die Bebew 
tung Feſſel ik ohne Beweis. Ruͤcken] eig. die Hüften, abe: 
der obere Theil derfelben, mit Einfchluß des Kreuses. — 12. Net: 
ten laffen] Bild vom Pferde hergenommen, welche? vom Reiter 
beherrſcht, gezaͤhmt wird. Freilich reitet man micht auf dem Haupte, 
aber der Meiter ſitzt Ientend über dem Haupte. Feuer — Waf 
fer] bezeichnet die hoͤchſte Gefahr (ef. 43, 2.). Zum Ueber⸗ 
flug] zur Erquickang, fo daß es uns wohl ging. 





Pſalm LXVI, 13 —LXVIL 385 


13 —15. Run foriche Einer im Namen der ganzen Nation, 
wie Pſ. 63, 4. Bozu meine Lippen fich aufgethan] wörtl. 
welche meine 8. aufgethan. D’NDD IZD bie Lippen 
bfnen, fon von Biereilten Reden und Geläbden, Hiob 35, 16. 
Kit. 11, 35.3 bier von.dem in ber Noth ausgeſtoßenen Geluͤbde. 
Fett)] nl 74 gewoͤhnl. Rauch werk, beißt eis. jedes Ange⸗ 
zaͤndetes ba nun vodꝑn auch vom Fett ıc. gebraucht wird 
(2 Mol. 29, 13.), fo iR wohl fein Zweifel daß es hier Fett ber 
zeichnen ann: Being’ ich] eig, anfere ic. 2% ein Opfer 
zurichten (2 Moſ. 29, 36.) 

16. 17. Jett folgt eine (leider nur nicht Hikorifche ) Expo⸗ 
Ätion der Weranlafung bes Dankes degen Gott. Mit meinen 
Mund) &. Anm. 4 Pſ. 3,5. kobgeſang)] BANN kann ſchwer⸗ 
id das prasterit. oder parücip. Pyhal fepn, wie gewoͤhnl. ange» 
nommen wirde das 9 nn. fordert ein Subfant., etwas, das 
unter (auf) der Zunge 6, n tan nicht durch oder deral. 
beißen, wie man willkuͤrlich angenommen hat. Es ik ein substant. , 
Wovon der pluräl, NiaRN Lobeſserhebungen 9. 140, 6. 
vorkommt. Daß dieh von jeßt zu verfehen und alfo nun zu 
funplixen fei, vol. Pſ. 42,9. u. d. Anm. dazu, fcheint mir feines 
Beweifes zu bebärfen,. Denn die Erklaͤrung: da ſah ih ſchon 
die Erboͤrung meiner Bitte, voraus, iR gesungen. neber 
FUEL MM. 10,7. 

18. Dex Gerettete ſchreibt feine Dettung feiner Froͤmmigkeit 
zu, val. Pſ. 18, 21. ff. Gedacht] eig, hingeſeben, vgl. Pi. 
37, 37. 1 7 auf Nedlichkeit ſehen. — 20 Abwies, ent 
109] Man muß "PO wiederholen, und das erſte Mal? ie 
hinzudenten. 


Bla im LXVH. | 


Ein Bonmus auf Jehova, ohne defondere Veranlaffung , wahr» 
ſcheinlich für den Teipel beſtimmt. Bitte un Gnade für das Volt 
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Zorael, damit die fremden Nationen Schova erfennen (B. 2. 3). 
Und fchon preifen Be ibn als Weltherrſcher (B.4—6.). Bott fegäc 
fein Bolt, darum fürchtet ihn Alles (DB. 7.8.) . 

Benema bezieht diefen Bfalm auf die Befreiung won ben Ar 
rern unter Hiskia; aein Feines feiner angeblichen Kriterien halt 
ich für richtig; der Pſalm gehört wahrfcheinlich einer fpätern Sat 
an; vielleicht liegt in dem Wettesnamen DIR eine Spur, da mus 
fpäter den Namen Behova awsjufprechen fch fchenete, und da fr 
tere, befonders korachitifche Bfalmen , ale Bf. 44. &5. 60, 65. 66. 
den Namen Bebova, wahrfcheintich dach nicht durch Zufall, nict 
haben. Vielleicht Mund dieſe ale ans Einer Gängerfchuie, od 
aus Einer Beit. 

2.3. Er laſſe fein Angeſicht ftrahlen] Val. MH. 47. 
Gegen uns] MN mit, wie DY, f. v. a. gegen, Muth 2, 2. | 
Hütfe] wie du (uns) zu retten, zu begläden pflegt. 

4. 5. Dich preifen) And. dich mögen (müffen) preir- 
fen. Wein V. 5. fcheint eher pofitiv ausgebrüdt zu ſeyn, un 
V. 7. 8, flieht uns fegnet (meiches nicht uns fegne Hein 
kann, da vorhergeht: die Erde gibt ihr Erzeugniß) im gleiche 
Reihe mit: dich preifen und ihn fürchten. Wie aber di 
Beidnifchen Voͤlker Jehova preifen? Theile unbewußt, ohne in 
als wahren Gott zu kennen, da fie doch eine gewiſſe Ahnung ven 
ibm haben; theils nach der ſtolzen Einbildung ber Juden, die ſich 
damit fehmeichelten. Auch konnte «8 vieleicht fchon damals Proſe⸗ 
lyten geben. Endlich, wenn man will, kann man es als Hoffnung, 
als Prophezeiung nehmen: dich werben preifen. Recht] dl. 
Bf. 58, 2% Rente) regierek. 


Bſalm LXVIL 


“ J. Bapt. Ladvocat interpretation histor. et erit. du Pseaume 
LXVIII. Paris 1767. Ein Auting daraus im Journal des 
Savans, Mai 1782, p. 268. 

Pr. Volkm. Reinhard symbola ad interpret. . Ps. LXVII, 
in det Commentait, theolog. Vol. II. p. 1-48. 
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" Chr. Fr. Schnurrer diesertait. philol. eritie. p. 285. 2qq. 


L. F. Ancillon tentamen in Ps. LXVIII. denuo vertendo, 
cum dissertat. historica, quam claudit carmen sec. Horatii 
cum eodem Ps. collatum, subjunctis animudverss. philol. 
critieis. Berol. 1797. 


’ J. Aug. Starck, sylloge commentatt.etc. Vol.I. p. 119. sqq. 


Bor Zeboba fliehen feine Feinde, er gibt feinem Volle Sig, 

bringt die Gefangenen zurück (8. 2—7.). Schoen ehemals auf dem 
Zuge aus Aegypten zeigte er Ach als mächtigen Schubgott und 
‚GSieguerleiber (V. 8—15.). Er hat Bion zu feinem Sitze erkoren 
(8. 16. 17.), und da empfängt er jedt in feiner Majehät die Huldi⸗ 
gungen der Beſiegten (V. 18. 19.). Schova if ein hülfreicher Bott, 
:und wird noch alle Feinde vertilgen (8. 20— 24.5. Schilderung 
des Zuges ber Bundeslade nach dem Heiligthume (WB. 25— 28.). 
Witte um ferneres Glück und fernere Siege (V. 29-32.) Aufe 
forderung an ale Völker, den majeſtätiſchen, mächtigen Gott 
8Ssraels gu preifen (V. 33—36.). 
An den Bartien V. 2—7., V. 18. 19, V. 25— 48., liegt die 
Veranlaſſung bes Bfalms. Die Bundeslade kehrt Kegreich in feier⸗ 
licher Proceſſion aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurüd. 
Vol. Einl. z. Pf. 47. u. Anm. z. Bf. 47, 6. Diefe Veranlaſſung 
des Pſalms haben Radyvocat, Muntingbe, Baulus u. 8. 
‚ tichtig eingefeben; Dagegen die germähnlich angenommene Sppothefe 
iſt, daß dieſer Bfalm auf die Translocation der Bundeslade aus 
Dbed Edoms Haufe (2 Sam. 6, 12, ff. 1 Ehre. 15.) gedichtet fei. 
Mein diefe Annahme reicht, nach meinem Gefühle, nicht bin zum 
richtigen Verkänduifle des Ganzen. Warum if fo viel von Sieg/ 
Zerſtrenung der Feinde, Heimführung der Gefangenen, von erhale 
tener Sülfe die Rede, wenn nicht die Veranlaffung ein Sieg war? 
Anh Dathe zweifelt an der gewöhnlichen Deutung bes Pſalms; 
nur irrt er darin, daß cr ihn auf den Ausıng der Lade zum Kriege 
bezieht. | 

Die Zeit des Pſalms beilimmt man richtig fo: er kann nicht 
gedichtet fenn -vor der Negierung Davids, weil darin Zeruſalem 
und Sion als Gib des Königs und der Lade voransgefeht werden, 
und nicht wach dem: Ubfalle der schen Stämme, weil yor ben 
Stämmen Schulon und Napbtbali, als mit Yuda und Beniamin 
bereinigt, gefprochen wird. Indeß if noch zu erwägen, baß V. 30, 
der Tempel und zwar wegen feiher Beruͤhmtheit erwähnt iſt, und 

. 25 » 


388 Sfalm LXVII, 2—5, 


daß V. 31. anf Yegupten als feindliche Macht gedeutet wird; beides 
verträgt ſich uicht mit Davids Regierung. Aegypten war damals 
mit Valaͤſtina noch nicht in Berührung. Ladvocat hält den Blu 
über die Syrer von Boba, die Ammoniter und andere mit ihnen 
verbundene Völker (2 Sam. 8— 12.) für die Beranlaffung ; nicht 
uumwabrfcheinlich, aber nicht suverläffig. 


Die einzelnen Bartien dieſes Pſalms hängen nicht ſehr genas 
zuſammen; deßwegen if es aber nicht wöthig anzunehmen, daß er 
während der Vroceſſion in einzelnen Abſatzen (wie Schnurter 
wi), oder in verfchiebenen Choren (wie viele Andere wollen) ge⸗ 
fungen worden fei. Die Inrifchen Dichter halten Ach nicht immer 
an einen ſtrengen Zuſammenhang, und der nuſrige if einer ber | 
feurighien, begeiflertien der Bialmendichter: übrigens geben dem 
doch alle verſchiedenen Theile in einen Hauptgebanken zufammen, 
alle bezichen ſich auf Die Hegreiche Rückkehr der Bundeslade. 

2. Erhebt] Anfpielung auf bie Formel 4 Moſ. 10, 3. 
womit Moſe das Erheben der Bundeslade ankuͤndete. Möglich if 
es auch, daß bee Sammler des Pentateuchs biefe Formel aus un 
ſerm oder einem ähnlichen Palme entichnte. Genug, bier ſteht 
fie ganz an ihrer Stelle. Binn: Jehova if fiegreich, Was hir | 
und bis DB. 7. allgemein gefagt wird, ik auf einen befonbern Gin 
zu beziehen, ben die Lade veranlaßt hatte. 

3,4 Wie Rauch vergeht x.) — infinit. absol. 
Niph. ſtatt des inf. constr. BAT, von PYT) vertreiben. Inn 
müßte eig, N)N beißen, wie NET Jer. 32, 4., und der Pau 
tation nach if es gewifieemaßen ber stat. constr. Das suff. D), 
auf die Feinde bezogen, muß ſupplirt werden. Berfchmilit] 
0871 inän. Niph. von DDZ, wie A177 €. 20,9, 14, Eier 
lee] Bol. Anm. 4 PH 1,1, Die Gerechten] die Juden, vol. 
Bf. 14, 5. 33, 1. xc. 

‚5. Bader Babn w.) bahnet den Weg. bED font wit 
7] oder einem Äfmlichen Worte verbunden (Dieb 19, 12. Kl | 
57, 14, fe Es iR ein die Majeſtaͤt des Zuges bezeichnendes Bil, 
hergenommen von der Sitte, reiſenden Koͤnigen den weg voraui 
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iu bahnen, vgl. Jeſ. do, 3. May Eb ene, bezeichnet auch die 
Wuͤſte. Das letztere muß man bier anneimen , da nur In- einer 
Wuͤſte das Ebenen des Weges nöthig war. Ladvoecat denft an die 
flache Ebene des Yordans (ſ. Bachiene hißer. u. geogr. Beſchr. 
v. Palaͤſt. 1. 1. 343. ff.), durch weiche bie Lade aus dem Lande 
der Ammoniter mach Jeruſalem geführt werben mußte, Jah)] a 
und %7, ve beide Sermen in nomm. propr. vartommen 
59 and Trap N) find Abkuͤrzungen von Hm. Das 2 if 
das fogenannte Beth ess. laßt ech ‚aber ſe ef: In Jah. 
kehcht dein Name, u 


6. 7. Waiſen — Wittmwen] begeichnen Hier die bedrängte 
Nation, vgl. Pf. 10, 18. Vertriebene) TIP tig. einzeln, 
dam einſam, verlaſſen GPſ. 25, 16.), daher wahrſcheinkich rerirret, 
vertrieben. Dieſe Bedeutung fordert der Zuſammenhang. au 
Haufe) Das He loc. ſieht auch feltener auf die Frage, wo? 
Hab. 3, 11. ſ. Gefen. LG. ©.633. Führt) fuͤhrt heraus aus 
dem Kerker. Gluͤck] Gedeihen, von W gedeihen (dom Samen⸗ 
lorne, Pred. 1 ,6J. Ein ähnlicher Zusdrud Pſ. 66, 12. Wahr⸗ 
Kheinlich if dieß auf die israelitiſchen Verrriebenen und Gefangenen 


in beziehen, welche durch dieſen Sieg zuruͤckgebracht und befreiet 


wurden, fa wie das Felgende auf die befiegten Feinde. Empoͤ⸗ 
ser) Bob, ME 66,7. In der Duͤrre] Bild des Unglüde, 
Dis Wort feßt im accus. Bl. PM. 57,5 


&. Die. allgenseinen Ausfagen von Jehorai Giegerfraft wer⸗ 
den num beßaͤtigt durch hie Geſchichte des Auczugt aus Arguptens 
6 ſehlt aber der logiſche Rebergang, der unx im Prafa angezeigt 
ſeyn duͤrfte. Einen ähnlichen Gang hahen die Sicher der Debora 
Mehr, 3) und des Habakul (Cap. 3. Mit dem euer iſt in 
zwei Verſen (B. 8. 9.) beinahe woͤntliche Verwaudoſchaft da: (gl. 
Richt, 5, 4. 5): man nminunt gewoͤhnl. an, Davbid hahe die De⸗ 
‚Mira nachgeahmt; und wenn. wir das aͤchte Lich der Debora baden; 
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fo iR auch entwebder dieſes oder die venvrun⸗ eines germeinfchaft- 
lichen Vorbildes auzunehmen. 

9. Worauf wird bier gedeutet? Schnurrer und Roſen 
müller glauben, auf die Theophanie bei der ſinaitiſchen Seſetzes 
Promulgation (2 Mof. 39, 16. ff.); allein, daß vom sangen Zug 
durch die Wuͤſte die Rede fei, fast ja V. 8. ſelbſt. Auch Nicht. 
5. und Hab. 3. iR alles nur Bild der Theophanie. &. Hollmann 
Comment. in Carın. Debors (Lips. 1818.) p. 17. Dan mi 
äbrigens unfern Bere nicht buchkäblich nehmen; er it nur did» 
terifche Bezeichnung der Majeſtaͤt der Theophanie, vor welcher 
Himmel und Erde bebtes das Triefen des Himmels ik zur Sole 
feines Bebens , und. ber Sinai iR ale der Gottesberg, auf welchen 
Jehova wohnt, und vom welchem aus er ericheint, genannt, 
Diefer Sinal] Iwernös geſprochen. Man ſupplire bebte. 
Nicht. 6, 5. Seht vorher: on DT die Berge gerranmen, 
oder erbebten, was allerdings jur Deutlichkeit beiträgt. 

10. Reihlichen Regen] wörtl. Regen der Freigebig 
fett. Schnurrer verficht darunter das Danna, Roſen müller 
alle Wohlthaten Gottes in der Würfe; ich trete Schnurrer bei; 
denn das Manna wird auch ſonſt Wegen genannt (2 Mof. 16, 4.), 
Wohlthaten aber nicht. Syrengteſt] SIT fonk Ihmwingen 
Jeſ. 30, 15., und in der Opferſprache: weben. Dein Eigen 
tbum.) d..5. das iörackitifche Volt, And. das Land Canaan; nur 
paßt dazu nicht das Beiwort; denn warum follte denn das Land 
Kanaan verfchmachtet ſeyn? Auch if bier noch nicht vom Befitze 
bes Landes die Mede. Das ermattete)} naͤml. auf dem Zuge 
durch die Wuͤſte Durch angel an Lebensmitteln. 1 iR durch und 
swar, nämlich sc. zu geben, vol. Pf. 55,20. Ewald Gramm. 
©. 654. erflärt: und (wie) das ermattete (Land). Erauid- 
ter) PVP anfrichten Pf. do, 2., 5. Arten, 

11. Deine Schaar] d. i. dein Wall. So teamt 7 
2 Sam. 33, 13 ven Im Lande} mörtl. Darin. Dieß bezicht 
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mar gewoͤhnlich auf. die Mühe W. 8. Mein zu dieſer vaßt nicht 
20°, denn fe wohnten ja nicht darin. Sch glaube, daß man 
es auf das (ungenaunte) Land. Eanaan beziehen muͤſſe, von deſſen 
Eroberung bier.per prolepsin geſprochen wir. S. Gefen..£®. 
S. 740.. Das du. bereitet] ſupplire TON. and. nehmen 
Tor] in der Bedeutung: Speife zubereiten, vergl. 1 Chr. 13, 39, 
2 Chr. 35, 14. 15. und fuppligen un“ Lebensmittel. Aber ]77) 
beißt auch .gerabesu Speiſe ſchaffen Chr. 12,39. Hiernach wäre 
wieder auf das Manna und die Wachteln hingedeutet. 


12. Nun wirb auf die Siege bei der Eroberung des Landen 
Canaan angefpielt.. And. verfichen darunter. die Giege über Og 
und. Sihen. Siegsgeſang] So beit 'N auch Hab. 3, 9. 
Giegesbotinnen dem großen Heer) wörtl. (Sängerinnen), 
die dem großen Heere Heilvertändigten. "II c. accus. 
jemanden eine gute Botſchaft bringen. Man hat an Sängerinnen, 
wie Mirjam (2 Moſ. 15, 20.), und mie die, welche den. Sieg 
Davids Über Goliath befangen (1 Bam. 18, 6. ff.), zu denken. 

13: Nun bis zu Ende von V. 14. ſolgt ein ſolcher Sieges⸗ 
geſang. Man ſuppl. "and, ‚Die. Hausfrau) eigentl. die 
Hausbewohnerin, Bezeichnung ber Dausfeau, im Gegenſatze 
mit dem auszichenden Manne, wie ober, Eürip. Heeub. 1261: 
M) stat.: constr. fem., von TM ber Bewohner. Die Weiber, 
iht die Männer, theilen bie Bante Bu jenen ziemt nur, fi 
ju erbeuten. 


14. Wenn ihr ruhet] eig. Freget, aber dieß bezeichnet 
hier die friedliche Rube, wie Ya und — in den Parallelſtellen 
tMoſ. 49, 14. Richt. 5, 16. 3wiſchen Viehſtaͤllen] 
—X in fd. a. DIMETD in den angeführten Stellen, und 
ie Vchentung Wiehkälte, stabula, vor NET pesuit, vaſt 
in allen drei Stellen, befenders aber Nicht. 5yl6r, mo vom Hören 
des Blaͤlens der Heerde die Rede iß. Des Buben. zwiſchen ben 
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VBiehſtaͤlen bezeichnet recht aut die frieblidde Ruhe, weil man de 
ungeRört der Sorge der Heerden obliegen kann. Die Erflärun 
Eräntrinnen wiberlest Druntinghe bef. Aum. IH. 103. und 
Gefen u. 8. Laubenflügeln :c.] Dieß macht den Rad. 
fan s ſuppl. Pan werdert ihr feyn, und logiſch IR I vor DJ) 
zu ergaͤnzen. Bil. Pſ. 63, 2. 48, 8. GBoldesfhimmer) 
PT gruͤne, blaſſe, gelbe Farbe, fen von der Farbe des .Rlei- 
derausfages „b. von der des Goldes. WITT vort. Name dei 
Soldes, Spr. 3; 14. u. d. Sinn: dann feid ihre wich art Silber 
und Gold. So nah Döderlein (Auserl. theel. Biblioth. IV. 
4,.239.), Runtingbe, Refenmälter. Schnurrer iberfest: 
mußtet ihr liegen szwifchen x., und nimmt es als tabeinde 
Aurede an die drittehalb Stämme, daß fie fich im ienfeitigen Lande 
niedergelaſſen; Taubenfluͤgel Anh ihm nichts ale cin Bild der Ruhe. 
And. Exit. f. b. Refenwäller und Schnurren 
15. Hier tritt wieder der Dichter ein, und ſpricht. Im 
Lande] eis. Darin, nie oben B. 11. War es uberfchneit]} 
naͤml. von den Gebeinen her Erſchlegenen. Se Nefenmäller. 
Bel. M. 59, 6. Ovid. Rast..I. humanis ossihus albet humus. 
 Morat. Sern. I $, albis ossibua informis ager. —XX m- 
trausit. beſchneit fen. Blei dem Zalmon] eig. mie auf 
bem Ber ſurpl. 2. oder 3 heißt als, Pſ. 29, 7. Zalmon, ein 
fen wenig bekannter Berg, nicht weit von Sichen (Richt. 9, 48.), 
gab dem Dichter das Bild eines beſchneiten Berges; Kai er dee 
Schnees wegen ausgezeichnet war, wiſſen wir freilich wicht. 
Schuurrer: wenn her Allmaͤcht ige die Koͤnige zerkreut 
hohen wird für das Volk, wird es Aühlung haben im 
Schattenz er nimmt ad = 5, welches auch Mube, 
Kühlung bezeichnet, urd pocr ie nomen sppellat, Gatten. 
And. Exrkl. ſ. kei Kofenmähler um Schnurrer. 


16. 17. Die Erinnerung an die Ereberung des Landes Eanadı 
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und der Anblick des Zuges nach Sion leiten den Dichter auf den 
Borzug des Tempelberges vor andern Bergen. B. 16, nehmen 
wie mit Muntinghe als Anrede, und verbinden ihn eng mit 
dem Folgenden. Die gewoͤhnliche Erklärung gibt diefen Sinn: 
obgleich Baſansberg ein Gottesberg z. iſt, fo bat doch Gott den 
Zion erforen, fo daß Ihn die andern Berge beneiden. Ihr Gottes 
Berge) d. 5. ihr behen Berge, ul. Pſ. 36,7. Da W. 17. - 
mehrere Berge angerebet werden, fe if "17 collect. zu nehmen. 
Baſans Berge) find die Berge bes Antilibanus. Gipfelrei⸗ 
hen) woͤrtlich ihr Berge der Hügel, 092323 Hoͤcker, 
Hügel (vol. 724 böderig). Im folgenden Austeud "22 or 
ſtehen beide substant. in Appoſitien, man muß var dem gweiten 
M wiederhelen. Blickt ihr Scheel] TI. = duo, 
invidiose obsefvavit. Den Berg] uäml. den Berg Zion. 

48. Bildliche Bezeichnung der Majeſtaͤt des auf Zion thronen⸗ 
den Gottes. So wie Könige im hishten Gefolge von Krieggwagen 
erſcheinen, ſo auch Jehova. Es find aber. bie himmliſchen Kriegs« 
wagen der Engelsheere gemeint: Die Vorſtellung des irdiſchen 
Driumphzugs vermifcht ſich mit der der himmliſchen Herrlichkeit 
einer Theophanie. Hab. 3, 8. ik das Bild ganz einfach menfchlich, 
Myrisden] eig. zwei Myriaden, bekimmte Zahl Ratt der 
unbefimmten. Tauſend mel taufend) woͤrtl. Tauſende 
der Wiederholung. NIS ſtatt 729, von IT iteravit, 
Diefe unendliche Menge laͤßt fich nicht von den wirtlichen Kriegs« 
tagen verſtehen, welche etwa den Zug der Lade begleiten. mochten. 
Der Sinai im Heiligthum] Verichung auf die Theanhenie 
auf Sinai: : biefe wird jegt gleichfam wiederholt, das Heiligthum 
ik ein zweiter Sinai mit all feiner Herrlichkeit. So Ludw. de 
Die und Schnurrer. Nach einer andern Erklaͤrung wird ) 
im Arc, auf die Frage mer genommen und has pref. 2 ergänzt. 

19%. Du ſteigſt] Pſ. 47, 6. Zum Boden eis] d. i. auf 
den Berg Bien, wie Pſ. 7, 8. Jeheva iſt angeredet. Das Fol⸗ 
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sende können wir eigentlich verſtehen, ſobald wir die Beranlafuy 
eines Sieges annehmen. Geſchenke] Huldisungsgaben vr U- 
fiegten. Won ben Menfchen] eig. durd die M., uäml. iu 
gebracht. And. unter Menſchen; And. an Drenfchen (Eis 
ven) : beides nicht recht paffend. Vor D’YID wiederhole * in 
zu wohnen] näml. daſelbſt, ſteigt du hinauf. 


20 — 2e. Lest man uns Lak auf] DEY die Lap aufım 
1 Def. 44, 13. Lak iR f. v. a. Leiden, Knechtſchaft, Pf. 66: 11. 
55, 4. Weil vom Tode Rettung)] eig. Hat (in feiner Macht) 
Ausgänge in Abſicht des Todes, d. h. vom Tode. Dr 
derlein, Schnurrer: Aus⸗, Anfälle zum Dede; ale 
NY? wird auch von Rettung gebraucht Pred. 7, 18., uud vr 
ſchiat ſich gut zur gewöhnlichen Erklaͤrung (Pf. 3, 9). Zer 
fhmettert] PND eis. agitavit, wie V. 24., dann percussil. 
Die Haarfcheidel x.] Dier ſtehen drei Wörter im saat. constr. 
In ſolchen Zählen wird nicht immer die Vocalveraͤnbderung see 
beobachtet, val. Jeſ. 10,12. 1 Chr. 9, 13. Die da menteln) 
das And die Empoͤrer, Frevler, Gottlefen. 


33.24. Willich fie bringen] die Feinde. Jehova Hit 
die Feinde herbeikommen, daß die Jsraeliten fie ermürgen. SC: | 
h. nicht zuruͤckbringen, fondern herbringen, vgl. II PT. 35, 83. 
73, 10. und Son 9. 72,10. Tauch eſt] eigentl. bewesch 
ſchuͤttelſt. Daß deiner Hunde Junge) wörtlih: die Zungt | 
deiner Hunde, von ben Feinden iſt ihr Theil. Ta Ebeil, 
das suff. I auf ul als comm. bejsgen. And. ſuvpl. on: | 
daß d. 9. 3. trinte von den Keinden, von ihnen. Eine 
etwas harte Ellipfe, die man durch das Beifpiel 2 Sam. 23, 1. | 
vgl. 1 Chr. 11, 19. zu bemeifen pflegt. Allein de if eine Re | 
angeführt, und im Gefpräche laͤßt man cher etwas aus, zumal 
was durch die Anfchauung fupplirt werden kann. Gefenius 
(A 8. B. E. Bl. Yun, 1826 ©. 548.) ſchlaͤgt vor, via eis 
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iuſchreibang bes Genitivs zu, nehmen: 1120 DIDIND, von 
en Feinden von ihm, d. b. feinen Feinden. aliein 19 
xrmſchreibt nur den Genitiv, wo von einer Abkunft, einem Ur⸗ 
rung bie Rede if, 3. B. Diob 6, 25. Dazu kommt, daß die 
aesiehung des Pronemens ſchwierig if. 
©. 25.26. Man fchauet] Eine etwas matte Art, bie An⸗ 
„heuung des Zuges vorzuführen. Voran] gehen im Zuge. Die 

„Sänger] Hier fehen wir Sefang und Muſik fchon getrennt, eine 

kt Orcheſter, mie nach den Erzählungen der Chronik die Leviten 
" iNdeten. Der Paukenſchlagenden] HEN die EIN, die foge- 

annte Aduffa, ſchlagen, eine Art Handpauke, noch jetzt im Oriente 
dblich. Bol. Pfeiffer von der Muſik der Hebr. ©. 50. Jahn 
Kechäol. I. 1. 458, - 

27. Dieß iſt ein Stuͤck des Geſanges der Enger Man 
uwpl. Son. In den Verfammlungen] näml. den heiligen. 
„nompt daſſelbe, was pronpn Pſ. 26, 12. Ihr vom 
Quell I.] kurz Ratt: " Iph DANS? TON, wie Jeſ. 48, 
1.: IN? m an. 

28. Dalim Zuge. Der Juͤngſte ] naͤml. der Ebhne Ia- 
obs. Seine Herrfher] Stammpäupter. DIN partie. von 
MT berefchen, collect.; das suff. D geht auf Benjamin, als 
: collect. Seine Haufen] aa Haufe, Schaar. And, 
Gtein, d. h. Stuͤtze, vgl. 1 Moſ. 9, 24. Das D ik am beſten 
auf Juda zu beziehen, fo daß auch hier Volt und Fuͤrſt genannt 
werden. Der Dichter führt nur einige Stämme auf, Ratt aller, 
i jedoch von beiden Hälften des Volks, Juda und Ephraim. 

29. 30. Es gebietet) d. i. befchließet, vgl. Pf. 42, 9 
Dein) Jsrael IR angeredet. Zeige dich mächtig) näml. in- 


— r —— 

3. Die Verss, ſcheinen geleſen au haben 97 DRIN MmIz, Bebiete, © 
Best, Deiner Macht, umd auch einige Cpdd. lefen DIT, wo men 
dann FI punckivem muß; eine leichtere Letart, und daber weil erft and 
der gewöhnt. entfanöen. \ 


f 


ib 
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dem du unfere Macht erhält und mehreh. Der du] MN | 
Gewirkt)] hyn emphatiſch, wie moy Bf. 22, 32. Vertrauen 


iR bier mit Bitte vereinigt. Um deines Tempels willen] 
weil diefer fo berühmt ik, vermutblich wegen feiner Pracht. 
Leber] im eigentl. Sinne Tag ber Tempel über Serufalem, naͤml. 
auf dem Moria⸗Berg. 


31. Echilt] d. h. bandige. Mel. Pſ. 9,6. 80,17. Dat 
hier des Schilfs] ik am natürlichen der Crocodil, als Sinn 
bild Aegyptens, wie es unter dem Namen DIIN €; 29, 3.4. 


32, 2. 3., und unter dem Namen mo Pſ. 741, 14. vorfommt. 


And. Eber, weil die Eder im Schilf ihr Lager zu haben pflegen; 
vol. Bochart Hieros. II. 385. ed. Lips., und Dedmann 
werm. Sommi. 1, 4. And.: Löwe, vgl. Lowih præleet. VII, 
p. 110. und Schnurrer z. d. St. Dieſer ſoll Sinnhild Syrient 
ſeyn, da nah Amm. Marcellin. XVIH, 7. an den Fluͤſſer⸗ 


Meſopotamient im Schilf ſich unzählige Loͤwen aufbalten follen 


381. Aurivillii Dissertt. p. 414., mo die verſchiedenen Mei 
nungen gefammelt find. Stiere] find die Könige, fe wie die 


Bölter Kalbex beißen. Daß fie fich unterwerfen] partic. 
zu D’PIN NY gehörig, durch das für. aufzulöfen. Zehnlich 


iR bie Conſtruetion Pſ. 9, 14, we ſich aber dat part. auf dat 


Subject beziebt. OBEN se conculeandum prebuit, prostra- 


vit, Spr. 6, 3. Mit Silberbarren] zum Tribut. ZI Stuͤd. 
Zerſtreue] II fd. a. ED Vſ. 52, 6. 89,11, Die Zewöbnl. 
Lesart des proter. heißt entw.: er bat zerſtreuet, Aucdrud 
der Heffnuns ober: ex möge zerßreuen, fa daß der Sim 
derſelbe iſt wie nach der andern Lesart. 


ae. Magneten] BIETEN nach den teabbinen: viri magni 





3. Statt ’W2 leſen wir M⸗ den inper., welder eure eisen leichten gain 
Einn ain. 
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principes. Man vergleicht pri magnus mmıltieque faınu- 
| vir- Michaelis: Ehasmonder, Bewohner der agyptiſchen 
»vinz WAfchmunein. Eilt mit aufgehobenen Händen] 
ett. macht feine Hände eilen, entweder um fe sum Gebet 
sufkreden, oder um Geſchenke zu bringen. 

34 —36. Er donnert) wel. MH. 46,7. Ehre] P wer 
da BY. 8, 3. 29, 1. Deß Hoheit x.) d. 5. ber ſich als 
habener Natienelgott der Jorecliten, und als mächtiger Donner 
gt geist. Weber Israel] es ſchgend. In deinem Hei 
sthum] eis. aus deinem Heilistbum, ans welchen beine 
baten berserschen, FH 20, 3. Der pl. # pluw. majest. 


Sfelm LXIX 


Ein Klagpfakm in übertrschenen Ton und arfantenen Ochamade 
gedichtet. Witte um Hält. Belderrcung der Erden, Beibeuerung 
der Unfhuld, Bersüsikung Ber Erbe maen deu Yabalt von 
®.2—2. ıub. Dass Wie Dr gruituisder Gidiabsazue vos 
Hofuuungs und Bartrıfung > Dasfrs (BL B— 3, 

Dei dicker Pieln au’ Ba! Seıtr ut Befsendnf 35 beychen 
fei, lehren B.7.8. 10, vrimpee der Du Begurtnng auf Bes Exil 

(8. 34. 36.37), die auf az DBuhmb sulizzıklerr Bessitung: 
' within if ber Dial mir mes Zune. Er zu Hanees. maß 
frübern,, beſechers Liagyieiz as HE. = Ds nahen 
m fen ſcheit 8 2 Aut wei, 

Syll. comment: thenl ed For. 1». £ za. mm 8. 
| der Bart. fi cin sen ker Sem = runpukluis gewamer 15 

‚ teelit; aleis io beim fans munE <= nur amtmaeen. TB <mees 
md neh m Mantınche mm Ur -mmnie A Ba 

\ 8.3.00 X. fr amım inktcız Zuinp mei 15 aber ee > 

türlich, als falle Dukäppr Dr: BL 3. EB 

Rofenmüller ber Lucie Hhcammmg 25 ker 2 I - 

und in nufeser Buße Arageruenen. 

Urig Cie et u Z ansfise. muB af 2 DA 
WB dä .. Ein zn ru 
‚9.350. ande Br DES WE... 
' akein wenn Fir meine Bromamns ame mus Fur me 
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konnte fe doch Bier nicht angewendet werden, da bie in dieſem 
Blalm enthaltenen Verwünfchungen der Feinde Ach nicht für den 
großmäthigen, verföhnlichen Charakter Feſu ſchicken. Lebrigens 
haben die eriien beiden Stellen einen ganz allgemeinen Sinn und 
Bönnen auf alle frommen Dulder bezogen werden. 3. 22. if offen 


bar bildlich, und kann nicht als Weiffagung auf das Tranken Jeſu 


am Kreuze bezogen werden; und V. 26. if cine Vermünfchung, 
welche Chriſtus fchroerlich gegen Judas, auf den ſie bezogen wird, 
geltend gemacht baben würde. 

2—4 Dringt mir ans Leben] ih bin in Gefahr zu 
ertrinfen. Dieſes und das Folgende ein bekanntes Bild des Un⸗ 
glüdes. Tiefen Schlamm] eig. Schlamm ber Ziefe. Ohne 
Grund] 'TOYD Ort zu Beben. Vertrodnet] 1) prater. 
Niph. von Mn. Meine Augen verfhmachten] verzehren 
ſich, werden matt, gleichſam von Ausichauen nach Hülfe (Pſ. 119, 
82. Klagl. 4, 17.), wie font (Pſ. 84, 3.) von Sehnſucht oder 
(Elagl. 2, 11.) von Thränen. Harrend] Das partic. if gleicht. 
im genit. zu denken: meine Augen, bei Harrenden. Aehnliche 
freie Participialeonkructionen Pf. 9, 14. 68, 31. 

5. Mehr ꝛc.] Bol. PM. 40, 13. Grundlos, obn’ Ur 
fahe] Bel. Pf. 35, 19. 38, 20. Was ich nicht geraubt, 
ſoll ich erkatten) Sprüchwort, des Sinnes: man befeindet 
mich Schuldloſen. Achnli Pf. 35, 11.: Wovon ich nichts 
weiß, fragt man mich. TN alsdann, ſetzt gleichſam ein vor⸗ 
ber voraus: was ich vorher nicht geraubt, fo ich fpäter erſtatten. 

6— 8. Betheuerung der Unſchuld. Du kenneſt meine 
Thorbeit] du weißt, ob ich in Thorbeit befangen bin, d. bh. 





5 Statt INMIO fcheint der Syr. ntazyn gelefen au haben, was Köhler 
u. A. viuigen. Alterdings erwartet man etwas dem EA Paraileles. 
Allein hiervon verriet, bat ich wohl der Syr. verfehen: denn man ſient 
nicht ein, wie aus dieſer leichten Lesart jene ſchwerere habe entſtetzen kön: 
nen. Beſſer wäre Hare's Conjectur, welche Jakobi aufgenommen hat, 
MEER als meine Locken, wenn nur m Jeſ. 47,2. Hi 4, 1. Bode, 
und nicht vielmehe Schleier hiefr. 
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daß ich es nicht bin. Sinn: ich leide nicht fuͤr meine Suͤnde, 
vielmehr leide ich um meiner Froͤmmigkeit, um meiner Anhaͤng⸗ 
lichteit an die Religion willen, Jy99, V. 8. Aehnlich Pf. 44, 
18 — 23. 0 

9-12, Entfremdet] nämlich durch Abhaͤrmung. Bol. 
MM, 33, 12. Eifer für dein Haus] für deinen Gottesdienſt. 
Und faſtete] woͤrtl. und in Faſten meine Seele war. 
Dieß Weirien u. f. w. iR Klage Über ſeine Leiden. Und als ich 
mich kleidete 2.) woͤrtl. und als ich Sad su meinem 
Gewand machte, 


13. Die da figen im Thore] Im Shore ſaß man ber 
gefelligen Erholung und Unterhaltung wegen; Klagl. 5,14. 1 Mark. 
14, 9. vgl. meine Archaͤol. 5. 266. Und die Lieder] Man er- 
klaͤrt gem. und ich bin das Lied, ſuppl. IM, wie Hiob 30, 
9, ſteht. Beſſer wiederholt man das_vorige verbum, wenigſtens 
das pron. »2. Wein] eig. berauſchendes Getraͤnk, als 
Döf-, Dattelwein, Bier u. dal.; denn nach Herodot II, 76. 
fannten die. Aegnpter einen Trank aus Gerſte. Del. Hieron. 
ep. ad Nepotian. Meine Archäol. 5. 135. 

14. Nun aber] >13 absolute, auf das Subject zuruͤck⸗ 
Ienfend. Wir haben es durch die Eonjunction aus zudruͤcken gefucht. 
Seis dir wohlgefaͤllig] woͤrtl. [gefchehe es] zur Beit des 
Wohlgefaltens, ſuppl. WIN. Nach deiner bülfreigen 
Treue] oder nach deiner zuverlaͤßigen Huͤlfe. 

17—21. Groß] ID kommt fo vor Pf. 109, 21. Val. 
‚Sy. ID adv. valde. Um meiner Feinde Willen] naͤml. 
damit fie nicht über mich triumphiren. Vergehe] TU f. v. 
a. DIN. frank, matt, in Verzweiflung ſeyn. And. val. gs 
ultro oitroque: agitatus fuit, taumeln, ſchwindeln. 

22. Balle} ÖNN if eine Giftpflange (Hof. 10, 4.); fie 
kommt genöhnlich mit mpb Wermuth vor; alfo vielleicht eine 
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bittere Pflanze, Bitterleit aber iR dem Hebraͤer Gift (5 Mef. 32, 
32. 33.); auch der Wermuth war den Hebraͤern ein töbtliches Ge⸗ 
wachs; Jonatban 5 Mof. 29, 17. nennt ihn MINDT NI’AN 
Wermuth bes Todes, und Apok. 8, 11. iR Aldor ein Gift, 
Weiter etwas zu bekimmen if unmöglich, wiewohl es Andere ver- 
fücht haben. Nach Eelfius (Hierob. II. 46. fi.) iR es Waſſer⸗ 
ſchierling, nach Michaelis (Suppl. p. 2220.) lolium temulen- 
tum, nah Dedmann (verm. Samml. IV. 83.) Coloquinthe. 
Gift ſoll hier wahrfcheintich nicht genannt ſeyn, ha im Folgenden 
etwas Unfchädliches genannt wird. Eſſig] wahrfcheinlich ſaurer 
Bein. Sinn: fie vermehren meine Leiden. 

23. Nun folgen die entfenlichfien Derwunfchungen. Damit 
man diefe und ähnliche (Pf. 109.) nicht mißverfiche, bedenke man, 
daß fie gegen Nationalfeinde gerichtet Mind, gegen die fich ber Jude 
alles erlaubte, da fie, als folche, gottlös und von Gott verachtet 
find. Eine Religion, die Nationalreligion if, wie die jhdifche, 
kann keine andere Gefinnungen einflößen. Erſt der reinen Men⸗ 
fchenreligion, dem Ehrikenthume, gelang es, die Nationalichranten 
wiſchen den Voͤlkern aufzuheben, und Liebe gegen alle Menſchen 
zu Ichren. Ihe Tiſch] was fie genießen. Fall ſtrick] Verder⸗ 
ben überhaupt, mit Wermifchung bes Tropus, vol. 2 Moſ. 10, 7. 
23, 33. Der Dichter wuͤnſcht ihnen diefes zur Vergeltung für 
das, was fie ihm thun (W. 22.). Den Sorglofen] ihnen, 
indem fie forglos find. — 24. Sinn: mache, daß fie fuͤrzen und 
fallen. — 26. Ihre Wohnung] TYD mwahrfcheisl, eigentl, 
Hirtenwohnung, Hürde, Stall, dann "Hirtenfager, Hirtendorf 
(1 Mof. 25, 16. 4 Moſ. 31, 10.), und weil diefe vieleicht öfters 
‚.befefigt waren, Schloß (Hohes. 8, 9.); bier Wohnung Überhaupt. 

27. Deiner Verwundeten JM Ein ähnlicher Hebergang von 
dem, was den Dichter ſelbſt angeht, zu dem Allgemeinen Pf. 16, 10. 
Reden fie) naͤml. fpottend. Bol. Pſ. 59, 13. 2,7. . And. 
zählen fie hinzu. So Beier und Rofenmäller, wie auch 
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LXX und Vulg.: mpeddomen, addiderunt, wenn Ne nicht IDD°, 


wie Sim. de Muis, Köhler u. U. vermutben, gelefen baben. 


Mir ſcheint aber obige Erklaͤrung den Vorzug zu verdlenen 


28. 29. Erlangen] Ni mit I, wie Ez. 16,7. Bud 
des Lebens] Metapher, hergenommen von genealogifchen, milie 
tärifchen und andern Liſten. Wer in diefem Buche hei Gott aufe 
geſchrieben if, der lebt (Dan. 12, 1. Apok. 20, 15.)3 wer. daraus 
geloͤſcht wird, der ſtirbt (2. Mof. 32, 32.). 


32. Das gefaͤll t] Die Femininform des verbi aebt als 


* 


neutr., wie Pſ. 50, 3. und wie ſonſt die des adjeet. Rind 


und Stier] construct. asyndeta Me: 65, 2). Das eine ik 
überluffig, daher Andere "D, gegen die Aecente, zum golgenden 
zieben, ſuppl. ID: als Farren mit x. ‚od, 7192 
verba denominat. von 10 Huf und 1% Horn. — 33. Die 


legten Worte find offenbar aus pi. 22, 27., und etwas unpaſend 


entlehnt. 


Storm LXX. 


SH ein abgerifienes Stück von Bf. 40, 8. 14. ff. Wie dieß 


zu einem eigenen Bfalm geworden ſei, darüber find die Ausleger 
Hetheilt. Man fehe die verfchiedenen Meinungen in Reddingii 
Observatt. philol. crit. de Psalmis bis editis p. 61. lnfere 
Meinung f. in ber Einteitung zu Bf. 14. 


Sfaim LXXL 


Ein Unglücklicher bittet Jehova um buülfe, auf den er von jeher 
ſein Vertrauen geſetzt habe, und der ihn im Alter nicht verlaſſen 
werde, da er von Feinden bedroht fei, denen er den Untergang 
wünfcht (B. 1—13.). Er bezeugt fein Vertrauen, und verfpricht 


dankbares Nühmen der Güte Fehovas (DB. 14—24.), 

Von ber Situation des Dichters erfahren wir weiter nichts 
Beſtimmtes, als dad er in hohem Alter war (W. 9, 18, )i und daß 
feine Nation mit ihm litt (V. 20.). Aus dem letztern Datum 
ſchließen wir wohl richtig, daß feine Feinde Volkofeinde waren, 

De Bette Comment d. Pſalm. Dritte Auf, Br; 
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daß alſo unſer Vſalm zu der großen Claſſe der Volks⸗Klagpſalmea 
gehört. Nofenmäller 2%. if dieſer Auſicht beigetreten, und 
vericht das greife Alter 8. 18. vom Alter des Volkes ſelbſt. 

3.4. Felſenwohnung] Luther: Karfer Hort, nad 
der anderen Lesart, f. d. fr. R. Zur Keten Zuflucht ] woͤrtl. 
am [dahin] allezeit gu Lommen (zu flieben). Sende mit 
Hälfe) wörtl. gebtete, mir gm helfen. And. du ha mir 
(ſchon after vorher) Häülfe bereitets And. Hülfe augefagk 
m iR b. aͤbnlich gebraucht, wie Pf. 7, 7. dd, 5. 68, 29. 
In der erſten Stelle liegt zugleich die Rechtfertigung der Erklaͤrung 
des pristerit. als eines imperat. Unterdrüders] PPROi. v. 
a. DIN, kommt nur hier vor. 

6. Bol. P. 22, 11. Draht du mih) TA partie. nad 
der Form MI Pf. 22, 10. von 79) transire (Bf. 90, 10. und 
4 Moſ. 11, 31., wo man befier mit Rofenmüller 137 ließ) 
Bier transitive: transire facere. So der Chald. per. egredi 
me fecisti. Aehnlich Pf. 22, 10. Die Erflärung: mein Wohl⸗ 
tbäter, To daß das Wort daS partie. von IT} * Sy> rein 


buit wäre, hat das gegen fich, daß dieſes Wort fonk nicht vor 
fommt. Bol. Schultens animadverss. philol. a. h. I. Geſe⸗ 
nius u.d. W. Die LXX vuwaore, Syr. fiducia mea, wahr 
ſcheinlich wohl nur nach Vermuthung. 

7. Ein Wunder] NDID Zeichen, Wunderthat (Pf. 105, 
27), Wahrzeichen, Omen ꝛe., dergleichen die Propheten gaben 
AS Mof. 13, 4. Jeſ. 20, 3. 1 Kin. 13, 3.) oder im ihrer Verſon 
darſtellten, wie Jeſaia und feine Kinder Jeſ. 8, 18.)5 h. Zeichen 
des befondern göttlichen Schutzes. And. etwas Wunderbares, 





3, Etatt —— vx⸗ las der Chald. und Haben viele Codd. Kenn. u. de Rossi 

wie in der Parallelſtelle Bi. 3, 3. Wllerdings ik die gew. 

an matt, und bie Stelle ſcheint eine Remiuifcens aus Bf. 4, 3. su 
enthalten. Buxtorf Antierit. p. 3. vertheidigt Die gew. Lebart. 
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Außerordentliches durch beſonderes unglück. Allein 
den Begriff des Zeichens, des Bedeutſamen, darf man nicht aufge 
ben, und von auferordentlichem Ungluͤck fagt der Zufamnienhang 
nichts, wohl aber von dem befonderen göttlichen Schutze, deſſen 
der Ungluͤckliche genießt (V. 6.). 


0. Sprechen] näml. Boͤſes, was folgt. — 12. Bel. Pf. 
40, 14. 70,1. — 13. Bol, M. 40, 15. — 14. Vermebhren] 
MD hinzufuͤgen, eonftr. mit un Er. 10,10. — 15. Keine 
Zahlen] d. iR kein Maß, kein Aufhoͤren. 


16. Mit Loblicdern ı.] Keine der gewöhnt. Erflärungen 

iſt ganz fprachrichtig und ungesmungen, am wenigſten die: ich 
will eingehen in die mächtigen Thaten des Herren Jp 
bopa, d. h. fie befingen; denn ei Ni heißt dieß nie. Beſſer 
ih die von Ludm. de Diem, welhe Geſenius (U. 2.3. €. Bl. 
Jum 1826. &. 549.) empfiehlt: ich will die mädtigen Tha—⸗ 
ten d. 9. J. herbeibringen, d. b. anführen, aufführen, nach 
dem aradifchen Sprachgebrauch, wornach mit etwas fommen, 
etwas bringen heißt. Auch im Hebr. wendet man dieſe Bedeutung 
an Pf. 66, 13. 1 Kon. 13, 1. Koh. 5, 2.; allein in der weiten 
Stelle heißt 7 1272 durch das Wort, und in den andern 
Tann man bei der woͤrtlichen Bedeutung: mit etwas kommen, 
ſtehen bleiben. Um beſten if noch die Erklaͤrung, welche Rofen 
müller befolgt: ich will Cin den Tempel) fommen durch die 
mächtigen Thaten (vol. Pf. 106, 2.) des Herrn ı., d. h. 
durch die erhaltene Hulfe, wogu Pf.’ Ss, 8. gu vergleichen. Uber 
ber ſchicklichſte Sinn entſteht, wenn man zn? in der Bedeu⸗ 
tung Lob, wie TY, nimmt; NT fann ohne weiteres in den 
Zempel kommen beißen; wie Pf. 42, 3.5 oder man fuppl. 725 
tie es Pf. 66, 13. in derfelden Eonftruction ſteht. Was dort 
J mit Brandopfern iſt, iſt hier mit Lobliedern. 


Aber man bedarf deſſen nicht einmal: ich will fommen, kann 
26 9 
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bloß die Bereitwilligkeit ausdräden, wie Pf. 40; a, "Mebrim 
‚iR 9 TR der Bocativ nach diefer Erklärung, und wird wohl ie 
am ſchicklichſten genommen. 

17— 19. Mich's gelehrt] naͤml. dich zu preiſen. Thun] 
ber Arm bezeichnet das Handeln, beſonders das mächtige. Den 
Nachkommen] mörtl. allen, die dba fommen, ſuppl. nad 
r> das relativum, vgl. Pf. 65, 5: Bis zur Höhe] bie zum 
Himmel, vgl. Pf. 36, 6. 37, 11. Ä 

20. 21. Du Haß) eis. du (derfelbe), welcher ıc. ode: 
nachdem du ꝛe. Uns) die jüdifähe Nation. Dee Dichter ſpricht 
communicative, da fein Loos auch -das Loos der Nation ar, 
und von diefer ihrem abbing, vgl. Pf. 17, 11. Erhöhen wirt 
du mich] wörtl. meine Groͤße vermehren, d. h. mich zw 
Würde, zum Wohlſtand erheben. 157 ſ. v. a. Eh. 
1, 4. braucht nicht mothwendig von ioͤniglicher Draiekät um 
Würde verfanden gu werden; es IR ſ. v. a. TI2I PM. 4,3 
Wieder) JDM fur Kal. t. 2bD, wie DION 8. 20. adıer 
bialiter. 

22. 23. Lautenklang] woͤrtl. mit dem Inſtrumente 
der Laute. Heiliger 3.) Diefer Ausdruck iſt im Jeſaia haͤuß 
und bedeutet fo viel als majeſtaͤtiſcher, erhäbener Gott, nicht gr 
rade moralifch Heilig, Del. Pf. 22, 4. Zunge) Man muß übe 
den Unterfchied von Lippe, Seele, nicht ſubtiliſtren. Der Sim 
iR: ich mit all meinem Vermögen zc. will dir fingen. 


Sfalm LXXIL 


An einen König bei Feiner Thronbelleigung. Wunſch and Hef- 
nung, dad er feine Unterthauen gerecht zegieren und beglüden 





2. Das Epetib Bm N verdient wor dem Keri PR den Borzug, weil 
dieſes aus jenem, jenes aber (das ſchwierigere und aufdeinend upapende) 
"ichs aus die ſem entſtehen forte 
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werde (B.1—7.). Er dehnt feine Herrſchaft Aber Die entfernteſten 
Ränder aus, und Alle ehren ibn als den Beſchützer der Unterdrückten 
(V. 8s— 14.) Darum iſt er glücklich, geehrt, fein Land gefegnet, 
und fein Gedachtniß ruhmvoll (V. 15—17.). 

Dürfte man die Heberfchrift auf Salomo überſetzen (vgl. bie 
Einleit. S. 14.), wie dieß Köhler und Andere wollen, und wie 
fhon die LXX überfebten ei; Zrwuur: fo könnte fie richtig feun; , 
nichts hindert ung, den angehenden Negenten für Salomo zu halten; 
allein fe kann auch leicht erfi fpaͤter hinzugefügt, und eine falfche 
Bermuthung feyn. Wenigstens nöthigt uns nichts, den. Pſalm auf 
Salomo zu beziehen: jedem isracktifchen Könige konnte man einen 
ſolchen poetiſchen Glückwunſch darbringen. Denn wer wird Wün⸗ 
fhe, wie V. 8— 10. buchfläblich nehmen, umb deren Erfüllung im 
der Gefchichte nachtweifen wollen? Die bei den alten jüdiſchen 
YAuslegern übliche meffianifche Erflärung des Pſalms, welche Ru . 
ſenmüller wieder bervorgefucht hat, ruht auf dem Grunde, daß 
das vom König ausgefagte anf keinen irdifchen König paſſe; allein 
es paßt, wenn man es eben voetifh nimmt. Dagegen if der 
Wunſch B. 1., daß Gott dem Könige Gerechtigkeit verleihen fol, 
mit diefer Erklärung unvereinbars denn ber Meſßas wurde als der 
Gerechteſte gebacht. 


1. Dein Bericht] d. B. deine Art zu richten. Könige 
fohn] des  Garallelitmus wegen flatt Koͤnig. Auf tuͤrk. Münzen 


ſteht OO, I Sultan, ein Sultans- 


3—4. Der Wunſch geht nun in Hoffnung über, Luther 
m, A. verbinden V. 2. mit V. 1. durch daß; befier nimmt man 
das fur. gleich bier, wie in den folgenden Verſen. Deine Elen- 
den] Ratt: die Elenden deines Volles, Elende, wie im Fol- 
genden Arme, Geringe, find Unterdruͤckte Verfolgte, Schutzbe⸗ 
duͤrftige. Die Berge, Huͤgel, bezeichnen das Land felbſt, und 
daß ſie Heil tragen, hervorbringen, gleichfam tie die Fruͤchte 
der Erde, bezeichnet nur die Fuͤlle deſſelben. So Pf. 85, 12.: 
„Treue ſproſſet aus der Erde.” Den Armen} eig. den Söhnen 
der Armen, eine Umfchreibung wie „Menfipensöhne ”, '„&öhne 
der Reichen”, f. Weiche , Kob. 10, 17. | 
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4. Dich] Es iſt undeutlich, ob man ieh auf Bott oder den 
Kinig besichen fol, Fuͤr erſteres ſpricht, daß der König im ganzen 
Pſalm nicht angeredet wird. Der Gedanke, daß durch die Resit- 
rung diefes Königs die wahre Religion werde befefligt werden, ik 
auch weniger fchmeichlerifch und übertrieben, als wenn gefagt wird, 
man werde den König ewig fürchten. Uber für die zweite Bezie⸗ 
bung fpricht die Stelle Bf. 59, 37. f., wo freilich nur dem Samen 
Davids eine ewige Herrſchaft verheißen wird, und ®. 7., wo dab 
vom König gegruͤndete Gluͤck ewig dauern fol, So lange die 
Sonne Iheint] DY mit, bei, unter deren Dafein, Gegen 
wart; fo Dan. 3,33. N71Y7 DY, bei alen Geichlechtern. 3205 
im Angefichte, fo lange er fcheint (B. 17.), vol. Hiob 8, 16, 
—X 0 im Sonuenfheine VEÖN yyd 2 Sam. 
32, 11. daͤſſelbe. Orotius vergleicht ſchicklich Ovid. Amor. L 
15, 13.: Cum sole et luna semper Aratus erit. 


6. 7. Befhorne Wiefen) TI die Edur der Schafe 
(3 Moſ. 18, 4.), h. und Am. 7, 1., die gefchorene Nie. Bu 
fprengung) Im Lalm, beißt NETT adspersio, im Spt. 
NETT imber, Sinn: mie Kegen wohltpätig für das Land if, 
fo der König für das Volf, In feinen Zagen] während feiner 
Regierung. Bluͤhet)] m vom blühenden Zuftande der Men- 
{hen, Pf. 92, 8. Jeſ. 27, 6 Bis der Mond vergeht] wie 
8. 5. MV Eh. 


8. Dom Meer zum Meer] Berßcht man dieß vom rothen 
und Mittelmeere, wie 2 Moſ. 23, 34., mo die Grenzen Palaͤſtina's 
angegeben werden, fo iR die Vorfelung zu nüchtern, und paßt 
nicht zu der folgenden; beſſer alfo unbekimmt vom Mittelmeere 
big dahin, wo wieder ein Meer kommt. Dom Strom x.) d. i. 
vom Euphrat bis in die entferntehen Gegenden. Der Dichter laͤßt 
Öle Herrſchaft des Königs von zwei befkimmten Grenzen aus, vom 
Mittelmeer und vom Euphrar, Ins Unbeſtimmte fich erweitern. Die 
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Dichter reden gern in ſolchen Hyperbein, wenn fe Wänfche und 
Hoffnungen ausſprechen. Bol. Dan. 4, 19... 2, 8. u. dazu 
d. Anm. 9m 


9 Die Stevpen- Bewohner] DE tom immer , auch 
Pf. 74, 14., von Wüftenthieren vor; bier nimmt man es von den 
menfchlichen Bewohnern der Wüftes aber vieleicht ſtehen die Wuͤ⸗ 
ſtenthiere für die menfchlichen Berohner dere Wuͤſte. Leden 
Staub) fallen vor ihm nieder, buldigen ihm. 


10. Zarfis) die Stadt Tarteffus in Spanien, b. für das 
entferntefte Wefland. Den Infeln] DIN bezeichnet gem. die 
Infeln und Küften- Länder des mitteländifchen Meeres. Sinfen] 
27 wiederholt darbringen, vom Tribut, 2 Kin. 3, A. 17, 3. 
Sabaͤa] Gegend im glücklichen Arabien, beruͤhmt durch feinen 
Reichthum an Gold und Gpecereien, B. 15. Meroe] in Xethlos 
dien. ©. Joſephus Arch. IL 10. 2. Beide Länder werden als 
die entfernteſten Suͤdlaͤnder genannt, wie Tarteſſus und die Infeln 
den Weſten beeichnen, Geſchenke] DON tommt fo vor €. 
27, 15. — Alles diefes it natürlich nur "als poetifche Bezeichnung 
ber weiten Auddehnung der Herrfchaft zu nehmen. Die Reife der 
Königin won Gabda zu Salomo und bie Geſchenke, die fie ihm 
machte (1 Kön. 10, 10.), gehören nicht, hieher, felbft wenn Salomo 
der Gegenſtand des Pſalmes wäre , 


13 — 14. Dieß verficht man gewöhnt, von der gerechten Re— 
sierung des Königs. in feinem Landes allein deßwegen murben fremde 
Völker fich wohl nicht unterwerfen: daher verſtehe ich mit Pfeiffer 
(preterita in Ps. LXXTI.) das gerechte politifche Verfahren des 
Königs auswärts darunter. Er, hofft mar, wird unterbrüdte 
Völker befhügen. Daß folche politifche Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
alten Staaten obwalteten, ind daß man. von ber Gerechtigfeit 
mächtiger Könige hoffte, fie würden minder mächtigen Völkern bei: 
Reben, zeigt Def, 16, 1. 5. Dazu kommt, daß V. 14. nicht an⸗ 
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ders, als von geretteten Volkern, weiche dann dem Könige Triri 
bringen, derſtanden werden kann; denn der gerettete Unterthan 
bringt wohl kein Gold zur Belohnungs auch das Bold von 
Sabaͤa vaßt nicht für die Unterthanen des Königes, fondern 
beſſer für fremde (arab. u. and.) Völker. 


15. Gr lebt] naͤml. der König, lebt glücklich und lang. 
Das fur. apoe. feht h. und in den folgenden Berfen indicative, 
wie V. 8. TPL vgl. Hiob 18, 12.20, 23. 24, 14., Gefen. 
28. @. 48. Rofenm uͤller bezieht ?II9 auf die Geringen 
und Armen ©. 13., fo daß der Sinn ik: der Lebende (begluͤckte) 
Arme gibt ı., wobei man ben Vortheil bat, daß das Subject 
nicht wechfelt. Wir folgten ihm ehedem. Aber da alles folgende 
vom Gluͤcke des Königs und feines Meiches handelt, fo ziehe ich 
jest die sbige Erflärung vor. Alles bis zu Ende als Wunſch iu 
nehmen, wie Muntinghe u. A. thun, geht nicht an, da zu Am 
fang von V. 2. an und durch den ganzen Palm Alles Hoffnung if. 

16. Did Reber su.) wörtl. es if Ueberfluß an Korn 
MOD mahrfcheint. Weberfluß von DDD= | 2 diffudie, und 
chald. OD, bebr. OR ſich ausbreiten. Die gewöhnliche Er- 
klaͤrung, wornach 7 nach dem Chald. für eine Handvoll ode 
einen Streif genommen wird, gibt den nicht gut paffenden Sinn: 
wire auch nur eine Handvoll (oder ein Streif) Getratde 
im Lande ıc. Mofenmüller 1. U. nahm das Wort nach dem 
Chald. XDD für Brod; in der 2. A. aber hat er diefen matten 
Pleonasmus aufgegeben. Auf der Berge Haupt) Das Land ik 
daB fruchtbare, wo felbR die Berge Frucht tragen. Städten 
entblühet Volt] eig. aus Städten entblühben fie, niml. 
die Menſchen. 

17. Sproſſet] 73), welches als. Verbum nur hier vor 
fommt, erklärt fih aus TJ soboles (1 Mof. 23, 28. x.), all 
wahrſcheinlich sobolescere. 733 Beißt der Fiſch im Chald. Gu. 
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und Arab., deu fich zahlreich vermehrt. Bei ihm fegnet man 
fih] 1 Moſ. 22, 18. erklären mande TIDEI passive, nach 
12,3. 28, 14., wo das Niphal gebraucht iſt. Bol. Befer. 2. 
©. 247. Hiernach wäre der Sinn: Man ift durch ihn geſeg⸗ 
net. Über paflender ik der Sinn nach Roſenm. 2. A.: man 
wird ihn als Segensformel brauchen, vgl. 1 Mof. is, 20.: Mit 
beinem Namen wird man in Israel fegnen, und fagen: Gott mache 
dich, wie Ephraim und Manaſſe. 5 Mof. 29, 15. kommt INT 
reflex. vor, und auch wahrſcheinlich, ähnlich, wie hier, Jer. 4, 2.3 
überhaupt iR die Grundbebeutung des Hithp. die reflerive. Dieſes 
verb. feht impers., und iſt nicht mit DIDI als Subjeet zu 
verbinden; wären beide verba darauf zu bejichen, fo müßte es am 
Ende ſtehen. — V. 18. 19. gehören nicht zum Palm, ſondern 
bilden die das Buch fchließende Lobpreifung. Die Nedensart B. 19.2 
Und feine Herrlichkeit ꝛc., iſt aus 4 Mof. 14, 21. entlehnt. 


Pſalm LXXIL 


3. 6. Haffe biblifch-orientalifche Auffäße. 1793. &. 20. ff. 


Ein Lchrgedicht über das Schidfal der Frommen und der Gott- 
Iofen; wie Bf. 37., nur daß bier Zweifel über diefen Gegenſtand 
erhoben und gelöft werden, da dort alles poſitiv vorgetragen wurde. 
Auch Bf. 49. iſt zu vergleichen. — Der Dichter hatte ehedem Rlarke 
Sweifel gefühlt über das fcheinbare Mifverhältuiß der Gottlofen 
und der Frommen; ibm fchien die Frömmigkeit vergeblich und 
unnüß, er mühete fich, darüber zur Gewißheit zu kommen: endlich 
ging ihm ein Licht auf (VB. 1—17.). Er erkannte, daß das Gluck 
der Frevler nur ‘eine Zeit lang dauere, daß ihr Ende verderblich 
fei (B. 18—20.). Bekenntniß und Betheuerung, daß feine Zwei⸗ 
fel zwar unvernänftig geweſen, daß er aber Gott und feiner 
Religion treu geblieben, daß Gott fein einziges Gut und Glück 
ſei (V. 21—28.). 





ST. Das Chetid Ten: 177 entw. Hip, oder von der Form Pꝛ / bas Kerl: ya’ 
Niph., wahrfcheintich Gmenbation. 


. 


410 Sfalm LXXIN, 1—5, 


Wie don den andern Bfalmen diefer Art, ande ich es and von | 
diefem wahrſcheinlich, dag er ſich anf ein Nationalverhältniß, dat 
bekannte, das wir bei den Klagpfalmen vorausfeben müſſen, beyich. 
Hierzu ſtimmt fchr gut B. 1.: „Gütig if gegen 8s rael Gott," 
und V. 8. 9., wo der Uebermuth und die Gemalttbätigfeit da 
Frevler gefchildert wird. Wäre diefe Anticht richtig, fo könnte 
der Davidifche Aſſaph nicht Verf. dieſes Pſalms ſeyn, fo wie dat 
folgende ficher nicht von ihm if. 

1. 3a] And. doch, dennoch, im Gegenfage mit den Zu 
fein, die der Dichter gehabt; nicht übel. Israel] iR das gme 
riſche Wort für Fromme, das aber näher beffinmt wird durd 
die von reinem Herzen] Es gibt aud) Ausnahmen unter io 
Israeliten, nicht alle find wahre Fromme, von diefen kann es all 
nicht gelten. 

2.3. Strauchelten] «ig. neigten fie, naͤml. am ja 
fallen. 19) fol 379J gelefen werden nah dem Keri. De 
Chetib if eh stat. constr. part. Paul: geneigt, fo daß on 
im genit. flieht, und der Sinn iſt: Beinahe mar ich geneigt 
mit meinen Fuͤßen. Faſt fhon] eis. um nichts, nicht 
feblte. Glitten] eig. wurden hingegoffen. IRB fol 
fol nad) dem Keri DV gelefen werden, das Chetib ik Bd, 
3. fem. sing. mit ION conſtruirt nad) einer befannten enallagı 
num. Ich beneidete] vol. Bf. 37, 1. 

4.5. Qualen) XI nach dem Arab. und nach ef. 58, 6. 
eis. Bande, Feſſeln. Das Bild des Feſſelns, Straffanziehens, 
für den Begriff Schmerz, liegt auch dem verbo bar ‘sum Grunde 
Bis an ihren ob] r iR eben fo gebraucht Jeſ. T, 15, Kür 


ver] DIN, nur bier, erläutert fich aus dem Arab. I. Bon 
ungemach — find fie frei] woͤrtl. im Ungemad dt 
Menfhen find fie nicht, nehmen nicht haran Theil, 6 
ſchlagen] mit Unglüd, Krankheit u. f. w. 


2. Beide Chetib, old ungewöhnlicher und ſchwieriger/, find Seittfch vorzujiehen. 
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= IR ihr Halsgeſchmeide] mbrtl: umgibt fie (mie 
— Snlsecfämene, pay als Hausſchmuck Pay) umgeben. 
5 liegt im diefer Metapher das Bild eines zuruͤckgebogenen Halſes, 
elches dem Hebraͤer als Zeichen der Hoffarth gilt, PM. 75, 6. 
gl. Gef. 3, 16.: a} 1770) und dazu Geſenius. Wie 
chmuck] MIO ſteht in Appofition. Es heißt rig. mas angelegt 
id, Anzug Schmuck, Sp. 7, 10.. Hartmann (Hebräerin 
1. 306.) Hält es ohne Grund für das Dbergemand. Das Bild 
ut hiee nicht bloß, wie Pf. 109, 18. mit Schande beklei⸗ 
et ſeyn, die Fülle und Größe aus, fondern zugleich das Prahlen, 
18 jur Schau tragen. 


7. Aus dem fühllofen Herzen fommt ihr VBerbres 


ven) Der gewoͤhnl. Tert gibt keinen fchichfichen, dem Paralle⸗ 
smus angemeffenen Sinn: Aus dem Zett geht ihr Blick 
ervor, was And. fo erklaͤren: vor Fett ſchwillt ihr Geſicht/ 
eſſer aber vielleicht ſo verſtanden werden muß: aus dem Fett 
ringt hervor ihr ſcheeler, boͤſer Blick. Wir nehmen Jon in. 
er Bedeutung , fettes, fühllofes Herz, wie Pf. 17, 10., und folgen 


en Verss., f. d. frit. Note. Es Reigen Argliften ausihrem. 


erzen] 2 fcheint uns fononym mit NY zu ſeyn. NIIDO 
zedanken ſteht hier im boͤſen Sinne, den fr wohl haben kann. 
die and. Erflärung: fie übertreten mit den Gedanken 
hres Hergens, bat das Schwierige, daß 2) absolute ge« 


immen werden muß. Eben fo wenig gefällt ung: es übertrifft 


ihr Gluͤck) ihre Gedanken. 


8.9. Sie höhnen] YET nur hier, erläutert ſich aus 
un halt. PID, Mit Hebermuth) eig. aus Nebermuth, 


r 





ı. Bit iefen mit Schnurrev (Dissertt. p. 184.) nad LXX. Syr; Vulg. 
miiy ipr Verbrechen ſtatt Moy. Sonderbar, dah- Bad. 5, 6. DIY 
ihr indie, eben fo unpaffend, alt hier, von den LXX. ebeniaut dur 
adntla auriov gegeben wird. 


= 
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4. Dich] Es iſt undeutlich, ob man dieß auf Gott ober den 
Kinig beziehen ſoll. Fuͤr erſteres ſpricht, daß der König im ganzen 
Palm nicht angeredet wird. Der Gedanke, daß durch die Regie⸗ 
rung biefes Königs die mahre Meligion werde befeſtigt werden, if 
auch weniger fhmeichlerifch und übertrieben, als wenn gefagt wird, 
man werde den König ewig fürchten. Aber für die zweite Bezie⸗ 
bung fpricht die Stelle Pf. 89, 37. fe, wo freilich nur dem Samen 
Davids eine ewige Herrſchaft verheißen wird, und B. 7., wo dat 
vom König gegründete Blüh ewig dauern fol, So lange die 
Sonne ſcheint! DY mit, bei, unter deren Daſein, Gegen 
wert; ſo Dan. 3,33. Y71Y7 Dy, bei allen Geſchlechtern. 7395 
im Angefichte, fo ange er ſcheint B. 17.), vgl. Hiob 8, 16, 
—X 2> im Sonuenfheine, VON 2 2 Sam, 
32, 11. daͤſſelbe. Srotius vergleicht ſchickiich Ovid. Amor. L 
15, 13.2 Cum sole et luna semper Aratus erit. 


6. 7. Befhorne Wiefen) TI die Schur der Schafe 
(5 Moſ. 18, 4.), h. und Am. 7, 1., die gefchorene Wieſc. Bts 
fprengung) Im Talm. beißt NETT adspersio, im Gyr. 
NEON imber, Sinn: mie Negen wohlthaͤtig für das Land if, 
fo der König für das Volt, In feinen Tagen] während feiner 
Regierung. Blühet] m» vom blühenden Zuftande der Men- 
ſchen, PM. 92, 8. Jeſ. 27, v. Bis der Mond vergeht] mis 
8. 5. MV Eh. 


8. Vom Meer zum Meer] Berkcht man dieß vom rothen 


und Mittelmeere, wie 2 Mof. 23, 341., mo die Grenzen Palaͤſtinas 


angegeben werden, fe i® die Vorſtellung zu nüchtern, und paßt 
nicht zu ber folgenden; beſſer alſo unbekimmt vom Deittelmeere 
bis dahin, wo wieder ein Meer kommt. Vom Strom x.) d.i. 
vom Euphrat bis in die entferntehen Gegenden. Der Dichter laͤßt 
die Hersfchaft des Königs von zwei beſtimmten Grenzen aus, vom 
Mittelmeer und vom Luphrar, ins Unbeſtimmte fich erweitern, Die 
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Dichter reden gern in ſolchen Hyperbeln, wenn Me Wuͤnſche und 
Hoffnungen ausſprechen. Vgl. Dan. 4, 19. Pſ. 2, 8. u. das 
d. Anm. 3 


9 Die Stenpen- Bewohner] DE terent immer , auch 
Pſ. 74, 14., von Wüfenthieren vor; hier nimmt man es von den 
menfchlichen Bewohnern der Wüftes aber vielleicht chen die Wuͤ⸗ 
Renthiere für die menfchlichen Bewohner der Wuͤſte. Leden 
Staub) fallen vor ihm nieder, huldigen ibm. 


10. Zarfis] die Stadt Tarteffus in Spanien, h. für das 
entferntefte Wekland. Den Infeln] DY’N bezeichnet gem. die 
Inſeln und Küften- Länder des mitteländifchen Meeres. Sinfen] 
SION wiederholt darbringen, vom Kribut, 2 Koͤn. 3, A. 17, 3. 
Sabaͤa] Gegend im glüclichen Arabien, beruͤhmt ducch feinen 
Reichthum an Gold und Gpecereien, V. 15. Meroe) in Aetblo⸗ 
din. S. Joſephus Arch. II. 10 2. Beide Länder werden als 
die entfern teſten Suͤdlaͤnder genannt, wie Tarteſſus und die Inſeln 
den Weſten bezeichnen. Geſchenke)] NDUN fommt fo vor €. 
27, 15. — Alles diefes if natürlich nur "als poetifche Bezeichnunz 
der weiten Ausdehnung der Herrſchaft zu nehmen. Die Reiſe der 
Königin won Sabaͤa zu Salomo und die Geſchenke, die fie ibm 
machte (1 Kön. 10, 10.), gehören nicht. hieher, felbft wenn Salome . 
der Gegenſtand des Pſalmes wäre. . 


12 — 14. Dieb verfieht man gewöhnl. von ber gerechten Re⸗ 
sierung des Königs in feinem Landes allein beßmegen wurden fremde 
Völker fich wohl nicht unterwerfen: daher verſtehe ich mit Pfeiffer 
(preterita in Ps. LXXII.) das gerechte politifche Verfahren bes 
Königs Auswärts darımter. Er, hofft man, wird unterdruͤckte 
Völker beſchuͤtzen. Daß folche politifche Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
alten Staaten obwakteten, und dab man von der Gerechtigkeit 
mächtiger Könige hoffte, fie würden minder mächtigen Dölkeen bei⸗ 
Rehen zeigt Jeſ. 16, 1. 5. Dazu kommt, daß V. 14. nicht an- 


4 *3 Sials LESS, 3 C. 


Dass , di von , wir Ammm Dam Samizs Yıkak 
beugen, weıfasden werden Teams; Damz Dar geusiärte Baterthe 
bring mei Ic Gel zu Geiskeumn: uub ii Brill vı1 
Estäs micht ts Dir Meseriiemen Bes Mezes, ſerden 
befier übe freue (meh. m. ub., Wille. 

15. Er Icht) nam. ber Zum, Ieie dien zu la. 
Des Sur. spec. Irit 5. zu im ben iigraiben Werien imdscative, 
wie 3. 8.7, wel. Dieb 15, 15. 8,23 21,14, Gele. 
. ©. 2. Asfeamäller bescht 7.” amf Due Geriexe 
m Armen B. 13., 0 def ber Ems Ei: der Ichente (besfadi, 
Urme gibt x, wobei mau den Besthel bat, dal Ds Erirr 
min wechleit. Wir folgten ihm chedem. ser ba alles iehyak 
vom Slücke des Ronigs zu feines Reiches bene, fe ziche ich 
scHt die abige Erflärung vor. Het bis zu Exbe ai Wanfd A 
schuun, wie Muntiushe u. U. them, geht nicht an, Da zu Er 
fang von B. 2. su u buch den ganzen Ylalım cs Gefuuns il. 

6. Did Kehet x.) wirdl. ee if Beberiinf au Lore 
TED wahriäeint. Beberfing vn LIE , => ffndit, mi | 
ebd. 738, ber. TIIE Sg amsinriten. —— — €r 
flärung, wernah D nad dem Epeld. für eine Hazbweil en 
einen Streif genommen wird, gibt den nicht aut pafienden Gin: 
wäre auch nur cine Danbveoll (oder ein Streif) Betreik 
im Lande x. Kofenmäller 1. U. nahm das Wort nach dem 
Chald. RED für Brod; in der 2. U. aber hat er dicken matten 
Vleonasmus aufgegeben. Auf der Berge Haupt ] Das Lan if 
das fruchtbare, wo ſelbß die Berge Frucht tragen. Staͤdten 
entblähet Deit] eis. aus Städten entbläpen fie, nänl. 
die Menſchen. 

17. Soroſſet] 75, welches als Verbum nur bier vor 
tonmt, ertlart fich ans 7?) soboles (1 Mef. 23, 28. x.), alfı 
vahrſcheinlich sobolescere. 733 beißt der Fiſch im Chald. Ey. 








= Kfalm LXXU, 17—LXXII. 409 


rd Arab., der fich zahlreich vermehrt. Bei ihm fegnet man 
4] 1 Mof.'22, 18, erklären mande JN passive, nach 
2,3. 28, 14., wo das Niphal gebraucht ik. Bol. Geſe:. £&. 
‚247. Hiernach wäre der Sinn: Man ift burch ihn gefeg- 
t. Aber paffender if der Sinn nah Rofenm. 2. A.: man 


Ird ihn als Segensformel brauchen, vgl. 1 Mof. 48, 20.: Mit 


nem Namen wird man in Israel fegnen, und fagen: Gott mache 
d, wie Ephraim und Manaffe. 5 Mof. 29, 15. kommt "IN 
‚Sex. vor, und auch wahrfcheinlich, ähnlich, wie hier, Jer. 4, 2.3 


erhaupt iſt die Grundbedeutung des Hithp. die reflerive. Dieſes 


rb. ſteht impers., und ift nicht mit DIA ID als Subject zu 


binden; wären beide verba darauf zu beziehen, fo müßte es am 


nde ſtehen. — V. 18. 19. gehören nicht sum Palm, ſondern 
den die das Buch fchließende Lobpreifung. Die Nedensart V. 19.2 


md feine Herrlichkeit ꝛc., iR aus A Mof. 14, 21. entlehnt. 


- 
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ü 8. G. Haffe biblifch-orientalifche Auflähe. 1793. ©. 20. ff. 


Ein Lehrgedicht über das Schickſal der Frommen und der Gott- 
loſen; wie Bf. 37., nur daß bier Zweifel über dieſen Gegenſtand 
erhoben und gelöft werden, da dort alles pofltiv vorgetragen wurde. 


Auch Bf. 49. iſt zu vergleichen. — Der Dichter hatte chedem Harfe 
Zweifel gefühlt über das fcheinbare Mißverbältniß der Gottlofen 
„und der Frommen; ihm fchien die Frömmigkeit vergeblich und 
unnütz, er mübete fih, darüber zur Gewißheit zu kommen: endlich 
"ging ihm ein Licht auf (B. 1—17.). Er erkannte, daß das Glttck 


der Frevler nur \eine Zeit lang dauere, daß ihr Ende verderblich 
ſei (V. 18—20.). Bekenntniß und Betheuerung, daß feine Zwei⸗ 
‚fel zwar unvernänftig geweſen, daß er aber Bott und feiner 
"Religion treu geblieben, daß Gott fein einziges Gut und Glück 
ſei (V. 21—328.). 


— — — 


N. Das Chetid liet: entw. High, ober von der Form 7°3, dad Kerl: jur 
Kiph., wahrſcheinlich Gmenbation. 


410 Pſalm LXxm, 1—5, 


Wie von den andern Pfalmen biefer Urt, Ande ich es and ven 
biefem wahrſcheinlich, dag er ſich anf ein Nationalverhältnifi, dat 
bekannte, das wir bei den Klagpſalmen vorausfehen müſſen, beziehe. 
Hierzu ſtimmt fchr gut B. 1.: „Gütig if gegen Fsrael Gott," 
und V. 8.9., wo der Uebermuth und die Gewaltthätigkeit der 
Frevler gefchildert wird. Wäre diefe Anticht richtig, To könnte 
der Davidifche Aſſaph nicht Verf. dieſes Pſalms ſeyn, fo wie dır 
folgende fiher nicht von ihm if. 

41. 3a) And. doch, dennoch, im Gegenfage mit den Zwei⸗ 
fein, die der Dichter gehabt; nicht übel. Israel] if das gen 
sifhe Wort für Zromme, das aber näher beffimmt wird durch 
die von reinem Herzen] Es gibt aud Ausnahmen unter der 
Israeliten, nicht alle find wahre Fromme, von diefen Tann es alfı 
nicht gelten. 

2.3. Strauchelten] «ig. neigten fie, naͤml. um m 
fallen. 192 ſoll 179) gelefen werden nach dem Keri. Di 
Chetib if ID) stat. constr. part. Paul: geneigt, fo daß on 
im genit. flieht, und der Sinn if: beinahe mar ich geneigt 
mit meinen Süßen. Faſt fhon] eig. um nichts, nicht 
feblte. Glitten] eig. wurden hingesoffen. DEU fol 
fol nach dem Keri IIEU gelefen werden, das Chetib if Zr 
3. fem. sing. mit ION conſtruirt nad} einer belannten enallagı 
num. Ich beneidete] vol, Pf. 37, 1. 

4.5. Qualen) X nach dem Arab. und nach ef, 58, 6. 
eis. Bande, Feſſeln. Das Bild des Feſſelns, Straffanzichens, 
für den Begriff Schmerz, Tiegt auch dem verbo bar ‘sum Grupnde. 
Bis an ihren Lob] y) it eben fo gebraucht Jef. T, 15. Kir 


ser] DIN, nur Bier, erläutert fich aus dem Arab. N. Bon 
ungemach — find fie frei) woͤrtl. im Ungemach de 
Menfhen find fie nicht, nehmen nicht daran Theil, Gr 
fhlagen) mit Unglüd, Krankheit u. f. w. 


2. Beide Chetib, als ungewöhnlicher und ſchwieriger, find Seittfch vorzujiehen. 
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6. IR ihr Dalsgefchmetde) woͤrtl. umgibt fie (wie 


in Halsgefchmeide), pay als Hausſchmuck (729) umgeben. 
ks liegt in diefer Metapher das Bild eines zuruͤckgebogenen Halſes, 
velches dem Hebraͤer als Zeichen der Hoffarth gilt, PM. 75, 6. 
bal. Jeſ. 3, 16.: TI MIDI und dazu Geſenius. Wie 


Schmuck] NÖ ſteht in Appoſition. Es heißt rig. was angelegt 


did, Anzug Shmud, Spr. 7, 10.. Dartmann (Hebraͤerin 
I. 306.) bält es ohne Grund für das Dbergemand. Das Bild 
wüct hier nicht bloß, wie Pf. 109, 18. mit Schande beflei- 
Jet feyn, die Fülle und Größe aus, fondern zugleich das Prahlen, 
Ins zur Schau tragen. 


7. Aus dem fühllofen Herzen kommt ihr Verbre 


hen] Der gewoͤhnl. Text gibt keinen fchicklichen, dem Paralle⸗ 
liimus angemeſſenen Sinn: Aus dem Fett gebt ihr Blick 
hervor, was And. fo erklären: vor Fett ſchwillt ihr Geſicht/ 
beſſer aber vielleicht ſo verſtanden werden muß: aus dem Fett 


dringt hervor ihr ſcheeler, boͤſer Blick. Wir nehmen I, in. 


der Bedeutung, fettes, fuͤhllofes Herz, wie Pſ. 17, 10., und folgen 
den Verss., ſ. d. krit. Note. Es Reigen Argliſten aus ihrem 
Herzen] 2 ſcheint uns ſynonym mit NY? zu ſeyn. NPIVO 
Sedanten Rebt bier im bofen Sinne, den es wohl haben kann. 
Die and. Erflärung: fie übertreten mit den Gedanken 
Ihres Herzens, bat das Schwierige, daß 1ay absolute. ge« 


Kommen werden muß. Eben fo wenig gefällt ung: es übertrifft . 


(hr Gluͤck) ihre Gedanken. 


8.9. Sie höhnen] p’er) nur bier, erläutert ſich aus 
dem chald. 222. Mit Uebermuth) eig. aus Nebermuth, 
— 

1. Wir Iefen wit Sonurrer (Dissertt. p. 184.) nad LXX. Syr; Vulg. 

may ihr Verbrechen ſtatt my. Sonderhar, daß Band. 5, & 239 


ihr instid, eben fo unpaſſend, al hier, von den LXX. ebeniaut durg 
adndla xor gegeben wird, 


- 


413 Bfaim LXXIN, 8—15, 


ul. Pſ. 56, 35. Sie heben gum Himmel) Umſchreibun 
der Hoffarth ihrer Neden. I bier, wie Pf. 36, 5. Die Erik 
tung gegen den Dimmer fcheint unpaſſend, da nicht Uebermuth 
gegen Gott, ſondern gegen die Menfchen gefchildert werden fol. 
Geht durch das Land] naͤml. gebieterifch; fie maßen ſich a, 
über das ganze Land zu bereichen, darin Befehle auszutbeilen, 
Daß or die Bedeutung grassari habe, die And. hier anwenden, 
iſt aus Syr. 6, 11. 24, 34. nicht erweislich. Diefer Zug peit 
befonders auf vornehme Zeinde, gottlofe Große. 


10. Wendet fih) ZIG 5. bloß fich wohin wenden, wi 
Pſ. 35, 13. Wo fie — — fhlürfen] mwörtl. we Baflır. 
der Gülle von ihnen gefchlürft wird. non subst., 
‚Fälle 138° Niph. von IXD fhlärfen, M.75,9. Seh 
bei dem passiv. von der wirtenden Urfache, 2 Mof. 12, 16. 6 
Gefen. 28. ©. 321. Die gewöhnliche Erklärung: und voblet 
Waffer findet fich (aſelbſt) für fie 32? = 
biernach zu verwerfens fie if willkuͤrlich und gibt einem matter 
Sinn. — Waffer in Fülle fchlürfen if f. v. a. Ueberfluß geniehen. 
Auf der Geite der Gottloſen iR Füße des finnlichen Gluͤcks (vl. 
Pf. 17, 49.) | 

11. GSinn, entweder: follte Bott um unfern Abfall wiſen 
und ihn befrafen? oder: kuͤmmert fih Bott um die Schicſale ir 
Menfchen, und lenkt ex fie mit Gerechtigkeit? Wie muͤſſen und 
ſelbſt Helfen! Aehnlich Pf. 10, 4. 11,-13. — 412. Im letztern 
Sinne des vorigen Verſes muß man dieß als Rede ber abtruͤnnigen 
Israeliten nehmen, 

13. 14. Der Dichter. sicht num aus diefen Thatſachen einen 
Schluß, den er nachher widerlegt. Und mufch sc.) vgl. Bf. 26,5. 
Geslihen Morgen] eig. an (an) Morgen. Bf. 101,8 

2 dient zur Zeitbeſtimmung. 
16. Deſſen ungeachtet kann der Dichter Mich nicht an hie Ab⸗ 
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teinnigen — das find jene — anfchließen. Wie jene] in 103 
it nach Rofenmüller ID das suff., wie in 25; aber dan 
müßte man lefen: 122. Die LXX fegen dafür ovras, und fü - 
nehmen es viele Ausleger; allein das kaun es fchlechterdings nicht 
heißen. Eine Ellipſe des pronom. anzunehmen, ik ebenfalls ſchwie⸗ 
ig. Reden] d. h. denten und handeln, bezieht ſich auf V. 11. 
Ueber diefe Bedeutung von NED f. Pf. 64,6. 69, 37. Deiner 
Söhne Geſchlecht] die Frommen. Verrieth ich] wäre an - 
ihnen untreu, hätte fie und ihre Sache verlaſſen. "732 fonk mit, 
2, treulos jemand verlaffen, Jer. 5, 11. Hoſ. 5, 7. 

46— 19. Dieß] den ſcheinbaren Widerfpruch zwiſchen dem 
Schickſale der Gottloſen und der Frommen. Muͤhevoll ] ſchwer 
zu begreifen. Bis ich drang in Gottes Heiligthbümer) 
d. i. heil. Plane. Wenn es fchwierig if, D’OIPD in dieſer 
Bedeutung zu nehmen, fo iſt dagegen die gewöhnt. Eehtkrung: big: 
ih in den Tempel kam, dem Zufammenhange und dem Paral- 
lelismus nicht angemefien. So ſchicklich es an fich wäre, daß der : 
Dichter feine gewonnene beffere Einficht einer im Heiligthume 
| empfangenen Offenbarung zufchriebes fo miderfprechend if es dem 
folgenden Halbvers, in welchem von eigener Beobachtung die Rede 
iR. Diefe mit Jacobi gegebene Erklärung hat Gefenius u. 
d. W. gebilligt, umd fie wird duch den Gebrauch des Wortes 877 
Pſ.77, 14. ſehr unterſtuͤtzt. Gruben] Fallgruben, oder truͤgliche 
ſchluͤpfrige Oerter, von NETT taͤuſchen. Gewoͤhnl. Ver wuͤſt un⸗ 
gen von NND; dagegen if aber die Form mit Dageſch, und der 
Parallelisuus. Wie ergreift fie Verderben] woͤrtl. Wie 
werden fie zur Verwüſtung! Wesgerafft] DD Pf. 40, 
45. transit, h. intrans. Ploͤtzlich] eig. durch plögliches. 
Verderben Geſ. 17, 14). 12 von der wirkenden urſache, wie 
1Moſ. 9, 11. | 

F 


16. NY Chet,, XI Leri; jeues ald neutrum, reiht ſchicklich. 
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20, Das Bild diefes Werfes ik darum ſchwer, weil es niät 
eein, ſondern vermifcht und uͤberladen ik. Statt: wie Traum 
nach dem Erwachen, fo wirk bu, Here, ihr Bild verfchminte 
machen, was beutlid wäre, denn Zräume nach dem Erwache 
find ein natuͤrliches, ſchoͤnes Bild der Täufchung und Vergaͤnglich 
feit (Gef. 29, 7. ff.), wird zuvoͤrderſt der Begriff verſchwinden 
machen mit einem andern ähnlichen vertaufcht, naͤml. mit ver 
fpotten, verächtlich behandeln, wodurch der Untergang der Gott 
Iofen noch ſtaͤrker bezeichnet wird; dann erhält das Bild eine eigen 
thümliche, etwas unflare Wendung duch das: aufweden, 
näml. fie, die Gottlofen, aufweckend: diefe liegen jetzt im Schlun⸗ 
mer des Gluͤckes und des Genuffes, fie follen Jaraus "geweckt ner 
den, und alles Gluͤck und allen Genuß verichwunden fehen. PyJ 
Ratt Pyra in excitando. Ihr Bild] ihre einem Traun⸗ 
ver Schattenbilde gleichende Exiſtenz. Bol. MH. 39. 7. 


21. 22. Sich betrübte] Yen Pa. im Chald. betri⸗ 
ven, exacerbare. Luther: gohr, weil das Wort ſonſt von 
Sauerteig vorlommt. Und es mich Rah] TIINDTI von 1:3 
ſcharfen, durchſtchen werden, vom Schmerz, vom unwilen, 
naͤml. uͤber das Gluͤck der Frevler. —3— accus., vgl. Pſ. 3,8. 
Wußsßte nichts) And. auf die Sache vejogen: und ich ſah e⸗ 
nicht ein. Wie Zhiere] Stände der Sing., fo wäre der did 
terifch ſchickliche Sinn: ein Thier war ich; aber da der Fur. 
fieht, fo wird man wohl 7 ſuppliren müffen. Bol. Pf. 31, 22. 
Gegen dich] So ſteht BY PM. 18, 24. 26. fe And. vor dir, 
in deinen Augen (Hiob 9, 2.). Aber dieß paßt nicht. Der 
Dichter will fagen, er babe fi) an Gott verfündigt durch feine 
Zweifel. 

23. Vor wirklichen Abfalle bewahrte ihn die göttliche Hnter- 
Rlisung. Bei dir] d. i. die, deinem Dienfe treu. Du faptek 
mich] unterſtuͤtzteſt mich, gabſt mir Kraft. Bei. meiner red 
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ten Hand] eig. bei der Hand meiner Rechten (Beite): 
daher der stat. constr. So TO? T’Y das rechte Auge, 1 Sam. 
41,2 
34. Mit Ehren] accus. adverb., wie 1 Cam. 15, 32. 
NITYD, mit Luftizkeit. Aufnehmen] in Schutz nehmen, vol, 
Pſ. 49, 16. In der 1. Ausg. babe ich dieß von der ewigen Ser 
ligkeit verſtehen wollen, deren Vorausſetzung auch Pf. 17, 15. for- 
dert; indeß if diefe Erklärung wenigſtens nicht nothwendig. 

25. Der Dichter fagt fi von der Abgötterei los. — 26. Ver 
gebe) eig. wenn vergebet, ſuppl. DON; Bezeichnung des hoͤch⸗ 
fen Elendes, tödtlicher Krankheit ıc., oder vielleicht gar des Todes, 
wozu die zweite Erklärung von V. 24. gut paſſen würde. 

27. Er liebt Gott treu, weil er gerecht iſt und die Abtruͤn⸗ 
nigen umkommen läßt. Die von dir fern find] dag suff. if 
bier duch 797 aufsulöfen. Bol. Pf. 14,5. 18,40. Abfallen] 
ig. huren, befanntes Bild. — 28. Bott nah ſeyn] träu an 
ihm halten; Gegenfag fern feyn, ®. 27. Wonne] IM, etmas 
lebliches, keht als neutrum. Auf Jehova ſetz; ih mein 
Vertrauen] eig. beim Herrn Jebova fege ich meine 
Zuflucht, d. h. zu ihm nehme ich meine Zuflucht. Und werd’ 
erzählen] eig. fo daß ich ꝛc., Folge vom Vorigen. 


Pſalm LXXIV. 


Schova fol feines Volkes gedenken, in deffen Mitte Feinde 
müthen, den Tempel vermüften und den Dienft Fehovas aufheben 
(8. 1—9.). Er foll Rache üben, er, der alte Schußgott Zsraels, 
der allmächtige Schöpfer der Welt (V. 10—17.), er fol fein Bolt 
erretten von der Schmach der übermütbigen Feinde (U. 18—23,). 

Wir haben in der 1. Ausg. mit Venema, Nofenmüller, 
Muntinghe diefeh Pſalm auf die makkabäiſche Seit bezogen, 
und in der That ift auch V. 4. 9. am beſten von dieſer Zeit zu 
verſtehen. Allein makkabaͤiſche Pſalmen können wir, wie fchon öfter 
bemerkt , nicht im Kanon annehmen, und müfen mithin eine andere 
Beziehung fuchen. Gs bietet ſich aber nichts anderes dar, als die 
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Berlörung der Stadt uud des Tempels durch Die Chalbler, mn 
in der That laßt ich in dieſer Beziehung DB. 7., wo won der Ver⸗ 
beennung des Tempels die Rede if, beſſer verſtrhen, als im ice, 
da Untishus Epiphanes deu Tempel nicht bat verbrennen laſſen 
Auf icden Fall if die Hcherfcheift falſch. Mebrigens bat unſer 
Ylalm mit Bf. 79. große Aehnlichkeit. 

1. Ganı und gar) 229 fann auf ewig, immerfort 
Beifen, aber auch gänzlich, wie Pf. 79, 5. Rauchet] Kl 
Anm. 3. Pſ. 18, 9. Die Heerde deiner Weide] das Kl 
Israel, deſſen Hirt, Herrfcher, Schutzgott, Jehova ik, vol. Vi. 
80,2. 95, 7. 100, 3. — 2. Erworben) naͤml. durch fi 
Befreiung aus Aegypten. Bor Alters] DV, wie Pf. 44,2. 
accus. auf die Frage, wann? Auf dem] Zi) ſtatt TON, wie 
Pſ. 104, 8. und fonk öfter IT. 

3. Erhebe deine Schritte] gleich. zur Befichtigun, 
um zu betrachten. Zu den gaͤnzlichen Berwühungen] NY 
kann bier nicht Ewigkeit heißen, da die Verwuͤſtung noch im Wert 
if, vgl. B. 5. ff.; es zeigt überhaupt das Bänzliche, Unbefchränkt 
an. So nx3b ganz und gar, V. 1. NINOD bat entweder 
eine falfche Gorm, denn von N’, wie Pf. 13, 18., tann di 
hier nicht abgeleitet werden, man müßte denn annehmen, daf NE; 
feine Bedeutung von ING entiehnt habe, -und von STNTT abge 
feitet, müßte es ohne Dagefch ſeyn; oder man muß mit Kof en⸗ 
muͤller, nach der Ausgabe von Joſ. Athias 1661., NINGZ 
leſen, was (von NO) sustulit) sublationes heißt. Diefe gedart 
ſindet in der Ueberfegung dee LXX: im) irndaniag aurür, Vulg. 
in superbias eorum, Syr. super illos, qui efferuntur, De 
tigung. 

4. VBerfammlungsort] der Tempel, mo fich das Toll 
zur Geier der Gehe verfammelt, Klagl, 2,6. Daher YO Din 
Verſammlungszelt. Bräuche] eis. Zeichen, d.h. Bundes⸗ 
zeichen. Die Religion wird gedacht als ein Bund, und die ein 
zelnen Gebräuche als Bundeszeichen, dergleichen die Befchneiduns 
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(1 Mof. 47, 4.) und der Sabbath find (2 Moſ. 31, 13. 17.) 
Diefelde bildliche Vorſtellung trägt num der Dichter auch auf die 
Gebraͤuche der Heiden über, Die Bedeutung Symbol koͤnnen wir 
wohl nicht zulaſſen, fie gäbe einen dem Hebraͤer fremden Begriff. 
An Fahnen, ik auch nicht zu denken. Die Beziehung auf An- 
tiochus Epiphanes, der die griechifche Religion den Juden aufdrin⸗ 
gen wollte, und fogar die Bildfäufe des Jupiter im Tempel aufs 
ſtellen ließ, if allerdings fehr nabeliegend. Dal. 1 Malt. 1, 30—97, 
3 Matt, 5, 24-27. 6, 1-7. Joſephus Archäol. XIL. 7. 


5. Siel] Im Hebr. if alles im, sing. , aber er if collective: 
gu nehmen. Erfcheinen) I er wird erfannt, macht fidh 
bemerklich. Emporfhmingen] NIT wohin brifigen, führen, 
Toy? in in die. Höhe, sursum. Did it] 120 1 Mof. 22, 13, 
mit Kamez impuro.. Sinn: fie wien im Heilisthume, wie im 
Holz» Diekicht die Holzhauer. 

6. Sein) Das suff. 77 if auf ein ausgelaffenes nomen 
Ku beziehen. Kimcht bericht es auf MIT nando Werk des 
Tempels, was aber zu entfernt is beſſer auf Tupn V. 7., 
welches viell. fuͤr TOIpPn ſteht, wie 277 2 Mof. 33, 13, 
Pf. 119, 37., umd nach einer befannten Gunter als Temin. con⸗ 
ſtruirt werden kann. ©. Sefenins £9. ©. 740. 


1. Sie feden in Brand]: UND or ik 'nicht, wie 
man ‚gem. fagt, hypallage, ſtatt 2 UN m Feuer anlegen, » 
ſondern es iſt flärfer, wie mettre & Teu, in Feuer ſetzen. Reißen 
zu Boden] woͤrtl. entweihen zum Boden, naͤml. reißend; 
aͤhnl. Pf; 89, 40.: du entweiheſt fein Diadem (indem du 
es wirfſt) zu Boden. | 

8 Verderben] DI für DNIN 7 2, wie ep) awol— 
21, 30., von 1°. Gewalttpätigkeit üben. Gottes ver⸗ 
fammlungen] — find, wie Ndey7 Jeſ. dr 6., ent-· 
weder die Tempelballen oder als plur. majest. der Tempel uͤber⸗ 

De Weite Comment. d. Pſfalm. Dritte Aufl. 2 





418 Pfalm LXUV, 8—12, 


hanvt; mur ſchickt Ach gu dieſem "DI wicht, weiches eine gefammte 
Mehrheit anzeigt, und zu ſenem micht der Zufag, im Lande. 
Wäre der Pfalm maltabäifch, fo hätte man Gynagsgen Darunter 
gu verſtehen, dergleichen es zu ber Maklabaͤer Zeit fchon gab, da 
He mwahrfcheinlich nah dem Exil entſtanden find, vgl. Vitringe 
: de synag. vet. L. J. P. I. c. 10. p. 423. Vielleicht muß man 
die Heiligen Derter, die fich erweistich in der feuͤhern Periode 
außer dem Tempel, unerlaubter Weife, im Lande befanden, darum 
ter verfichen, und annehmen, daß fie nicht alle von Joſia ausge 
sottet worden find. Kein Prophet sc.] Das ik eine der ſchwie⸗ 
rigſten Stellen, wenn man den Pfalm von ber Zerſtoͤrung des 
Tempels durch die Ehaldäer verichen fol. Damals gab es noch 
große Propheten, wie. Jeremia: hingegen gehörte es zum Ungluͤcke 
der ſpaͤteren Zeiten nach dem Exil, daß das Prophetenthum erloe⸗ 
ſchen wars bie Juden lehren, daß nach Malachiaà kein Prophet 
mehr aufgetreten ſei. 1 Makk. 9, 27. A, 46. 14, 41. Bol, 
Carpzov. introd. in libr. V. T. W. 73. sqq. Man darf aber 
wobl annehmen, daß die Anerkennung des Jeremia als Propheten bei 
ſeinen Lebzeiten nicht allgemein war, wie er denn auch bekanntlich 
viele Gegner Hatte. Wie lange) naͤml. alles diefes danert, wenn 
die Hülfe erfcheint. 

11. Warum siehe du guräd x.) ». 5. warum biſt du 
unthätig ; verfask deine Hälfer Hand und Mechte ik eine Tau⸗ 
tologie, die man falfch durch die Beiſpiele Pf. 89, 14. 138, 7. 
439, 49. au belegen fucht, wo nicht Tautologie, fondern Parallelis⸗ 
mus Statt findet. Auch iR es nicht zu rathen, 170”) zum fol 
genden Hemiſtich zu sieben, wodurch die Eonfruction bes 193 
mit dem Worigen aufgehoben würde, Diefes if ſchoͤn prägnant 
Gebraucht. Wörtl, aus dem Bufen hervor tilge: M nad 
dem Cherib fcheint eine Ältere ungersöhnliche Form zu fenn. 

12. Bor aller Welt) eis. in der Mitte der Länder, 
ſJo daß es alle Bewohner derſelben ſeben. 


Pſalm LXXIV, 13—19, 419. 


43. 14. AUnſpielung auf den Durchgang durchs rothe Meer 
und den Untergang dee Aeghpter. Dieſe werden durch Ungeheuer 
und Croeodile begeichnet, vol. Ez. 29, 3. Jeſ. 50, 9. Bf. 68, 31. 
Ueber ma vgl. Bochart Hieroz. P. I. L. V. c. 12. DL 
738. ed. Lips. Dem Bolt der Wühenbewahner) cher 
DMX vol. Aum. 3. Bf. 77,9. DON DYS Ratt X DyD: Dy 
wird auch von Thieren gebraucht, . B. von Ameiſen &pr. 30, 25, 
Die Vorſtellung iſt: die Leichname der Aegypter wurden von ben 
Wuͤſtenthieren, Schakalen und dal. gefreffen. 


15 — 17. Du ließeſt hervorbrechen] 72— ſpalten, 
gleichſ. durch eine Spalte hervorbrechen laſſen, wie ſonſt Piel 
Hiob 28, 10. Hab. 3, 9. Anſpielung auf das Wafer bei Rapbi⸗ 
dim und in’ Kades, 2 Mof. 17, 6. A Mof. 20, 8. ‚Immer 
fliegende Ströme] die nicht wie Gießbiche im Sommer ver⸗ 
ſiegen. Anſpielung auf den Durchgang durch den Jordan Joſ. 8, 
13. 16. Dein] dein Werk. Die Lichter und Sonne] 
IND collect. von den Sternen, befonders Sonne und Mond 
Ref. 1, 14. 16.5 es bezeichnet das. genus, und die Sonne iſt 
die species. Aehnlich Pf. 18, 1. aus der Hand feiner Feinde und 
(befonders) aus der Hand Sauls. Alle Grenzen der Erde] 
wodurch fie vom Meer gefchieden, und davor gefichert wird, vl. 
Ger, 5, 22. Hiob 38, 8—14. (5—10.). 


19. Dem Raubtbier] m? kann auch mit Einst, wie 
2 Sam. 23, 11. 13. Pf. 68, ui., in der Bedeutung Schaar 
genommen werden; aber die Bedeutung Thier, wildes Thier, 
ſchickt ſich beffer zu deiner Taube. op) koͤnnte, wie Bf. 27,. 
12. 41,3., Mordgier, Wuth, oder nie Spt. 6, 30. Eßluſt, 
Hunger heißen, und mit dem vorigen verbimden ſeyn; beffer aber 
verbindet man ') mit" 1219 das Leben deiner Zaube, mw 
dan MT wie nd BL. 65, 12. eine veraltete Form des fem. 
iR, die man viellelcht mit Kamez punctiren ſollte, wie mehrere 
27° 


\ 
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Codd. de R. leſen, wel. Befen. 26. ©. 467. Ewald 8. 38. 
Dei beine Taube das israclitifche Belt bezeichnet, iß klar durch 
das Folgende. Das Leben] Und bier fiante man die Bedentuy 
Schaur anwenden. 

29 — 33, Gund]) nämi. mit dem . Belle Itrael. Sclunf 
wintel) eig. dunkle Derter, d. h. verkedte, Dölen u. Mi. 
von wo and man Gtraßenräuberei übte, Weberfälle machte, Dir 
berhälen) ci Wohnungen der Sewaltthat. E nid 
bier cin Zußand des Landes geſchildert, wie MH. 10, 85, wen). 
Anm. 5 vol. Weife nicht ab) 2Mabgewieſen werben, ein 
abfchlägige Autwerr erhalten, vol. ı Kin. 2, 16. Preiſen 
deinen Ramen]) nimi. für die erhaltene Rettung. Deine: 
Schmach] der dir zugefhaten Schmach. Bon den Sottloſen) 
ie zeigt den Urheber an, wie Bi. 9, 14. Des Befchreis der 
ner Feinde] ibeer Wuth, ihres Nebermuths, vgl. B. 4. 


Bfalm LXV. 


Schnurrer dissertt. p. 158. 

Die Beracliten danken Gott für erhaltene Wettung, für gerch- 
tes Bericht, das von ibm auch feruer zu erwarten ſei (B. 3—4.). 
Varnung an die Feinde, nicht ferner übermäthig zu ſcha, 4 
Gott fie demüthigen und Arafen werde (B. 5— 10.. Daß a id 
than werde, verheißt Gott felber (B. 11. 

Kein einziges Datum laßt ſich entdecken, das uns Die gefchict- 
liche Beranlaſſang exratben liche, und Die Feinde ber Nation näkr 
bezeichnete. Wil man etwas Näheres befimmen, To wagt man fd 
in das unfichere Gebiet der Hypotheſe. Man kaun nur nah Ki 
Stelle, weldhe der Vſalm einnimmt, und nach dem angebliche 
Berf., deßen Bfalmen meiſtens fpät Ind, mit einiger Wahrfckin 
lichleit vermuthen, Daß cr ſch auf eine ſpate Seit bezicht. 


5. Dein Nam’ if nahe) d. 5. uns im Andenken, in 
4 wie auch er. 12, 2. D:PE2 Dinzugefegt wird. 
Bil. M. 119, 151. Und. ned Schaltens (animadverss. gb. 
©tr.): deianut il dein Name, nach dem arabiſchen wyp. 


Bfalm LXXV, 3-7, 421° 


3. 4. Worte Jehovas. Statt zu ergäblen, wie Jebova ge⸗ 
holfen habe, und wie er ferner helfen werde, fuͤhrt der Dichter 
ihn redend ein, erklaͤrend, daß er zu richten und Ordnung zu ſchaf⸗ 
fen pflege. And. halten dieß für die Rede eines Eoͤniges oder 
Fuͤrſten der Israeliten, von dem dieſe die Wiederherſtellung ihres 
Staats erwarteten, Allein mas berechtigt uns, an einen ſolchen 
zu denfen,, da Gott überall V. 2. 8. ff. Subjeet ik? Wenn ich. 
Zeit erhalte) d. h. bequeme. LXX: Ira Aaßn xuyper. Dann‘ 
richt" ich] Das fur. iR bier continuat. zu nehmen. Nach Ge 
sehtigteit) vgl. Pſ. 58,2. 67,5. 89,2, Es beben] DIDI: 
part. Niph. von 33%) jerfließen, zerrinnen, sagen, 2 Moſ. 15, 15. 
Sinn: ver mir als Weltrichter fürchtet fich Altes. Ich Kelle 
fe sc.) Ich bin es, der in der Welt Ordnung und Rube erhält, 
on abwaͤgen, dann gerade, fefi fiellen. 


5 Des Dichter redet. Er zieht aus der Rede Jevovas die. 
Nutzanwendung. Die Stolzen, die Frevler, ſind die noch nicht 
gedemäthigten Feinde der Füdiichen Nation. Erhebt nicht euer 
Haupt) eis. Horn, ſeid wicht uͤbermutbig; Metapher von ge- 
börnten Thieren hergenommen, vol, im guten Sinne V. 11. Pf. 
89, 13.25, 92, tl. 12,9% — 6. Reber nicht] ſuppl. Un 
aus dem erften Hemiſtich. Bel. Wi. 9, 49. 44, 19. Steifen 
Halfes) eig. mit dem Halſe, naͤml. mit bem aufgerichteten, 
d. h. übermüthig, Bol. Anm, 3. MH. 73, 6 Am. eigentl. Sinne 

Rebe ReyRXZſo Hiob 15, 26. 


1 Ginn: nirgends ber kommt Kraft ach zu erheben, «ale 
nur von Gott. nd. nehmen dieß als Rede der Feinde: für ſie 
(die Juden), die twin beſtegt haben, gibt. es fein Aufkommen mehr. 
Der infn. —A ſteht substant., wie mehrere ſolche iaſin. Pſ. 
32, 6. 72. 59. Aus dee Wüſte] d. i. aus dem Suͤden. Wenn 
min die beiden letzten Worte zuſammen nimmt, nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Yunctation: auf der Wüfe der Berge, fo iſt dev Satz 


ne Biss ZEIT, —ui 


zmellintig = us. Zıcieız — rumew] Eis Berbeppriit 
+v zul mE = me em. Giemie 'chlenle alter, alter auf 
St.3 u Due: m. ub 'r men üs Verm. mb. biefct 
esse), erziedert aub Kurier eryehet. ber dafär wärk 
muss Sn date. 

> Js Zter A am nme SB fer Strefe, Wi. 
6“ 5: er ME es surieft Ru un Duing, Auf der Mein ge⸗ 
wu (6. Beh. Busf- 1. D. ES gharet der Wein] niml 
darin. US 'cermt Mere u "IT, Die Pf. Ab, A. 
ie wer, Bar ern = un: Re Zeeutung cerh ſeun wärde 
du ru Vern been mi. Ee. 23, 31.); von dieſen 
Sans bee are Re Mir uhr ee Tre Eumuef, ub der Wein 
mm Becher wche same, tumlers zur um Ecblauche aber im der 
Rec, wird dadurch eeiehee, u Bee um einem geusifchten 
Veine se Rede ob, der darch He binegethßauen Gewürze wicht 
im Saͤürung gericht. Ball Mırdunyg. gebt niche auf Becher, 
3a 272 femin. uf, ſaundern ur Were. Mirdung ii zem Hin⸗ 
zuthun berauichenber Gemurze zw weriichen. Meter die Eitte den 
Fein mg würgen ſ. Ki. 5,I2. Eye. 23, 30., ze 022 ſ. v. a. 
je: and HE. 7,3, we _ dal. Sub Yin. ELN. XIV, 43. 
miichte mus vorzüglich Myerhe hinein. Wal. meine Erchäsl. 5. 135. 
u. Gef. 3. Jeſ. 5,22. ab. verfiehen es ef vom eingefchentten 
Ben, Ders CZ wird, mie minceo mul zuunum, vom blafen 
Einfhenten — nei men den Fein gemohnl. mit Waſſer 
mitte, Ulcin dann bitten wir eine Zantelssie; daß Wein im 
Beier fei, wilfen wie ſchen. Bis anf die Defen x.) wärtl. 
3a, feine Ges Bechers) Hefen ſchlürfen, trinten fie. 

10. Es vorfinden] niml. daß Gott fo die Frevler Rrafet. 





7. Etat "TED M weh mit meter Codd, wu Edit zu leſen 
3 der stät, constz. uaichiclich I. Au fand dieſe Leiart Kimdi in 
meberen Codd., uud bes Chald. uberieste una. Bali. Rofenmüllsr 
m». &. 
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4 Wieder Jehoda⸗ Worte. Beugen] eig. abbauen. 
Erbeben] eig. erbeben ſollen ſich. 


Pſalm LXXVL 


Ein Sieg wird geprieſen, den Bott den Buben verlichen. 
Bebova, der gepriefene Volksgott (8. 2.3.), vernichtete die Feinde 
(DB. 4—7.), und bewies fich furchtbar (B. 8—11.). Aufforderung 
zum Dank (BB, 12. 13.). -Der Bfalm fcheint mit dem vorigen in 
Eine Beriode zu gehören: weiter laͤßt ich nichts fagen. Rudinger 
und Bengel bezichen ihn auf die matkabäifchen Seiten, Eine alte 
Meinung iſt, daß er auf den Sieg über die Aſſyrer gedichtet fe: 
fo Sarchi und wiele Codd. der LXX und Vulg. | 
2—4. Bekannt! geruͤhmt, wie das Folgende: groß if 
fein Name, d. 5. fein Ruhm. — Salem) der alte oder poe⸗ 
tiſch abgefürzte Name von Jeruſalem. Obgleich für das erſte 
AMof. 14, 18 fpricht und Ioſephus Arch. I, 10, 1. es aus⸗ 
druͤcklich behauptet: fo iſt mie doc das zweite wahrſcheinlich. 
| DadN? heißt Wohnung des Friedens (f. Geſenius u. d. W.), 
| — aber ſchlechthin Friede oder friedlich, was ſchmerlich der ur- 
fpeüngliche Same feyn konnte. Sein Sitz] 70 iſt bier Woh⸗ 
nung uͤberhaupt, wie. Pſ. 27,5. 31,21. Sinn: Jehova ik Jeru⸗ 
ſalems Schutgott. Da] entweder auf das Schlachtfeld des Sieges 
zeigend, oder: da, zu Jeruſalem. XV Matt DU. Blitze] 
No beißt Mf. 78, 58. Blitze; b. bildlich die ſchnellen Meile. 
Kriegeswaffen] namen. 8.0 2, wie Dt. 4,7, ®inn: 
er uͤberwand Die Feinde. | 
3. Bergedes Raubes] Hiermit können die feRen Schlöffer, 
Burgen, der Feinde bezeichnet ſeyn, von welchen herab fie Raͤu⸗ 
berei trieben, Streifzuͤge thaten. 1 Malk. 5, 5. zerkört Judas 
Moitabäus die Burg der Baianiten, eines arabifchen Stammes. 
Dan Tann auch überhaupt an das Land eines wäuberifühen Berg 
volles, etwa der Idumaͤer, denken, deren Vohnſttze ſchickliche Berge 
des Raubes, genannt werben konnten. Die andere Erklärung Bert 
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lich, berad von den 8, d. R. (mie ein Raubthier) if gezwungen 
und geſchmacklos. Beſſer gefällt die von Muntinghe: du-pran 
geh glanzvoll (o Berg Zion), anſehnlicher als das Raul 
gebirge, wenn nur der Vocativ nicht fo ſchwer zu fuppliven und 
fo unpaſſend wäre, da ſchicklicher Jehova angeredet wird. 
6—10. Zur Beute wurden] SEinon, forischartiget 
pass. fatt Seiner ef. 59, 15. Die überwundenen geinde 
wurden ſpoliiri. Sanken in ihren Schlaf] woͤrtl. ſchliefen 
ibren Schlaf, naͤml. den Todesſchlaf. Val. Pf. 13, 4. Ber 
loren] eig. fauden nicht, d. h. ihre Kraft verließ fie. 66 
— 118) I—) et, et 4Mof. 9, 14. Magen] die Wagenfreiten 
ſo wie im Folgenden Pferd für Reiter teht. Bei deinem Zorn) 
‚dig, ſeit deinem Borne, d. h. vom Ausbruche des Zornes an 
And. nach A. Schultens unnoͤthig: vor der Gluth des Zornth, 


vol. ; effervescere. Die Erde) d. h. die Bewohner derſelben, 
die Feinde. Allen Elenden der Erde) befonders den Juden. 


11. Preiſet dich] bringt dir Ruhm, indem derſelbe unter 
liegt. And. die grimmigen Menſchen preiſen dich, naͤm⸗ 
lich, wenn fie überwunden find. Mit dem legten Grimm) 
eigentl. Ueberbleibfel des Orimmes. Nah Venema, dem 
Muntinghe folge, iſt es der ganze Grimm, und den Gebrauch 
diefes Wortes beweiſt er. zu Mal. 2, 15., Ienterer | in den befonderh 
Anmerk. zu d. &t. Im Arabifchen bezeichnet ls wirklich de 


Auheit. So heißt bei Abulfeba (deseript. Syr. p- 13.) z2 
yg der ganze Fluß von Damask. Bol. A. Schul 
ten$ Animadverss. ad Dan. 2, 18. Man bedarf aber dieſes 
arab. Sprachgebrauchs nichts der Sinn ik: Wie ein Krieger Im 
Zeughaufe feine Waffen aufhebt, und im Falle der Noth die Ich 
ten herausnimmt, fo fpart Jehova für die außerordentlichen 
Fälle außerordentliche Strafgerichte. Du dich.gürten] Jarchi 
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sibt dem Worte "177 nach ‚dem Gpeuchgebrauch der Miſchna die 
Bedeutung hemm en und erklaͤrt: Wenn ber Grimm der 
Kenfchen. dir Bekenntniß ablegt, fo bemmeſt du den 
Ref deines Brimmes, d. 5. AKrafek nicht mehr. Die LXX 
überfeßen: drı dıdumor ardIgwzov dEcuormnterai Op x IYNATE- 
Amp Evfude dopraiss ec. Vulg. quoniam cogitatio hominis 
confitebitur tibi, et reliquis cogitationis diem festum agent 
tibi. Sie feinen ar (von JM s feiern) ſtatt ara 
gelefen zu haben. 


12. 13. Alle um ihn her] die Ohadtarn der Ieraeliten. 
Dem Furchtbaren] NIX Gegenkand der Furcht, Jeſ. 8, 12. 13. 
Er maͤhet d. h. demuͤthiget. WJ wird eigentl. von der Wein⸗ 
leſe gebraucht 3 Re 25,5 15 als Bild der Verwuͤſtung Jer. 
49, 9. 


Pſalim LXXVIL 


Ein vom Unglücke tief gebeugter Jude, trauernd über die Un⸗ 
gnade des Nationalgottes (V. 2—10.), richtet ſich auf mit dem 
Andenfen an die frübern Groß- und Wohltbaten FJebhovas gegen 
fein Volk, und ſchöpft daraus die e Hoffnung der Aenderung feines 
Schickſals (B. 11—21.). 

Daß von Nationalglüd die Rebe fei, iſt daraus klar, daß bie 
alte Befchichte der Nation, ihr Auszug aus Aegypten, als Gegen- 
faß der unglüdlichen Gegenwart aufgeführt wird. Venema findet 
die Annahme fehr ſchicklich, daß der Pſalm auf das babylonifche 
Eril gedichtet fei, zieht aber doch die Beriebung auf die antiechl⸗ 
ſchen Drangfale vor. 


2. Ih rufe zu Gott] eig. meine Stimme ie 
zu Gott erichtet). Merk auf mich] And. nehmen TI8T 
für den infin. ſtatt des prester.; gesmungen und unpaffend: jetzt 
IR die Hoffnung der Erhörung noch zu frͤh. — 3. Sud’ ih] Der 
Dichter: fchildert feine gegenwärtige Situation ; es kann alſo diefes, 
ſo wie alles Folgende, nicht in die Wergangenheit gehören, wie 
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Uindere wollen... Ausgeſtreckt] eig. ausgegoſſen, Kaͤrker, alı 
ausgehredt. Es weigert ſich des Troſtes mein Herz) ü 
untroͤſtlich, wel. 1 Moſ. 37, 35. Jer. 31, 15. Ju dieſen Stein 
Acht der infin. mit O5 ohne daſſelbe A Moſ. 22, 14. — A. Du 
fat. parag. ſteht hier und B. 7. wie Pſ. 57, 5. Hab. 2, 1., fhr da 
einfache futurum. Verzagt] oder verſchmach tet, Bf. 143,4 
143,4. — 5. Wach bältk du] ITIN' b. wach halten 
NAugenlicder) niaY halb. men, welches Bier der chab. 
Ueberſ. gebraucht Bat. änd. nehmen das Wort in ber Bebeutum 
vigilie, wie die alten Verss., und erklären: du haͤltſt Im 
Wachen meine Augen. Und fann nicht reden) Und fo 
daß ich es nicht fagen kann, naͤml. wie unruhig ich bin. 

7. Meine Loblieder] naͤml. die ich fonk fang. Der Did 
ter redet hier wahrſcheinl. im Namen der Nation: dieſe hatte in 
ber Vorzeit Urfache, Jehova zu preifen. Daß die Dichter im 
Namen der Nation als Eine-Perfon zeden, zeigen Pf. 66. 130. u. 4 
Sinne nach — forſchet] näml, wie V. 8—10, felgt. 

9. 10. Laͤßt ab) naͤml. erfuͤllt zu werben. Verheißung! 
TOR, wie ſont 137 Pſ. 56, 5. Gnade] MIT plur. inſu 
von 1a, vgl. M. 17,3. Verſchloſſen] Gont DT ver 
bie Hand verfchliegen, d. h. karg feun, 5 Moſ. 15, 7.5 b. ir 
piſch, wie das Herz verſchließen, P. 17, 10. 

. 41. Jetzt faͤllt ein Strahl des Troſtes in die Seele des Did⸗ 
ters; das Andenken an die Vergangenheit läßt ihn hoffen. Dich 
iR mein Leiden) mwörtl. mein Krankſeyn if folder. 
Aehnlich Jer. 10, 19.: „ Wehe mir ob meinem Unglüde! Sdmer 
baft iR meine Wunde? Dach den?’ ichs dieſes Leiden OPT FIT TR) 
— ich muß es tragen.“ non infinit. Piel von non, pass. 
und subst. gebraucht. And. meine Bitte if dieß, ein matter 
Sim: auch kommt Mon, Heben, immer mit DIID vor. Ben 
derung) Das Kal muß bier bie Bebeuting deg Piel beben. 
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in der Resten d. H.] die Verbindung if die des stat. sonstr. ! 
Kenderung d. 8. d. H. Aud. faſſen diefen Sinn: mein Leiden 
vfteht darin, daB Jehovas Nechte geändert (nicht "mehr 
jilfeeich) IR, wodurch die Gedankenreihe anders gefaßt wird, umd 
nR.mit V. 12. der Troſt angeht. — 12. Ich denke) Nah 
wm Chetib: ich erwähne, preiſe. 

14. Heilig) herrlich, verehrungswuͤrdig. And. gerecht; 
ber A77 Hat Immer mehr den Begriff der Abſonderung, Maje⸗ 
tät u. dal.; fo der Name Ichoua’s: der Heilige Israels, Pf. 
2, 4. 71, 22. WTPI Umfchreibung des Adiectivs, Pſ. 29, A. 

16 Jakobs — Joſephs] Mit Joſeph wird darum das 
iraelitifche Wolf bezeichnet, weil er es in Aegypten erhalten hatte, 
und gleichfam ber zweite Stammpvater deffelben wurde, oder weil 
von ihm der, das Neich per zehen Stämme repraͤſentirende, 
Stamm Ephraim abſtammte. Dal. Pſ. 80, 2. » 6. 

17. Von nun an wird der Durchgang durchs rothe Meer, 
aber poetiſch, nicht hiſtoriſch, geſchildert. Das V. 18. 19. ges 
ſchilderte Ungewitter it nicht etwa auf 2 Moſ. 14, 24. 25., wo 
zahlt wird, daß Gott, aus der Wolkenſaͤule ſchauend, Verwirrung 
unter den Aegyptern angerichtet babe, zu berieben; ; denn das war 
doch kein Gewitter: wenn Gott thätig erfcheint, fo if es mit 
Donner und Blitz. Del. Pi. 18, 8. 50, 2. Habat. 3, 3, 

18. 19, Pfeile] Blige, YIT = ynm vol. Pf. 18, 15. 
Hab. 3, 11. Im Wirbelmind) So kommt I Ey. 10,13. 
vor, vol. das for. nOjor. Rofenm. 1. A. und Epcceius 
nehmen es. mie Tpaxos rũe yoieıng Jat. 3, 6., welches & phaͤre 
heißen fol, aber ſehr ungewiſſer Auslegung Lu Auch Luther 
gibt es durch Himmelstreis.- 

20. Untenntlich] „Die Israeliten waren n hindurch gegan⸗ 
gen, die Fluth trat ein, das Meer floß wieder gufammen, man 
lah nicht, wo „fie hindurch gegamgen waren." Lühnäl Dder: 
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unbelaunt, d. h. da nahme. einen nie vorher bekannten Bes. 
Spuren)] — plur. ſem. von 27) Berfe, Pi. 89,3% 
Dab der Pſalm mitten in der dichterifchen "Befchreibung des Aut 
zuges aus Aegypten abbricht, und nicht zur vorigen. Gedankenreihe 
zuruͤckkehrt, iR ſehr ſchoͤn und Acht dichterifch — ber. Dichter ver 
liert fich gleichfam in diefer frohen Erinnerung — und man fell 
daraus nicht fchliehen, daß der Pſalm unvellkändig fei, wie A 
fenmüller thut. Pareau institut. interpret. V. T. (Tra, 
4822.) p. 330. glaubt, daß er zu Pf. 80. gehöre und mit diefem 
ein Ganzes ausmache. 


Sfalm LXXVIL 


“ Sohnurrer dissertatt. phitol. ad Ps. LXXVIII. Tub. 179. 
Commentt, theol. ed. Velthusen etc. I. 76. sqgq.. 


Ein Lehrpſalm. Anfündigung: der Dichter will, belchrend un 
warnend, feiner Nation ihre alte Gefchichte ins Andenfen ruf 
.V. 1—4.). Zehova gibt Israel Geſetze, welche die Folgenden & 
ſchlechter, Fehova treu und gehorſam, nicht wiberfpenklig, wit 
ihre Vorfahren, halten follten (V. 5— 8.). Doch die Ephraimitn 
fielen vom Geſetze ab, uneingeden? der Thaten Gottes in der & 
ſchichte V. 9—11,), wie ex vom Auszug aus Aegypten am bie in 
Eroberung dei Landes Sanaan, bald mwohlthuend, bald flrafend, 
gas Volk leitete (V. 12—55.). Deſſen ungeachtet reizten die dr 
taeliten (befonders die Ephraimiten) ferner Jebova durch Böker 
dienſt, weßwegen er feine Wohnung unter Ephraim verlieh, um 
das Heiligthum und die Rade den Feinden Preis gab (V. 56-6. 
Endlich erbarmte ee Ach ‚wieder feines Volkes; doch verfchmähte ei 
Ephraim, und nahm feinen Sit in Zuda, dem er David, fein 
Auserwählten, zum Könige gab (B. 56--72.). (Hier bricht dr 
Dichter ab, und überläßt die Weiterführung ber Geſchichte und 
bie Nuhanwendung feinen Leſern.) 

Der Abfall der Ephraimiten alfo, oder Ber geben Staͤrime/ 
ift eigentlich das warnende MWeifptel, welches der. Dichter aufücl; 
das Betragen der Bsracliten in der Wüſte dient nur nebenher IN 
Warnung. In V. 9-11. und V. 5664. iſt das punctum saliens 
des Vſalms. Es. iR cine ermahnende Wetrachtung ‚. wie.2 Kin. 1}. 
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mo über den Abfall der schen Stämme ahnlich gefprochen wird, 
und zwar nicht ohne Beimifchung von jädifchem Nationalhaß gegen 
das Reich Zsrael. Hiernach muß der Pfalm früheſtens nach der 
Trennung des Reichs abgefaßt ſeyn; mir aber tft wahrſcheinlich', 
daß er in noch fpätere Zeit, hämlich im die Beit nach dem Erik, 
gehört. Erik da erwachte recht der Rationalhaß gegen die Sana - 
titaner, früher war derfelbe nicht fo erbittert. DBgl. meine Veitr. 
4. Einl. ins A. T. I. 215. ff. Ungefähr in dieſer Periode if auch 
2 Kön. 17. gefchriehen. Daß die Befchichte nur bis David geführt 
if, geſchah vielleicht aus einer Het von Schonung gegen die Buben. 
Doch kann ich Dieienigen, bie bei der Beit nach dem Abfalle ber 
sehen Stämme fichen bleiben wollen, nicht gerabesu widerlegen. 
Daß aber der Dichter nach der Theilung des Neichs Ichte, kann 
von feinem Ausleger gelengnet werden, der V. 9. 67. 68. genau 
erwägen will. Muntingbe feht jedoch den Vſalm in Davids Zeit, 
weil die Geſchichte nur bis dahin geführt fi. Schnurrer findet 
die Veranlaffung diefes Pſalms in dem Kriege zwifchen Abia und 
Jerodeam 2. Chron. 13. Hierauf besicht er nämlich V. 9. 

2. Zum Liede] oder: mit einem Liede, d. h. Lehr⸗ 
ſpruch, mas auch das folgende FTT’FT beißt, vol. Pf. 49, 5, Bon 
Alters ber] d. h. aus der alten Gefchichte Hergenommen. 

6. Aufwuͤchſen] Daß diefe (die Söhne), wenn fie auf 
wuͤchſen, es wieder ihren Söhnen verfündigten. D37 auffommen 
2 Moſ. 1, 8., wie NZ MM. 22,32. — 7. Eine Hauptfordering 
der Geſetze Jehovas if, feiner Wohlthaten eingedent zu feyn, wie 
dieß das Deuteronomium einfchärft 5 Mof. 4, 9. ff. 8,2. ff. — 
8, ei Herz nicht richtete] d. h. Gott nicht treu, ergeben 

L} ON „5 Tarı fein Herz zu Gott richten, 1 Sam. 7, 3., 
8* ohne mim x Hiob 11, 13, j 

9. Bogen-Bemaffnete und Schägen] DON 
POIN ieht Ratt DIN Prron, Bosen-Bewaffnete 
und Bogen⸗Schuͤtzen; dieß iſt aber Pleonasmus, Einer diefer 
Ausdruͤde wäre fhon genug. PEN) partic. von ADJ ruͤſten; 
derfelbe Ausdruck 2 Chr. 17, 17. rn partic. von —* werfen. 
Die gewoͤhnliche Erklaͤrung ik: Epbraims Söhne, Bogen- 
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bewaffnet, mit Bogen ſchteßend, wandten den Aälın 
x.; und damit fell, nah Gchuurrer, auf bie Rickerlag vi 
isenelitifgen Heeres unter Yersbeam 3 Ehe. 13. amgeipielt km. 
Ulein dagegen wende ich ein, 1) daß hier ned) gar wicht von ic 
Etrafe der Eybeaimiten, foudern von ihrem itngehorfame die Ack 
if, ber im Folgenden weiter auseinander gefegt if. 2) arm 
werben bie Ephraimiten nur bogenbewaffnet genannt? ie heiten 
in jenem Trefen wohl noch andere Waffen. Noch viel uupafık: 
beziehen es der Ehaldder und Jarchi auf den Einfall der Erkri 
miten in Cansan von Aegypten aus 1 Chr. 7. (8.). Wir fur 
ven: fie waren wie, was Iosifch fupplirt werben Tann, wa 
auch grammatiſch bie Vergleichung als Yrädicat gefent if. Dil. 
nm. z. 9. 11, 1. Mit einem aus dem Kriege entichnten Zilk 
wird der Abfall der sehen Stämme bezeichnet, wie mit einem din 
lichen, einem trügerifchen Bogen, unten B. 57. Daß aber Ni 
Bogenfchüunen gerade als Bild der Umkehr, der Flucht, gebraudt 
werden, kommt vieleicht daher, daß es zur SKriegsfunk dien 
Truppenart gehörte, wie es zu ber der Parther und des jetzigen 
leichten Zußvolts gehört, beim Angriffe zu fliehen, und flichn 
den Zeind zu beſchießen. So Venema, Dübderlein (Scho. 
z. d. St.), Dathe u. A. Die ſich wenden] ſuppl. TR 
Dr intransit. fich wenden, wie Richt. 20, 39. 

12. Dem Gefilde] Lande, Gebiete. So kommt D nicht 
nur in der Poeſie, Richt. 5, 4., fondern auch in Proſa vor, 1 Def 
44,7. Zoan ik nach den LXX und dem Chald. Zanis, der EU 
der Pharaonen. . 

17. Sich — su empoͤren] nnob ſt. nnom inf 
Hiph. von TDD twiberfpenfig ſeyn (Pf. 106, 7.), conft., ni 
bier, mit dem Aecuſ., mit 2 und mit Dy. 

19. 20. Se haben Die Israeliten nach der Sefchichte nich 
gefpsochen, und es war ihnen: auch nicht darum zu thun,/ Bett F 


- 
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erſuchen; weil aber doch ihr Wunfch nach Fleiſch Gott gleichſam 
af die Probe fehlte, fo läßt fie der Dichter fo reden. 

231. Da nun xXC.] woͤrtl. deß halb hörte es 3. und ent 
uͤſete fich, ſtatt: deßhalb enter. f. J., nachdem er es gehört. 
Nutb] d. b. Zorn. Erhob ſich] and. verehen TOY vom 
tauche des Zornes, von dem es gew. gebraucht wird, vgl. Pf. 18, 9. 
fein moy wich auch von an Hitze, Grimm gebraucht, 2 am. 
1, 20., und heißt alfo erregt werben, was auch V. 31. beffer 
aßt. | — | 

24. Manna] Daräber vgl. die Ausleger zu 2 Moſ. 16. 
E6 heißt auch dort Himmelsbrod, wie bei den Nrabern Him⸗ 
nelsmanna. Bol. Schnurrer z. d. St. — 25. Brod der 
Bornehmen] oder Edeln, ausgefuchte, koͤſtliche Speiſe. So 
vird Nicht. 5, 25. DIVIN gebraucht. Der Chaldaͤer und der 
Berf. des Buches der Weish. (Cap. 16, 20.) falſch: Brod der 
Engel. — 27. Bol. die Ausleger zu 2 Mof. 16, 13. AMof. 11, 31. 


29 — 33. Ahr Geluſt] das, wornach fie geluͤſtete, vol. Pf. 
1,3. Noch ſtillten fie ihr Geluſt] eig. noch waren fie 
niht fern von ihrem Geluſt, fie waren noch damit befchäftigt. 
Ihre Starten] DIDID eis. ihre Fettigkeiten, für: 
Fetten, d. h. die Gefunden, Wohlbeleibten unter ihnen (ef. 10, 
16). Richt. 3,29. it TOD DIN, fetter Mann, fononym 

it »n UN, Barker, tapferer Dann. Das folgende 
Jüngling erflärt es. 2 Heißt eig. unter, inter, fo daß der 
Sinn iR, viele von ihnen; fo 2 Kön. 17, 25. 2 Ehr. 28, 9. 
Wie Hauch} vgl. Pf. 37, 20. 102, 4. oy2. Ploͤvlichem 
Verderben] vgl. Pf. 73, 19. 

39. 40. Fleiſch] ſterbliche Menſchen, die, wenn man fie 
tdtet, auf immer dahin find, daher Bott Mitleiden mit ihnen 
hatte. Bekümmerten] STIMMT iR aus dem for. MIN penituit | 
Mu erläutern, eig, verdrießlich machen, 
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as-ar: Yundsfliegen) IINY ein deibendes Jake 
(y2 freien), LXX sudues; nach And, biatta orientls, 
Euchenſchabe. Bol. die Ausleger zu 2 Moſ. 8, 16., Bochatt 
Hieroz. III, 434. ed. Lips. Debmann verm. Sanml. IL. 
Brille] irgend eine Art verwüßender Heufchredden. gl. d. Aull. 
3. Joel 1, 4. u. Boch art a. D. S. 256. 2 Mof. 10, 1-1. 
iR nur ISDN genannt. Ihre Arbeit] das Produkt ihrer Ir 
beit, Feldfrüchte. Weinkod] Hier verkößt der Dichter gay 
die Gefchichte: von den Reben ik im Exodus nicht die Rede; and 
batte Aegypten Teinen Weinbau, wenigstens nicht. viel, da man 
feinen Wein trinten durfte. Sylomoren] wilde Feigenbaͤume 
oder Seigenmaulbeerbäume, in ihrer Gehalt den Maulbeerbäumen, 
in ihren Zeischten den Zeigen gleich. Diele gaben dem gemeinen 
Manne eine wohlfelle Koſt, Am. 7, 14. Sie find befonders Ih 
Aegypten haͤuig. Bol. Warnetros in Eichhorns Rey. X. 
81. ff. Prosper Alpinus de plant. Aegypt. p. 23. 


49. Ganze Schaaren] eig. eine Sendung. Bann 
geln des Ungläds) D'Y)J Recht viel. Matt MY; follte bi 
zu fchwierig ſeyn, fo mußte man überfegen: von böfen Engeln 
und den stat. constr. für den absol. nehmen, wie in DIENT 
AMof. 5, 19. 23. 24. Voͤſe Engel find dann nichts anderes, dl 
Engel des Ungluͤcks, gleichfam die perfonifieirten Landplagen, In 
diefer Vorſtellung zeigt fich das fpätere Alter des Pſalms; in dm 
ſpaͤtern Schriften, noch nicht im Pentateuch, find die Engel di 
Vollzieher der Landplagen, Bol. 2 Sam. 24, 16. 1 Chr. 22 (21), 15 
dagegen 2 Mof. 12., mo Jehova ſelbſt die Erfigeburt im Aegypten 
fchlägt. Er ließ — freien Lauf] eig. bahnte den Wen. 


51. Die Erklinge der Kraft) d. b. Erkgeburt, wi. 
1 Mof. 49, 3. 5Mof. 21, 17. Pſ. 105, 36. Hans) Da ü 
der’ portifche Name Aegyptens, Pf. 105, 23. 27. 106, 22. , Rab 
gebildet dem aͤgypt. XHMI, wobei aber der Hehr. wobl an in 
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@tammvater ber Aeghpter Ham dachte. Wal. Jablonsky 
Opuse. I. 404. ed. te Water. Scholz in Eichhorns Rep. 
XIH. 27. ff. Michaelis Suppl. p. 804. sqgq. 

54, 55. Grenze] Gebiet. Zu diefem Berge] Wiederhole 
N. Es iſt der Berg Zion, wie 2 Mof. 15,17. Verloofe fie) 
a8, das Loos fallen laſſen; dann von der verloo- 
Ren Sache, sufallen Iaffen, vertheilen, Jof. +3, 6. 23, 4. 
Zum Erbtpeil] eig. Mesfhnur, Pf. 16,6. 105, 11. Im den 
vorigen ‚Stellen kommt mit „pn verbunden oma sum de 
fig vor. Hier ik ') Para nur poetiſche Erweiterung deſſelben 
Ausdruckes. 

57. Ein truͤglicher Bogen] wie ein Bogen, der den 
Pfeil in falcher Richtung abſchnellt, daß er das Ziel nicht trifft. 
Eine ſoruͤchwoͤrtliche Redensart, bei der man nicht nach dem rich⸗ 
tigen tertium comparationis fragen muß. Vgl Hof. 7, 16., wo 
diefelbe Bergleihung. And. nah Schnurrer: wie ein ſchlaf⸗ 
ſer Bogen, wie 22. Spr. 10, A, ſchlaffe Hank. Dieß 
wäre ein Bild der untauglichteit, ebenfalls nicht genau paſſend. 

58. Höhen] Göoͤtzen⸗Heiligthuͤmer oder Altaͤre. Del. Ge 
ſenius un. d. W. — 59. Daß von V. 56. an die Rede von den 
Verſuͤndigungen der Epbraimiten oder der‘ zehen Stämme, und 
bier Israel im Gegenfag gegen Juda zu nehmen fei, iſt klar aus 
dem Folgenden; denn Silo Tag im Stamme Ephraim. 

60. 61. Silos] Da befand fih das Heiligthum zur Zeit 
Joſuas und Eli. Bol. Joſ. 18, 1. 1 Sam. 1,3. 4,4 € 
wird auf die Eroberung der Lade angefpielt, 1 Sam. 4, 11. Je⸗ 
hova verließ ſeine Wohnung, darum wurde die Lade erobert; ohne | 
dieß wäre es nicht. geichehen Wohnen Iaffen] Die Phrafe 
CO ſI’V if fo Häufig im 5 B. Mof. (12, 11. u. oͤft.), daß die 
Ellipfe IDG natürlich wurde. Herrlichkeit, Pracht] ik: die 
Bundeslade 1 Sam, 4, 21. beißt fie. 1123; Pf. 132, 3.: 
Ir T8, die’ Lade deiner Herrlichkeit, 

De Wette Comment. d. at, Dritte Au 28 
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63. 64. Klagten nicht] Me Hatten, im Schreden und in 
der allgemeinen Verwirrung, nicht Seit, eine ordentliche Latm 
lage anzuftellen. And. fie hatten einen größeren Verluſt, deu in 
Lade, sn beilagen. sr it nah Schnurrer pret. Hip 
von 22°, und fol heißen ejulare factze sunt, i. e. ejularun; 
allein es müßte beißen: fie wurben beflagt. . Bol. Gefenius®. 
8.1. 230. 1. Ausg. Bielleicht müßte man punetiren bin, defect 
aefchriebene Form von yo Ratt des gewoͤhnl. ar, das and 
defect. vortommt Jer. 47, 2. Die gewöhnt. Erklarung von or: | 
and fie wurden nicht Gurch Hoch jzeitlieder) befungen, en⸗ 
ſpricht nicht dem Parallelismus mit V. 64. 


65. uebermannt vom Wein] der dann aufwacht. Ar 
Yf..44, 24. PInD von 7)) nad) dem Arab. fliegen, vol. Ih 
28, 1.: 77° "OO, vom Meine jerſchlagen. — 66. Beniehu 
auf die nach der Eroberung der Lade durch die Pbiliſter über it 
erlangten Siege unter Samuel, Saul, David. — 67. Zelt dr 
ſephs, Haus Joſephs, das find die gehen Stämme, unter welchen | 
Ephraim der vorzuͤglichſte war. — 69. Den Himmelshöhr 
gleich] fo fe, unwandelbar. 09 Höhen. | 


72. Mit redlihem Herzen] eig. der Redlichkeit 
feines Herzens gemäß. Mit klugen Händen] ds. mit 
den Einfihten feiner Hände 
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Berufalem ift vom den Heiden gerkört, der Tempel entmelbe, 
das Bolt gemorbet, Berael ber Spott der Nachbarn (8. 1) 
Witte an Behova, feinen Born Licher gegen die Heiden zu kehren/ 
dem Volke feine Schuld zu vergeben und es an den Feinden IN 
rächen (B. SB). 





92. Eine andere Yebarı if Ena mit Redit Ihteit, wade cheinuc Correctuꝛ 
nach dem folgenden mama. 
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Dir bezogen ehedem, mit Rudinger und Nofenmäller, 
tefen Blalm, wie BI. 74.» auf die Eroberung, Blünberung und 
Bermälung Jeruſalems durch die Syrer unter Antiochus Epiphanes. 
In die Berfiörung Berufalems durch die Ehaldder glaubten wir 
meum nicht denfen zu dürfen, weil ber Tempel nur entweihet, 
sicht zerſtsrt genannt wird (B. 1.). Allein der Bfalm laßt Ah 
zoch leichter, ala Bf. 74., auf diefe Begebenheit beziehen, und der - 
sachgierige Rückblick auf die Nachbarn V. 12., wahrfcheinlich die 
Edomiter, welche ſich befanntlich bei der Zerſtörung der Stadt 
durch bie Ehaldäer fehr feindfelig benahmen (Bf. 137, 7.), begün- 
Rigt diefe Beziehung fehr. 1 Makk. 7, 17. wird unfer Pſalm fchen 
nis eine heil. Schrift angeführt. 


1. Eigenthum] das Land Palaͤſtina. — 2.3. Sinn: fie 
tichteten eine große Niederlage an, fo daß man bie Leichen vor 
großer Menge nicht begraben konnte. mn ſ. Pſ. 50, 10. — 
6. Ganz gleich mit Jer. 10,.25. — 8. Der Borzeit) DIITNT, 
sc. D’9%. — 10. Derſelbe Beweggrund, daß ſich Bott fol als 
den mächtigen geigen, Pf. 115,2. 2 Mof. 32, 12. Joel 2, 17. — 
11. Erhalte] WAT übrig laſſen, superstites facere. Des 
Todes Söhne] die dem Tode Preis gegeben find. — 12. Im 
den Buſen] Im Bufen, im sinus des weiten Gemandes, trug 
man. Bol. Ruth 3, 15. 


Pſalm LXXX. 


Bitte um Wiederherſtellung bes zerrütteten israelitiſchen Staa 
tes (V. 2—8.). Gott hat das Bolt Barack aus Aegypten geführt, 
ihm Wohnſttze gegeben, und es ſich ausbreiten laffen: warum gibt 
er ed nun der Verwüſtung Preis (V. 9—14.)? Bitte um Schuß 
und Wiederherſtellung (V. 15— 20.). 

Waprfcheinlich bezieht ich diefer Bfalm auf diefelben Berhält- 
niſſe, wie Bf. 74, 79. 


2.3. Sofenb)- MH. 77, 16. 81, 6. Der du auf den 
Cherube throneſt] Wir haben diefe Nedensart in der 1. Ausg. 
auf die Cherubs der Bundeslade bezogen, in ‚welcher Beziehung 
fe 1 Sam. 4, A, vorzukommen fcheint, wo eben von der Lade bie 


oa» 
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Nede ik; dad Tönnen wir der gewöhnlichen Erklärung, werd 
der von Cherubs getragene Gsttesthron werkauden wird, nicht km 
Borzug verfagen; denn das Thronen unter den Cherubs ber da 
iR nur das Symbol vom Sitzen auf dem Gottesthrone. Ueber w 
Eonfiruction f. Bf. 22, 4. Erſcheine] zur Huͤlfe, in herrlice 
Theophanie, Pſ. 50, 2. Ephraim, Benjamin, Manaſſe] 
‚bezeichnen das ganze Bolt: daß gerade diefe Staͤmme genannt mr 
den, ik vieleicht dichteriſche Willtär, val. Pi. 68, 28. ; dech len 
in der Erwäßnung der Stämme Ephraim und Manaſſe der Bund 
daß beide Hälften des Reiche, Juda und Jsrael, wieder bon 
werden follen. 


4—7. &tell’ uns wieder her) DIT (wie IN 
Y. 60, 3.) Jeſ. 1, 26. Dan. 9, 25. Und. führe uns (wi 
dem Ezil) zu ruͤck. Sott der Heerfhanren] Iran muß ver 23 
fuyt. TION. Bürmen du] Wy Bf. 74, 1. mit AR 
geradezu für zurnen. Das mal vg ein Map ffir 
und trockner Dinge, Jeſ. 40, 12.5 wahrſcheinlich das Dritlhe 
eines groͤßern: h. ein gewoͤhnliches Trinkmaß. Der Artikel fehl 
wie bei 120 Pſ. 21,2. rs 8.10. Eine andere Conſtructin 
wornach "DO adv. ſtaͤnde oder } zu ergaͤnzen waͤre (LXX ir alımlı 
bat aufferdem, daß diefe Stellung ſtreitig ik, noch die Schwieri⸗ 
keit, dab 11001 fonk mit dopp. acc. vorkommt. Dreifad 
wie Hierongmus und Rofenmuller überfegen, Kann es nid 
beißen. Santapfel] 1112 Gegenſtand des Streites. € ii 
dieß wohl auf die Eiferfucht zwifchen Affyrien und Babylania 
einerfeits und Aegypten andrerfeits zu beziehen. Wäre der Pina 
maffabäifch, fo hätte man an das Verbaͤltniß der griechiſchen 
Aegypter und Syrer zu denken, welche fi um das dazwilde 
liegende Laͤndchen Palaͤſtina ſtritten, umd oft Krieg darin führten 
z. B. unter Antiochus IT. und Ptolemaͤus Philopator und Pol 
maͤus Eviphanes. Bol. Joſephus Archaͤol. XI, 3, 2. 
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9— 13. Einen Weinked)} Bild des israelitifchen Volles, 
vie der Weinberg Jeſ.S. Hobſt bu aus) Y’DT in der Grund» 
‚edeutung vom Ausreißen der Sewächfe, Hiob 19, 10. Du made 
ef Raum) FI3D- aufräumen das Haus 1 Mof. 24, 31. 8 Moſ. 
14, 36., den Wer d. i. bahnen, Jeſ. 40,3. Meer— Strom] 
vie weiteſten Grenzen die israelitiſchen Staates vom Mittelmeer, 
ns zum Euphrat. Ä 
46 gerwühlet) 592 Ewaf Avon, vgl. das arab. 

y— zerfreſſen, gernagen. Aus dem Walde] der aus dem 
Walde kommt. Alles if bier natuͤrlich nur Bild. Man muß nicht 
fragen, wer der Eher ſei. Theodoret verfieht darunter den 
Nebucadnegar. Das Y suspensum in "IY?D fol nach den Juden 
eine muflifche Bedeutung haben. S. Buxtorf Tiber. c. 16. 
p- 172. Bochart Hieroz. P. I. EL. IIl. e. 29. p. 978. 

16—18. Beſch üß e) 129 imper. von 12 (vgl. 193) nach 
ber Form TR 4 Mof. 22, 6. And. nehmen es ald nomen 
substant. wie je Dan. 11,7. von Manchem genommen: wird, 
in der Bedeutung Setzling: Und (licke nach) dem Segling. 
Und den Sohn] ZY iR von 112 regiert; denn die verba des 
Bedeckens, 4. B. Tdı werden mit sy confiruirt, 2 Kön. 20, 6. 
Sohn heißt hier das Volt Israel, mie Hof. 11,1., And. Setz⸗ 
ling, wie 1 Mof. 49, 20.5 dagegen iſt aber V. 18. Beftätigt] 
feſt beſtimmt, naml. zum Sohnes 2 Chr. 11, 17. zum Könige. . 
And. gepflanzt, mas V. 18. nicht paßt. Sie) die Israeliten. 
Den Maun)] eolleet., wie Menſchenſohn/ von den Israeli⸗ 
ten. Deiner Rechten) ben du mit deiner Rechten ergriffen 
und erwaͤhlt baf. 


| | Pſalm LXXXL 
Frohe Aufforderung zur Feier der Feſte, beſonders des Paſſah⸗ 
Feſies, das Jehova in Aegypten fie Israel angeordnet (B.2—6.). 
Hierauf eine in ein Orafel eingelleidete, allgemeine Ermabnung 





> 
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sur Gefchlicleit uud zum Gchorfem gegen Gott, In RRDEMR-aM 
die Vohblthat der Ausführung ans Acghoten (B. 6—11.), und Is 
seudäht der Zolgen, welde Ungeborſam und Gehzorſam haben 
(B. 12—17.). " 


Das Yalabfci war zur Erinnerung des Auszugs aus Aegroten 
gefiftet, an dieſem Tage follten dic Bärer ihren Söhnen dick 
ermunternde uud beichrende Geſchichte erzählen: ein Kebrvicte 
kennte daher ſehr ſchicklich ſeine Ermabnung an dieſes Fet a | 
knüpfen. Benema’s Hypotheſe, daß dieſer Pſalm auf das unter 
Hiskia gefeierte Vaſſah (2 Chr. 30.) gedichtet worden, würde nicht 
obne Wahrſcheinlichkeit ſeyn, wenn dieſes Vaſſab nicht binoriſch 
verdachtig wäre, f. meine Beiträge I. 115. FE. 


2—6. Unferer Stärke) Pſ. 46,2. Und ſchlaget die 
Pauten] Hier iR entweder biD zu funplicen, womit 7515 öſte 
vorkommt, Pf. 104, 12., Sinn: edite vocem tympani; Mt 
FIN iR ſelbſt fo viel als Paukenſchall. Am Neumond) An jeden 
Neumond wurden die heil. Zrompeten aeblafen, 4 Moſ. 10, 10; 
bier iR vielleicht der Neumond des Mendes Abib, in welchem dal 
Pafiah gefeiert wurde, gemeint, gleihfam als Vorbereitung zum 
Paſſah. Nac dem Chaldder verfieht man darunter gem. di 
Neumond des 7. Monats, an welchem Auhetag und Trompetenf 
mar, daher er auch » MY DI? hieß, 3 Mof. 23, 24. Am 
Bollmond] 192 oder, wie 18 Codd. Kenn. und die meißen 
&yr. 7, 20. leſen, NO» „ iR nach dem Syriſchen der Vollmond. 
In der forifchen neberfetzung kommt es 1 Kon. 12, 32. vom 15. 
Zag des 8. Monats ‚und 2 Chr. 7, 10. vom 23. Tag des 7. Br 
nats vor, und jedesmal im. Beziehung auf das Laubhüttenfeh. 
Deßwegen verkeht man’ bier gewöhnlich unter dem „Feſte“ das 
Laubhuͤttenfeſt, das auch 2 Ehr. 5, 3. und bei den ZTalmudiker 
a7 ſchlechthin Heißt. Bel. Ludw. de Dien . d. St. und 
ſcheint ober das Paſſahfeſt ſchicklicher zu feyn, da es 8. 6. heilt: 
Bott habe es in Aegypten gefiftet, welches nach 3 Mof. 23, 9 
nicht der Fal mit dem Laubhüttenfehe gemeien if. Die) da 
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Sch zu feiern. le er auszog gegen Hegyptenland) um 
es niit dee Peſt zu fchlagen, 2 Moſ. 12. 


Nun ſingirt der Dichter, wie es die bebräifchen Dichter gern 
thun (vgl. Pf. 2. 50. 75.), ein Orakel. Mit den Werten NDO 
YA) muß aber ein neuer Vers angehen. Man zieht fie gewoͤhnlich 
jum Vorigen, und gibt ihnen den Ginn: mo (fuppl. DO TON) 
ih eine fremde Sprache hörte, d. h. unter einem fremden 
Volke lebte (vgl. MH. 114, 1.); allein es beißt eig. die Stimme 
eines, den ich nicht kenne, was feierlich von einer fremden 
Sprache verfanden werden kann; und wozu follte auch diefer Ge⸗ 
danke Bier? Ludw. de Dien verbindet und erflärt.fo: als er 
auszog — da hörte ich eine unbefannte Stimme, Got⸗ 
tes nämlich , der nun redet; allein die folgende Rede Gottes kann 
sicht in Aegypten gefprochen feyn, da vom Auszuge aus Aegypten, 
als einer ſchon vergangenen Sache, und vom Ungehorfame Israels 
in der Wuͤſte bie Rede iſt (D. 12.). Wie viel ſchicklicher, wenn 
diefe Worte mit Döderlein, Muntinghe u. A. als Ankündi- 
gung der Rede Gottes in der Gegenwart genommen werden s fchön - 
if fie fo unvorbereitet gegeben, fo daß der Lefer überrafcht wird. 
Die Rede) Daß SID Lippe dieß heißen koͤnne, bedarf keiner 
Erörterung. Eines mir unbekannten] eig. deffen, den 
ich nicht Kenne, funk VON (MM. 65, 5): es foll bie Ueber⸗ 
raſchung des Dichters bezeichnen „ und die Aufmerkſamkeit des Hoͤ⸗ 
vers wecken. Aehnlich wird Hiob 4, 12. ff. eine Offenbarung ein« 
geführt: wie hier die Stimme unbelannt ik, f6 dort die Geſtalt. 
Val. auch Pf. 95, 7. 85, 9. 


1.8: Rum folgt die Darfiellung der Wohlthaten, weiche Gott 
Israel erwieſen, und BR. 9. ff. die Ermahnung. Deine] im Texte 
MR das suff. ) auf das Volk Israel zu beziehen. Wurden bedig] 
eig. gingen davor vorbei, Korb) Läſtlorb. In des Dom 
ners Hülle) d. i. Donnerwolke. Dief: bezieht man. gew. auf 
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2Mof. 14, 24., mo Jehova aus der Welle die Aegypter Threde. 
Beſſer nimmt man es im Allgemeinen von dem Aufenthalte Bette 
im Gewoͤlle und Wetter, vgl. Pf. 18, 12. Nah. 1, 3., aber vn 
der Wolkenſaͤule vielleicht? 


41. Derdich geführt) Der Artikel, der bier durch das Rele⸗ 
tivum aufzulöfen ik, ſteht hier und Pf. 103, A. ungewöhnlich mit 
dem Suffr. hu’ auf deinen Mund :c.] Der natürlich 
Sinn diefer bildlichen Rebe if in diefem Zufammenhange , befonders 
im DBergleih mit V. 17: ich will did mit Wohlthaten übe- 
haufen, wenn du mein Geſetz beobachteft. Non, fättigen 
&pr. 6, 30. Schnurrer (Dissertt. p. 158.) verficht es nad 
dem Ehald. vom Auffaſſen des Geſetzes, vorzuͤglich im Vergleich 
mit den Stellen Pf. 119, 131.3: Aufthbu’ ich meinen Mund 
und lechze, denn nach deinen Seboten verlangt mid; 
Ger. 15, 16., wo DON vom begierigen Auffaffen der Worte Bst 
tes vorkommt, und Ez. 2, 8., mo ber Prophet ein Buch verfchlingt. 
Aber immer bleibt diefe Erflärung ſchwierig in Anfehung des 
Sprachgebrauchs, und unpaffend in Anfehung des Zuſammenhangs. 


12. 13. Statt Wohlthaten von mir zu verdienen , machten 
fie , daß ich fie fich ſelbſt, ihrem felbft gewählten Schickſale, über 
ließ. ol preisgeben, mit "TI Dieb 8, A. Verſtocktheit) 
— von Blei”, feſt, hart (Gerem, 3,17. 7,24. 20). Lieb 
fie wandeln] eig. daß fie wandelten, mit weggelaffenem Yı 
oder: fie mochten wandeln. — 14. O: wollte) > uti 
nam wird ſonſt gewöhnlich mit dem fur. confruirt, 1 Mof. 17, 18, 
oder auch mit dem imper., 1 Moſ. 23, 13. — 15. Kehren] 
DEM entw., wie Öfter, überhaupt menden, oder zu ruͤck wer 
den, d. h. wie chedem die Geinde Rrafen. — 16. Sehona’s 
Haffer]) die Heiden. Schmeicheln)] Pf. 18, 45. 66, 3. Ihr 
Blüd) NY Zeit, 5. gluͤckliche Zeit, fonk Unglücsgeit, „ 
13, 22,, vgl. Pf. 31, 16, : 
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47. Speifen wollt’ ich fiel Im Hebr. wollt’ er fie, 
yarter Abfprumg aus der 1. Perf. V. 15. zur dritten, wie Jet. Ag, 
24, 44, 24, f. Man bewerte Übrigens den Gebrauch des fur. c. Vav. 
convers. in der Bedeutung des fut., zur Bezeichnung eines von 
Borigen abhängigen Satzes. Emald Gr. 541. Dal. 92, 11. 12. 
Je. 925. 10. Mit Mark des Waizens] mit dem beften, 
nahrhafteſten Waizen; moergenländifche Metapher, vgl. Selecta 
quedam' Arabum adagia ex Meidanensi proverb. syntagm. 
ed. Ros. p. 24. Mit Honig aus dem Felfen]) Die fcheint 
eine Reminifcenz aus 5 Mof. 32, 13. ff.: „Er tränfte fie mit 
Honig aus dem Zelfen und mit Del aus Kiefel. Mir Milch der 
Kühe, Milch der Schanfe” u. ſ. w., d. h. er ließ ihr Land hoͤchſt 
fruchtbar feyn, Hien fteht der Honig etwas zu vereinzelt. Den 
wilden Honig, der in Paldftina fehr Häufig ik, kann man wohl 
nicht unter Honig des Zelfens verfichen, fo wenig „Del aus Kie⸗— 
fel " als ein natuͤrliches Product gedacht werden kann; er fteht bier 
als etwas Außerordentliche, Uebernatuͤrliches, als Bild größter 
Sruchtbarfeit: ſelbſt duͤrre Felſen follen Honig ſpenden. 
| Bfalm LXXXIL. 

neber tyranniſche Herrſcher fällt Gott in einer Gerichts- Ber 
fammlung wegen ihrer verübten Ungerechtigfeiten sin Strafurtheil 
(8.1—7.). Zuletzt der Wunfch, daß Zchova Necht üben möge 
auf der Erde (8. 8.). So gefaßt, hat der Pfalm in Anfehung der 
Form einige Aehnlichkeit mit Bf. 50., wo eine Theophanie auf 
Erden den Gottesfpruch :einleitet, in Anfchumg des Snbalts mit 
Pf. 58. 9. 

Gewöhnlich verſteht man diefen Bfalm von ungercchten nich⸗ 
teen der Israeliten; allein wenn ſich auch V. 1. und 6. mit dieſer 
Erklaͤrung vertrüge, fo thut es nicht V. 8., wo Jehova feine 
Naht, als Herr aller Völker, zu zeigen aufgefordert wird: 
was auf das Verhältniß der Inden gegen die Heiden deutet. Nach 
unferer Anficht gehört diefer Bfalm in eine Beriode, in welcher 
die Nation’ unter beidnifcher Oberherrſchaft ſtand / alfo in die Beil 
de Erils oder nach demfelben. . 
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Bleek in Rofenmällers Nevert. I. 85. glaubt, dab die 
Nede Gottes gegen die Eugel felb gerichtet ſei, denen der Dichte 
die auf Erden berrfchende Ungerechtigkeit zufchreibe. Es läge die 
Vorkelung zum Grunde, welche im B. Daniel erſcheint, daß jedet 
Bolt oder Reich feinen Schutzengel hat. Auch das Verhältniß der 
„Bötter- Söhne” im B. Hiob if für dieſe Anficht unſeres Plalns 
erläuternd. ber der Gedanke, der mac diefer Erklärung is 
8.7. liegt, daß die Engel ſterben follen, wie Dienfchen und Für 
Ken, if uuvafiend und anſtoßig. Daſſelbe gilt von der vorausge 
fehten Vorſtelung ungetrener, Gottes Befehle nicht ausfübrende 
Engel, wofür es keine Analogie gibt. Man müßte denn den heil 
nifchen Völkern geradezu böfe Geiler zu Vorkeherm gegeben fen 
laffen, wie iu der Engellehre der fpätern Juden. Huch bat ®. 6.; 
Dh babe gefagt: Bötter feid ihr ze. nach diefer Erklärung eincn 
etwas fpielenden Kinn: die Engel heißen nicht bloß Bettesfähnt: 
fondern find es; diefer Vers erklärt ch am leichteſten von Könige. | 
Endlich würde den Engeln als Vorfichern der Völker ein gar "2 
menfchlicher,, ins Einzelne der Rechtspflege eingehender Antheil un 
der Regierung (B. 2—4.) zngefchrieben: man müßte denn de 
Nichten vom Verhaltniß der Völker zu einander verfichen; alen 
in Beziehung auf dieſes hatte cin Kampf der Schubengel Gut 

(Dan, 10, 13. 20.). x 


1. Gott wird dargeſtellt, Gericht haltend, im einer eigen 
dafuͤr angeſtellten Verſammlung. Diefe iR zu verfchen une 
Oottes-Berfammiung, was man gewöhnlich vom Wolfe Ort 
tes, Israel, erklärt, und allerdings in: anderm Sufammenham 
davon erflären koͤnnte. 179 iR fonk die Volksverſammlung, 
und das Volt Jerael iR Welt Gottes; aber das folgende ON 72 
verträgt fich nicht damit. Wir nehmen nicht mit einigen alten 
Heberfegeen UN collective für Soͤtter, wiewohl daem der sin 
Ausdeud dem andern paralleler würde. Die Gottes⸗ Verſammlung 
HM die Verſammlung, bie Gott anſtellt, ber er vorſteht. Dirim | 
find nach der gewöhnlichen Erklärung Richter, die nah 2 Dıl. 
31, 6. 22,7. 8. 21. ‚Götter geheißen haben follen. Allein dert 
heißen nicht die Richter DDR, fondern das Gericht, das Bott 
reytͤſentirt. Mol. Befen. unter DPTOR. Dlchter fonnten sub 


' 





\ 


Pſatm LXXXI. VER ee 4429 


acht dieſen praͤchtigen Namen führen, fo wenig als fie bei uns 
en Titel Majeſtaͤt erhalten. Es find Könige darunter zu ver⸗ 
tehen, welche im Alterthum und beſonders bei den Hebraͤern als 
Stellvertreter Gottes, als irdifche Bötter, angefehen und Söhne 
Bottes genannt wurden. ©. Pf. 2,7. 89, 27. u. d. Anm. dazu. 
Ehedem nahmen wir mit dem for. Ueberſ. DON für 'N 933 
dötter- Söhne (Hiob 1, 6. 2,4. 38, 7.) oder DON 2 
Pf. 29, 1. 89, 7.), d. h. Engel DSITP Pſ. 89, 6.), und \ 
die Gottesverſammlung für eine im Himmel gehaltene; allein es 
iR beſſer, das Wort in demfelben Sinne, wie V. 6. zu nehmen, 
fo dag fchon gleich Anfangs diejenigen genannt find, welche an⸗ 
geredet. werden, 


2. Gott redet, wie pf. 50, 5. ff. Der Vorwurf, den er 
den Koͤnigen macht, iſt berfelbe, dee Pf. 58, 3. den heidniſchen 
Richtern gemacht wird. Unrecht richten] ap, wie DT’D 
9.38, 2. conſtruirt. Die Partei. nehmen] Das Angeficht 
erheben heißt einen achten, ehren, Ruͤckſicht auf ihn nehmen. 
Es heißt nicht (wie man gewoͤhnlich erflärt) die Perſon / den Be« 
ſuch, die Geſchenke dgemandeg annehmen, denn NO) beißt nicht 
annehmen, bag wäre md; fondern machen, daß einer zuver⸗ 
ſichtlich aufblickt und mit Achtung angefehen wird. Ein folcher 
beißt D NT), und der Gegenſatz iR D WEIT Hiob 29, 24., 
den Blick fallen machen, machen, daß einer nicht freudig aufblickt. 
Bol. 1 Moſ. A, 6. Daß der Syrer bie griechifche wörtliche Ueber⸗ 
fegung —Q —EE durch NDN 20) gibt, kann wohl nichte 
für die gewöhnliche Auffaſſung beweiſen. Hingegen wird unſere 
Erklaͤrung durch die gleichbedeutende Phraſe D’ID 1 2 Moſ. 
23, 3, begunftigt. 


3. Sie find .) Jetzt redet Gott von den ungerechten in 
der dritten Verſon. ‚Drum wanken die Grundveſten deu 
Erde) Drum geht auf Erden (d. h. weit und breit) alles drunter 


44 Bfalm LXXXU, 6 


und drüber, iR alles in Verwirrung. Aehulich Pf. 11, 8.: find 
Die Grundpfeiler gerkört. Vom Lande Paldkina diefen Aut⸗ 
druck zu verſtehen, geht nicht an; ein Land bat keine Grundveſten, 
fondern die Erde: man muͤßte denn Grundveſten der Eric 
überfegen, und es hyperboliſch vom Lande Paldkina verfichen. 


6. Sinn: ich Habe euch zwar mit der göttlichen Koͤnigswuͤrde 
befleidet, euch hoch erhoben Über das 2008 ber gewöhnlichen Men 
fhen. — 7. Wie Menſchen)] wie andere Menfchen.. Ihr fei 
dem Loofe der Sterblichkeit nicht enthoben. Die Könige vergefien 
oft, daß fie Meenfchen find. Bol. Pf. 9, 21. Wie ander: 
Fuͤrſten] Dieand. Erklärung: Alte sufammen, ihr Zürfen! 
it wider die Punctation; denn es müßte TN> heißen; aud 
ſchickt fich der Vocativ ihr Fuͤrſten, nicht aut. Die unfrige hat 
in Anfehung des Sinnes einige Schwierigkeit. Eigentlich heilt 
der Ausdrud: wie irgend einer der Fürken; ITS irgend 
einer (5 Mof. 15, 7 Jr irgend etwas (3 Mof. 5, 13, e. 18, 10.). 
Dieß kann aber wohl fo viel heißen als: wie irgend einer der 
übrigen Fürſten, und dazu kann man hinzu denken: die auf 
ſchon gefallen ſiud. Oder vieleicht Heißt DIT nur Obere, Dr 
amte, Diniker, und der Sinn it: ihr feid nicht befier, als ale 
Abrigen Beamte. Nah Bleeks Erklärung hieße es: wie einer 
der (menfchlichen) Fuͤrſten. | 


3. Du befiger alle Volker] Diefer Gedanke ſteht bie 
in berfelben Beziehung, wie Pf. 7, 9. 9, 9. Vielleicht ſchließt 
er noch diefen ein: Du bi nicht bloß Herr von Israel (melde 
Jehovas it), ſondern auch aller uͤbrigen Voͤlker. dry hier 
beſitzen, zum Befin empfangen, fonft mit dem Xeccuf. eonfruitt, h. 
mit I, wie transit. 4 Mof. 34, 29. Die Beifbiele 4 Moſ. 18, 
20. Nicht. 14,-2., weiche Rofenmüller anfuüͤhrt, beweiſen 
nicht ; denn da fleht ma absol. und = beißt.im. 


“ 
x + - = 0 02, +’ you 
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Pſalm LXXXIII. 


Die Heiden rotten ſich wider die Fraeliten zuſammen (V. 2-9. 
Bitte, fie zu. gerfireuen und gu bertilgen, damit fie den wahren 
Gott erkennen lernen (V. 10—19.). 

V. 7—9. werden die Feinde namentlich genannt, es Hart aber 
ſchwer, hiernach biftorifch die Veranlaffung unfers Pſalms zu bes 
fimmen. Die Gefchichte ſchweigt von einem foldhen Völterbunde, 
wie bier angedeutet wird. Auf den Neſibeniſchen Krieg (2 Sam. 10. 
2 Chr. 19.) kann man mit Michaelis unfern Bfalm nicht beziehen, 
da gerade Die Aramäer nicht genannt find, und die Affprer damals 
noch nicht in der Gefchichte vorkommen, auch Tyrus, Amalck, 
Moab, Ismael, Edom nicht an jenem Kriege Theil nahmen; auch 
nicht mit Venema auf den Krieg der Ammoniter, Moabiter und 
Edomiter gegen Joſaphat 2 Ehr. 20, 1. 10., da bei dieſen feine 
Vbiliſter, Tyrer, Amalekiter, Asmaclitee und Aſſhrer waren. 
Bengel (in f. angef. Difiert. ©. 16. N. 16). feht den Pſalm in 
die maffabäifche Zeit, und bezieht ihn auf 1 Makk. 5. Sofeph 
Archäol. XII. 8., mo erzählt wird, daß die benachbarten Völker faft 
alle über Die guden herſielen. Alles wäre auch deutlich, beinahe 
alle bier aufgeführten Völker kommen dort vor, nur fehlen die 
Affgrer, die es auch damals nicht mehr gab. Ohnehin dürfen wir 
feine makkabäiſchen Pfalmen. annehmen. Es iſt daher vielleicht 
noch immer bequemer, den Krieg zu Sofaphats Zeit zum Grunde 
zu legen, da damals die Affgrer daran Theil nehmen fonnten. Wie 
aber, wenn diefe ganze Namenaufzäblung nur dichterifch zu nehmen 
wäre, als Ausführung des Gedanfens: alle Feinde, die je wider . 
die Nation aufgetreten find, vereinigen fich icht gegen ung? (Frei⸗ 
lich wären dann die Chaldäer vergeffen; Diefe könnten aber unter 
den Aſſyrern mit begriffen ſeyn, wie ſelbſt Perſten Esr. 6, 22, 
Aſſyrien genannt wird.) Dazu ſchicken ſich recht gut die hiſtoriſchen 
Beziehungen V. 10. ff. Es iſt in der That unwahrſcheinlich, daß 
alle die genannten Voͤlker ſich ſollten gegen die Juden vereinigt 
baben, | 


2-6. Schweige nit] woͤrtl. es fei dir fein Still. 
(hmeigen, d. h. erböre ung! Sei nicht ſtil ] nicht untha⸗ 
tig, fei hülfreich. oben) Bol. Pf. 46,7. Erheben das. 
Haupt) erheben fich feindlih, vgl. Richt. 8, 28. Gefeniug: 
werden maͤchtig; nit hinreichend, und weder su unſerer, noch 
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der verglichenen Stelle paſſend. Faſſen fie liſtigen Anfchlıs] 

.ND 9. Berathſchlagung, Dry Iikig machen. Aehnlich $i, 

ss, 15. D Pnen den vertraulichen Umgang füß mache. 
Schutzbefohlenen] wörtl. Berborgenen, die gleichem ver⸗ 
Bet End im Hauſe Jehovas. Bol. Pi. 27, 5. Aus den Bil 
tern] eigentl. daß fie fein Belt mehr feten (Ger. 48, 2) 
8. SPD. Bon Herien] „> accus. adverb. , wie » 
IN 1 Ebr. 12, 38. 

T—9. Die Zelte Edoms] die Zelte bemohnenden Edemi 
ter. Jsmaeliter] ein arabifcher Stamm, den man auf emad, 
Abrahams Bohn, zuruͤckfuͤhrte. Sie werden mit den Midianiten 
verwerhfelt, vol. Richt. 8, 22. 24. Sie wohnten im öflichen an 
ſuͤdlich en Arabien, und kommen in den fpätern hiſtoriſchen Sachen 
nicht ver. Hagriter] 1 Ehr. 5, 10.19. 20. 11, 38. 27, 31. 
beißen fie DIN’. Gie wohnten oͤſtlich von Gilead und z 
Gauls Zeiten ſtritten die jenſeitigen Stämme mit ihnen (1 Ehe 
5, 19.6). Michaelis vergleicht as ein andeer Name da 


arabifchen Gegend Bocharein; Eichhorn u Simonis) die Stat 
‚ga im peträifchen Arabien. Gebal] viel. Gebalene, arab. 


Us, eine Berggegend, jenfeit des Jordans. Bol. Kelandt 
valaͤtina, ©. 52. f. Und. f. v. a. 23) Ei. 27, 9., die aha 
eifche Stadt Byblus, nach heut zu Tage bei den Arabern Goble— 
vol. Michaelis Suppl. S. 251. ff. Leihet feinen Arm] 
‚dig. wird Arm, Beiſtand (ef. 33, 2.). Den Söhnen got#] 
den Ammonitern und Monbitern, vgl. 1 Mof. 19, 37. f. 


10 — 12. Anſpielung an den Sieg Gideons über die Midi⸗ 
niter, Nicht. 7. 8., und Baraks Sieg Über Siſſera, ebendaſ. Cap. 
4.5. Wie Midian] Hier und nachher iſt > nach I ausgelaffen 
nach welchem die Praͤpoſitionen haͤuſig ausfallen. ©. Geſeniu⸗ 
26.6.5337. Kiſon Richt. 5, 21. En⸗Dor im Stamme Pr 
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safe (Joſ. 17, 11.) in der Nähe von Thaanach, welches Nicht. 
5, 19. vorkommt. &ie, ihre Fuͤrſten] Das suff. flieht pleona- 
Kfh, wie 2 Moſ. 2, 6.: „Sie ſah ihn, den Knaben.” Anfpielung 
ın das Schickfal der midinnitifchen Fürken, Nicht. 7, 25. 8,5. ff. 
43. Laßt ung erobern] 15 pleonaſtiſch, wie oft der 
Ironominal- Dativ. Bol. Pi. 58,8. Die Wohnung Gottes] 
Das Land Palaͤſtina. — 14. Wirbel] —8 ſonſt (Pf. 77, 19.) 
ver Wirbelwind, h. das vom Wirbelwind umhergetriebene. — 15, 
Das Bild if nicht richtig gebraucht, naͤml. passıve. — 17. Dei 
nen Namen fuhen] Den Namen Jehova's fuchen, wie ſonſt 
ft Jebova fuchen, d. h. ihn verehren, Bil. B. 19. | 
19. Daß bein Name allein Jehova] INN macht 
einen Nachdruck, wie die pronomina separata öfter in Verbindung 
mit suffixis. Wal. Pſ. 9, 7. — Die Bekrafung der Heiden fol 
ihre Belehrung zur Folge ‚Haben. 


$ftalm LXXXIV. 


Ein Frommer fehnt ſich nach dem Tempel, und preift Dieienigen 
glällih, die ihn bewohnen und befuchen (B. 2—5.). Bitte um 
Gnade und Erfüllung des Wunſches, den Tempel zu fehen, mit 
der Buverficht der Erhörung (V. 9—13.). 

Man bält diefen Pſalm für gleichgeitig. mit Bf. A2., bezieht 
ihn, wie jenen, auf Davids Aufenthalt ienfeit. des FJordans anf 
ber Flucht nor Abſalom, und wirklich wird ®. 10. für einen Ge 
falbten gebeten. Doch könnte diefe Bitte, wie die ähnliche Bf. . 
61,7. 8., zu nehmen ſeyn. Uebrigens fcheint das erſehnte Heilige 
thum eher ein Tempel, ein großes Gchäude (vgl. V. 2. 3. 4, 11.), 
geweſen zu feyn, wofür auch die V. 6. ff. erwähnten Walfaprten 
nah Jeruſalem ſprechen, die wabrfcheinlih erk mit dem Tempel 
Bitte geworden find, da man vorher überall Bott verchren konnte, 
Der Aufenthalt des Dichters, wenn er nicht mit David in Maha⸗ 
naim war, Täßt fich nicht befimmen. Er war vieleicht in Kriege 
gefangenſchaft gerathen: darum bittet er auch um Schuß und um 
Gnade für ven Gefalbten, fernen König, von deſen Glück das 
ſeinige abbing 
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8. 3. Wobhnungen] Diefer, wenn auch Maichäts-Yacıl 
ſcheint eim größeres Gebäude anzuzeigen, als die Stiftshint. 
Bom Tempel kommt diefer Plural vor Pf. 132, 5. Es feht 
ſich und (hmadtet) MOD), mie das Kal Pf. 17, 12., eit 
blaß werden, dann fich fehnen, wie 795 fih auszehren (Bi. 8. 
4.) das Aehnliche bezeichnet. Der Gegenſtand der Sehnſucht it 
durch r) verbunden. Val. Pf. 119, .82. Jauchzen — entgt 
sen) ja) mit DR beißt wohl nicht viel mehr, als") mit ? 
Bf. 95, 1., naͤml. au jemand hin, für jemand, jemanden zu Ehen 
zubeln; bier it es aber von der Sehnſucht zu verſtehen. 

4. Sinn: auch der Sperling und die Schwalbe find glüdlihe 
als ich; fie niften im Tempel. Bochart. Hieroz. I. 592. ed, 
Lips. führt Beifpiele aus den Alten an, daß in den Temps 
Vögel niketens ia, fie wurden fogar gehest (vgl, Valkenaern 
MWeffeling zu Herodot I, 159. und Kühn u. Perigoniusn 
Aeliani V. H. V, 17.), felbft bei den Arabern (vgl. Drieſſen i 
Syli. dissertt. sub pres. A. Schultens etc. defens. I: 109. 
Die Stacheln, die auf dem Dache des zweiten Tempels angebradt 
Maren, und welche die Vögel abhalten konnten, find wahrfehrinlid 
nicht auf dem Salomonifchen Tempel geweſen. : Bei den Altiım 
kann man fich freilich Feine Wogelnefter denfen; man muß akt 
auch diefen Ausdrud nicht genau nehmen, Uebrigens wird mn 
gugeben, daß in dem aus Zenpichen sufammengefegten Gottetzel 
feine Vögel niften konnten, da diefe Mauern, Balken, Dad! 
w. verlangen. Die Einwendungen, welche Munt ing he ger! 
diefe Erklärung macht, koͤnnen mich nicht überzeugen. ud 
Schnurrer, der die Worte 'ITDO MIN zum folgenden Verſt ie 
giebt: was deine Altäre anlangt, glädfelig find 
tann ich nicht beitreten. gl. Dissertt. p. 106. ff. Schwalbe] 
And. Turteltaube, wilde Taube. Del, Michaelis Suppl 
p- 477. Rofenmäller gu Bochart Hieroz. IL..590, Be 
ſuppl. DO nah ION. N 
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3.6. Den Bewohnern] dieß- find nicht die Prieſter, fon- 
been die befändigen Befucher des Tempels. Immerfort)] & 
kommt TI) 1 Mof. 46, 29. vor, Ruhm) wie PM. 8,3. Schuß, 
wie And., paßt nicht in den Zufammenhang. Der Straßen] 
Daß dieß die Straßen nad) Jeruſalem feien, ik fo klar aus dem 
Folgenden, daß man fich wundern. muß, daß die Auslegung des 
Chaldaͤers: in deren Herzen Vertrauen (er fcheint ger 
in der Bedeutung feher, fiherer Weg genommen zu haben) y 
oder die anderes bie dekRWege Gottes denken, noch Auhaͤn⸗ 
ger findet, Wer — denket] eis. in deren Herz (fuppl. 
VOR, wie auch im erſten liebe) die Straßen find. 

1.8,:Des Leidens] eig. des Weinens, d. h. des Elends, 
ein trockenes, unfruchtbares Thal. Quellenreich] eig. zur 
Duelle Bol Pſ. 87, 7. Herbſtregen] oder Frühregen, 
derjenige, welcher die Saat im &pätiahre befeuchtet, h. ſtatt jedes 
Regent. Sinn: wo fie hinkommen, wäre auch Elend und Jammer, 
begleitet‘ fi e Süd und Segen, Nach der and. Erklärung nimmt 
man X22 fuͤr das nomen propr. einer Staude, die der Balſam⸗ 
ſtaude ähnlich ik, und 3 Sum, 5, 23, f. 1 Ehe 14, 14. f. vor 
kommt, von 7192 thränen, teäufeln; und das Bacha⸗Thal foll 
ein bei Jeruſalem gelegenes Thal geweſen ſeyn, durch welches der 
Weg nach Jeruſalem gegangen, wiewohl aus obiger Stelle nichts 
weiter erhellt, als daß es in der Naͤhe des Thals Rephaim Bacha⸗ 
Stauden gab. Hätte ſich aber wirklich ein folches Thal bei Jeru⸗ 
falem gefunden, fo gingen doch fchwerlich alle Fekbefucher durch 
daffelbe, fo. daß durch diefes Thal, und nad Jeruſalem 
sehen, gleichbedeutend wäres welches h. nothwendig der Fall 
fegn müßte, Sodann fragt ſich: warum fie nur diefes beſtimmte 
Thal queliehreich gemacht haben follen ? Es ließe fich denken, daß 
Bacha⸗Thal collective ſtaͤnde fuͤr duͤrre Gegenden uͤberhaupt, wenn 
ſich nämlich beweiſen ließe, daß bie Bacha- Staube duͤrre Gegenden 
liebt. Muntinghe (Anm. z. d. St.) ſchließt wirklich daraus, 
De Werte Comment d. Pſaim. Dritte Aufl. 29 
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dad die Bacha⸗Staude, nach dem Zeugniſſe der Araber, beſenders 
in der Gegend von Mekka Mch ſindet, das im einem ſehr dam 
Thale liegt (vol. Niebuhr Beſchr. v. Ar. S. 339.) , daß ſie du 
Erzeugniß eines duͤrren Bodens fe. Bachiene (Beſchr. v. Sal. | 
1. 1. 393.) , welcher XDA (mit den Rabbinen) für den Maulbeer⸗ 
baum hält, bemerkt, daß diefer in trocknem Erbreiche wachfe, m 


macht diefelbe Combination. ber diefer Sinn könnte doch Ihrer | 





lich gefallen. Seſenius (U. 2.3. € Bl. N”, 69. 1826.) nimm | 


371 Y als nom. propr., aber mit eimer Anfpielung auf die dr 
deutung bes Wortes Weinen, ungefähr fo wie man mit dem Wert 
Thränen- oder Trauerweiden fpielen könnte. ber um diefe Er 
klaͤrung zu fichern, müßte er erwiefen werden, daB es wirkliq 
ein Bacha- Thal bei Jeruſalem gegeben habe. Gehend wachſer 
fie an Kraft) wörtl. fie gehen von Kraft zu Kkaft, ih 
Kraft nimmt immer gu. Aehnl. Ger. 9, 2. nyyan nyð 
INS, fie geben: von Bosheit gu Bosheit. ul. PH. 144, ß, 
Erfeinen] NY? collective. 


10. 11. Unſer Schild] Der Dichter bittet hier für meh⸗ 
rere, für feine Nation, die jegt im Unglück ik, und (im zweiten 
Hemiſtich) auch für den König derſelben. Daß dieſer Gefalht: 
Subject des Pfalmes fei, if gar nicht nöthig. Dal. Pf. 61, 7.8. 
63, 12. Auch Pf. 28, 8. wird der Geſalbte dem Volke paralıl 
geſezt. In des Frevels Zelten] d. b. unter Heiden, di 
Jehova nicht verehren, unter denen der Dichter ſich wahrfcheinlid 
dıfand. 

12. Hoffnung der Erhoͤrung. Sonne) Bild der Belebung, 
Erhaltung, des Woblthuns und Gegend. Glaͤck)] 7122 kann 
jeden herrlichen Zuſtand bezeichnen (mie dckx im N. T.); auch 
Pf. 85, 10. 149, 5. kommt es in dieſer Vedeutung vor: ve 


Ehre ih wohl bier bie Rede nicht, eben fo wenig, als in deram | 


dern Stelle. Redlich] Val. M. 15, 2. 
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Bfalm LXXXY. ” 


Bitte um Schutz für den wiederhergeſtellten jüdiſchen Staat 
(V. 2—8.). Behova verheißt Glück und Heil unter der Bedingung, 
daß das Volk nicht wieder von ibm abfalle (V. 9—14.). 


Daß der Blalm in die Zeit nach dem Exil gehöre, und fich 
auf Die wiederbergeftellte jüdiſche Republik beziehe, iR Elar aus 
B. 2—5. Bf. 126, hat eine ähnliche Bedeutung, und gehört in 
dieſelbe Zeit. | 

4A—6. Abgelegt] eig. weggenommen. Nadgelaffen] 
IN 7071 Pf. 78, 34. den Zorn zuruͤcktreiben oder wenden, bier 
mit 72, etwas vom Zorn. Stell' uns wieder her) ls 
trans. wie POTT Pf. 80, 4. And. kehre zu uns, fo daß 
DNS Ratt DON II, vol. Mi. 73,27. Laß — gegen 
uns] 1977 aufheben, 5. B. ein Geluͤbde, 4 Mof. 30, 9.5 h. un- 
terlaſſen. DY iR mit DYI zu verbinden. And. nehmen DY für 
DVD, welches Pf. 89, 34. mit "DT vorkommt, melde St. 3. 
dgl. Fortſetzen] TOD verlängern, Pſ. 36, 11. 

9. Der Dichter Taufcht einer göttlichen Antwort, und fie 
erfolgt guͤnſtig. Hör’ ich) eig. ich will doch hören, gleiche 
fam: horch! Aehnlich Pf. 2, 7.: Verkuͤnd' ich die Satzung Je⸗ 
hova's; Pf. 81, 6.: Die Stimme eines Unbekannten hör ich. 
Hier aber wird Jehova's Rede nicht ausführfich, fondern nur dem 
Sinne nach angeführt. Nur] oder: aber, doch: es ſoll die 
Bedingung der Verheißung angeführt werben. Ehorheit] Sünde, 
befonders ‚der Abgötterei. . 

10. Gluͤck] Bol. Anm. 5. Pſ. 34, 12. An die Bundesiade 
kann, da: von der Zeit nach dem Eril die Rede iſt, micht gedacht 
werden. 712 wird gleichfam durch das Folgende erklärt. Wird 
wohnen] eig. fo dag Gl. wohnen wird. — 11. 12. Sin: 
alleß iſt vol von Treue, Freundſchaft, Gerechtigkeit, Gluͤck. 

14. Gerechtigkeit wandelt. vor feinem Angeficht] 
d. 9. die Menfchen wandeln gerecht vor Schoun. Die perfonificirte 

29 * 
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Gerechtigkeit repräfentirt die gerechten Menfchen. Und färti- 
tet sc.) wrtl. und fest auf den Weg ihre Füße. Es win 
dadurch die Thaͤtigkeit, das Streben der Gerechtigkeit bezeichn. 
Bal. als GSegenſatz Jeſ. 59, 14. 


Sfalm LXXXVL 


Ein frommer Unglücklicher bittet Fehova um Hülfe, und bot 
fie um feiner Frömmigkeit (®. 1—7.), und um Gottes Almadı 
willen (8. 8—10.). Bitte um Kraft und Einſicht im Guta 
(B. 11.). Berbeißung des Dankes (V. 12. 13.). Witte gegen über 
mütbige Feinde (V. 14—17.) 

Diefer Pſalm ſoll davidifh fenn, und man begieht ihn a 
feine Verfolgung durh Saul. Dir Scheint er ein National- Kay 
pfalm zu feyn, wozu bie Hoffnung ſehr gut ſtimmt, daß bie Heiden 
bekehrt werden follen (V. 9.); und zwar iſt er nachgeabmtes um 
fpäteres Brodact. Die Geſinnung iſt nicht edel, der Dichter vodt 
auf feine Frömmigkeit, und verlangt fogar wunderbare Hülfe gegen 
feine Feinde (V. 17.) | 

1. Denn elend u] Bol. Pſ. 40, 1. — 4 Zu dit 
erheb' ich sc.) Dal. Pſ. 25, 1. — 8. Unter den Göttern, 
Nach dem Ehald, unter den Engeln: es find darunter heidniſch 
Götter zu verfichen. Bol. V. 9. Pi. 96, 4. 97,7. 

41. Dieß fcheint eine Reminiſcenz aus Pf. 25, 4. ff. zu fen. 
Einige] vereinige alle Neigungen und Bewegungen meines Ha 
zens dahin, daß es nur für deine Furcht empfänglich fe. — 1 
Du reißen] oder du riſſeſt; das Zufümftige als gemiffe Gegen 
mart oder Vergangenheit. — 14. Reminifeenz aus Pf. 54, 5: 
wo aber Ratt DIT, DIN. — 16. Dem Sohne deine 
Magd] daffelbe, mas. deinem Knecht. 

17. Ein Zeichen) eine: wunderfame, ausgezeichnete het. 
Gott fol ihn wunderbarlich retten. Zum Heil] woͤrtl. jun 
Beſten, d. h. zur Mettung Bel. Pf. 16, 2. 106,5 Bit 
du ıc.] eig. daß du ꝛc. abhängig von fehen im vokigen Butt. 
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Bfalm LXXXVIL i 


Lob Bions, der von Schova geliebten Stadt, und Berheißung/ 
daß ſie der Mittelpunet der zur Weltreligion erhobenen Verehruns 
Fehovas werden ſolle. 


Der Pſalm läßt ſich ohne beſondere Veranlaſſung und Bezie⸗ 
bung verſtehen. Chriſt. Müllers (Satura observatt. philol. 
max. part. sacr. p. 80. sqq.) Hypotheſe, daß er zu Hiskias Zeit 
gedichtet fei, weil die Völker darin aufgezählt werden, mit denen 
die Yuden damals in feindlichen ober freundfchaftlihem Verhalt⸗ 
niſſe ſtanden, if nicht übel; nur fehlt Affyrien, gerade das wich⸗ 
tigfte, und die Aufführung Babels mweifet auf fpätere Zeiten bin. 
Tenema bezieht den Pfalm nach prophetifcher Deutung zugleich 
auf die Zeit des Hiskia und der Makkabder. Aehnliche Hoffnungen, 
wie unfer Pſalm enthält, finden ih Bel. 2,2. . 11, 10. 19, 25.: 
fle find Die achten Vorahnungen des Chriſtenthums, als der Welt⸗ 
religion. 

1. Sein Grund] eig. Gründung, naͤml. Zions V. 2. 
Vgl. über diefe Eonftuuction Pf. 9, 13. And. nehmen ID? 

r s 
als partie. Paul, und erflären e8: die von ihm (Jehova) ge- 
gründete; und zwar nimmt man es gemöhnlich für den Vocativ: 
e du von ihm Gegründete: Man kann es auch absolute 
nehmen: was die von ihm Gegründete .. . . anlangt. 
Gefaͤllig iR Schnurrers (Disserte. p. 148.) veränderte Abthei« 
lung, der biefen Halboert zum folgenden Vers zieht, und ſo 
abtheilt: 


Die anf heiligem Berg von ihhm Segründete tiebs Jehova,/ 
Die Thore Ziond Cliebt er) vor allen Wohnungen Jakobs. 


Der Plural IT if wahrſcheinlich unbeſtimmt zu. verfichen , 
wie unſer Gebirg, oder. al6 plur. majest.; indeſſen lag Jeruſa⸗ 
tem auf drei Huͤgeln. Vgl. Jahn bibl. Archaͤol. EEI. 247. ff. 

3. Herrliches] — ſteht adverbisliter, wie Pſ. 
139, 14. DIN) , alfe eig. "Berrfih- wird von bir gefpun 
hen (von Gott). Der Dichter ingixt ein Drafel: Gatted,. wie 
V. 85, 9, eur 6. 75, 4. 
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4. Jehera rel. Als meine Verebrer] 5 geist he 
Bekimmung wein oder das Halten mwofhr an, el. 1 Gem. 1,1. 
Rofenmüller gibt vom > bier die Bedeutung nuter; aber die 
Stellen A Def. 3, 40. Pf. 25, 13. beweifen nicht für dieſe & 
deutung: cher könnte man erflären: ich wenne — — gu meint 
Berchrern hinzu. Rahab] Aeghpten (Gef. 30,7. 51,9). du 
Urfprung des Werts if unbelanut, vgl. Boch art Phaleg. L.IV. 
e. 24. p. 259. BMidaeclis Suppl. p. 2238. Jablonsiy 
opusc. ed. te Water. I. 223. Die) 57T Acht collect. Dr 
ſelbaſt ]) zu Jeruſalem. Geboren] fie find daſelbi Bürger, ein 
heimiſch, natisnaliſirt. 


Hier redet wieder der Dichter. Männiglich] ale mi 
jebe, alle Bölter. Befeſtigt] erhält, beſchuͤzt. Und. hat fie 
gegründet. — 6. Verzeichnend] mwortl. im Verjeich 
nen, indem er verzeichnet. Jehova ſtellt gleichſam einm 
Eenfus au, macht den BD, den Volkszaͤbler. Die] näml. di 
er zählet nnd aufzeichnet. Dieb iR wicher Rede Jehovas, welche 
im folg. V. fortgcht. Man fuppl. TONb. 


7. Uebrigens iR viele Hauptkabt der Welt angefuüͤllt mit alım 
Reizenden, aller Luſt und Freude — das bejeichnen die Eine 
und Länger — und mit allem Segen — das bezeichnen die 
Quellen (vgl. Bf. 34, 7. PM. 73, 10.) Man Tann and di 
Sänger und Taͤnzer als Organe des Lobes Gottes verſtehen; ner 
nach der Sinn if: Jeruſalem if vol des Lobes Gottes. Daß di 
Stelle fchwierig fei, iſt nicht zu leugnen; inbefien fan man Emen⸗ 
dationen, wie fie Schnurrer (Disserts. p. 149.) und Run 
tingbe (bef. Anni.) u. A. vorgefchlagen haben, entbehren. Yan | 
Tänzer, die Form von AM die Bedeutung von Yun Po 
vn Richt. 21, 21. tanzen. Tyo nehmen And. in der Be⸗ 
deutung Blid (wie PP), aber wider den Sprachsebrauch, um 


ohne daß Ach der Sinn empfiehlt. | 
| 
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Klägliches Gebet eines Unglädlichen, der vom. Elend nicderge 
beugt, bis sum Tode betrübt, von Allen verlaffen (B. 2—10.) flce 
bet, daß ihn Bott noch in diefem Leben glädlich machen möge 
(8. 11 — 13.), und ſich über Nichterhörung in feinem tiefen Elend 
beklagt (V. 14—19.). Es fehlt alle erheiternde Hoffnung: daher 
ach Muntinghe vermuthet, daß diefer Pſalm nur Fragment 
eines größern Pſalms ſei, weil die Klagnfalmen gewöhnlich Hoffe 
nung und frohe Ausficht enthalten. Er gehört der fpätern Buche 
an, umd iſt nicht ſelbſtſtaͤndig. Bf.:6. 31. fcheint der Dichter vor 
züglich vor Augen gehabt zu haben. Ken (Dissertt. philol. theol. 
II. 184 ) bezieht diefen Pfalm auf den ausfähigen König Uſia, und 
Nofenmüller if diefer Hypotheſe nicht abgeneigt; Venema 
aber mibderlegt fie mit. Recht, menn auch nicht mit den beflen 
Gründen. Daß aber der Dichter krank gewefen fei, liegt nicht: 
notwendig im Bialm, noch viel weniger, als in Bf. 6. Vgl. 
Einl 3. Bf. 6. Wenn von der Nähe des Tobes die Rede it, fo 
muß man dieß als geflcigerte Beſchreibung des Elendes nehmen. 
Kein einziger Ausdrud komme vor, der beſtimmt von Krankheit zu 
verſtehen wäre. Venema bält es für das bee, den Pſalm allge» 
mein von einem frommen Unglüdfichen zu verfichen; indeflen wenn 
man die Berfon beitinnmen wolle, fo könne man an Feremia, den. 
fo fehr verfolgten und gemißhandelten, denken. Man kann gegen 
die Möglichkeit und Schicklichkeit diefer Beziehung nichts einwen⸗ 
den; nur muß man das Stoßen in die Grube V. 7. nicht im eigent« 
lihen Sinne nehmen, und nicht auf die Grube Beremias (Her. 33, 6.) 
beziehen, wie Benema thut. Roſenmüller 2. %. bezieht mit 
FJarchi Dielen Bfalm auf das im Exil fchmachtende Volk Serack, 
und zähle ihn alſo zu den gewobrlichen Volks⸗Klagpſalmen, 
was wir ganz billigen. 


2. Des Tages — vor dir) Dan kann "1 129 mit yx 
verbinden, und auch allein nehmen, indem man ſupplirt: UN: r 
des Nachts bin ich vor din — 4 Neigt ſich)] eig. rei⸗ 
het, oder gelanget, d. 5. if dem Tode nahe. Bal. Pf. 407, 
8% — 5, Aehnlich Pf. 28, 1.2: Ich gkeiche ensdn) den 
ins Grab Geſunkenen. DY bezeichnet dort, wie hier, die Aehn⸗ 
Idleit, Ich bin, wie u) bier iß mic eig. überflüfle. Es iq 
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des fogruaunts Cap veritatis, wis Die® 21, 16.2: Des Nachts 
ih er wie ein Dieh, d. 6. an Di. Bel. Gefenins 16, | 
©. si6. 

6. Den Todten angchörend] eis. unter den Zır 
ten (bin ih), & 5. ih bin fo gut als todt. Hingeſtreckt] 
TEN fonß frei (Sieh 3, 19.5, heiẽt Hier fe viel als fans, 
matt, wie IIEN Kreufpeit {2 Kim. 15, 5.), wel. ia 


ſchwach fen. Die Edatten in der Untermelt dachte mon (ih ai 
ſchwaͤchlich, ef. 14, 11. Deren du nit mehr gedenteh] 
Shr die Todten ſorgt Jehova nicht echt, fo wie fie ihn auch nicht 
preiſen, Pſ. 6, 6. Ausgeſchloſſea] wel. 2 Chr. 26, 21: 
UZy M23D WU, er wer ausgeſchloſſen aus dın 
Haufe Jehovas. Die Hand Jehovas bejeichnet deſſen Schut. 
7.85. Der Ziefe) eig. der unterſten Gegenden, de 
Unterwelt, Alles iR Bild des hoͤchtten Elends, vol. Pf. 40,3. 
69, 3. 16. Und all deine Wegen] Das vorhergehende verh. 
IR zu wiederholen: laſten auf mir, konmen über mich (fo 2. de 
Dieu)s oder es iß eine freiere Eonfruction, ein cas. absol., dei 
man Logifch durch I zu befimmen Bat. Val. Bf. 119, 75. Die 
Erklaͤrung: all deine Wogen (hätten du herab, hat feinn 
Grund im Sprachgebrauch. Zu M)Y iR das uff, >) zu ergänzen 
9 10. Bol. Pf. 31, 19. Hiob 19, 13.14. Eingefhler 
fen] nämf, von Ungluͤck, Leiden. Find’ ich Feinen Ausweg) | 
NS, wie Kohel. 7, 18. Verſchmachtet] naͤml. durch vieles 
Weinen: vol. voy Pſ. 6, 8, 03 Pſ. 69, 4 
11-13. Bol. Pſ. 6, 6. Sinn: tbue an mir Wohlthat, da 
ich noch am Leben bins denn bin ich einmal todt, fo iR alles vor 
bei. Abarund] eig. Untergang, Dit des Untergangs, Unterwelt 
(Hiob a6, 6. 28, 80.). 
16. 17. Bon Jugend auf] ſtarker Ausdruck für: feil 
langer Zeit, von jeher. Spricht der Dichter im Namen da 
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Nation, fo hat diefe Klage einen buchkäblichen Sinn, da das 
hebräifche Volk von Anfang an gelitten hat (Pf. 129, 1.). Eher 
dem gaben wir mit And. dem Worte V) die Bedeutung excussio, 
Bedraͤngniß, von "VI ausfchutteln, Neh. 5, 13.5 aber diefe Bes 
deutung iſt nicht ficher genug. Verzwe fein] 719 fommt nur 


bier vor, und ift durch das arab. ) consilii inops fuit zu 
erläutern. LXX einropidm, Vulg. conturbatus sum. Ver⸗ 
nichten mih) IINNDN wahrfcheint. ift dafür ANNDS zu 
lefen; denn jene Form if ı ohne Beiſpiel, diefe aber waͤre Pilpel 
von PDR, wie IN, DODN. Das Dageſch iR bloß eupho- 
niſch. Bil. Gefenins 28. ©. 252. 

19, Unfihtbar) eig. Finſterniß, substant. flatt des 
adj. finfter. Bol. Pſ. 28,5. 35,6. Schnurrer (Dissertatt. 
p. 165.) erflärt nach einer andern Lesart (f. die krit. Note): die 
Sinkerniß it mein Bekannter, wofür Hiob 7, 14.; den 
Moder nenn’ ich meinen Vater sc. eine fhickliche Parallele 
iR, aber das vorige Glied gar nicht fpricht. 


‚Bfalm LXXXIX 


. Der Dichter gedentt rühmend der Verbeißungen Behovas an 
David (B.2—5.), und der Macht, Wahrhaftigkeit und Gerechtig⸗ 
feit des Gottes, deffen fich die Israeliten freuen (und der daher 
jene Verheißungen erfüllen könne und müſſe) (V. 6-19.) Die 
David gefchehenen Verheißungen werden nochmals und ausführlich 
angeführt (V. 20 - 35.) Hiermit Het nun der Dichter die damalige 
fhmähliche Lage des davidifchen Hauſes in Gegenſatz (V. 39—46.). 
Bitte um Gnade für den diefe Schmach tragenden (föniglichen?) 
Dichter (V. 47—52.). 

Der Pſalm beſtimmt ch ſelbſt zeit und Veranlaffung; er it 
entweder kurz vor oder im Exril gedichtet, als das davidiſche Ge⸗ 
ſchlecht entebrt und entthront war; fchicflicher vor dem Exil, weil 





® Schnurrer will wm mein Bekannter ieſen. Die gewöhnliche 
Punctation gibt einen "guten Einen. . 
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nichts von der Berhörung der Stadt mmd des Tempels gefant ik. 
Venema deutet ibn auf die Niederlage und den Tod Soßas 
2 Chron. 35, 20. "Der Dichter iſt entweder ein Nachkomme Davids, 
ein geſtürzter König felber, oder nimmt des Schickſal des Königs 
als fein eignes an. 

2. 3. Der Dichter beginnt mit einer Lobpteifung, weil ihn 
die Erinnerung an Jehovas frühere Gnade boffnungsuo wacht. 
Ewiglich] X acc, auf die Frage, wie lange? wie V. 3. 38. 
Deine Treue] d. i. Zuverläßigkeit in Erfüllung der gegebenen 
Verbeifungen. Gegründet] eig. erbauet, d. h. befeſtigt. Die 
‚Gtellen Ser. 12, 16. Mal. 3, 15. Hiob 22, 23., welhe Nofen- 
müller für diefen Sprachgebrauch anführt, gehören nicht hieher. 
Dem Himmel gleich befeſtigſt du deine Treue) mwortl. 
anlangend den Himmel, fo wirk du deine Treue befe 
figen in ihm, d. 5. auf ihm gründen, welches ein Bild der 
srößern Feſtigkeit ik. Bol. Pf. 119, 89, Weber diefen nmomin. 
absol. ſ. Bf. 11, 4. 18, 31. 16, 13. u. a. Ein ähnlicher © 
danke Pf. 72, 5, | 

4. Jeheva redet. Bol. 2 Sam. 7, 12. ff. Doch kann man 
nicht fo zuverfichtlich, wie man gewöhnlich thut, annehmen, daß 
der Dichter gerade auf jene Erzählung Rüdficht genommen babe. 

6. In Beziehung auf jene Verheißung preift der Dichter num 
Jehovas Allmacht und Wahrhaftigkeit. Himmel) die Himmels 
bewohner. Wunder) wunderbare Thaten, ausgezeichnete Gna⸗ 
denbeweife. Heiligen] Engel, nach foäterem Gprachgebrand,. 
Bol. Hiob 5, 1. 154 15. Bad. 14,5. 

7—9. Bergleiht fi) 19 gleichkehien Pſ. do, 6., 5. 
reflex, fich gleichſtellen. Bötter-Sähnen) Val. BY. 29, 1. 
Sehr] 129, vol. PM. 62, 3. 65, 10. Ein mädtiger 
Gott] ſteht Hier appellat., wie Jef. 26, 4. ZEN m2: 
Jebova if Jah, d. 5. ein ewiger Bett. And. nehmen Sb 
als Bocativ. Und deine Treu’ iR rings umbich ber] Mrs 
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ringe um dich her zeugt von beiner Dahrhaftigkeit; dein Element 
iſt Treue. 

10—13. Aufruhr) DAN) b., wie Rd. Pf. 46, 4 
Erheben ſich] NID feltener Infinit. von NO). Die Trotzi⸗ 
gen) woͤrtl. den Trotz, metonym. Ant. Kesppten, aber 
dieß paßt hier nicht in diefee Allgemeinheit der Nede. Thabor — 
Hermon] jener weßlich, diefer oͤſtlich liegend, fuͤr Wer und Of. 

15. Die Grundveſte deines Thrones] das, worauf 
fich deine Herrſchaft gründet, wodurch fie beſteht. Dal. Epr. 16, 12. 
25,5. Stehen vor deinem Antlig] eig. gehen vor dei⸗ 
nem Antlig ber, gleichfam wie Zrabanten. 

16—18. Vofaunenruf] den Ruf zu den Feten und Opfern, 
3 Moſ. 23, 24. AMof. 10, 10. Pſ. 27, 6. Sinn: das Jehova 
als Gott verchret. Falſch denken Aben-Esra, Kimchi und nach 
ihnen Köhler an den Kriegs⸗Poſaunenruf, ſo daß der Sinn 
waͤre: das Jehova zum Fuͤhrer hat. In deines Antlitzes 
Licht wandeln fie] deiner Gnade freuen fie ſich, vgl. Pſ. 4, 7. 
36,10. Ruͤhmen fie fich] erheben fie fih ſtolz, im guten 
Sinne, wie Pſ. 13, 3. im ſchlimmen. Erhebt ſich unſer 
Haupt) find wir muthig, mächtig, ſiegreich. Vgl. Pſ. 75, 5. 6. 

9. 20 Bon Ihova] Das 5 zeigt hier, wie bei Paſſiven 
(dal. Pf. 115, 15.), den Urheber oder eig. den Eigenthuͤmer an: 
Jehova gehört, als fein Geſchoͤpf, als von ihm eingefegt, unfer 
König. Es iſt nun wieder von dem großen Vorzuge des istaclitie 
{hen Volkes die Rede, daß ihm Gott David zum Könige gegeben, 
was V. 4. 5. berührt war... Damals als du mit David einen 
Bund ſchloſſeſt. Im Geſicht] in einer Prophezeiung. "Die Ver— 
heihung, welche Nathan dem David verfündigte (2 Sam. 7, 4. ff.) 
wird auch (MB. 17.) ) N genannt, wie denn dieß Wort jede 
Prophezeiung bezeichnet; ob aber jene Prophezeiung ded Nathan 
deruͤkſichtigt fei, dB fo zweifelhaft, als bei V. 4. Deinem 


N 
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Sremmen] dem David, oder dem Nathan, wie And. wein. 
Dad von David im der dritten Perfon geſprochen ik, hindert wehl 
micht, die Offenbarung an ihn ſelbſt gerichtet fegn zu laſſen. Ge⸗ 
Ischen] eig. auf ihn gelest. Bol. Pſ. 21, 6. 

23. 233. Mit ihm] eig mit weldem. Sokl ſteté 
ſeyn, >> beſtehen, V. 38. Pſ. 101, 7. Drängen] eis. als 
Schuldner, von 10), Hiph. exactorem egit. ®Wiberfacher) 
wertl. der Bohn der ungerechtigkeit. So werden 2 Sam. 
7, 10. die Feinde der Nation genannt. 

25. Durch meinen Namen] d. 5. durch mich, vgl. M. 
>20, 2.— 26. Bis ans Meer] Neber die Bedeutung des If. 
HH. 73,9. Hand, Rechte] Macht, Herrſchaft. 28. Zum 
Erſtgebornen] zum erſten König auf Erden. Alle Könige find 
Jeheras Söhne (Pf. 82, 6.), aber der König Israels vorzüglich 
(B. 2, 7. 2 Sam. 7, 14). — 30. Gleih des Himmels 
Yiter] Bol. Bi. 72, 5. 7. und V. 37. unfers Pfalms. 

33 — 36. Mit der Ruthe, mit Streichen] d. 5. gelind, 
vgl. 2 Sam. 7, 14., wo es heißt mit Menfhenentben und 
Ochlägen der Menfchentinder, d. 5. wie Menfchen ihre 
Kinder ſtrafen, vaͤterlich. Entziehen) "PDT zemichten, auf 
heben, h. mit — abwenden, wie Pf. 85, 2. Yusfprud] 
© NZZ, mas aus den Lippen hervorgeht. Val. 4 Mof. 30, 13. 
5 Mef. 8, 3. 23, 24. Bei meiner Heiligkeit} d. 5. bei 
mir felbk, dem Heiligen, Majeſtaͤtiſchen. So fchwöret Jehova 
ı Mof. 22, 16. 

38. Der Zeuge) näml. der Mond. Diefer, durch feine 
ewige Dauer, if ein sunerläffiger Zeuge der Dauer bes davidiſchen 
Geſchlechts. And. denken an ben Regenbegen (1 Mof. 9, 9. 17. 39.). 


—— 
2 Gtatt yrona leſen viele Codd. Kennic. u. de Rossi den Pluval prob 
Deinen Srommen, waßs auf die Israeliten iu beziehen wäre. Auch die 
alten Ueberſeter ſcheinen fd gelten zu Gaben. 
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V. 89 — 46. ſtellt num der Dichter mit jenen Verbeißungen 
die Gegenwart in Gegenſatz. Es klingt dieß wie ein Vorwurf, 
und die juͤdiſchen Ausleger haben es zum Theil anſtoͤßig gefunden, 
daher es Aben-Esra die Zeinde der Israeliten fagen läßt: aber 
bas ift eine gezwungene Auskunft. Der Dichter will nur Jehova 
burch die Worftellung, daB die Gegenwart jenen Verheifungen fo 
wenig entfpreche, zur Rettung bewegen ; und der Anfang des Pſalms 
jeigt, daß er von ihm die Haltung feines Wortes hofft, und ihm 
alfo keine Vorwürfe macht. u 

40. N nur h. und Klagl. 2, 7. verachten, verabſcheuen. 
vını son Pſ. 74,7. — 41. 42. Seine Mauern] feine 
Schugwehren, womit er und fein Meich befekigt mar. Dieß und 
dns Folgende ik Bild. Val. Pf. 80, 13. 

44. Du bäffer weich en] wirkungslos ſeyn. Vgl. 2 Sam. 
1, 2e.: „Sauls Schwert kehrte nicht leer (vergeblich) zuruͤck. 
Muntinghe: du haſt umgebogen, d. h. ſtumpf gemacht. 

45. Seinen Glanz] Die Conſtruction mit 10 iſt aͤhnlich 
derjenigen, welche bei ber gewöhnlich, und eig. prägnant if: 
etleichtern und abnehmen 1 Kon. 12,4. So bier: du haſt 
aufbören gemacht (und weggenommen) von feinem Glanze. 
And. vergleichen 1 Kin, 18, 5. NOa TO N”) xdoy, 
welches aber wahl heißt: dag wir nichts vom Vieh umkom—⸗ 


men laſſen. Gefen. 28. &..87. nimmt mit Aben-Esra und 


Kimchi VDE für NVD, welches einige Codd. leſen, von 
1189 Slanz: die Form rd kommt nämlich fonk nicht vor. 
Wirfſt du] ID fallen machen, 134 für. fallen, 

46. Du kürze] Man kann dieß auf einige jüdifche Könige 
kurz vor dem Untergange des Stantes beziehen, die kurz regierten, 
vol. 2 Kön. 33, 31. ff.; auch auf den Cod ofias, der im vier⸗ 
zigſten Jahre umfam, wie Venema. Bebedek ihn] IDyYrı 
h. mit bY, wie ale verba des Bedeckens, ſonſt (Pf. 84, 7.) mit 
doppeltem accus. | 


462 Bfoalm LXXXIX, 48— X 


48. Sedenke mein]-TIN Ratt des suff. )). Eon feht 
das pron. separ. nach dem suff. (Bf. 9, 7.), hier einzig ohne 
daſſelbe. Und. Gedenke, was mich anlangt, wie kurz bat 
Leben. Falſch fuppl. Und. 11Q: sedente, mas ich bin. 
Ol shauſen (Emendatt. &. 10.) fchlägt vor zu leſen, wie B. 51.: 
— "IT; und in der That wäre dieſes paſſend, indem dann de 
Say: J rein vom imper. Or abhinge. Wie [fnrs) 
das geben] eig. was das Leben ik, wie wenig. Wie nichtig] 
eig. zu welchem Nichts, fo NIO P. 31, 7. 

49. Sinn: wir find ja alle tabih! — 50. Deiner 
Knete) der Israeliten. Hieraus fieht man, daß der Dichter 
nicht der König felhft zu feyn braucht. Der Hohn bes Königs it 
Hohn der Nation. Den ih im Buſen trage] woͤrtl. mein 


Zragen im Buſen. Bon allden vielen Bölteern] furl. 


NEN. Die Stellung des Adiectivg vor dem Subſtantiv if ſelten. 


Dil. gef. 53, 11. Jer. 16, 16. — 52. Schritte] wo er geht 
und Rebt. — 53. Die Schluß- Dorologie des dritten Buchs. 


Pſalm XC. 


Ein Pſalm hoben Fluges und reichen, gedrängten Inhaltt. 


Bor den Thron des ewigen Gottes, ber Fsraels Zuflucht von jche 
war (3. 1. 2.), vor dem aber der Menfch und fein Daſeyn eis 
Nichts iſt, der die Sünden der Menfchen ſtreng ahndend ihre Sabre 
kürzet (V. 3—10.) — o möchten die Menfchen dieß immer weiſe 
erwägen! (V. 11. 12.) — tritt Gnade flehend die bedrängte tgraeli- 
tifche Nation, ihrer Schuld fich bewußt, und bittet um Aenderung 
ihres Looſes und um Erſatz ihres Leidens (U. 13— 17.). 

Es iſt dem Menfchen natürlich, im Leiden fich' zu der dee des 
Ewigen und feiner eigenen Bergänglichfeit zu erheben. Daher 
diefe Gedankenreihe, wie die ähnliche in Bf. 30. Der eigentlice 
Mittelyunet des Bf, Tiegt in V. 13. 15. 

Wäre er von Diofe, fo bezöge er ich auf die traurige, ver- 


| 





derblihe Wanderung durch die Wüſte, in welcher die Häffte der 


Nation (alle Männer von 20 Zahren und drüber) umfamen; und 
in der That iſt die darin ausgefprochene Etimmung Mofes würdig, 


N 
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elcher durch die Sünden feines Volles und feine eigenen Fehler 
a8. Biel verfehlte, welches er vierzig Yahre bindurch erſtrebt hatte, 
Mein mit Recht zweifeln Rudinger und Grotius an der Accht- 
eit der Ueberſchrift. Bon Mofe könnte wenigfiens der Palm in 
tiefer Geſtalt nicht feyn; denn er iſt in Sprache und ganzer Dich 
ungsart den übrigen Pſalmen ahnlich. SH er nicht von Mofe, 
d gehört er unter die zahlreichen Nationale Klagpfalmen, wie ſich 
on ſelbſt verñeht. 

1—4. Bon Geſchlecht zu Geſchlecht] eig. in, d. h. 
urch Geſchlecht und Geſchlecht, d. h. alle Geſchl. Die 
Berge) die alten, ewigen (5 Moſ. 33, 15. Hab. 3, 6.), die 
Srundfeften der Erde, nach ber Vorftellung der Hebräer. Gebar] 
rzeugte, naͤml. Pllanzen und Thiere. In Zermalmung] eig. 
big dag er zermalmt if. Man ſuppl. IND. Kehret zu 
rück] näml. in den Staub (1 Mof. 3,19. Pf. 104, 29.). And. 
fehret (naͤml. andere) ins Leben zuruͤck, fo daß Gott zugleich 
als rödtend und belebend bezeichnet wäre (vol. 2 Sam. 2, 6.). 
Aber es ift beſſer II in derſelben Bedeutung zu nehmen. Eine 
Wache in der Nacht] Umfchreibung des Genitivs ducch I, wie 
N. 137, 7. Gel. 9, 3. S. Gefen. 26. 679. Bol. Pf. 63, 7. 

5—7. Du raffek ihn hinweg] eig. ſchwemmeſt fie 
hinweg, näml. die Menfhen. DAT war Pf. 77, 18. in Po., 
in der Bedeutung fich ergießen, da. Ein Schlummer] ein 
Traum, fluͤchtig, wie diefer. Gruͤnet] mon bat bier und V. 6., 
wie Hab. 1, 41. , die Bedeutung des Hiph.: wieder aufgrünen, 
ſproſſen; die gewöhnliche; vergehen paßt nicht in den Zuſam⸗ 
menbang. Wird er abgefchnitten] Hain’ Po. von by 
ımpers. man hauet ihn ab. Fliehen wir dahin] — 
vom Vergehen, Verſchwinden, aͤhnlich, wie hier, Pf. 104, 29. 

8. 9. Unfere unerfannten] naͤml. Sünden, eig. un⸗ 
fer unbefanntes, wenn es nicht der defect. gefchriebene plur. 
Bl. PM. 19, 13. ninnd). Schwinden] 119 ſich men- 

den, um zu gehen; vom Tuge, der fich neigt Jer. 17 , nz Wie 
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einen Sedanfen] näml. fo fchnel. Oder: wie einen Geuf- 
ger, welches font die Bedeutung bes Wortes ik, Ey. 2, 10. 
Aehnlich fagt Thengnis: Alla ders venua zupipxerus Eydu Ahr. 
10. Die Zeit unfrer Jahre if ſiebenzig Jahr) P 
"DD Recht absolute: Die Lage unfrer Jahre anlangend, in 
ihnen find fe. I. Mit großer Kraft] eig. mit Kräften, 
mit ſtarker Lebenskraft. Ihr Stolz] das, worauf fie am meiken 
ſtolz ſeyn können, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derſelben. 
North] in ähnlicher Bedeutung kam Tv Pf. 55, A. vor. Bor 
über eilt es] DV TA muß man entweder auf die Jahre (sing. 
fatt des plur.), oder auf DIT) beziehen. DIT adv. eilig. 
11. 12. Erkennet] d. i. bebentet, Deiner Zurdt ge 
maͤß] mit gebührender Verehrung, wie es die Gottesfurcht ver⸗ 
langt. Unfere Lage alfo zählen) Dieß if die Folge von da 
Erfenntniß des Zornes Jehovas. Alſo, wie V. 10. lehrt. Ant. | 
sichtig, wie 4 Mof. 27,7. Erlangen] Diefer Sinn ik wahr⸗ 
fcheinlich, aber die Bedeutung des Worts iR fchwer nachzuweiſen. 
Gefenius (U. 2.3. 1826. E. Bl. N’. 69.) leitet fie ab von de 
2 Chr. 36, 7. Dan. 1, 2. angenommenen: bavontragen, 19% 


ber dann: erlangen, erwerben, fo wie im Arab. SL mit fols. 
o trans. davon tragen heiße. Aber in obigen Stellen bat mer 
nes Erachtens bloß die Bedeutung wohin bringen Statt. Biel 
Leicht ifi mit Aenderung der Punctation, naͤml. 22> ſt. 225 
zu erklaͤren: daß wir Weisheit ins Herz bringen. 

13—17. Kehre] entw. zu uns, oder von deinem Zorne, 
wie 2 Mof. 32, 12. Habe Mitleid] DIT kommt fo ver 
Nicht. 21, 6. mit ON. And. laß dich gereuen des Hebels, 
das du zugefügt deinen Knechten, wie 2 Mof. 32, 12. 
Mayo myyrT boy DIM.: Brhbe] bald, vol. vi. 5, 4. 46,6. 
Soviel Lage] 2 gemäß, nad; Maßgabe. Mor 239 fuppl. 
TON. C baten]. naͤml. buͤlfreiche, wohlthaͤtige. So iR auch 











Pſalm XC, 40—XCH, 6. Abs 


Herrlichkeit su verfichen. Unterſtütz uns] ar» unpe- 
rat. mit He parag. vor Y ſ v. a. —* 


Sfaım Xcı 


Das Glück defien, der auf Gott verteaut, wird gepriefem. 
Gott ſchützt ihn in allen Gefahren (V. 1— 13). Dieß wird auch 
durch ein Orakel betätigt (VB. 14— 16.). 

Der Pſalm if allgemeiner, beziehungsloſer Art, ein religiöſes 
Lehrgedicht. Weil die Berfonen darin fo ſchnell wechfeln (ſelbſt in 
Einem Berfe 3. 9.), fo haben Michaelis u. A. verfchiedene 
Stimmen angenommen; aber eben weil diefer Wechfel in einem 
und demfelben Verfe vorkommt, der nicht zerriffen werden darf, 
fo gebt dieß nicht an. 

1. Weil beide Saͤtze identifch fcheinen, fo wollen Manche das 
OR des zweiten Verfes als Partieip nehmen, entweder fo, daß 
fie es für eine ungewöhnliche Form anfehen, oder TEN punctiren, 
und überfegen: wer — figet, und im Schatten des Allmaͤch⸗ 
tigen wohnet, der fpriht zu Bott: meine Zuflucht 
und meine Burg. Auch LXX, Vulg., Luther haben fo über- 
fest, indem fe "ON als fut. 3. pers. ausdruͤcken. Knapp wil 
fogar, hoͤchſt willkuͤrlich, Batt pm leſen Pınn. Indeſſen ik 
dieg nicht noͤthig; der zweite Sa fann als Nachſatz genommen 
werden, indem man ben Sinn verpheft faßt: Der wohnet 
fiher m. 

3, Nun redet der Dichter den Srommen ati, Der Strid 
des Vogelſteller] Bild der Nachſtellung, Gefahr. So auch 
die folgenden Ausdruͤcke. 

4. Schirm] eig. Schild, umgebender Schild, von "no, 
umgeben. — 5. Pfeil] Manche verichen es falfch von der Beh; 
es iſt für ſich Bild der Gefahr. — 6. Warum die Peſt im Fin- 
Ken, und die Seuche am Mittag wüthe, muß man nicht fragen; 
es iſt bloße Vertheilung nach dem Parallelismus. Bermüßet] 
Ro katt 10, von TTV. 


ve Werte Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 30 
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einen Gedanken] naͤml. fo ſchnel. Oder: wie einen Genf. 
ger, welches fenk die Bedeutung des Wortes iR, Ez. 2,10 
Aehnlich fagt Theognis: Anka ders vonua wugepxeras ayAaı abı. 
10. Die Zeit unfrer Jahre if ſiebenzig Jahr) X’ 
"Ö Kcht absolute: Die Lage unfrer Jahre amlangend, is 
ihnen find f. I. Mit großer Kraft] eis. mit Kräften 
mit ſtarker Lebenstraft. Ihe Etolz]) das, worauf fie am mein 
ſtolz ſeyn Tonnen, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derſelben 
Noth] in ähnlicher Bedeutung kam Tv Pf. 55, A. vor. Ber 
über eilt es] vn ip. muß man entweder auf die Jahre (sin; 
ſtatt des plur.), oder auf DATY besichen, U adv. eilig. 
11. 12, Erkennet] d. i bedenfet. Deiner Furcht z0 
maß)] mit gebührender Verehrung, wie es die Gottesfurcht w 
langt. Unfere Tage alfo zählen] Dieß iR die Folge won da 
Erfenntniß des Zornes Jehovas. Alfo, wie V. 10. lehrt. Anl. 
richtig, wie A Mof. 27,7. Erlangen] Diefer Sinn if ndr 
fcheinlich,, aber die Bedeutung des Worts if fchwer nachzımeiin. 
Gefenius (U. 2. 3. 1826. E. Bl. N’. 69.) leitet fie ab von de 
2 Chr. 36, 7. Dan. 1, 2. angenommenen: davontragen, m 


ber dann: erlangen, erwerben, fo wie im Arab. SL» mit ja. 
o trans. davon tragen heiße. Aber in obigen Stellen bat m 
nes Erachtens bloß die Bedeutung wohin bringen Statt. zw 
leicht id mit Aenderung der Punctation, naͤml. 339 #. 22° 
zu erflären: daß wir Weisheit ind Herz bringen. 
13—17. Kehre] entw. su nns, oder von deinem Zorre 
wie 2 Moſ. 33, 12. Habe Mitleid] DYIIT kommt fe m 
Nicht. 21, 6. mit DR. And. ta dich gereuen des Nebel: 
das du zugefügt deinen Knedten, wie 2 Mof. 32, !- 
Tap> YTOY DIT. Sräbe) bald, vol. M.sa. de: 
Goviel Tage) 2 gemäß, nad) Maßgabe. Nor PIPIY Mm. 
TON. Spaten). naͤml. bülfreiche, - wohlthaͤtige. Se iß am 
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dertlichteit su verſtehen. Unterküg' uns] mm pe 
eat. mit Ho parag. or fra Pꝰ 


Vſalm Xck 


Das Gluͤck deſſen, der auf Gott vertraut, wird geprieſen. 
Gott ſchützt ihn in allen Gefahren (B.1—13.). Dieß wird auch 
duch ein Drafel beikätigt ( V. 14— 16.). 

Der Bfalm iſt algemeiner, besiehungslofer Art, cin religiöfes 
Rehrgedicht. Weil die Berfonen darin fo ſchnell wechſeln (ſelbſt in 
Einem Verfe V. 9.), fo haben Michaelis u. A. verſchiedene 
Stimmen angenommen; aber eben weil diefer Wechfel in einem 
und demfelben Verfe vorkommt, der micht zerriffen werden darf, 
fo geht dieß nicht an. 

1. Weil beide Saͤtze identiſch fcheinen, fo wollen Manche das 
nr des zweiten Verfes als Particip nehmen, entweder fo, daß 
fe es für eine ungewöhnliche Form anfehen, oder NEN panetiren, 
und üherfegen: wer — figet, und im Schatten des Allmaͤch- 
tigen wohnet, der fpriht zu Bott: meine Zuflucht 
und meine Burg. Auch LXX, Vulg., Luther haben fo über- 
feat, indem Re TON als fur. 3. pers. ausdrüden. Enapp wi 
feser, höcht withetich, Batt TINO Tefen YJIOND. Indeſen ik 
dieg nicht noͤthig; der zweite Satz kann als Nachfag genommen 
werden, indem man den Sinn verhhrft faßt: Der wohnet 
figer x. 

3. Nun redet der Dichter den Frommen an. Der Strid 
des Bogelfeller] Bin der Nachſtellung, Gefahr. So auch 
bie folgenden Ausdruͤcke. 

4. Schirm] eig. Schild, umgebender Schild, von 8, 
umgeben. — 5. Pfeil) Manche verſtehen es falſch von der Pe; 
16 iſt für ſich Bild der Gefahr. — 6. Warum die Peſt im Gin 
ken, und die Seuche am Mittag wüthe, muß man nicht fragen; 
16 if bloße Verteilung nach dem Varallelicmus. Berwüret) 
NO? Kat 75%, von TTV. 

De Wetre Eomment, d. Pfatm, Dritte Aufl. 30 


r) 
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9. Denn du .] Dieß nimmt man gewöhnlich als Zroifchen 
sede des Frommen, der von V. 3. an angeredet worden. Beſſer: 
der Dichter vergißt fih und redet von fich, zumal da er chen 
anredet. Es follte beißen: denn Jehova iR deine Zufludt 
(s Frommer!). — 10. Zeit] Wohnung, Familie. 

13. um poet. Löwe, wahrſch. nad) dem Arab. der Bruͤllende. 
Schreiten, treten] ohne Schaden, .semm der Weg bich darüber 
führt. And. nehmen dieß falfch als Bild des Sieges. — 14. Ne 
Jehovas. Bol. Pſ. 85, 9. 


Pſalm XCI. 


Eingang zum Lobe Behovas (B.2—4.). Dieler wird gepriefen 
wegen feiner Thaten und Rathſchlaͤge, beſonders darum, weil der 
Frevler befiraft, der Gerechte aber belohnt und beglüdt wird (8. 
5— 26.). nn 

Alſo auch diefer, von Anfang allgemein fcheinende, Vſalm dreht 
ſich um den dem ZJuden fo wichtigen Gap, daß der Böſe befraft 
und der Gute belohnt werde, von welchem fo viele (Bf. 1. 37. 73. 
u. a.) handeln. Die Nationalbeziehung if nach allem bisher da 
gewefenen Har. Die Böſen And Feinde Jehovas, d. b. Beiden. 
Benema nimmt an, ber Bfalm fei am Einweihungsfeſt unter 
dudas Makkabaus gefungen worden: er wäre dann ein Dantlicd 
für den Sieg über die macedonifchen Syrer; nur fcheint er für 
dieſen Zweck zu allgemein zu ſeyn; die entgegenflehenden hifkorifchen 
Gründe nicht zu erwähnen. Die Heberfcheift kann ſchwerlich die 
urfprängliche Behimmung des Bfalms anzeigen, fondern nur det 
fpätern Gebrauch. Nach dem Talmud tr. Kiddusch. war für feden 
Zag der Woche ein Pfalm befiimmt, vgl. Ludw. de Diem Crit. 
s.a.h. l. Nach den Nabbinen, wie Kimchi (Borrede 5. d. Pſalm) 
bemerkt, fol Adam biefen Bialm am erſten Sabbath gedichte 
haben (!). 


3.4. Morgens, inden Nächten]alleeit. Decachord) 
Bel. M. 33, 2. Mit raufhendem Spiel] Nach ber Yrk 
yofition zu uetheilen, müßte TAI ein Infrument ſeyn; es wird 
offenbar mit den vorigen Infrumenten in eine Reibe gefegts allein 


Pfalm XCH, 4—XCI, 1, KOT 


ad der Etymologie Heißt es doch Spiel, rauſchendes Spiel, 
von AN vom Raufchen der Harfe, Aehnlich die LXX: mer’ aöhr 
mb Od bei, Pſ. so,5. 

6. uUnersruündlich] eig. ſehr tief. Diek bezieht ſich 
uf dag ſcheindare, augenblickliche Gluͤck der Frevler, vol. V. 8. 

8.9. Und blühen] 8x9 ſtatt *7 die Conſtrue⸗ 
tion geht gern vom infin. zum verbo finit. über. Vagl. Bf. 60, 2. 
52,2. So iſt s] man ſuppl. IXX, fo bluͤhen ſie. Erha⸗ 
ben] DIID Hoͤbe, für DI boch. And. ſuppl. I, du bie in 
der Höhe. | 

10. Das Allgemeine, daß die Feommen begluͤckt feten, wendet 
nun der Dichter auf fich (den Frommen) an. — 11. Ich triefe] 
bin uͤbergoſſen (das Wort ſteht h. intrans.), d. h. beſinde mich 
in Ueberfluß und Gluͤck, vol. Pf. 23, 5. Ueber das fut. c. Vav 
convers. f. Pf. 81,17. — 12. Weidet ſich] Diefe Bedeutung 
bat nach dem Zuſammenhang D’IT, wie ſonſt INde) (Pſ. 22, 19.) 
So auch das folgende YO, eis. Gutes hören. Feinden] 
\o= id, Yarticipialform von TIEF aufauern (Hof. 13, 7.). 

14. Die gepflanzt find sc.] db. 5. die Frommen, die 
Jehovas Tempel befuchen, ihn verehren, wie Pf. 84, 5.: „bie 
Bewohner deines Haufes,” . 


| Pſalm XCIII. 

Hehova wird als Welt⸗ und Nationalgott, als Erhalter ber 
Welt und majeſtätiſcher Himmelskönig (B.1—4,), und als Geſctz⸗ 
geber Israels und Gegentland der höchſten Verehrung gepriefen 
(8. 5.), Keine hiſtoriſche Beziehung läßt fich entdecken. Der Bfalm 
IM wahrfcheinlich für den Tempel gedichtet V. 5.). 

1. Angethan iſt Jehoval naͤml. mit Hoheit. Die Wie 
berholung nach Art der Stufenpſalmen iſt hier nicht gut angebracht, 





i6. Das Chetib left nn>p, das Keri nnbıy, beides daſſelde Wort verſchie 
dener Form, mit dem N Intensivo oder der poeriſchen, Derlängerten Fe⸗ 
mininform. 
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Srommen]) dem David, oder dem Nathan, wie And. wein. 
Daß von David in ber dritten Perſon gefprochen ik, hindert wehl 
nicht, die Offenbarung an ihm ſelbſt gerichtet ſeyn zu laſſen. Ge⸗ 
lichen] eig. auf ihn gelegt. Bel. Yf. 21, 6. 


22. 23. Mit ibm) eig. mit welchem. Sokl fett | 


feon, 719) beſtehen, V. 38. 9f. 101,7. Drängen] eig. dit 
Schuldner, von 710), Hiph. exactorem egit. Widerſacher] 
wörtl. der Sohn der Ungerechtigkeit. &o werden 2 Em. 
7, 10. die Feinde der Nation genannt. 

25. Dur meinen Namen] d. 5. durch mich, vol. Pſ. 
20,22. — 26. Bis ans Meer] Heber die Bedeutung des 2 1. 
PM. 73,9. Hand, Rechte] Macht, Herrfchaft. — 28. Zum 
Erſtgebornen] zum erſten König auf Erden. Alle Könige fin) 
Jehovas Söhne (Pf. 82, 6.), aber der König Israels vorzüglich 
(Pſ. 2, 7. 2 Sam. 7, 14). — 30. Blei des Himmelt 
Alter] Bel. Pf. 72, 5. 7. und V. 37. unfers Pſalms. 

33 — 36. Mit der Ruthe, mit Streichen] d. h. gelin, 








vgl. 2 Sam. 7, 14., wo es heißt mit Menfheneuthen ud 


Schlägen der Menfchentinder, d. h. wie Drenfchen ihre 
Kinder ſtrafen, vaͤterlich Entziehen] "PDT zernichten, au 
heben, 5, mit DYD abwenden, wie Pf. 85, A. Ausſpruch 
D RXM, mas aus ben Lippen hervorgeht. ‚Bet. 4 Mof. 30,13. 
5 Mof. 8, 3. 23, 24. Bei meiner Heiligkeit} d. h. be 
mie ſelbſt, dem Heiligen, Majefiätifchen. So fchmöret chen 
4 Mof. 22, 16. | 

38. Der Beuge) näml. der Mond. Diefer, durch feine 
ewige Dauer, it ein zuverläffiger Zeuge der Dauer bes davidiſchen 
Geſchlechts. And. denken an ben Regenbegen (1 Mof. 9, 9. 17. 39.) 


2. Statt yrons lefen viele Codd. Kennic. u. de Rossi den Plural pyer⸗ 





deinen Frommen, was auf die Israeliten zu berie hen wäre, Auch die | 


alten Ueberſeter (deinen fd geieten su Gaben. 


Pſalm LXXXIX, 39—46, 461 


8. 89 — 46. ſtellt nun der Dichter mit jenen Verheißungen 
die Gegenwart in Gegenfas. Es klingt dieß wie ein Vorwurf, 
und die juͤdiſchen Ausleger haben es zum Theil anſtoͤßig gefunden, 
daher es Aben-Esra die Feinde der Israeliten fagen laͤßt; aber 
das iſt eine gezwungene Auskunft. Der Dichter will nur Jehova 
dur) die Vorſtellung, daß die Gegenwart jenen Verheißungen fo 
wenig entfpreche, zur Rettung bewegen ; und der Anfang des Pſalms 
zeigt, daß er von ihm die Haltung feines Wortes hofft, und ihm 
alfo keine Vorwuͤrfe macht. Ä 

40. N nur h. und Klagl. 2, 7. verachten, verabfcheuen. 
van son Pſ. 74,7. — 41. 42. Seine Mauern] feine 
Schugwehren, momit er und fein Neich befefligt mar. Dieß und 
das Folgende ik Bild. Dal. Pi. 80, 13. 

44. Du bäffer weichen] wirkungslos ſeyn. Val. 2 Sam. 
1, 22.: „Sauls Schwert fehrte nicht leer (vergeblich) zuruͤck.“ 
Muntingbe: du ba umgebogen, d. h. Rumpf gemacht. 

45, Seinen Glanz] Die Eonftruetion mit 12 iſt Asnlich 
derjenigen, welche bei or gewöhnlich, und eig. prägnant if: 
etleichtern und abnehmen 1 Kön. 12,4. So bier: du haft 
aufhören gemacht (und meggenommen) von feinem Glanze. 
And. vergleichen 1 Kön. 18, 5. MED 79 NPD NDT, 
welches aber wahl heißt: daß wir. nichts vom Vieh umfom- 
men laffen. Gefen. 28. ©. 87. nimmt mit Aben-Esra und 
Kimchi 182 für 100, welches einige Codd. lefen, von 
\1D0 Slan;: die Form rd fommt nämlich fonk nicht vor. 
Wirfſt du] NAD fallen machen, 34 for. fallen. 

46. Du kuͤrzeſt ] Man kann dieß auf einige iudifche Könige 
fur; vor dem Untergange des Gtantes beziehen, die kurz vegierten, 
vol. 2 Kön. 33, 31. ff.; auch auf den Tod Joſias, der im vier⸗ 
Hatten Jahre umfam, wie Venema. Bedeckeſt ihn] IDyD 
h. mit sy, wie alle verba des Bedeckens, font (Pi. 84, 7.) mit 
doppeltem accus. | 


462 Bfalm LXXXIX, 48—XC 


08. Bedenfe mein] IN Katt des suff. 7). Sonf kcht 


das pron. separ. nad) dem suff. (Pſ. 9, 7), bier einzig ohne 
daſſelbe. And. Gedenke, was mich anlangt, wie kurz das 


Leben. Falſch fuppl. And. 119: gedente, was ich bin, 


Dishanufen (Emendatt. S. 10.) fchlägt vor zu Iefen, wie B. 51.: 
VITR "DT; und in der That wäre diefes paſſend, indem Dann der 
Sa:  Torrrıo tein vom imper. ar abbinge. Wie [E£ur;] 
das geben] eig. was das Leben if, wie wenig. Wie wichtig] 
eig. zu welchem Nichte, fo XV P. 31, 7. 








49. Sinn: wir find ia alle ſterblich: — 50. Deine 


Knechte] der Israeliten. Hieraus fiebt man, daß der Dichter 
nicht der König felbk zu feyn braucht. Der Hohn des Koͤnigs ik 
Hohn der Nation. Den ich im Bufen trage) woͤrtl. mein 
Zragen im Buſen. Bon all den vielen Volkern] funpl. 
NO. Die Stellung bes Adiectivs vor dem Subſtantiv if felten. 
Del. Sf. 53, 11. Ser. 16, 16. — 52. Schritte] wo er geht 
und ſteht. — 53. Die Schluß -Dorologie des dritten Buchs. 


Bfalm XC. 


Ein Bfalm Hohen Fluges und reichen, gebrängten Inhalts. 
Bor den Thron des ewigen Gottes, der Beracls Zuflucht von jcher 
war (V. 1. 2.), vor dem aber der Menfh und fein Daſeyn ein 
Nichts if, der die Sünden der Menſchen ſtreng ahndend ihre Zabre 
kürzet (V. 3—10.) — o möchten die Menfchen dieß immer weife 
erwägen! (8. 11. 12.) — tritt Gnade flehend die bedrängte israeli⸗ 
tiſche Nation, ihrer Schuld ich bewußt, und bittet um Yeuberung 
ibres Zoofes und um Erſatz Ihres Leidens (DB. 13—17.), 

Es iſt dem Menfchen natürlich, im Leiden ſich zu der Bdee des 
Ewigen und feiner eigenen Vergänglichfeit zu erheben. Daber 
diefe Gedankenreihe, mie die Abnliche in Bf. 30. Der eigentliche 
Mittelpunet des BI, Liegt in V. 13, 15. 

Wäre er von Mofe, fo besöge er Ach auf die traurige, ver- 
derbliche Wanderung durch die Wüſte, in welcher die Hälfte der 
Nation (alle Männer von 20 Jahren und drüber) umfamen; und 
in der That iſt die darin ausgefprochene Stimmung Mofes würdig, 


Pſalm XC, 1-9. 463 


welcher durch die Sünden feines Volkes und feine eigenen Fehler 
das Ziel verfehlte, welches er vierzig Babre hindurch erfircht hatte. 
Allein mit Necht zweifeln Rudinger und Grotius an der Aecht⸗ 
beit der Ueberſchrift. Bon Moſe könnte wenigſtens der Pſalm in 
dieſer Geſtalt nicht ſeyn; denn er iſt in Sprache und ganzer Dich⸗ 
tungsart den übrigen Pſalmen Ahnlich. BE er nicht von Moſe, 
fo gehört er nuter die zahlreichen National Klagpfalmen, wie fich 
von ſelbſt verñeht. 

1—4. Bon Geſchlecht zu Geſchlecht] eig. in, d. h. 
durch Geſchlecht und Geſchlecht, d. h. alle Geſchl. Die 
Berge] die alten, ewigen (5 Moſ. 33, 15. Hab. 3, 6.), die 
Grundfeſten der Erde, nach der Vorkellung der Hebräer. Schar] 
erzeugte, näml. Pflanzen und Thiere. In Zermalmung] eig. 
bis daß er germalmt ik. Man ſuppl. IN. Kehret zu- 
rück] naͤml. in den Staub (1 Mof. 3,19. Pf. 104, 29.). And. 
fehret (naͤml. andere) ins Leben zuruͤck, fo dag Bott zugleich 
als rödtend und belebend bezeichnet wäre (vgl. 2 Sam. 2, 6.). 
Aber es ift beſſer II in derfelben Bedeutung zu nehmen. Eine 
Wache in der Nacht] Nmfchreibung des Genitivs durch I, wie 
MM. 137, 7. Jeſ. 9, 3. S. Gefen. 26. 679. Bol. Pf. 63, 7. 

5—7. Du raffeſt ihn hinweg] eis. ſchwemmeſt fie 
hinweg, näml. die Menfchen. DAT wer Pf. 77, 18. in Po., 
in der Bedeutung fich ergießen, da. Ein Schlummer] ein 
Traum, fluͤchtig, wie diefer. Gruͤnet] por bat hier und V. 6., 
wie Hab. 1, 11. , die Bedeutung des Hiph.: wieder aufgrünen, 
fproffen; die gewöhnliche: vergehen paßt nicht in den Zuſam⸗ 
menbang. Wird er abgefchnitten] bin? Po. von um 
mpers. man bauet ibn ab. lieben wir dahin] Pr 
vom Vergehen, Verſchwinden, ähnlich, wie bier, Pf. 104, 29, 

8.9. Unfere unerfonnten] näml. Sünden, eig. un 
fer unbefanntes, wenn es nicht der defect. gefchriebene plur. 
it. Val. Pf. 19, 13. nnd): Schwinden] 71JD fih men- 
den, um zu gehen; vom Zuge, der fich neigt Jer. 3 de Die 
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einen Gedanfen] naml. fo ſchnell. Oder: wie einen Genf. 
ger, welches font die Bedeutung des Wortes if, Ez. 2, 10. 
Aehnlich ſagt Tbeognis: Alla dori vorm wagpipxeras ayaax ah. 
10. Die Zeit unfrer Jahre if ſiebenzig Jahr] 9 
" echt absolute: Die Tage unfrer Jahre amlangend, is 
ihnen find f. I. Mit großer Kraft] eig. mit Kräften, 
mit ſtarker Lebenskraft. Ihr Stolz] das, worauf fie am meile 
ſtolz ſeyn können, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derſelben. 
Noth ] in Ähnlicher Bedeutung kam 119 Pf. 55, A. wor. Vor 
über eilt es] vn 12 muß man entweder auf die Jahre (sing 
flatt des plur.), oder auf DIT) beziehen. vn adv. eilig. 
11. 12, Erkennet] d. i. bedenket. Deiner Furcht ge 
mäß] mit gebührender Verehrung, wie es die Gottesfuccht ver 
langt. Unfere Tage alfo zaͤhlen] Dieß if die Folge von da 
Erfenntniß des Zornes Jehovas. Alſo, wie V. 10. lehrt. An. 
sichtig, wie 4 Mof. 27,7. Erlangen] Diefer Sinn if mar 
fcheinlich, aber die Bedeutung des Worts ik fchwer nachzumeiln. 
Gefenius (X. 2.3. 1826. E. Bl. N’. 69.) leitet fie ab von ke 
2 Ehr. 36, 7. Dan. 1, 2. angenommenen: davontragen 10 


ber dann: erlangen, erwerben, fo wie im Arab. sl mit fol. 
= trans. davon tragen heiße. Aber in obigen Stellen hat mer 
nes Erachtens bloß die Bedeutung wohin bringen Statt. Bir 
Leicht if mit Wenderung der Punctation, ndml. 335 f. ID: 
gu erflären: daß wir Weisheit ind Ders beingen. 
13—17. Kehre] entw. zu uns, oder von deinem Zorne, 
wie 2 Mof. 32, 12. Habe Mitleid) DIT kommt fo m 
Richt. 21, 6. mit ON. And. laß did, gereuen des nebelt, 
das du zugefügt deinen Knedten, wie 2 Mof. 32, 12. 
apa pt by Drmam.: Grüße] bald, val. 8.574. 46 
Soviel dase] > gemäß, nach Maßgabe. Nor 2my ſuppl. 
NUN. Thaten).nämt, buͤlfreiche, wobltbaͤtige. So iR aud 


Pſalm XC, 2 —XCL, 6, 1:5 


Hereligkeit su verfichen. Unterküg' uns] 719 unpe- 
rat. mit He parag. ray ſe v. a. >. 


Sfalm XCI. 


Das Glück deſſen, der auf Gott vertraut, wird geprieſen. 
Gott ſchützt ihn in allen Gefahren (V. 1— 13). Dieß wird auch 
durch ein Drafel beſtätigt (VB. 14— 16.). 

Der Bfalm if allgemeiner , besichungslofer Art, ein religiöſes 
Lehrgedicht. Weil die Perfonen darin fo fchnell wechſeln (ſelbſt in 
Einem Verſe V. 9.), fo haben Michaelis u. A. verfchiedene 
Stimmen angenommen; aber eben weil dieſer Wechfel in einem 
und demfelben Verſe vorkommt, der nicht zerriffen werden darf, 
fo geht dieß nicht an. 

1. Weil beide Saͤtze identiſch fcheinen, fo wollen Manche das 
OR des zweiten Werfes als Particip nehmen, entweder fo, daß 
fie es für eine ungewöhnliche Form anfehen, oder TON panctiven, 
und überfegen: wer — figet, und im Schatten des Allmaͤch⸗ 
tigen wohnet, der fpriht zu Bott: meine Zufludt 
und meine Burg. Auch LXX, Vulg., Luther haben fo über- 
fegt, indem fe TON als fut. 3. pers. ausdrüden. Knapp will 
fogar, hoͤchſt willkaͤrlich, @att Pyrn leſen yionn. Indeſſen ik 
dieß nicht nöthig; ber zweite San kann als Nachfag genommen 
werden, indem man den Sinn vergarit faßt: Der wohnet 
ſicher x. 

3. Nun redet der Dichter den Frommen an. Der Strick 
des Vogelſteller] Bil der Nachſtellung, Gefahr. So auch 
die folgenden Ausdruck. 

4. Schirm] eis. Schild, umgebender Schild, von "ID, 
umgeben. — 5. Pfeil] Manche verfichen es falſch von der Pe; 
es it fuͤr ſich Bild der Gefahr. — 6. Warum die Peſt im Fin⸗ 
Rem, und die Seuche am Mittag wuͤthe, muß mon nicht fragen s 
es iſt bloße Wertheilung nach dem Parallelismus. Berwüßet] 
No fatt 70, von 70. 

ve Wette Conment. d. oral, Dritte Aufl. 30 
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9. Denn du ıe.] Die nimmt man gewöhnlich als Zwiſchen⸗ 

sede des Frommen, der von V. 3. an angerebet worden. Beſſer: 
der Dichter vergibt fih und redet von fih, zumal da er Icheova 
anredet. Es follte beißen: denn Ichova if deine Zu fludt 
(0 Frommer!). — 10. Zeit] Wohnung, Familie. 
13. Img poet. Löwe, wahrſch. nach dem Arab. der Bruͤllende. 
Schreiten, treten] obne Schaden, .semm der Weg dich darlıber 
führt. Und. nehmen dieß falfch nis Bild des Siege. — 14, Nee 
Jehovas. Val. Pſ. 85, 9. 


Sfalm XCII. 


Eingang zum Lobe Behovas (B.2—4.). Dieſer wird geprieſen 
wegen feiner Thaten und Ratbfchläge, befonders darum, weil der 
Frevler befiraft, der Gerechte aber belohnt und beglückt wird (B. 
5— 26.). 

Alfo auch diefer, von Anfang allgemein fcheinende, VPſalm dreht 
ſich um den dem Zuden fo wichtigen Gab, daß der Böſe beſtraft 
und der Gute belohnt werde, von welchem fo viele (Bf. 1. 37. 73. 
u. 0.) handeln. Die Nationalbeziehung ift nach allem bisher da 
gewefenen Bar. Die Böſen find Feinde Fehovas, d. h. Heiden. 
Benema nimmt an, der Blalm fei am Einweihungsfeſt unter 
Yudas Makkabäus gefungen worden: cr wäre dann ein Danklied 
für den Sieg über die macedbonifchen Syrer; nur fcheine er für 
dDiefen Zweck zu allgemein zu ſeyn; die entgegenftebenden hiſt oriſchen 
Gründe nicht zu erwähnen. Die Weberfchrift kann ſchwerlich die 
urfprüngliche Beſtimmung des Blalms anzeigen, fondern nur den 
fpätern Gebrauch. Nach dem Talmud tr. Kiddusch. war für feden 
Zag der Woche ein Bfalm befiimmt, vgl. Ludw. de Dieu Crit. 
s.a.h. l. Nach den Nabbinen, wie Kimchi (Worrede 5. d. Pſalm) 
bemerkt, fol Adam diefen Palm am eriien Sabbath gedichtet 
haben (!). 


3.4. Morgens, inden Nadten] allezeit. Decachord) 
Bol. Pſ. 33, 2. Mit rauſchendem Spiel] Nach der Praͤ⸗ 
poſition zu urtheilen, muͤßte ar ein Inftrument ſeyn; es wird 
offenbar mit den vorigen Inftrumenten in eine Reihe gefegts «fein 


Pfalm XCH, 4—XCII, 1, 407 


nah der Etymologte Heißt es doch Spiel, rauſchendes Spiel, 
von 11237 vom Raufchen der Harfe, Aehnlich bie LXX: wer’ a 
nude. OY bei, Pi. 50,5 

6; unersruͤndlich] eig. ſehr tief. Dies bezieht ſich 
auf das ſcheinbare, augenblickliche Gluͤck der Frevler, vol. V. 8. 

8.9. Und blühen] rn ſtatt ——— die Conſtrue⸗ 
tion geht gern vom infin. zum verbo finit. über. ‚Bol. Bf. 60, 2. 
52,2. So ifs) man ſuppl. XX fo blüben fie. Erba 
ben] DND Höhe, für D7 hoch. And. fuppl. I, du bi in 
ver 9 she. 

10. Das Allgemeine, daß die Frommen begluͤckt ſeien, wendet 
nun der Dichter auf ſich (den Frommen) an. — 11. Ich triefe] | 
bin übergoffen (das Wort flieht h. intrans.), d. h. befinde mich 
in Ueberſluß und Glück, vgl. Pf. 23, 5, Ueber das fur. c. Vav 
convers. fr Pf. 81,17. — 12. Weidet Sich] Diefe Bedeutung 
bat nach dem Zufammenhang D’371, wie fonft IR (9. 22, 19.) 
So auch das folgende YA, eig. Gutes hören. Feinden] 
Yo = Id, Participialform von IT aufauern (Hof. 13, 7.). 

14, Die gepflanzt find x.) d.. 5. die Frommen, die 
Jehovas Tempel befuchen, ihn vereßren, wie Bf. 84, 5.: „die 
Bewohner deines Haufes,” M 


| faum XCIII. 


Jehova wird als Welt⸗ und Nationalgott, als Erhalter der 
Welt und majeſtätiſcher Himmelskönig (B.1—>4,), und als Geſetz⸗ 
geber Israels und Gegenſtand der höchſten Verehrung geprieſen 
(V. 5.). Keine hiſtoriſche Beziehung laͤßt ſich entdecken. Der Pſalm 
iſt wahrſcheinlich für den Tempel gedichtet B.5.). 

1. Angethan iſt Jehova] naͤml. mit Hoheit. Die Wie⸗ 
derholung nach Art der Stufenpſalmen iſt hier nicht gut angebracht, 
— —— 

16. Das Chetib lteſt nn»p, daB Keri nnbny, beides daſſetbe Wort verfchie 


dener Form, mit dem 57 intensivo ober der poerifchen, derlängerten Se: 
mininform. 


30 * 


468 Pſalm XCH, 1—XCIV, 8. 


weil der Gedankengang nicht fortfchrettet Cbeffer 8. 3. 4.). Drum) 
EIN heißt diefes eigentlich nicht, fondern verbindet bloß. 

3. 4. Um bie Erhabenheit Jehovas recht hoch darzufeken, 
ſetzt fie der Dichter uber die erhabenſte Naturerfcheinung, die 
Brandung des Meeres, die er wieder über das Braufen der Stroͤm 
ſetzt. Er braucht diefe Naturerfcheinungen gleichſam als ein Zub 
geRelle mit hohen Stufen für die Größe Gottes. Aehnlich ii 
jenes Pindarifche: das Waffer iR das Bee x. Getoͤs)] cz 
das Stogen, Sufammenichlagen. 

5. Deinem Haufe zienmt Heiligkeit) du bi: der Br 
ehrung würdig. WP if heilige Achtung. 


Bfalm XCIV. 


Aufruf zur Nache wider die Nationalfeinde der Israeliten (V. 
4—3,). Schilderung ihres gottvergeflenen Hebermuthes (B.4-1.) 
ber jedoch nichtig and unvernünftig ſei (B.8— 11.). BZuverfihtid 
Dichters (die ihn im Unglücke tröflet), daß Jehova fein Volk ıw 
kalten, und die Feinde vertilgen werde (V. 12— 23.). 

Daß von Naticnalungläd die Mebe fei, iſt Har aus V. 5. il 
2.; auf David alfo ii der Pſalm nicht zu deuten. Man kann dk 
Rage des Volks im Exil zum Grunde legen. Venema und Rr 


fenmüller 2. Ausg. beziehen den Bfalm auf die antiochifchen Sch 


ten; und erfierer nimmt an, er fei nach Bubas Tod gebichtet, all 
Bonathan zum Netter der unterdrüdten Bartei der treuen Zuder 
erwäblt wurde, der darin redend eingeführt feya fol. Lich man 


4 Matt. 9, 23. ff., 100 der Uebermuth der Bottlofen und Akirim 


nigen sefchildert wird, To fühlt man ſich dieſer Hypotbeſe ſehr 
geneigt, welche jedoch aus bekannten bißorifchen Bründen nicht gr 
billigt werden kann. Aehnlich ſind Bf. 58. 82, 


1. Erſcheine] zur Hülfe, vol. Bf. 80,2. — 4 Ruͤhmen 


ſich] ober üben Herrſchaft, nach der arabifchen Bedeutun— 
des Wortes (woher Emir) — 5. Wittwe sc) die verlafenm 


Israeliten. — 7. Bol. Bf. 10, 4.11.13. — 8. Ihr Unser 





7. Chet, 773 inſin.: nihr in Merten des G. 3., Keri das fat.; jench, af 
ichwerer, kritiſch vorzuglicher. 


Bfalm xCiv, 8— 24. 469 


nuͤnftigſten der Menfchen) woͤrtl. im Volke, befannte Um⸗ 
fhreibung des Superlative. DI. 1, 8.: 07032 or], die 
fhönke unter den Weibern. Bolt f. v. a. Menfchheit, Hiob 
12,2. 9. 22,7. 

11. Sie] naͤml. die Menfchen, daß fle nichts vermögen, 
ihr Uebermuth eitel ik. — 12. Mahner) belehreſt (Bf. 16, 7.), 
nid, über den Gang deiner Vorfehung. Das ift das folgende 
Lehre. 72 confr. mit 79, wie TTYI1 Wich- A, 2. Jeſ. 2, 3. 
eig. aus etwas belehren, etwas als Quelle der Belehrung ge 
brauchen. — 13. Ihn zu beruhigen] fo daß du ihn beruhigeſt, 
Geduld, Hoffnung verleiheſtt. In des Ungluüͤcks Tagen] eig. 
vor d 1. T., vor der Gefahr derfelben. Es find die Tage, wenn 
ber Frevler triumphirt. — 18. Gericht] Gottes, die Verthei⸗ 


tung der Schickſale. Und ihm folgen] man ſuppl. 399°, fie 


sehen ihm nach, d. h. fie werden ihn Beifall geben. 

46. 17. Nur Ichova allein ſteht mir gegen die Feinde bei. 
Schon — vielleicht] Dyn> eig. in kurzem, bald. Im file. 
len Lande] Pl“) mit dem acc. Pf. 68, 7. — 19. Deine 
Lrskungen] die Lehre Jehovas, vol. V. 12. 

20. If dir verbundet] d. h. von dir unterflügt, begtitte 
kigt, 7 \M ſtatt: MER am. Der Thron des Ber 


derbens] der (heidniſche) Thron, der Staat der Frevler, der 


Verderben bringt uͤber die Israeliten. So kann man wenigftens 
diefen Ausdruck erklären, wenn man nicht zugeben will, daß er 
beſſer fo erklärt werde, als vom ungerechten israelitifchen Richtern, 


Oder gar Parteihäuptern. Wider] So if Br mit Sy verbun⸗ 


ben Jer. 18, 14. Vielleicht if op hinzu: fie erfinnen verderb⸗ 
liche Zuſaͤtze. Die von Rofenmäül fer angenommene Bedeutung 
anfatt läßt fih aus 5 Mof. 24, 16. nicht beweifer , noch weni⸗ 
‚ger aus 3 Moſ. 25, 6. 3 Moſ. 1,11. — 21. Dis Gerechten] 
des Juden. — 22. Doch if] das fut. e. V. eonvers. zeigt hier 
eine Folge an. Bol. Mi. 92, 11. So auch V. 23. | 


470 Pſalm XCV, 2—14, 
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Aufruf zum Lode Zebovas, des Weltichöpfers (B. 1 —5.), und 
jum Geborfame gegen ihn (B.6.7.). Behova ſelbſt warnet vor Un 
gehorfam, defien fich die Vorältern Ichuldig gemacht haben (V. 8-11). 


‚Auch diefem Bfalm, wie bem vorletzten, fehlt alle hiſtoriſche 
Beziehung, und er fcheint ebenfalls für den gottesdienfllichen Ge 
brauch gedichtet zu ſeyn. In fpätere Zeit fcheint cr allerdings ju 
gehören; ihm aber im die Seit unter Joh. Hyrkan oder Simon ju 
fegen, wie Benema will, gebt nicht an. 

95. Laßt uns — Fommen) DD b. im eig. inne 
vor jemand kommen, Mich. 6, 6. Alle Götter] der Heiden 
namlih. Das Innere) era das, was erforfcht wird, dat 
Geheime, vgl. pn Hiob 38, 16. Schaͤtze] MEFIN, von 
my? mäde werden, ermüdende Arbeit, dann das, Ermor 
bene, Befin, Schatz, Hiob 22, 25. And., nah PD) al. 
ascendit, Höhe, wie auch wir chedem. . 


1. Das Bolt feiner Weide) wol. P. 74, 1. Die 


Heerde feinet Hand] die er leitet. D möchtet ihr heute 
feiner Stimme geboren) ©&o führt der Dichter das folgen 


Drafel ein, val. Pſ. 81, 6 85, 9. Man pflegt es mit dem Sol 
genden zu verbinden: heute, da ihr feine Stimme hört, 
verbärtet nicht sc.s aber unrichtig, da V. 8. ff. Jehova redet. 


8s—11. Wie beim Haderwaffer] ſuppl. I nad I, mit 


gleich nachher, und Pf. 106, 9. 2733 Ratt 197922. N 


Ellipſe des I nad I iR fehr häufig. Bl. Sefen. 18; G. 35. 


Was Winer exeg. Stud. 1. 56. dagegen fagt, wird ſchon durch 


unfre Stelle widerlegt. Es iſt doch unerträglich hart, zu erklaͤren: 
verhärtet euer Herz nicht, wie das Haderwaſſer (sethan bat? oder 
gefehn hat?). Ueber die Beziehung vgl. 2 Mof. 17, 1 — 7. A Roſ. 
20, 1—13. Obſchon] DA, wie ?I DI Jeſ. 1, 15. Dram) 
eig. fo dap (1 Mof. 11, 7.). Sie follen nicht x.) DN md 
einem Schwure verneint bekanntlich (2 am: 1r, 11.) 
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8falm XCVI. 


Aufruf zum Lobe Fehovas (V. 1—3.), denn er ſei der wahre 
Gott, der Schöpfer voll Majeſtät (V. A— 6.) Aufforderung an 
alle Völker, Fehova zu verehren (7—9.)3 denn er fei dee Weltriche 
ter, und werde Bericht balten über die Völker (V. 10 — 13.). 


Diefer Pſalm iſt ein Theil des größern Liedes, das 1 Chr. 16, 
8— 36,, ale dasienige aufgeführt wird, welches, won David ge- 
bichtet, bey der Einweihung bes Beltes auf Zion gefungen feyn ſoll. 
Nach einer Tradition, welche bie alexandriniſche Ueberſetzung auf⸗ 
bewahrt bat, fol unfer Pſalm bey der Einweibung des zweiten 
Tempels nach dem Eril geſungen worden ſeyn (öre 0 olxcs pnodo- 
pro mir Tv alynorweier). Viele machen nun die Gombination, 
daß aus Dem davidiſchen Liede im 1B. der Ehr. ein Theil für 
jenen Bwed herausgenommen und accommobirt worden ſei. Ich 
aweiſſe aber an der Aechtheit des von der Ehr. aufbewahrten Liedes 
aus Folgenden Gründen: 1) weil mir die in ihr erhaltenen Nache 
richten. von der Translosation der Bundeslade, fo wie alle den 
Gottesdienſt betreffenden, hböchk verdächtig Find CS. Einl. ©. 10.);- 
3) weil die Dichtungsart dieſes Liedes durch ihren geringern Wertb 
ein fpätereg Zeitalter verräth, wobei ich freilich mich nur auf den 
Geſchmack berufen darf; 3) weil in V. 35. dieſes Liches eine offen- 
fundige Beziehung auf die Beit nah dem Exil enthalten if: . 
„Hülf uns, Gott unferer Hülfe, und fammP und rett' uns aus 
den Völkern,“ melches David. nicht ſtngen Fonnte. Sagt man, 
dieſer Vers fei aus Pf. 106. eutlehnt, wo «er nochmals (B. 47.) 
borfommt., fo iſt dich nur eine VBellätigung des 4) Grundes gegen 
die Hechtheit diefes Liedes, näml. daß es eine Compilation if; 
benn 1 Chr. 16, 8-22, ifl aus. Pf. 105. genommen; nur tn diefem 
ſteht es im Zuſammenhang , da es dort. abgebrochen erfcheint. Und 
bieraus ‚folgt zugleich, daß unſer Pfalm, in Beziehung auf den 
in der Chronik, originell und für fich beſtehend, und keine fpätere 
Accommodation ſei; wiewohl er ſelbſt vicheicht eine Campilakton 
aus PT. 98, u. a. Pf. if. Er kann auch nicht für die Einweihung. 
des zweiten Tempels gedichtet ſeyn; denn es Kegt darin: gar feine 
Beziehung darauf, wie der Inhalt zeigt. Die einzige Bezichung, 
die fich darin entdecken laͤßt, iſt auf die Helden, deren. Unterwer⸗ 
fung und. Befehrung (nal. 8.7. ff. V. 13.) gehofft mird. Hiernach 
gehört diefer Pſalm in fpätere Seit, wenigfiens in die des Feſajas, 
in welcher ich die mefhanifhen, d. h. univerſell theokratiſchen 


472 Bfalm XCVI, 1—12. 


Hoffnungen zu entwickeln anfingen. Nach des Dichtungsert ju 

nrtheilen, wie fe meinem Urtbeile erfcheint/ gehört er in de 
nach -egilifchen Zeiten. Weber die kritifchen Verfchiedenbeiten unfai 
Bfalms und der Chronik vgl, Redding a. D. 9%. fi. | 


1. Ein neues Lied] Bel. Bf. 33, 3. Dieß gehört in 
Phraſeologie der fuätern Lempelpfalmen, vol. Pf. 98, 1. 149,1. 

4. Del. Pf. 48, 2. 86, 8. 89, 8. 95,3. — 5. Goͤtzen)] 
eig. Richtige. Man bemerfe den Gleichklang mit D’rbn. _ 
6. In feinem Heiligtbum]) d. b: im Himmel, der fonk auf 
Palaſt, Tempel heißt (Pf. 11, 4.). 

7—9 Bol. Pi. 29, 1. 2.5 offendare Reminiſeenzen. — 10. 
Die Welt beſtehet] Reminifcens aus Pf. 93, 1. Er richte 
ꝛe.] Bol. Me 9, 9. Hier iſt die Recenſ. im 1 B. der Chr. ver 
kummelt. S. d. kr. N. 

11. 12. Der einfache Sinn: Jehova kommt zum WWeltye 
richte, wird eingefleidet in eine Aufforderung an die ganze Natır, 
den zum Weltgericht fonımenden Jehova mit Freuden zu empfangen. 
. Das gehoffte Gericht Jehovas ik nichts, als die Unterwerfung da 
Heiden unter die Theokratie der Hebräer. Cheokratiſche Revol— 
tionen, ſowohl innere Läuterung, als Außere Erweiterung ode 


“ 6tat Rn MINEN lie 1 Ehe. 16, 37. U IT, Sreude in 
feinem Eige. Keddin g hält wpea für Interoretament von maipusı 


und fo auch Rofenmüller; allein da lepteres leichter vom Simmel, an 
den man bier bloß denken kann, aid erftered, verſtanden werden kann, (0 
wäre vielleicht dad umgekehrte Urtheil au fällen. 


3. Etatt yntıznd axtar 1 Gbr. 16, 29. 309 In139, und min vrman 
un mn IR noch zu dieſem Verfe gesogen. 


9. «Die Worte Yyada (R. 329) 3Dbn Ibn find 1 Eiten. 16, 3. vr 
bunden mit DW dar FOR aud . 10. m. SI. 


2.11. 1 Chr. 16, 41. 79 mimv DYaa Yan fra bamı Drogen Iren, 
daß B. 10. 11. u. Mi inrahımengehogen. find. Das 2. St. des 11. 18. riet 
mit dem 1. Gl. des 12., und dad 2. Gl. ded 12. 3. mit dem 1. O1. 2813 
je einen Vers, und die beiden leuten Glieder des 13. V. ſtud weggelaſſen. 
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zefreiung von Feinden, werden Gericht Jehovas, Tag Jehova 
enannt, wie aus dem Propheten fattfam bekannt if. Bol. Pſ. 
8, 7. ff. 


Sfalm XcviL 


Lob FJehovas als des majeflätifchen Gottes und gerechten Be⸗ 
Irafers der Göbendiener und der Feinde Juda's (VB. 1—9.). Zuruf 
n die Juden, durch Frömmigkeit fich der Gerechtigkeit und Hülfe 
jehovas würdig zu machen (V. 10—12.). 


„Vielleicht wurde diefer Bfalm durch einen Sieg veranlaßt, 
ven die Seraeliten über das eine oder andere abgöttifche Volk er- 
dchten Haben. Was aber das für ein Volk gewefen, und wann 
er Sieg erfochten worden, wage ich nicht zu beflimmen, und alle 
Sonjecturen hierüber fcheinen mir unfiher.” Muntingbe Man 
kann aber den Pſalm auch ohne alle befondere Veranlaſſung ver- 
ſlehen, bloß in der allgemeinen Beziehung auf die Feinde der Fuden. 
In fpätere Zeiten gehört er aber, befonders wegen der Beziehung 
auf die Götzen, und der vielen Reminiſcenzen: Venema febt ibn 
fogar in die Zeit der Makfabder. Eine Beziehung auf die Einwei⸗ 
bung des zweiten Tempels kann ich nicht mit Roſenm. finden. 


1.2. Drum frohlocket] Streng genommen: es frohlocke, 
weil es das abgekuͤrzte fur. iſt; aber diefes ſteht auch indicative, 
+ 3. 1 Sam. 2,10. Val. Pf. 18, 12. Die vielen Infeln] ° 
die entfernten weſtlichen Küftenländer, vgl. Pf. 72, 10: Gewoͤlt 
x] Dieß bezeichnet die Majeſtaͤt Jehsvas, als Donnergottes, vgl. 
H. 18, 10. Recht 1.) vol. Pf. 89, 15. 

3 —5, Donner und Blitz braucht Jehova als Werkzeuge fei- 
ner Strafe. Seine Blitze] vol. M. 77, 19 

6. Das ganze Univerſum, Himmel und Erde, kuͤndigt und 
erkennt ihn als gerechten, furchtbaren Richter an. Ueber das erſte 
Hemiſtich vol. Pſ. 50, 6. — 7. Diener der Bilder) find 
Jehovas Feinde (V. 3.), und die Frevler Juda's Feinde (V. 10.), 
Bor ihm beten an alle Götter) Bildlich (denn die Gögen, - 
als wichtige Wefen, können nicht anbeten) für: Jehovas Erhaben⸗ 
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heit über die Goͤgen wird anerkannt. Falſch denken Andere an bie 
Engel. — 8. Juda zeigt dabei eine lebhafte Theilnahme, denn 
es find ja die Goͤtzendiener zugleich feine Feinde. Man bemerkt 
übrigens. die Reminiſeenz; aus Pf. 48, 12. 

41. Licht) Slül. Gehet auf) eig. iR gefdet, Bermb 
fung zweier Bilder: wie der Same aufgeht, fo das Licht. 


Bfalm XCvm. 


Ein Eobgefang auf Zehova, ähnlicher Art, wie die vorigen, 
. befonders mit Bf. 96. verwandt, nur daß er fih beflinsmter auf 
einen über Feinde erfochtenen Gieg bezieht, und Daher vielleicht 
urſprunglich if. Weber diefen Sieg läßt fich nichts ausmachen. 
1. Ihm half ſeine Kechte] er, durch feine eigene Kraft, 
bat es gethan, vol. Jeſ. 63,5. — 4 Brecht aus in Jubel) | 
Sonſt 31 MID in Jubel ausbrechen (Jef. 14, 7.), bier dig, | 
brecht aus und jubelt. — 7. Bel. PM. 96, 11— 13. Die 
Welt x.) naͤml. braufe, d. h. iubeles Zeugma. — 8. Klar 
{hen in die Hände) mögen durch Rauſchen ihren Beifall geben; 
denn auch bei den Hebräern war Händeklatichen Zeichen des Bei 
falle, oder wenigſtens der freudigen Bewillklkommnung, beſonder 
gegen Könige (2 Kön. 11, 12.). — 9. Jener Sieg V. 1.28 
Gewaͤhr des baldigen allgemeinen Sieges der Theskratic. | 


Bfalm XCIX. 


Rob Fehovas als furchtbaren, maichätifchen, gerechten Gottes 
(8. 1—5.). Auch iſt er zur Erhörung und Verſohnung geneigt, 
wie die heilige Gefchichte beweiſt (V. 6— 9.). Wahrfcheinlih ein 
. Tempelpfalm, wie mehrere ber vorigen, und, wie der folgende, 
in fpätere Beiten gehörig. 

41. &hront auf deu Cherubs] Bel. Yſ. so, 2. — 
4. Den Ruhm) naͤml. preife man. Des Königs] Jehoras. — 
5. Bor dem Schemel feiner Füße) bloß bildliche Rede: 
man muß nicht etwa an bie Bundeslade denken. Bier; wie is 
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en SteBen: Pf. 132, 7. Klagl. 2, 4. 1 Ehr. 28, 2., wird nu 
er Sitz Jehovas damit angedeutet, fo wie mit dem Ausdrucke 
Ehron, wozu der Fußſchemel gehört. 

6. Sein Prieker) YITII unter feinen drienera⸗ 
katt 2775; 3 fo. auch INYP2; das fogenannte Beth essentus, 
nt. Pſ. 54, 6. 

8. Und rächteR ihre Handlungen] Deffen ungeachtet 
krafteſt du fie auch, nämlich dadurch, daß fie nicht ins Land Ca⸗ 
naan kamen. Die Berföhnlichkeit Jehsvas befand mit feiner Bew 
rechtigkeit. And. wenn du auch rächtef ı., du rächte milde, _ 
fanft. ich wird nur h. mit 73) contruirt: ſonſt mit dem acc. 


Bfalm C. 


Ein Tempelpſalm. Aufruf zum Lobe und zur Anbetung Febovas. 

Die bisherigen Pſalmen, von Bf. 82. an, fcheinen alle Einem 
Berf. oder doch Einer Zeit anzugehören, da ſie fo viel Aehnlichkeit, 
befonders in der Dichtungsart, mit einander haben. 

3. And. fein find wir) Nach dem Keri. Wahrfcheinlich 
fol das Chet. n> auch nichts weiter als 9 heißen, wie es denn 
nach der Maſora an 15 Stellen für jo fiehen fol; denn der Sinn: 
und nicht wir, naml. haben uns gemacht, iſt ganz unſchicklich. 
Jarchi erklaͤrt: als wir noch nicht waren, was eben fo wer 
nig zu billigen. — 4 An feine There) in den Tempel. — 
5. Eine Phrafe, Ähnlich der haufig wiedertehrenden Formel. a 
406, A. 


Bfalm cı. 


Ein König befennt und betbeuert vor Fehova, daß er redlich 
und gerecht regieren, die Böfen von ſich entfernen und vertilgen, 
und die Guten nur in feiner Nähe dulden wolle. 

Dertteberfchrift, der zufolge David der Verfaffer diefes Pſalms 
ſeyn fol, üeht nichts entgegen: vielmehr iſt derfelbe durch feine - 
Bediegenheit ganz eines: foLhen Dichters. würdig. Er kann ihn 


aber nicht eber gedichtet haben, als da er Berufalem zu fine 
Nefñden; gemacht batte, vgl. 8. 8. | 

4. Prodmium des Pſalms, Inhalttanzeige. Güt’ und Be 
techtigkeit) d. b. von meinem Vorſatze, Güte und Serechtigkei 
zu uben, will ich fingen. Dir, Jehova] dir zu Ehren, indem 
ich mich nämlich deinem Willen weihe. 

2. Ich will merken] ID mit 2 auf merken, ni 
9. 41, 2. mit ON, Spr. 21, 12. mit 5 Wenn du gu ir 
kommſt] oder fragweiſe, d. h. wuͤnſchend: wenn wirſt du jı 
mir fommen? ?ND ſteht am häufigen fragweife, doch einmal 
wahrſcheinlich auch ohne Frage, Spr. 23, 35. Beides erflärt ma 
gewoͤhnlich von der Translocation der Bundeslade nach Jeruſalem; 
man fieht aber nicht ein, mas biefe da ſoll; es ik weder ein Grund, 
hier diefen Wunſch auszufprechen, noch auch den redlichen Wandel 
bloß auf den Fall der Zranslocation der Bundeslade zu verſprechen. 
Am beſten Kofenm.: wenn du mich zu prüfen fomnt, 
And. warın wirft du mir Hülfe leiten? Oder: wenn du mir Huͤlft 
leiten willſt (zum Guten), als Vorderſatz. And. wenn du mid 
zum Thron erheben wirft. Das Iestere wäre vielleicht das ſchic⸗ 
liche, dann könnte aber David nicht der Verf. ſeyn, fondern ein 
fpäterer König, der fchon in der Stadt Jebor as (V. 8.) dar 
CEhron beſtieg. 
3-5, Webelthat] eig. verderbliche Sache, val. P. 
41, 9. Hebertretung] D’DO fo. a. DO Hof. 5 2 
Nicht kennen] nichts von ihm miffen. gäftert] das Chetib, 
330109, iR part. Poel (Piel), wie DEISN Hiob 9, 15.5 dt 
Leri or part, Piel flatt Wr, beides mit Jod par= 
gog., wie in DR 1 Mof. 49, 11. vgl. Bf. 113, 5. 6.7.9 
Das Poel fommt nur hier vor, fonft Hiph. Spr. 30, 10. Den 
Hoffärtigen.und Hohmüthigen) eig. den Hochäugigen 


4 Medrere Codd. leſen TOY) Matt |UY3. Emendation: 
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and Weitherzigen; letzteres bezeichnet den Unmaßenden, Un⸗ 
befcheidenen, Ehrfüchtigen, der fih gleichfam in die Bruſt mirft, 
vol. VDo J Bor. 28, 25. Kann ich nicht ertragen] Iran 
fupplire nnd» aus Jeſ. Ad, 22. Aber es liegt ſchon ſelbſt in 
der Bedeutung des Wortes: mächtig, vermögend ſeyn. Vgl. Jeſ. 
4, 13, J 

6—8. Soll ſuchen] ſoll gerichtet ſeyn. Eine aͤhnliche 
Ellipſe Pf. 34, 16., die man aus Pſ. 66, 7. ergänzen kann. Be 
ſtebn] beſtaͤndig ſeyn. Alltäglich) eig. jeglichen Morgen 
(HH. 73, 14.). Aus Jehovas Stadt] aus Jeruſalem. And. 
aus Jehovas Städten, d. h. aus den israelitifchen Städten, 
wie 2 Sam, 10, 12. 


Bfarm CII. 


Flebentliches Gebet eines jüdiſchen Exulanten in tiefſter Noth, 
Summer und Schmach (B. 2—12.). Doc, ZSehova, der. ewige 
Herefcher,, der gütige Erhörer der Menſchen, wird fich Zions erbar« 
men, und die jüdifchen Gefangenen (und alfo auch ihn, den Dichter) 
befreien (B. 13— 23.). Bitte um Lebenserhaltung (V. 24—29.), 

Das fich der Dichter im Exil befinde, daf von Nationalunglüd 
und Schmach die Nede ſei, it Kar (V. 14. ff.). Wahrfcheinlich 
dichtete er dicfen Bfalm zu einer Zeit, da die Buden Hoffnung auf 
die Befreiung hatten, vgl. V. 14.; indeffen kann diefer Vers auch 
anders crflärt werden. DaB auf. Die. von Beremia propbezeiten 
710 Sabre und deren Beendigung gezielt, wie Manche nah The 
doret wollen, und daß daher der Pſalm am Ende der 70 Sabre. 
verfaßt fei, wie Muntinghe annimmt, iſt ſehr zu bezweifeln; 
denn font hätte dee Dichter die Befreiung ficherer gehofft. 


1. In tiefer Beträbnig] wenn er obnmädtig 
(vor Bram) if. Die Heberfchrift gibt nur die allgemeine Be⸗ 
deutung und wabrſcheinlich den asfetifchen Gebrauch des Pfalms gm. 

46. Wie Raub] Bl. Pf. 37, 20. 78,33. Wie Rei 
fer] eig. wie Feuerung, Brennmaterial. Da 1PID Jeſ. 33, 
td, in der. Bedeutung Brand vorfommt, ſo koͤnnte man auch hier 


estlären: wie etn Brand, mie ein brennenber Holzſtoß, odet xl. 
And. wie ein Heerd, vgl. 77910 3 Mof. 6, 3. Gefengtl 
eis. gefchlagen, getroffen, —* von.der Hitze. Ich vergeſiel 
vor Bram. Bor meinem Klagen und Seufzen] eig. ın 
bee Stimme, dem lauten Exfchallen meines Seufzen. Klebt 
mein Gebein x.) bin ich ganz abgemagert. Wir fagen: in Har 
und ‚Rnoden bangen, Daß "II bier Haut Heiße, wie das ai. 
Eyins ik eine willkuͤrliche und unndthige Annahme, Der Aur 
Drucke die Knochen bangen am gleifche, oder, was daflelte if, 
das Fleiſch hängt an den Kuochen, bezeichnet den Zuftand bes Kar. 
yers recht gut, wo man die Knochen durch das Fleiſch hindard 
fühlt und ſieht. Aehnlich Pf. 22, 16. 

7.8. Pelikan] So die alten Heberf. Es ik ein Wafır 
vogel (3 Mof. 11, 18.) und Bewohner wuͤſter Gegenden (ef. 34, 1.). 
Eule] So die Ueberſ. Nach Bochart Hieroz. P. ILL. L 
0. 20, p. 267. sqg. Kropfgans, von DII Becher, welches din 
Bentel am Kopfe bezeichnen fol. Ein einfamer Vogel) ;.8. 
die Eule, das Kaͤuzlein. 

9. Die gegen mid rafen] bir ſtatt Drobinz 
op, vol. Pf. 18, 40. Schwoͤren bei mir etwa fo: es gie 
mir, sie den Juden, wenn... . Es if aͤhnlich sefagt : ich bin 
zum Spruͤchworte geworden (Pf. AA, 15.). 

10. Aſche] d. h. Trauer, weil man in der Afche trauert 
(vgl. 2 Sam. 13,19. Gef. 65, 25. Hiob 2, 8.) — 11. Denn 
genommen sc.] gleichfam wie ein Sturmmwind. And. nachdem 
du. mich zum Gluͤck erhoben, haft du mich ins Unglück gekürt, 
und um fo tiefer. Jenes iſt aber einfacher. — 12. Wie ger 
ſtreckte Schatten] die bald verfchwinden, vol. Pf. 109, 23. — 
14, Zeit iſt's sc.) kann recht gut heißen: es iR hohe Zeit, 4 
bat lange genug gewährt. mo inf. Kal ſtatt a? vn 
IM. — 415. Denn, if der Sinn ‚ wir Juden ſehnen uns ſehr 
nach Jeruſalem. Bedauern] denken wehmuͤthig daran. 
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26. 17. Die MWiederherſtellung Zions wird zur Ehre Jehovas 
eichen. — 18. Der Armen] eig. Nackten (er. 17, 6.) 
n IV ſ. v. a. ITIy. Die Alten geben es durch elend, arm, 

rings And. ber Foͤhelnden, Klagenden, die mit dem Tode 


igen, vgl. je} ze ronchissare , oder 11pıy? Jeſ. 15, 5. 
e Jarchi will, das aber wahrſcheinlich ſtatt 17119? ſtebt. 

19. Dieß)] wenn Jehova Zion rettet. Geſchrieben) zum 
ihmlichen Andenken. Der Dichter verheißt ſchon Dank im vor⸗ 
/8. 2557 mit zuruͤckgezogenem Ton und verkuͤrztem Voral 
egen des folgenden einfolhigen Voeals. S. Geſ. LG. ©. 311. — 
1. Val. Pi. 79, 11. 

23. Sinn: wenn nach dem Exil die Religion d der Juden Welt⸗ 
eligion ſeyn wird, vgl. V. 16. Jeſ. 45, 14. Es iſt charakteriſtiſch 
om Juden, daß er im Exil ſich nicht mit der einfachen Hoffnung, 
ns Vaterland zuruͤckzukehren, begnügte, fondern in feiner Hoffnung 
o weit ging , an Erlangung der Weltherrfchaft und an Ausbreitung 
einer Religion zu denken. 

2A. Aus der Hoffnung fällt der Dichter zurück zur Klage und 
kum Sehen. Gebeugt bat Gott] Das Subier if unftreitig | 
Jehova, der fogleich angeredet wird. Auf dem Wege] naͤml. 
des Lebens. And. falſch: auf der Reiſe nach Jeruſalem, oder auf 
der Wanderung. | 

25. Nimm mich nicht weg) may 5. einzig tollere , 
auferre, wie NO). Durch alle Gefchlechter ı.] Diefer 
Gedanke hängt nicht zunaͤchſt mit dem Vorigen zuſammen; der 
Dichter hat bier das Geſetz des Rhythmus. verlegt. Die Gedanken⸗ 
reihe iſt: du biſt ewig und unveraͤnderlich, darum wird auch dein 
Volk ewig beſtehen (V. 29.). Der Dichter troͤſtet ſich alſo mit 
der Hoffnung, daß doch wenigſtens ſeine Nation erhalten werde. 

27. Einer ber erhabenſten Gedanken des A. T.! Jehova bleibt 
mitten in der Umwandlung ber Natur derſelbe. Auch if. bemer⸗ 
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kenswerth, daß, obgleich fonk nach popularer Vorſtelung der Sim- 
mel für ewig gehalten wird (Pf. 148, 6. Jer. 31, 36.) , bir dit 
Möglichkeit feines Vergebene vorausgefeht wird, was von Hhür 
. fopbifchem Nachdenken zeugt. Kimchi m. U. wollen bieß. ebim 
Stellen wegen nur bupotbetifch nehmen: wenn dieſelben vır 
gingen-ı.; aber anderwärts wird ganz Kar die Vorſtellung iu 
Unterganges der Natur ausgefprochen (ef. 51, 6.) , woran hä 


dann die neutefamentlichen Vorſtellungen Luk. 21, 33. 2 Betr. 3,7. 


‚anfchliegen. Sie wechfeln] fie vergehen. 
28. Die Söhne deiner Knechte] die Israeliten. Bor 
nen] b. ſchlechthin für: im Lande wohnen, val. Bf. 37, 29. 


Sfalm.cım. 


Der Dichter will Fehovas MWohlthaten rühmen (V. 1. 2.): di 
Woblthaten, befonders die gütige Nachficht gegen ibn felbk (2. 
3—6.); gegen Israel (V. 7—19.) Aufruf an die Himmliſchen 
und alle Geſchöpfe, ZJehova zu preifen (B. 20—22.). 

Da von der Sündenfchuld der Nation und von der Wefreium 
Des Dichters die Rede ii, fo müſſen wir dieſen Pſalm wohl ai 
die fpätern Zeiten nah dem Exil beziehen, als FJebova, feinem 
durch Abgötterei ſchwer verfchuldeten Volke verzeihend, demſelben 
die Rückkehr ins Vaterland ſchenkte. Auf das Exil ſelbſt möchte 
ich ihn mit Kimchi nicht beziehen. Wäre der Pſalm von David, 
fo müßte er nach dem Ehebruche mit der Bathſeba gedichtet Teva. 
Doc, ſieht man nicht ein, wovon man die Schuld der Nation var 
fieben fol. Auch ift die etwas chaldaifirende Sprache (V. 3. 4. 5.) 
Beichen des fpätern Alters. 


3—5. Krankheiten] Leiden. Hier und im Folgenden ıl 
bie for. chald. Form des suff. 2, perf. fem. gebraucht, welche in 
den fpätern Palmen häufig iR (Pf. 137, 6. 116, 7. Ans dei 
Grube) aus Todesgefahr, oder großer North. (viehleicht aus dem 
Exil). Dein Alter) Wir folgen der zum Zufammenbange am 
beſten paſſenden Auslegung des Ehuldäers. Da N)P ſonſt Schmud 
heiße (PM. 32, 9.), fo könnte es sieh. bier, wie 1122, di 





us 
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Zeele begeichnen. Mben-Esra- und Kimchi geben dem Worte 
us jener Bedeutung Schmud bie Bedeutung Bade, fo wie im 
letbiopifchen Io fon ſeyn heißt, woher das hebräifche m. 
tinnbade. Michaelis: Jugend. Wie des Adlers] Dieb 
egieht fich wohl darauf, daß der Adler feine Federn mechfelt, fo 
vie man auch der Schlange wegen des Abwerfens ihrer Häute 
Beriungueng zufchrieb. Dal. Jeſ. 40,.31.: „die auf Jehova hof⸗ 
en, verilmgen die Kraft, erneuen das Gefieder, wie Adler.” 
DANN iſt mit Flair eonſtruirt nach der bekannten Con⸗ 
truction des. plur. inhumanus. . 

7. Seine Wege] was er in Abficht des eraelitiſchen Vol⸗ 
les thun wolle, vgl. 2 Moſ. 34, 10. Er offenbarte ſich ihm uͤber⸗ 
haupt, ‚würdigte ihn feines Vertrauens. Seine Thaten] er 
erwies ihnen außerordentliche Hilfe. — 8. Val. M. 86, 15. — 
9. Fordert er vor Gericht] eig. hadert, rechtet. Traͤgt 
nach] eig. bewahrt, naͤml. den Zorn (Ger. 3, 5.). 

11. So maͤchtig] Man. bemerke den Gleichklang ztoifchen 
I und TR, welcher die fehlende Gleichheit der Wörter Afest, 
die im Folgenden Statt hat. 

14. Aehnliche Vorſtellung, wie Pſ. 78, 39. — 15. Bol, 
Pſ. 90, 5. ff. — 16. Kennt fie nicht mehr] er verleugnet 
fie gleichſam, ex beſitzt, hat fie nicht mehr. 

20. Ihr Gewaltigen] Es werden Engelfürften angeredet, 
oder die Engel überhaupt als Mächtige gedacht, denen Bott die 
Ausfuͤhrung feines‘ Willens anvertraut. Bol. Apxas wol EEoueins 
Eph. 3, 10. 6, 12. Eyvedos kexupds, Apot. 10,1. Gehorſam] 
eig. indem ihr gehorcht, obediendo. — 21, All ſeine Heere] 
die Himmelsheere, die Engel, 


N 
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Bott Verf. ub. d. Schönfungshymnus Gen. 1., feinen Nachhall 
Bf. CIV. und die Noachiſche Fluth (Werl. 1799. 8,) &, 245-300, 
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Theod. Fritz Comment. in Psalm. CIV. Argent, BILL 


Wach einem kurzen Brodmium (DB. 1.) wird die Größe Ich, 
als Heren und Schöpfers der Natur, in erbabenen, aumuthiga 
lebhaften Naturfchilderungen aus der phyſikaliſchen Mytholo gie un 
aus der Naturgeſchichte geprieſen (V. 2-20.. Lobpreiſung zun 
Schluß (V. 31 - 35.). 

ueber Verf. und Beranlaffung dieſes Bfalms läßt ſich ſchlecher 
dings nichts fagen: erſterer iſt wicht genamut, deun Die Angakı 
der altiateinifchen, ſyriſchen und arabifchen Ueberſetzungen, die hu 
David nennen, ſind zu jung ; von ber ziweiten läßt der Bfalm nicht 
erratben. Daß er mit Bf. 103. 105. ff. Einem Verf. , oder dad, Ein 
Seit, und zwar einer fpäteen, angehöre, if mir ſebr wahrfcheinlid. 

Dad auf 1 Mof. 3. in einigen Berfen dieſes Pſalme Bingebeutd 
iR, iR klar; doch bat der Dichter nicht ſtlaviſch nachgebetet, ud 
in der Vorſtelung, daß die Erde im Anfange mit‘ Waſſer beit 
gewefen, morin wir -Die Verwandtſchaft entdecken, konnten keik 
Dichter gufammentreffen, obne daß einer den andern kannte Ei 
hatten beide diefe Vorſtellung von derfelben Tradition oder au 
derſelben Schule empfangen. Der Hypotheſe Borts, dab 9. 
4103, 19—22. zu unſerm Pſalm geböre, Tann ich nicht beitretm, 
da mir die Gründe nicht hinreichend zu ſeyn fcheinem. - 


2.3. Spannet su] Jeſ. do, 22. ny’Y eig. das Zelttuh 
8 Mof. 26,1... Er bälter) un ir) Balten legen 2 Chr, 34, Mt. 
nel. VP Galle, eig. das fich begegnende, kreuzende. Obir 
gemach] may iR das auf dem Dache erbaute Gemach, das jun 
abgefonderten, geheimen Aufenthalte diente. Bol. Jahn Ki 
Archäol. I. 1. 214. Shaws RKeiſ. ©. 185. ff. Nie buhr Ki. 
I. 380. Bildlich wird bier die Wohnung Jehovas fo genamt, 
weil fie gleichfam auf den Himmel als Dach gebaut if. Da 
Simmel nun wurde gedacht als ein Gewölbe (feRe Dede MP): 
- auf welchem Waſſer (woher der Regen) rubte (gel. 1 Mof. 1, 7.) 
daher find gleichlam die Balken der Wohnung Gottes Wafler. 

4. Die befolgte Erklaͤrung if die. einzig richtige. Gie ig Mi 
Grammatit gemäß: yon den beiden Accufativen, welche das verb 
IOY bei ſich Bat, Tamm der der Materie. vorangehen und aud 
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Igen (HU Pſ. 39, 9. 1 Moſ. 6, 14.). Sie ik dem Bufommen- 
inge gemäß: wie V. 3. Gott als Herrn der Schöpfung bezeich 
et, fo will her „Dichter hier fagen: Wind und Feuer. gehorchen 
ehova gleich Dienern. Site entfpricht auch der Stelle Pf. 148, 5 
Ne Verwandlung der Engel in Winde und Flammen, nach der 
dern Erklärung, iR eine für unſern Naturpſalm ganz unſchick⸗ 
he Vorſtellung, die nicht einmal in der Stelle Hebr. 1, 7. voͤthig 
t, aber allerdings nach den LXX darin liegt. An eigentliche 
ngel, als Weſen, ik in unſrer Stelle nicht zu denfen. 


6. Bol. 1 Mof. 1,1. Der Dichter erklaͤrt gut dieſe Stelle, 
ach welcher die Erbe, mit Berg und Thal, ſchon gang gebildet 
nter der Waſſerdecke fich befindet, und nur durch die Schöpfung 
um Borfchein kommt. An ein Chaos, Bermifchung der Elemente, 
R bekanntlich gar nicht zu deuten: die Elemente, wenigſtens Erbe 
md Waffer, waren ſchon geſchieden. Vgl. Buttmann über die 
ejden erſten Mythen der moſ. Urgeſch., Berl. Monateſcht. Maͤrz 
804. Mythologus I. 128. 


T. Bor deinem Scelten] d. i. vor deinem ſtrengen 
Befehl, der Schrecken und ſchnellen Geborſam gebot, weil ex mit 
donnerfiimme gegeben: war: eine etwas andere, nicht fo einfache 
dorſtellung, wie 1.Mof. 1,9. , wo der ruhige Befehl: „es ſammle 
ſch das Waller” 1. 


. Schöne Schilderung des Ablaufs des Waſſers, nach optie 
her —8 Aehnlich Ovid. Metamorph. I, 344.: Flumina 
ubsidunt, montes exire videntur. Michaelis, nach dem 
khaldaͤer: es fchwillt in Berge auf, es finft nieder in 
dhaͤler, vom Waſſer nämlich verſtanden, was mir nicht gefallen 
il. Anden Ort ꝛc. J Berge und Shaͤler bewegten fich, eilten 
leichſam nach dem Orte ihrer Beſtimmung hin. Beſſer aber bezieht 
nan dieß auf das Waſſer; denn V. 9. iſt wieder vom Waſſer die 


Rede: das erſte Hemigich iſt gewiſſermaßen in Parentheſe gu ſeten. 
31* 
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9, Bol. Hiob 38, 10. f. — 10. In Gründen] Anis 
die Bäche, daß Nie Bäche bilden: wirklich if von Baͤchen hu 
Mebe ; aber diefe werden eben aus Quellen gebildet , welche in der 
Shäleen fließen. 11. Die Waldefel] Bel. Bochart 
Hieroz. P. 1. L. ID. c. 16. II. 216. not. 5. ed. Lips. der 
mann verm. Samml. TI, 1. Bie Heben Bier ſtatt alles Wilke. 

13. Die Berge) Entweder find diefe ſtatt der ganzen Exk 
genannt; oder weil die Berge nicht fo, wie die Ebene, von Zlufe 
und Bächen gewäflert find, fie alfo des Regens bedürfen; oder meil 
aus den Bergen die Fluͤſſe und Quellen entfpringen, die man vic 
Teicht richtig vom Regen und eingefogenen Nebel berleitete. De: 
Frucht feiner Werte] Nah Kimchi verfiehen mir mit da 
meiften Auslegern unter Toyo bie Wolfen, und unter Frucht 
derfelben den Regen; And. die richte, die Jehova fchafft. Akt 
8. 16., wo fi fättigen ebenfalls vom Regen verkanden mern 
muß, fpricht für unfere Erklärung, 


14. 15. Zum Nutzen des Menfhen] eig. zum Dienk: 
des Menfhen, mie”? 2 n73y> zum Dienſte bes Hau 
Jehovas, 1 Chr, 23, 24. Knapp: auf die Bearbeitung dei 
Menfchen (|. 23. ı Ehr. 27, 26.) 5 er felber aber zieht Hezel! 
Erklaͤrung: für das Ackervieh des Menfchen, vor. Akdı 
ob Y das Vieh bezeichnen koͤnne, zweifle ich; wiewobhl 11'727 
vom Gefinde gebraucht, wird (1 Moſ. 26, 14.). Her vorbrin 
gend) So kann ber Infinit. mit > zuweilen uͤberſetzt werde 
(vgl. V. 15. Pſ. 61,9. 111, 6.). Und Wein) And. ſupplire 
ON: und Wein, naͤml. hervorbringend, welcher des Kiew 
(chem Herz erfreuts eg iß aber dazu keine Nothwendigkeit vor 
handen. Glängender machend] wahrſch. if Syn = = 
vnxd, 5 und find verwechſelt, was auch fonf gefchieht. 

16— 19. Es fättigen ſich] naͤml. mit Negen. Die 
Bäume Jebovas] bie wilden Bäume, die ohne Gultur de 
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Renfchen machten. Und. wie Pf. 36, 7. die hoben, herrlichen. 
)er Storch] Nah Bochart Hieroz. III. 85. sqq. ed Lips.;. 
ach And. der Reiher, wofuͤr die alten Ueberſetzungen. Der 
Storch niſtet auch auf Bäumen. Des Steinbods] ihm eigen. 
teber diefen und die Bergmaus, oder den Springhafen, mus 
aculus L. Bochart II. 289. sqq. p. 409. sqq. Ueber Iegteren 
oh Muntinghe Anm. z. d. St. Zum Zeichen der Zeiten]: 
30 ſteht DYTYID metonymiſch 1 Mof. 1,14. Er fennet] bat 
eſtimmt. Bol. Hiob 33, 33. Die andere Erklärung: die Sonne 
ennet ihren Untergang, d. b. ibr Sauf if ihr beſtimmt, if, 
twas matt. 

20. non das abgeturzte fut. ſteht in der Bedeutung des 
ndic. vgl. HM. 48, 12. 97, 1. 107, 33. 

34. Indem der Dichter die eine Schilderung, die des feften 
kandes, vollendet hat, bricht er in eine bewundernde Ausrufung 
ns, und geht dann zu einer neuen über. Güter] d. 5. Geſchoͤpfe, 
sie ald die Beſitzungen Jehovas vorgeftellt werden. WBielleicht heißt 
p geradezu Geſchoͤpf, vgl. a M. 139, 13. LXX: rien. | 


2527. Ausgedehnt] eig. weit nach beiden Seiten. 
Bimmelts] eig. die (fich vegenden, mwimmelnden) Waffer- 
thiere, Wallfiſche] X bezeichnet h. uͤberhaupt große Waſſer⸗ 
thiere. Sie alle] die Thiere des Landes und des Meeres. 

29. 30. Sie ſchwinden hin] Sonſt hat das Wort die 
Bedeutung des Schreckens, der Flucht; am dieſe aber ſchließt Ach 
die des ſchnellen Verſchwindens an, die ſchen Pſ. 90, 7. da war. 
Vol. nonz Gef. 65, 23. Untergang, ra Pf. 73, 19. 
vlögliches Verderben. Du birgfi dein Auttin] du ent⸗ 
sichert ihnen deine Huld, Huͤlfe. Du laͤſſeſt aus deinen 
Ddem) Aller Lebens⸗Odem geht von Jehova aus (vgl. 4 Mof. 
2, 7. Pred. 12, 7.). Und bu erneueſt bie Gehalt ber 
Erde] naͤml. durch diefe neue Schöpfung. 


456 Pſalm CV, 31—LV, 4 


31. Es freut ſich] Sie And alle wohlgemacht, 1 Mel. t, 
31. — 32. Befchreibung der göttlichen Maeſtaͤt und Akınadt, 
Sie rauchen) entweder von Nebel, wie bei Sewittern, ode 
von Rauch, wie bei Erdbeben. 

35. So offenkundig bie Majeſtaͤt des Schänfers IR, To sit 
es doch noch viele Menfchen (die Heiden) , die fie nicht anerkennen. 
Ihre Bertilgung fehlt nur dem volkommenen Ruhme Jehevas. 
In diefem Wunſche zeigt fich kurz die Gefinnung, die in anden 
Pſalmen ausführlich dargelegt IB, 4 B. in Pſ. 97. Der Edi 
Hallelusah, vieleicht der Zuruf bes Chors, kommt is den fal 
genden (fpätern) Palmen haͤufig Bor. 
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Aufruf an bie Beracliten, Der Ehaten Fehovas rühmend einge 
dent zu ſeyn (V.1 — 6.). Hierauf folgt eine Ueberſicht der isradi- 
tifchen Wrgefchichte von Abraham bis zur Eroberung des Landet 
Canaan (V. 7—45.). Die erfien 15 Berfe mahen einen Theil bei 
Liedes 1 Chr. 16. aus; die Frage aber, mo ihre originelle Stel 
fei, kann fein Unbefangener anders als zu Gunſten unfers Bfalms 
beantworten, da fie bier in unterbrochenem Zufammenbange chen, 
bort aber nicht. Wie wir fchon bei Bf. 96. bemerften, ik 1 Ce 
16,8. ff. eine Compilation; die compilatorifche Chronik bleibt auch 
bierin ihrem Charakter getreu. Rofenmüller nimmt, auf die 
Autorität der Chronik bin, an, daß von V. 16. an ein fpätera 
Zßuſatz Folgt. uns iſt die Autorität des Pſalters, verbunden mit 
den Innern aus dem Bufammenhange genommenen Gründen, von 
mehr Gewicht. Eine kritifche Vergleihung dieſes Pſalms mit dem 
Ziede in der Chronik bat angefiellt Wedding a. D. ©. 82. ff. 

Neber Verf. und Zeitalter des Bfalms läßt dh nichts Gewiſſe⸗ 
aufſtellen. Nach dem Charakter der Poeſte zu urtheilen, gehört er 
in fpätere Zeiten; auch ſcheint Bi 78. hie und da als Vorbild ge 
dient zu haben. 


1. Ruft an] d. h. ahmet — 4 kragt 2a See 
va ze.) Daß der Sinn fei, beſucht fein Hetligthum, nahet ihm, 
um ihn gu verehren, iR--Hat-durch da Folgende; ob aber unter 
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Herrlichkeit bie Ende veranden fei, wie Manche wollen, und 
wie es Pf. 78, 64. da war, mag dahin geſtellt ſeyn; es kann da⸗ 
mit auch feine Majeſtaͤt überhaupt, d. h. er ſelbſt, gemeint ſeyn, 
wie mit 712 D. 106, 20. — 5. Der Gerichte] der Stra⸗ 
fen, bie er geüht: feines Runden iR bloßes Bild, gleichfem 
bie von Ihm geſprochenen Urtheile. 

7. Seine Berichte über alle Welt] eig, auf der ganı 
zen Erbes er ik Weltrichter, Weltherrſcher. .— 8 De Bund 
wird Hier auch in Beziehung auf die hinzugefuͤgten Verheißungen 
gefaßt. 

"41. 20os ] eig. Meßſchnur, Matt Abgemeſſenes (Pſ. 75, 
55). — 24. Könige) & B. VPharao 3 Moſ. 12, 47., und 
Abimelech 20,3. ff. — 15. Deine Gefalbten] d. h. meine 
Vertrauten, Heiligen. Der Dichter redet nach der Sitte feiner 
Zeit, nach welcher Priefer und Propheten gefalbt wurden (2 Mof. 
29,2. 1 Kön. 29, 16.). Daſſelbe heißt Prophet im zweiten 
Hemiſtich. Ge wird Abraham ı Mof. 20, 7. Prophet genannt, 
d. h. Heiliger. Daß Abraham und die- Patriarchen wirkliche Pro 
vheten, d. h. Vorherfager der Zukunft, gewefen feien, fol mit 
dieſem Ehrentitel nicht gefags werden, deſſen Bedeutung bier all. 
gemeiner tf. 

16. Bol, i Mof, 41, 5. Alle Stäge des Brods] 
Bildliche Bezeichnung bes Brodes, das die Menſchen erhält, Jeſ. 
3, 1. — 38. In Eifen x.] woͤrtl. in Eiſen ging feine 
Seele, d. h. er ſelbi. — 19. Die Rede Jehovas ] welche 
er nämf. ausgeſprochen hatte. Bewaͤhrte] NS wird imwer 





ß. Erei lieft 1 Ehe. 46. rar das Kofenmü Her mit Necht verwiett/ 
da bier Seine Anferderuug mehr iR, feudern Erpolitiem. 
2. Statt onpr3 fteR die andere Recenſton DANTTI2, eine ſchwerere, dem 


Hebraizmus "angemeffenese, und darum vorznziehtnde Lesart. Die Hebraͤer 
verwechſeln gern die Perſonen: hier weiben die ſeaxr⸗ Irosliten wie 
den Urvätern verwechſelt. 


- 
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von Prüfung, Erprobung und dal. gebraucht, nie von Außerm Glaj 
und Ehre, wovon es And. verkchen wollen. 

22. Beſchreibung der böchken Gewalt. Nah Willtur) 
nach Luſt (Pf. 27, 12.). Weisheit] in volitifchen Dingen, wie 
fie fich verhalten follten. — 25. Bol. 2 Mof. 1, 8. fi. 

27. Seine Zeichen] 7 überflüffig, wie Pf. 41,9. 

28. Daß es finker ward) eig. und machte es finfer 
Und fie waren nicht widerfpenkig ıc.] Moſe und Aaron 
gichteten pünktlich den Befehl Jehovas aus. Für die andere Er- 
Härung: denn waren fie nicht widerfpenkig? führt man 
die Stellen 2 Mof. 8, 22. 3 Mof. 18, 28. an, in welchen N? 
für nor ftebt. Keine befriedigt durch Schiclichfeit des Sinne, 
Indeſſen koͤnnte der Dichter, wie auch Geier annimmt, auf die 
- Erzählung 4 Mof. 20, 12. (vgl. 27, 14.) Rüdfiht genommen + 
ben, wo Mofe und Aaron wirklich bei VBerrichtung eines Wunder 
dem göttlichen Worte widerfirebten. Andere Berfuche f. bei Dathe 
z. d. St. Heusler Bemerkk. üb. d. Pf. ©. 159. Muntinghe 
bef, Anm. z. d. St. J 

31. Vgl. U. 78, 45. 3 Moſ. 8, 17. 12. u. d. Ausl. daz. - 
32. Er gab ihnen zum Regen Hagel] wörtl. er gab alt 
ihren Regen Hagel, anflatt Regen gab er ihnen Hagel. — 
33. Hier fcheint der Dichter von Pf. 78; 47. abhängig zu fen, 
fowie in Anfehung der Grillen, V. 34., vol. Pf. 78, 46., um 
des Ausdrucks DIN SION, V. 36., vgl. Pi. 78, 51. — 
37. Und Israel] Die suff. D und ) gehen auf das nicht ge 
nannte Bolt Israel, Bol. 2 Mof. 12, 35. ff. — 39. Die Wol- 
ten» und geuerfäule, die am rothen Meere fie fchügte vor den 
Aeghptern, 2 Moſ. 14; 19%: ff. — 44. Arbeit] die Produ 
ihres Fleißes, wol. DI? PM. 78, 46, 
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Nach einem Furzen Eingange, in welchem Gottes Gnade gegen 
ein Volk gerübmt und erbeten wird (V. 1—5.), wiederholt der 
Dichter Die Geſchichte der israelitiſchen Vorväter in Rückſicht ihres 
Ingeborfums und ihrer Eünden (B. 6— 47.), und fchließt mit der 
Bitte um die Sammlung der Nation aus den Völkern (V. 47.). 


Daß der Bfalm in die Ichte Zeit des Exils, oder in die Zeit 
iach demfelben Ida näml. die Rückkehr der Nation nie ganz zu 
Stande gefommen iſt) zu fehen fei, iſt ar aus V. 46. 47. Eine 
Beranlaffung zeigt fich nirgends. So wie mehrere der bisherigen 
Bfalmen, bezieht Roſenmüller auch diefen auf die Einweibung 
des zweiten Tempels. Wir wollen uns bier einmal für allemal 
gegen diefe Hypotheſe erklären, die uns ganz unbegründet fcheint. 

4. Eine Tempel-Gefangsformel, die in fpäteren Pſalmen oft 
wiederkehrt: Pſ. 107, 1. 118, 1. ff. 136. ganz. — 2, Lob Je-⸗ 
bovas, in Beziehung auf bie Wohlthaten Jehovas in der Urzeit. 

3. Ausruf in. Beziehung auf das gefeglofe Betragen der Is⸗ 
taeliten und ihre dadurch zugesogene Strafe. Hätten die Israeliten 
dns Gefen gehalten, fo wären fie glücklich, iR der Ginn. 

4. Meiner) Der Dichter bittet im Kamen der Nations 
Gott fol ihm feine Enade gegen fein Volk beweifen. — 5. Dei- 
ner Ausermählten] der Ieraeliten, die nachher dein Eigen 
thum genannt werden. II ſteht bier, wie 5 Mof. 32, 43., von 
Israel, fonk von den Heiden. — 6. Befrevelt] PO. 
intransit. Wie ‘2 Ehron. 20, 34. mit nioyb; Hiob 34,12 
allein. — 7. Bol. 2Mof. 14, 11. 12. Schilfmeee] der. ara 
biſche Meerbufen, der vom Meertang, Meergras, mit dem er bes 
deckt if, bei den Aegyptern Sari genannt, den Namen hat. Dal, 
Rofenmüller 50-2 Mof. 10, 19. Michaelis Suppl. p: 1726, 
sgq: Jablonsky opusc. ed. te Water 1. 266. 

12. Vergl. 2 Mof. 14, 31. Offenbar hatte der Dichter diefe 
Erzählung vor Augen. — 413. Harreten nicht auf feinen 
Rath) fügten ſich nicht geduldig. in feine Rathfchläge, warteten 
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nicht ab, was er thun würde, fondern grifen ihm vor mit iin 
gößernbeit: — 14. Bol. 4 Moſ. 11. — 13. Seuch en] al die 
Folge ihrer Luͤſternheit. 1m) eig. macies, zehrende Krankheit. 
Neber fie] VD) Umfchreibung der Perfon, wie Pf. 105, 18. 

16. Den Heiligen] den Prieker. Col. 4 Mof. 16. 

17. That fi auf) IND b. intrans., oder ſuppl. ME: 
wie A Moſ. 16, 32. — 19. Bgl. 2 Mof. 32. 

23. Bor den Riß trat] fich ins Mittel fchlug. Die de 
bräifche und die beutfche Redensart find von Belagerungen herge 
nommen, wo, bei durchbrochener. Mauer, die Tapfern fich Im 
Feinde entgegen ſtellen, und ihn "aufzuhalten ſuchen. Bel. & 
13,5. 22, 30, Bom Derderben] Li. er nicht verderbte. 

24. Basl.4 Moſ. 13. 5. | Ä 

27. Hier vermifcht der Dichter A Mof. 1A, 2 28 — 30. mit 
3 Mof. 26, 33. 5 Mof. 25— 27.5 bei jener Gelegenheit iR die 
Drohung nicht gegeben worden. — 28. Sie hänsten fihe 
B. P.] widmeten fi) feinem Dienſt. Michaelis erlärt: Git 
trugen Binden, mas ein eigner Ritus, aͤhnlich dem, welcher im 
Kabirendienk zu Samothraee vorkommt, geweſen waͤre. Alleine 
ſpricht für dieſe Erklärung nichts, als daß h. u. 4 Mof. 25, 3. der 
ſelbe Ausdruck, ſcheinbar als Kunſtausdruck, vorkommt, was ſich io 
doch daraus erklaͤrt, daß unſer Dichter jene Stelle vor Augen hatte. 
Der todten Bögen] entgegengeſetzt dem lebendigen Gott, Ich. 

29. Reizten den Zorn) 3O’YI? muß auf Jehova bezogen 
werden, wie V. 32. — 31. Zur Gerechtigkeit) zum rk 
giäfen Verdienſte, vol. 4Mof. 23, 12: 13. 1 Mof. 15,"6. 

32. Bol. 4Moſ. 20, ce — 33. Sie erbitterten] 
Hier ſcheint art die Bedeutung von NE Hipk.’ von "NO 
zu haben, mie dieſes auch 2 Moſ. 28, 21. Ve von ıTYar hat. 
Und. fie waren widerſpenſtig gegen. feinen Brit. Er 
redete unbedacht] Wahrſcheinlich meint der Dichter bie Worie 
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AMof. 20, 10.3 Werden wir wohl Waſſer aus dieſem Felſen 
bervorbrinngen e welche er als Ausdruck des Zweifels nimmt. Nach 
V. 12. zürnte Bott über Mofe und Aaron wegen ihres Betragens, 
vol. 5 Mof. 1, 37..-— 36. Fallſtrick] zum Verderben (Pf. 
69, 23.). — 37. Böen] DI Herren, wie —XR 5Mof. 
32, 17. Der Dichter meint befonders den Dienft des Rotod. 

39. Und hureten,) trieben Abfall. 

41. Dal, das Buch der Richter. Doch denkt der Dichter 
ſpaͤterhin an das babylonifche Eril, defien Ende V. 46. angedeutet 
wird. — AS. ‚Sie waren wiberfpenkig in ihrem Rath] 
Da fonft 2 den. Gegenkand der Wiberfvenkigkeit anzeigt Ei. 20, 
8): fo könnte, DH2Y2. auf. Gott hezogen und das suff. ale 
plur. majest. genommen werden: ſie waren widerſp. gegen 
feinen Rath, Stürzten ih ins Elend) DD ſinken: 
Niph. ſich ſenken; Hoph. hinſinken. And. nahmen ab, an 
Zahl, vgl. J7 verarmen. — 44. Auf ihre Drangſal] 
DI1> 123 i. Ob IE NPD, vol. Bi. 18,7. 10,6. 

46. Und Tie$ fie Erbarmen finden] Diefelbe Phrafe 
1Kön. 8, 50.5 ſonſt ? DOM IN) jemanden Erbarmen 
geben. Siegern] eis. Sefangenführern. —ı 47. Die im 
Anfange gethane Bitte wird bier befiimmter ausgedrückt. | 

‚Ada. Die Lebpieifung zum Echluffe des 4. B. 


vaum CVIL 


Schnurrer Dissertt, p. 480. sqgq. 


Dant der erlöften Gefangenen Juda's (8.1. 2). Die Vertrie⸗ 
denen, die Fehova in die Heimath gefammelt (8. 3—9.), die im 
dunkeln Kerker Gefängehen, die er erlöſt (W. 10-16.), die bis 
jum Tode Betrübten, die er errettet (V. 17—22.), bie auf dem 
Meere Sturm gelitten, und von Febova glüdlich ans fer geführt 
worden (B. 23—32.): alle ſollen gehova danken. Daß er überhaupt 
das wuſte, entvölkerte Land wieder bevölkert, und das Volk wieder 
geſegnet dat, fol dankbar erkannt werden 8: 39-43), 
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‚ Die Beit der Abfaffung und die Beziehung des Blalms if in 
Sndalte Elar gegeben. Indeſſen müfien wie bemerken, daß er wahr 
fcheinlich geraume Zeit nach der Rückkehr der Erulanten verfoht 
if, als die wicderbergeftellte Republik wieder zu blühen anfing. 


Schnurrer bemerkt richtig, daß ber Bfalm in Strophen ab 
zutheilen ſei. V. 1. 2. iſt das Prosmium, die Ankündigung dei 
Ganzen: dann folgen die einzelnen Strophen, welche, durch Ab⸗ 
fäße in der Ueberſetzung ausgezeichnet, im Inhalte durch die Worte 
banken follen fie, und was davon abhängt, geichloffen werden; 
dergleichen gibt es vier, und V. 33—43. machen gleichfam die 
Epode dazu. 

2. 3.. Aus des Feindes Hand] And. aus der Not), 
fo dap ID f. v. a. TO märe, aber unfchidlih. Vom Wer) 
Das Meer (das mittelländifche) bezeichnet in der Negel die Abend 
gegend; weil man aber hier die Mittagsgegend erwartet, fo wollen 
Manche lefen To”D, wie Pf. 89, 13. auf 1193 folgt To 
Schnurrer und Dathe dagegen verfiehen D mit dem Chaldier 
vom arabiſchen Meerbuſen, doch gegen den beſtaͤndigen Sprachge⸗ 
brauch. Eher wuͤrde ich mich zur Aenderung der Lesart entſchließen, 
als den Sprachgebrauch verletzen, vgl. Muntinghe beſ. An. 
Leines iſt aber noͤthig: muß denn dee Dichter gerade ben ſchid⸗ 
lichen Gegenſatz beobachtet haben? Auch Jeſ. 49, 12. ſteht 02 
dem TIDXD entgegen. Bol. Geſenius u. d. W. 


4. Die iR entweder eigentlich genommen, denn viele Juden 
entflohen nach der Zerſtoͤrung Terufalems nach Aegypten (er. 43), 
und andere mochten in die Wüfte fich zerſtreuen; oder es beſchreibt 
nur bildlich das Vertriebenſeyn, fo wie Hunger und Durſt V. 5 
das Elend. In der Einöde) nach der gewöhnlichen Mecentuation 
wortl. in der Eindde des Wegs, d. h. im äden Wege, in der 


unwegſamen Wüfe; wie haben aber mit Schnurrer die Abthei⸗ 


fung vorgezogen, welche LXX , Vulg., Syr.. befolgen, und 71 | 
zum Folgenden genommen. Stadt der Wohnung) wo fie 
Aufenthalt und Rube finden konnten. 
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7. Um gu kommen] Wir ziehen n37> zum folgenden 
Halbrers. — 9 Die Schmachtenden] eig. die begierige 
— Seele. — eig. nach etwas laufen, und dann begeh⸗ 

. DJ der Appetit, vgl, V. 18. — 10. Nah Schnurrer 
Kon man vor jeder neuen Strophe aus V. 2. wiederholen: fo 
fprechen re.; ich eonſtruire aber das Subject, mit welchem bie 
Strophen anfangen, mit danken follen fie am Ende. Gene 
Wiederholung it mir zu fchwierig und zu fchleppend. Der Fin⸗ 
ferniß und Todes nacht ] des finftern Kerkers; kann eigentlich 
und uneigentlich von. Gefangenfchaft und Elend überhaupt verſtan⸗ 
den: werden, doch letzteres fcheint vorgüglicher. 

16. Bol. Jeſ. 45, 2. — 17. Die Thoren] in religiofem 
Sinne, befonders von Abgötterei verfianden. — 18. Bor Kum⸗ 
mer und Elend waren ſie gleichſam todtfrant geworden. — 20. Er 
fandte fein Wort] er befahl, wollte. Ihren Gruben] dem 
Grabe, dem Tode. 

23. Die sur See gingen] DAT TV zur See hinabſtei⸗ 
gen, fich einfchiffen (Jon. 1, 3.), weil das Ufer höher als das 
Meer ik. Arbeiteten] fchaffeten, näml. mit Rudern, Seegeln. 
And, und wir 1. Ausg.: Handel trieben (wie Luther), im 
eig. Sinn von dem Handel, dem fich die Juden fchon mährend 
des Exils widmen mochten. Uber da bier alles bildlich if, fo if 
obige Erklärung Rofenmüllers vorzuziehen. 

24. 25. Auf den $luthen] nicht, wie And. wollen, in 
der Tiefe, naml. die Naturmunder. Es ift nur von Jehovas wun- 
derbarer Hulfe die Rede. Des Meeres] das: suff. ] geht auf 
DM vol, V. 29 . 

27. Sie fhmwindelten] eig. drehten fich im Kreitg , daher 
die Bedeutung tanzen, 1 Sam. 30, 16. Und all’ ihre Wei 
beit war verſchwunden] fie maren ratblos. Dal, Ovid. 
Trist. L. 1. Eleg. 2.: | | 


Rector in incerto est, ner. quid fugiatve petatve 
Invenit: ambiguis ars stapet ipsa malis. 


456: Bfalm Civ, 31—KV, & 


31. Es freut ſich] Sie And alle wohlgemacht, ı Melt, 
31. — 32. Beſchreibung der goͤttlichen Majeſtaͤt und Akmadi. 
Sie rauchen) entweder von Nebel, wis bei Gewittern, ot 
von Rauch, wie bei Erdbeben. 

35, So offenkundig die Majeſtaͤt des Schoͤpfers iſt, fe sit 
es doch noch viele Menſchen (die Heiden), die fie nicht anerkennen. 
Ihre Bertilgung fehlt nur dem volkommenen Ruhme Schon, 
In diefem Wunfche zeist fich kurz die Geſinnung, die im ander 
Sfalmen ausführlich dargelegt IB, 4 23. in Pf. 97. Der Schlui 
Hallelußab, vieleicht der Zutuf bes Ebors, kommt in den fe 
genden (ſpaͤtern) Palmen haͤufig 2. 


Dlolm ev. 


Aufruf an bie Bsracliten., der Ehaten Schovas rühmend einge 
den? zu ſeyn (B.1—6.). Hierauf folgt eine Meberficht der israel⸗ 
tifchen Urgefchichte von Abraham bis zur Eroberung des Landıt 
Canaan (V. 7—45,). Die erfien 15 Berfe mahen einen Thell dei 
Liedes 1 Chr. 16. aus; die Frage aber, mo ihre originelle Gtck 
fei, kann fein Unbefangener anders als zu Gunſten unfers Pſalu⸗ 
beantworten, da fie hier in unterbrochenem Zuſammenhange fieben, 
dort aber nicht. Wie wir fchon bei Bf. 96. bemertten, ik 1 Eh. 
16,8. ff. eine Compilation; die compilatorifche Chronik bleibt auch 
bierin ihrem Charakter getreu. Nofenmüller nimmt, anf die 
Autorität der Chronik bin, an, daß von B. 16. an ein fpätern 
Buſatz Folgt. Urs if Die Autorität des Pfalters, verbunden mil 
den Innern aus dem Bufammenhange genommenen Gründen, von 
mehr Gewicht. ‚Eine kritiſche Vergleichung diefes Pſalms mit dem 
Ziede in der Chronik bat angeſtellt Redding a. D. ©. 82. fi. 

Ueber Verf. und Zeitalter des Pſalms läßt ſich nichts Gcwifieh 
aufftellen. Nach dem Eharakter der Poeſte zu urtheilen, gehört ei 
in fpätere Zeiten; auch ſcheint Bf: 78. bie und da als Vorbild gu 
dient zu haben. 


1. Ruft an] d. 5. raͤhmen. — 4. Frast nach Gehe 
va sc.) Daß der Sinn fei, befucht fein: Hetligthum, nahet ihm, 
um ihn gu verehren, iR--Har:bucch dac Folgende; ob aber unter 
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Herrlich keit bie Lade verſtanden fei, wie Manche wollen, und 
wie es Pf. 78, 61. da war. mag Dabin geſtellt ſeyn; es kann da⸗ 
mit auch feine Majekät überhaupt, d. h. er ſelbſt, gemeint ſeyn, 
wie mit "III Pf. 106, 20. — 5. Der Gerichte] der Stra 
fen, die er gehht: feines Mundes iR bloßes Bild, gleichfam 
bie von ihm gefprocdhenen urtheile. 

7. Seine Berichte über alle Welt] eig, auf der ganz 
zen Erdes er ih Weltrichter, Weltherrfcher. .— 8. Der Bund 
wird hier auch in Beziehung auf die hinzugefuͤgten Verheißungen 
gefaßt. 

1. 200] eig. Meßſchnur, Matt Abgemeſſenes (Pf. 75, 
55.), 4. edniae] . B. Pharao 3 Moſ. 12, 47., und 
icelech 20, 3. f. — 15. Meine Befalbten] d. h. meine 
Vertrauten, Heiligen. Der Dichter redet nach der Sitte ſeiner 
Zeit, nach welcher Prieſter und Propheten geſalbt wurden (2 Moſ. 
29, 7. 1 Koͤn. 29, 16.). Daſſelbe heißt Prophet im zweiten 
— Se wird Abraham 1 Moſ. 20, 7. Prophet genannt, 

h. Heiliger. Daß Abraham und die Patriarchen wirkliche Pro 
—8 d. b. Vorherſager der Zukunft, geweſen ſeien, ſoll mit 
dieſem Ehrentitel nicht geſagt werden, deſſen Bedeutung Bu ı aß- 
gemeiner tR. 

16. Bol. Moſ. dt, 5A. ff. Alle Etüge des Brods] 
Bildliche Bezeichnung des Brodes, das Die Menſchen erhält, Jeſ. 
3, 1. 418. In Etfen xX.] wörtl. in Eifen ging feine 
Serie, d. h. er feld. — 19 Die Rebe Ichenas] weiche 
er nami. ausgefsrachen hatte. Bewaͤhrte] mr wird immer 





& ereit ar tish 1 Ehe. 16. rar das Korenmälfer mis Hecht verwiet, 
da hier feine Anferderuug mehr iR, ſondern Erpolitien. 

2. Statt any lieſt die andere Recenfica. DAMTIZ, eine ſchwerere, dem 
‚ Hebraitmus "angentefienese , und darum vorsnsichende Ledart. Die Hebraͤer 


verwechfein gern die Perfonen: hier werden bie fpätere Sörachiten mit 
ben Uxnätern vermechfelt, | 


- 


ANS Sſalm cv, 19— 44. 


von Prüfung, Erprobung und dgl. gebrauche, mie non dufru Ba; 
und Ehre, wovon es And. verfichen wollen. 


22. Veichreibung der hoͤchten Sewalt. Rad Billtlit, 
nad Luk (Pſ. 27, 12.). Weisheit] in politiſchen Dissen, m 
fie fich verhalten folten. — 25. Bgl. 2 Mel. 1,2. €. 

27. Seine Zeichen] 127 überfüffig, wie %. 4,8 

28. Daß es finker ward) eg. und machte es finfı, 
Und fie waren nicht wmiderfpenkig x.] Moſe un) Im 
richteten pünktlich den Befehl Jehovas aus. Für die andert € 
Härung: denn waren fie nicht Miderfpenfig? führt mu | 
die Stellen 2 Mof. 8, 22. 3 Mof. 18, 28. am, im welchen x | 
für NIT Meht. Meine befriedigt durch Echidlicteit ug Eins 
Indeffen könnte der Dichter, wie auch Geier annimmt, ah 
" Erzählung 4 Mof. 20, 12. (vgl. 27, 14.) Rüdficht genommen 1 
ben, wo Mofe und Karen wirklich bei Verrichtung eines Wankı 
dem göttlichen Worte widerſtrebten. Andere Berfuche ſ. bei Dathe 
3. d. St. Heusler Bemerft, üb. d. P. G. 159. Muntinghe 
beſ. Anm. z. d. St. 


3. Del. Di. 18, 45. 2 Moſ. 6, 17.12, u. .. Ausl. da. 
32. Er gab ihnen zum Regen Hagel] wörtl, er gab al⸗ 
ihren Regen Hagel, anſtatt Regen gab er ihnen Hagel. - 
33. Hier fcheint der Dichter von Pf. 78; 47. abhängig zu ſeyn, 
ſowie in Anfehung der Grillen, 8. 344., vgl. Pf. 78, 46., und 
des Ausdruds DIN TPENT, B. 36., vgl. 9. 78, 51. — 
37. Und Israel] Die suff. I und J sehen auf das nicht 94 
nannte Bolt Israel, Bel. 2 Mof. 12, 35,5. — 39. Die Wol⸗ 
ione und Zeuerfäule, die am rothen Meere fie fihügte vor den 
Acgoptern, 2 Moſ. 24, 19. f. — Ad, Arbeit] die Vroduet⸗ 
Ihres Fleißes, vol, y’» Pſ. 78, 46, 
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| Pfſalm cvi. 


J— Nach einem kurzen Eingange, in welchem Gottes Gnade gegen 

tn Bolt gerübmt und erbeten wird (V. 1—5.), wiederbolt der 
Vichter die Gefchichte der israelitiſchen Vorväter in Rüdicht ihres 
ngeborfums und ihrer Eünden (B.6— 47.), und ſchließt mit der 

zitte um die Sammlung der Nation aus den Völkern (V. 47.). 


Daß der Bfalm in die lebte Zeit des Exils, oder in die Zeit 

ach demfelben Ida naml. die Rückkehr der Nation nie ganz zu 
"Stande gefommen if) zu feßen fei, iſt klar aus V. 46. 47. Eine 
3eranlaffung zeigt fih nirgends. So mie mehrere der bisherigen 
Z3ſalmen, begiebt Roſenmüller auch diefen auf die Einweibung 
es zweiten Tempels. Wir wollen uns hier einmal für allemal 
egen diefe Hypotheſe erklären, die ins ganz unbegründet fcheint. 
‚1. Eine Tempel» Gefangsformel, die in fpäteren Pfalmen oft 
viederkehrt: Pf. 107, 1. 118, 1. ff. 136. ganz. — 2 Lob Je⸗ 
ovas in Beziehung auf die Woblthaten Jehovas in der Urzeit. 

3. Ausruf in Beziehung auf das gefeßloje Betragen der I⸗ -⸗ 
taeliten und ihre dadurch zugezogene Strafe. Hätten die Israeliten 
das: Geſetz gehalten, fo wären fie glücklich, if der Sinn. 

4. Meiner) Der Dichter bittet im Kamen der Nations 
Bott fol ihm feine Gnade gegen fein Wolf .beweifen. — 5. Deie 
ner Auserwählten] der Israeliten, die nachher dein Eigen- 
thum genannt werden. ſteht bier, wie 5 Mof. 32, 43., von 
Israel, fonk von den Heiden. — 6. Gefrenelt] DEATH. 
intransit. mie 2 Chron. 20, 34. mit nioyo ; Hiob 34,.1%. 
allein. — 7. Vgl. 2 Moſ. 14, 11. 12. Schilfmeer] der. ara 
biſche Meerbuſen, der vom Meertang, Meergras, mit dem er be⸗ 
deckt if, bei den Aegyptern Sari genannt, den Namen bat. Mel. 
Rofenmüller zu 2 Mof. 10, 19. Michaelis Suppl. p.-1726, 
sqq- Jablonsky opusc. ed. te Water I. 866. 

12. Bergl. 2 Mof. 14, 31. Offenbar hatte der Dichter biefe 
Erzählung vor Augen. — 13. Harreten nicht auf feinen 
Nath) fügten ſich nicht geduldig. in: feine Rathſchlaͤge, warteten 
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nicht ab, was er thun würde, fondern griffen ihm vor mit in 
Leuͤſternheit. — 14. Bol. 4 Mof. 11. — 15. Seuch en] ae 
Folge ihrer Luͤſternheit. rim) eig. macies, zehrende Krankheit, 
Neber fie] WDI umfchreibung der Perfon, wie Pf. 105, 18. 

16. Den Heiligen] den Prieſter. Col. A Mof. 16. 

17. That fi auf] IIND 5. intrans. , oder fuppl. DE, 
wie 4 Moſ. 16, 32. — 19. VBgl. 2 Mof. 32, 

23. Bor deu Riß trat] fich ins Mittel ſchlug. Died 
brätfche umd die deutfche Medensart find von Belagerungen here 
nommen, mo, bei durchbrochener Mauer, die Tapfern ſich Im 
Teinde entgegen ſtellen, und ibn aufzuhalten fihen. Bol. €. 
13,'5. 22, 30. Vom Verderben] dab er nicht verderbte. 

24. Bol. 4 Moſ. 12 fi | BE 

27. Hier vermifcht der Dichter A Mof. 14, 28 —30. mi 
3Mof. 26, 33. 5 Mof. 25— 27.5 bei jener Gelegenheit iR dieſe 
Drohung nicht gegeben worden. — 28. Sie hängten fid en 
8. P.] widmeten fi feinem Dienk. Michaelis erklärt: Sit 
trugen Binden, mas ein eigner Nitus, Ähnlich dem, welcher in 
Kabirendient zu Samothrace vorkommt, gemefen wäre. Allein e 
fpricht für dieſe Erklaͤrung nichts, als daß h. u. A Moſ. 25, 3. dr 
ſelbe Ausdruck, ſcheinbar als Kunſtausdruck, vorkommt, was ſich jo 
doch daraus erklaͤrt, daß unſer Dichter jene Stelle vor Augen hatte. 
Der todten Bögen) entgegengefegt dem. lebendigen Gott, Jebova. 

29. Meisten den Zorn) ID’YI? muß auf Jehova bezegen 
werden, wie V. 32. — 31. Sur Gerechtigkeit) um nd 
giäfen Verdienſte, vol. A Mof. 23, 12; 13. 1 Mof. 15, 6. 

32. Bol. AMof. 20, 1. f. — 33. Sie erbitterten] 
Hier fcheint SOFT bie Bedeutung von "1277 Hipk.’ von 1% 
zu haben, wie dieſes auch 2 Moſ. 28, 21. die von zn hat 
nd. fie waren widerſpenſtig gegen feinen Brik. € 
sedete unbedacht] Wahrfheinfich meint deu Dichten bie Kart 





Pfalm Cvi, 3—CVM. 491 


AMof. 20, 10.: Werden wir wohl Waſſer aus dieſem Felſen 
hervorbringen ⁊welche er als Ausdruck des Zweifels nimmt. Nach 
V. 12. zuͤrnte Gott uͤber Mofe und Aaron wegen ihres Betragens, 
vol. 5 Mof. 1, 37. — : 36. Fallſtrick! zum Verderben (Pſ. 
69, 23.) — 37. Bögen] DIV Herren, wie —R 5 Moſ. 
32, 17. Der Dichter meint beſonders den Dienſt des Rotoc. 

39. Und hureten,) trieben Abfall. 

41. Dal, das Buch der Richter. Doc denkt dee Dichter 
ſpaͤterhin an das babyloniſche Eril, befien Ende V. 46. angedeutet 
wird. — 43. ‚Sie waren wiberfpenfkig in ihrem Kath] 
Da fonft I den. Gegenſtand der Widerſpenſtigkeit anzeigt Ei. 20, 

3): fo koͤnnte DH3Y2. auf. Gott hezogen und das suff. ale 
plur.. majest. genommen werden: fie waren miderfp. gegen 
feinen Rath. Gtürzten ſich ins Elend) TOD finfen ; 
Niph. fi fenfen; Hoph. binfinten. And. nahmen ab, an 
Zahl, vgl. ID verarmen, — 44. Auf ihre Dransfal). 
DIT> 123 8. Ob IE NIE, wel. Me 18, 7. 107,6. 

'%. Und Tief fie Erbarmen finden] Diefelbe Phrafe 
1 Kon. 8, 50,5 font > DOM IN jemanden Erbarmen 
geben. Siegern} eig. Sefangenführern. —ı 47. Die im 
Anfange. gethane Bitte wird bier befimmter ausgedruckt. | 

‚Ada. „Die gobpreifiung zum Gchluffe des 4. v. 


Bform cyvı1. 


Schnurrer Dissertt. ‚p- 480. sqq. 


Dank der erlöften Gefangenen Juda's (8.1. 2). Die Vertrie⸗ 
denen, die FJehova in die Heimath geſammelt (V. 3—9.), die im 
dunkeln Kerker Gefängehen, die er erlöſt (V. 10—16.), die bis 
sum Tode Betrübten, die er errettet (V. 17—22.), die auf dem 
Meere Sturm gelitten, und von Schova glüdlich ans fer geführt 
worden (9, 23—32.): alle follen Zebova danken. Daß er überhaupt 
das wuͤſte, entvölkerte Land wieder bevölkert, und das Volt wieder 
geſegnet hat, ſoll dankbar erkannt werden 8: 3930-43), 
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, Die Belt der Abfaffung und Die Beziehung des Bfalms if in 
Sndalte Klar gegeben. Indeſſen müſſen wir bemerfen, daß er wahr 
fcheinlich geraume Zeit nah der Rückkehr der Exulanten verfaßt 
if, als die wicderbergefiellte Republik wicher zu blühen anfing. 


Schnurrer bemerkt richtig, daß der Bfalm in Strophen ab 
zutheilen fei. V. 1. 2. if das Prosmium, die Ankündigung des 
Ganzen: dann folgen die einzelnen Strophen, welche, durch Ab⸗ 
fäße in der Heberfebung ausgezeichnet, im Inhalte durch die Worte 
danken follen fie, und was davon abhängt, geichloffen werden; 
dergleichen gibt es vier, und DB. 33—43. machen gleichfam die 
Epode dazu. 

2. 3. Aus des Feindes Hand] And. aus der Noth, 
fo dap 17O f. v. a. TO märe, aber unſchicklich Vom Wer) 
Das Dreer (das mittelländifche) bezeichnet in der Regel die Abend 
gegend; weil man aber hier die Mittagsgegend erwartet, fo wollen 
Manche leſen P2’D, wie Pf. 89, 13. auf Tor folgt Te. 
Schnurrer und Dathe dagegen verſtehen D’ mit dem Chaldier 
vom arabifchen Meerbufen, doch gegen den beftändigen Sprachge⸗ 
brauch. Eher wuͤrde ich mich zur Aenderung der Lesart entſchließen, 
als den Sprachgebrauch verletzen, vgl. Muntinghe beſ. Anm. 
Keines iR aber noͤthig: muß denn der Dichter gerade den ſchid⸗ 
lichen Gegenfag beobachtet haben? Auch Jeſ. 49, 12. ſteht DA 
dem TIDRY entgegen. Bol. Befenius u. d. W. 


4. Dieß if entweder eigentlich ‚genommen, denn viele Juden 
entflohen nach der Serftörung Terufalems nach Aegypten (er. 43.), 


und andere mochten in die Wüfte fich zerſtreuen; oder ec befchreist 


nur bildlich das WVertriebenfegn, fo wie Hunger und Durſt V. 5. 
das Elend. In der Einöde) nach der gewöhnlichen Aecentuation 
wortl, in der Einöde des Wegs, d. h. im öden Wege, in der 
anwesfamen Wuͤſte; wie haben aber mit Schnurrer die Abthei⸗ 
fung vorgesogen, welche UXXX, Vulg., Syr.. befolgen, und 13 
zum Folgenden genommen. &tadt der Wohnung) me fie 
Aufenthalt und Rube finden Tonnten, 
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T. 'Im'su fommen] Wir yiehen n37> zum folgenden 
Halbuere. — 9, Die Schmahtenden] eig. die begierige 
(durſtige) Seele. — eig. nach etwas laufen, und dann begeh⸗ 
ren. Up) dee Appetit, vgl. V. 183. — 10. Nah Schnurrer 
fol man vor jeder neuen Strophe aus V. 2. wiederholen: fo 
fprechen 0.5 ich eonſtruire aber das Subiect, mit welchem die 
Strophen anfangen, mit danken follen fie am Ende. Gene 
Wiederholung it mir zu fchwierig und zu fchlepyend. Der Fin⸗ 
ſterniß und Todesnacht des finftern Kerkers; kann eigentlich 
und uneigentlich von Gefangenſchaft und Elend uͤberhaupt verſtan⸗ 
den werden, doch letzteres ſcheint vorzuͤglicher. 

16. Bol. Jeſ. 45, 2. — 17. Die Thoren] in religioͤſem 
Sinne, beſonders von Abgötterei verftanden. — 18. Bor Kum⸗ 
mer und Elend waren fie-gleichfam todtfrant geworden. — 20. Er 
fandte fein Wort] er befahl, wollte. Ihren Gruben] dem 
Grabe, dem Tode. 

23. Die zur See gingen] DIT TV zur See hinabſtei⸗ 
gen, fich einfchiffen (Son. 1, 3.), weil das Ufer höher als das 
Meer il. Arbeiteten] fchaffeten, naͤml. mit Rudern, Seegeln. 
And, und wir 1. Ausg.: Handel trieben (wie Luther), im 
eis. Sinn von dem Handel, dem fih die Juden fchon mährend 
des Erils widmen mochten. Aber da bier alles bildlich it, fo if 
obige Erflärung KRofenmüllers vorzuziehen. 

24. 25. Auf den Zluthen] nicht, wie And. wollen, in 
der Tiefe, niml. die Naturwunder. Es ift nur von Jehovas wun⸗ 
derbarer Huͤlfe die Rede. Des Meeres] das:suff. ] geht auf 
D, vol, V. 29. 

27. Sie fhmindelten] eig. drehten fich im Kreitg, daher 
die Bedeutung tanzen, 1 Sam. 30, 16. Und all’ ihre Wei 
beit war verfhmwmunden] fie waren rathlos. Bol. Ovid. 
Trist. L. I. Eleg. 2.: | | 


Rector in incerto est, ner. quid fugiatve petatve 
Invenit: ambiguis ars stapet ipea malis, 
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89. Windkille) eig. letfes Wehen, vol: Dieb A, i6. 
4.800. 19, 12. Windſtille iR dem Schiffer nicht, erwuͤnſcht. Die 
Wellen] Das suff. Dr seht auf D’O°. — 30. Küfe] m. 
Hafen, vol. über dieß wahr. Schnuxrer 5 db. EL u 
Eichhorn 5 Simonis u. d. W. — 32 Der Aelteſten 
Sitrung] daſſelbe, mas Voltsverfammlung. : 

33—35. Er verwäßete und entwölferte Paldkina, und machte 
es wieder bevöltert. Eine Ähnliche Schilderung ſ. Jeſ. 41, 17. f. 
Das abgek. fur. ſteht h. nicht nur indicar., ſondern ſogar um 





der vergangenen Zeit. Bol. Pf. 104, 20. Salzſteppe ] unfrucht 
bares Land, vgl. Plin. Hist. N. L. XXXI. c. VII. Ommis lo | 
cus, in quo reperitur sal, sterilis- est nihilque gignit. Vir- 
gil Georg H, 238.. u 

37. Jaͤhrliche Früchte) eig. Früchte des Gaͤhrliche) 


Ertrass. — 40. In unwesfamer Dede) we der Sand, 


Yom Winde umhergetrieben, die Wege verfchüttet. — 41. Den 
Heerden gleich] fo zablreich — 42. Die Redlichen] bie 


Juden, wie fo oft in den Pfalmen. Alle Boshaften) ie 





Feinde der Nation. ro Ratt Y 92, das abstr. pro coner., 


vol. Pf. 89, 23. Verfchließen den Mund] ruͤhmen fich nicht 
mehr, find beichämt. — 43. Wer] YO relative, wie Pf. 25, 12. 
And. fragend und aufordernd, 112° Ratt 197, Wechſel 
des numerus. 


Sfalm CVIII. 


Diefe Zuſammenſetzung aus ſchon erflärten Stücken, Pſ. 5, 
8s—12. 60, 7—14, bedarf feiner Erwähnung Die Entfiehung Ä 
derfelben. beurtbeilen wir nach den Grundfähen, die mir in der 


‚Einleis &. 18. ff. und in der Einleit. zu Pf. 14.. geäußert baben. 


Bfalm CIX. 


lage über frevelnde, trügerifche, undankbare Menſchen (V. 
1—5.). Heftige Verwünſchungen derſelben (V. 6—- 20.). Bitte 
um Rettung aus kummervoller, bedrängter Lage (V. 21 —31.). 


- Sfalm IX, 1— 6 | «95 


Kimi: bezieht dieſen Vſalm auf Davids: Werleumder bei 
Saul, befonders auf den Edomiter Does: Grotius, dem auch 
Knapp folgt, auf Abitophel: Dathe auf Sime. Sollte David 
der Verf. feyn, fo wäre die Meinung Kimchi's wohl vorjugieben; 
nur müßte man mehr die argliſtigen, zweisüngigen Hoflente Sauls 
fiberbaupt, als den Doeg allein, ins Auge faflen. Allein die rach⸗ 
füchtigen, übertriebenen Verwünfchungen find mir anflöfig: der 
gleichen Befinnungen legt die Gefchichte David nicht bei, vielmehr 
fchildert fie ihn als großmüthig. Auch if mir die Dichtungsart 
zu uͤherladen und geſchmacklos für David. Sch beziehe dieſen Pſalm, 
wie den ähnlichen Bf. 96., auf Nationalfeinde: dann laſſen ſich die 
Verwuͤnſchungen erflären und entſchuldigen. Vgl. Anm. z. Pſ. 
96, 21. Daß der Dichter mit feinen Feinden vorher in Freund⸗ 
fhaft gelebt, läßt ſich vielleicht von Heiden annehmen. Fände 
man diefe Anficht unmwahrfcheinlich, fo müßte man doch den Pſalm 
In die fpätern Seiten der bürgerlichen Zerrüttung und der Abtrün⸗ 
nigfeit ſetzen, fo daß diefe Invertive gegen nbtrünnige, den Heiden 
ähnliche Zuden gerichtet wäre. 


1. Bol. Pſ. 33,2. — 2. Gie] bie Feinde. Mit der 
Bunge x.) eis. ſteht pooe im ‚acc. entw. absolute, ſtatt mit. 
e7 oder regiert vom verbo in der Bebeutung Rede, wie nad 
Hr. 12,3. — 3 mit Worten] 127 iſt der zweite accus., 
den 330 regiert, wie 1 Kön. 5, 17. und "Hy PM. 5, 13. — 
& Ich aber betel MDDN IN] Hatt SEEN IM), bichteris 
ſcher Gebrauch des nomen für das verbum, wie 1 Moſ. 49, 3. A, 
ID A. MIMID, voder ſtatt NDN WR TIRN. Manche ſuppli⸗ 
rem. mit Aben-Esra und. Kimchi — aber bete für 
ſie; aber der Sinn kann auch ſeyn: ich bin ruhig dabei, ich thue 
nichts, als beten. . 

6. Mehrere neuere Ausleger (Michaelis, Knapp) nehmen 
gang unſchicklich die- folgegden Verwünſchungen als die der Feinde 
gegen den Dichter. Der Hauptgrund dieſer Erklaͤrung iſt, daß in 
den folgenden Verſen immer von Einem, in den vorigen hingegen 





2* Vieilejcht ſollte man mit boubis iut der Sleichſormiskeir wegen ſtatt 
yo Yunctiren 8) 
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von Dichrern die Rebe fei; allein es ik befannt, bag der numerus 
ſehr oft in den Pſalmen wechfelt, und der singul. collective vr 
kommt, wie Pſ. 7,7. 17, 12. u. 0. St; ſelbſt hier, B. 15. , kehrt der 
plural. wieder. Was von B. 16. an geſagt wird, laͤßt füch ſchlechte⸗ 
dings nicht als Rede der Feinde anſehen. Setz' über ihn) di 
Herrn, Gebieter, oder beſtimmter, wegen des Folgenden, als Richter. 
3 Moſ. 26, 16. ſteht das Wort ungefaͤhr in der Bedeutung: über io 
mand ſchicken. Frevler] Feind. Steh ihm zur Necten] ak 
Anklaͤger. Diefer Rand dem Beklagten zur Nechten, vgl. Zach. 3,1. 

7.8. Aus dem Gericht) wörtl, wenn er gerichtet 
wird. Es iR von menfchlichem, nicht von göttlichen Gerichte 
die Rede, Sein Gebet werde zur Sünde] nad der gewoͤhr 
lichen Erflärung: feine Bitte um Losſprechung erhöhe nur fein 
Schuß. Allein kann wohl Moon für Bitte an einen Menſchen 
genommen werden? So wenig als Gebet im Deutfchen. Dahe 
iR der Sinn: fein Gebet zu Gott erhähe nur feine Schuld (ein 
gräßliche Verminfhung!). Sein Amt x.) Man wird hier an 
Hamans Entfernung und die- Nachfolge Mardochai’s erinnert. 

40. 11. een von ihren Trümmern) Man Bat ia 
vorige 1% 19° zu wiederholen: fchmweifen, wandern, müffen 
fie aus ihren >r. Der man fuppl. ein Ähnliches verbum. 
And. wegen ihrer Trümmern, weil ihre Häufer zerſtoͤrt fin. 
Die LXX haben: exßandntwrav €x Fay cixomtdar avrars als hätten 
fie ſtatt OT geleien: WEN, weiches Knapp vorsieht. € 
pfände) eis. umſtricke, nehme weg, laqueos injieiat. Diet 
"Bedeutung id bier einzig. Barbaren] Ausländer, bie einfallen 
und plündern. Arbeit] Vol. Pf. 76, 46. 

13 — 16. Werde vertilgt] eig. fei zum Wertilgen 
(Beſtimmt). Gedacht] und an ihm beſtraft. Geien fie) naͤml. 
die Schuld umd Suͤnde ihrer Eltern. Sein Andenten] m 
Hebr. der pluralis. Den elenden Mann] das ift der Dichter 
and feines Gleichen. 
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7 —19 Er dichte den Fluch] näml. gegen den Dichter. 
39 auch das Folgende. And. falfch: er handelte fo, daß ex fich 
Jehovas Fluch zuzeg. Ex ziehe an] Wir haben biefes wieder, 
wie in der 1. Ausg., als Wunſch genommen: das Vau conv. fut. 
jeigt bier, wie am Ende des vorigen Verſes, eine Folge an, und 
braucht daher nicht von ber vergangenen Zeit verkanden ju werben. 
ketztere Erklärung, wornach die Befinnung des Feindes gefchildert 
wäre, hat aufferdem das gegen fich, daß die ſtarken Ausdruͤcke: 
ins Innere dringen, wie Waller ıc., fich weniger zur Bezeichnung 
der Sefinnung, als zur Verwünfchung ſchicken. Wie der Gür- 
tel) eig. zum Gürtel (werde er). 


21. &tehe mir bei] NN r10y mit einem handeln 
iR wohl fo viel als > noy für einen handeln, d. b. helfen, 
1 Sam, 14, 6. And. fuppfiren TO. Biel. bat man zu erklaͤ 
un: Thue an mir, gemäß beinem Namen, vol. DY TIOY 
%. 119, 124. Groß] vgl. Pi. 69, 17.— 323. Weggeſcheucht] 
Die Heuſchrecken werden vom Winde oder von den Menſchen durch 
Schreien, Getoͤſe, Geklingel und Schwingen von Tuͤchern auf. 
Stangen fortgetrieben, val. Riebuhr Beſchr. v. Arab. S. 174. 
Dedmann verm. Samml. II. 104. ff. Jahn Archaͤol. I. 1. 165. 
Es iR Bild des Vergehens. Falſch verficht es Muntinghe von 
der Verfolgung und Verabſchenung des Dichters durch feine Feinde. — 
24. Bor Faſten]. aus Kilnmer, vor. Pf. 107, 18. Nimmt 
ab] VDD eis. fügen, h. deficere, wie I7I tropifch, vom Waſ⸗ 
fer, welches verfi iegt und täufcht, Seh 58, 11. — 235. Bel. Pe 
2,8. — 27: Deine Hand) That, Birkum. — 831. Bu 
Behten ſteht ] beſteht * 16, 8.). 





2. Die LXX, Weide od Imunerozievel Mid aberlehten, Infen wohl nicht 
‚a9 wie manche Pryere nach ihnen geleien haben wollen, fondern con 
Aruirten: 2 NEN, und fupplirten N 


De Werte Comment. d. Yatın, Dritte Auf- | 32 


498 Bfalm CK. 
Pſalu CX. 
Pfeiffer Proluss, m Ps. CX. Erlang. 1601. 
Mof. Mendeleſobns Weberfehung d. 110. Yf., fammt Sm 
Eriealänders Commentar Darüber, beleuchtet wen Chr. 
Nroſchke. Wert. 1788. 
Yaulns Commentar über das AR. T. UI. 300. f. 
8. D. Michaelis keit. Collegium sc. G. 618. ff. 
A. €. Borbef über Matth. 22, 41 — 46. u. Bf. 110., in Eid 
borns Küg. Bibl. vi. 315. 
C. D. Ilgen de notione tituli flii Dei etc., im Baulus 
Memsvabilien VII. 198. 
Die Erklärung eines Ungenannbden, in eins. vul. 1.22. 
.c G. Friedrich Symbole ad iaterpret. Ps. CX. Lips. 1814. 4. 
Ode an einen König, den Febova zu feinem Etatthalter einge“ | 
febt , dem er Sieg und Herrfchaft Über feine Feinde verlichen, der 
in der Mitte feines zahlreichen und willigen Kriegsheeres gegen fe 
auszieht (B. 1-—3.). Außerdem has ibm Jebova zum Briefen beficht, 
zum Briefler- König (8. 4.). Furchtbar if feinen Feinden fein 
Born, ſchrecklich feine Strafe, unaufbaltfam fein Zug (B.5—T.) 
Es iſt ein theofratifch Dichterifcher Glückwunſch an den König, 
Ahnlich dem 2. Bf., nur nicht in einer beſtimmten Beziehung auf 
geſprochen, vote dieſer; und man Bach nicht Ales für wirklich 
Thatſache nehmen. Die Dichter erhöhen und verberrlichen du 
Wirkliche, und benutzen jeden Anlaß, jeden Schein, den die Birb 
Nchteit gibt, wm darauf Hoffnungen und Lobfpräce zu gründen. 
Mag der Hier befungene König wirklich bedeutende Siege erfochten, 
und die benachbarten Bolker unterwaufen, oder nur für den Augen⸗ 
blick einige Vortheile erhalten haben oder nicht, das dA für die 
Ertlärung dieſeß Vſalms ziemlich einerlei. Man denke nur an die 
Eriumphe, welche Auguſtus in Horazens Oden feiert, und die in 
Ben Wirklichtkeit wicht ſehr dedeutend waren. Ba, alles könnte nur 
Die Verbeifung künftiger Siege ſeyn. Das beigelegte Brädicat dei 
Briefter- Rönigthums Eonnte jedem istaclitifchen Könige beigelegt 
werden, da alle die böchke Gewalt. in theofratifchen Sachen hatten, 
indem. ſich die Hierarchie er, fpäten unabhängiger maachte. (Wahr⸗ 
ſcheinlich entſtand in der fpätern Zeit, als die Hierarchie ſich zu 
erheben anfing , ein Kampf derſelben mit den Königthum, mie da⸗ 
Rauchern des Ufab, das Die Priefler fo fehr abndeten, zu verratben 


X 
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cheint; und in einer ſolchen Rage konnte ein Dichter dem Könige 
nichts Angencehmeres fagen, als wenn cr ihm die Prieſterwürde 
eilegte. Durch dieſt Beziebung würde dieſer Theil des Lobgedichts 
erſt fein vechtes Gewicht erhalten.) GSonach finde ich, nach meinem 
Bcfüßle, nichts, was aus vrranlaßte oder nöthigte, dieſen Pſalm 
uf einen beſtimmten König, etwa auf David, zu denten. Auf 
David kann er gedichtet ſeyn, da diefer ein fo fiegreicher König 
var; ibm konnte auch die Nachfolge Melchiſedeks beigelegt werden, 
da er das Heiligthum nach Jeruſalem, dem Sitze diefes alten Prie⸗ 
ſterkönigs, verlegt batte. Allein‘ nothwendis iſt es gerade nicht, 
den Pfalm anf ihm zu deuten. 

Noch müfen wir einige befomdere beſtimmtere Deutungen be 
rühren, bie fich auf bie falfche Erklärung des Einzelnen üben. 
Aben⸗Esra und Friedlander, dem auch Paulus und Ilgen 
u. A. beitreten, finden in den erſten Werfen eine Aufforderung am 
den König, enbig zu Haufe zu bleiben, und nicht in den. Krieg zu 
ziehen, weil auch ohne feine Gegenwart die Feinde befiegt werden 
würden, und beziehen den Palm auf 2 Bam: 21, 15—17., wie 
David is Lebensgefahr gerieth, und feine Gefährten fchwuren , 
ibn nie wieder in den Krieg zichen zu Taffens bie fchtern auf 
23 Sam 11, 12., wie David während des Krieges mit den Ammos | 
niteen zu Haufe blieb. Allein davon fehe ith im Palm nichts: 
das Sttzen jur Rechten Zchovas deutet die habe Wärde des Monar⸗ 
chen an. Sur letztern Erklärung gehört. auch, dag NIIB, 6, als 
nomen propr.. genommen: wird, wat berfaus nicht: zu billigen 
iſt, vol. Anm. z. d. VB. Re 

Die melflanifche Auslegung Das. Bealns, bie in ver neberſchrift 
(welche dem David den Pſalm als Verft zuſchreidt, ihn mithin 
als Gegenſtand deſſelben ausſchließt) und in Sener von Feſus den 
BHarifäcrn- vorgelegten Frage (Matth. 29, 44. ff.) vorausgeſetzt 
wird, die noch dei den ſpätern Juden Statt fand. (vgl. Welſt ein 
zu Matth. 22, 4.), md wieder von Neuen Auslegern, als Nor 
fenmüller und Friedrich, vertbeidigt wird/ iſt als hiſtoriſche 
Auslegung ganzlich zu verwerfen. Zwar iſt es der meſſtaniſchen 
Bdee nicht unangemeffen, daß der Meſſtas Hier feine Herrſchaft erſt 
einnehmen ſoll «anders. ist 2. Pſ. ng: -d. Eial. vaz.)3 dagegen wi⸗ 
derſpricht es ihr, daß von ihm ohne weitere Veraulaſſung und als 
einer ſchon exiſßtirenden Perſon die Medeik. Die Propheten kommen 
auf die Hoffnung der Mefſias nur dann zu fprechen, wenn ſie vor 
her gewarnt. und geüraft daben, und dann wieder teörten wollen, 
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Uchrigens kaun uns Ehriken die melhantfhe Grflärung Di di. 
nicht viel gelten, da der Meſßas durchaus als theokratiſcher dar 
ſcher im Geile des A. T., da feld als Krieger, bezeichnet wit. 
Well aber cin Israclitifcger König Berläufer des. Weſſas war, fi 
Sonnten die Apoſtel nach. dem Geifte ihrer Zeit Me Adee Der meihe 
wifhen Weltherrfchaft aus dem Bi. fchänfen, wie es Hehe. 5:5, 
i Ger. 15, 25. AG. 2, A. geſchieht. 


4. Dos ik der Spruch xXc.] Der Dichter kleidet feine At 
in einen’ Orakelſpruch ein, wie Pf. 2, 6.7. Er nennt den Koͤni— 
feinen Herren, was ganz in der Ordnung ik. Nachher 3. 2. 
redet er ihn ans es war aber bei den Hebräcen (fa wie bei ung) 
@itte, die Vornehmeren in der dritten Perfon anzureden. Def, 
4 Kin. 1, 2. 27.0.4 St. Sitze gu meiner Rechten] fi 
mein Statthalter auf Erden, mein Mitregent. Sitzt ber morgen 
KAndifche König auf der höchken Stufe feines Thrones, fo fiya 
auf der naͤchſten Gtufe rechts und links die zwei erſten fein 
Magnaten oder Gtantsbedienten, z. B. bei feierlichen Audienjen 
des Groß. Sultans ber Vezir und der Mufti. Joſephus Ardhäil. 
VI, 11, 9. fest zur Rechten Sauls den Könissfohn Jonathan, 
zu feiner Linken den Oberfeldheren Abner. Nach Erubin f. 59.2. 
fol Aaron zur echten Moſes geſeſſen haben. So fol nach Mid- 
rasch Thehillim 18, 36. ber Meſſias zur Rechten Gottes um 
Abrabam zur Linken fisen. Bol. Paulus Comment. üb. 5.0.2. 
III. 16. Knapp de Christo ad dextram Dei sedente. Opuse. 
1. 39. sqg- So bittet die Mutter der Söhne Zebebdi Für ihre 
Söhne um bie Pläge zur Rechten und Linten des Meſſias, d. 5: 
um die obere Staatswuͤrde nach ihm. Oft zeigte das zur Med 
tenfigen auch nur Ehre und Rang an, vgl. 1 Kin. 2, 19 fi 
4 Matt. 10, 62. #.,; Sehr erläuternd iR die Parallele, melde 
Rofenmüller beibringt, daß die Stellvertreter der alten arabi- 
ſchen Könige von Hira (Radaf genannt) dem Koͤnige zur rechten 
Hand ſaßen, f..Monum, antiquiss. historie Arab. ed. Eichh. 
p- 220. ‚Much bei den Griechen muß eine Ähnliche Sitte Gtatt 
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zefunden daben, Die dann in die Wytbologie übergegangen iſt. 
Rinerpa AR. zur Rechten Jupiters, ſ. Carminum Pindar. frag- 
ınenta ed.’ Bolthelder P. 58., Horat. Od.. I. 12, 19.5 :unb fo 
auch Apsllo, f. Callithach. —— in Apoll. v. 28. 29. Nun 
ader iſt ſchon bemerkt worden (ſ. Pf. 2.), daB nach den theofrati- 
ſchen Vorſtellungen der Hebraͤer Jehova als der wahre Koͤnig der 
Israeliten gedacht wurde: ſehr ſchicklich bezeichnet alſo dieſer Aus⸗ 
druck die Einfegung des Königs durch Jehova, und er if gleich 
lautend dem in. Pf. 2, 7.: „du biſt mein Sohn" . Bis 
deine Feinde ich mache zum Schemel deiner Fuͤße] d. 
h. dir unterwerfe. Die Sieger traten ehedem die Beſiegten mit 
Fuͤßen, Joſ. 10, 24. 25. Die Coniunction bis if bier nicht die 
genaye Beſtimmung eines erreichbaren terminus ad quem; fle 
zeigt ein fernes Ziel, über welches hinaus der Gedanke nicht fchrei- 
tet, fo daß nicht etwa der Sinn iR, der König folle nur eine Zeit- 
ang herefchen. So lange er herrſcht, wird er zu kämpfen haben, 
und fo lange ex kaͤmpft, bat er Gottes Schug zu erwarten. Achn« 
lich find die Stellen 1 Moſ. 28, 1.2 „Ich verlaſſe dich nicht, bis 
daß ich vollendet, was ich dir verheißens’ mo auch der Schu 
Jehovas als ein beftändiger gedacht wird. 5 Mof. 7, 24.2 „Keiner 
wird dir widerſtehen, bis du ſie vertilget.” Pſ. 113, 8.: „Er 
fürchtet nichts, bis feine Luft ex fieht an feinen Feinden.” Erlaͤu⸗ 
vernd iR auch 1 Tim, 4, 13.: „Dis daß ich komme, halt au mit 
Leſung, Ermahnuns, Lehre. »Siehe Glassii philel. s: ed. 
Dathe p, 382. sqq. Der Apoßel Paulus erweiſt 1. Cor. 15, 
24—28, aus unferer tele die endliche Dauer des mefftanifchen 
Reiches; und in der That kann auch der Kampf mit den Seinden 
des Meiches Gottes in Beziehung auf beffen ewigen Sieg nur als 
etwas Endliches angeſehen werden. 

2. Den Stab ꝛc.] Deine Herrſchaft verbreitet Jehova von 
Zion aus. Der König if augeredet. um = NIO Seepter. 
gereſche] Der imperativ. katt des futur,, nie wir. auch ſagen 
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koͤnnten eſtuͤrze deine Feinde nieder! Katts bus wirſt Ge mieberkie- 
gen. And. nehmen dieß als Worte Jehovas, was aber die Zeh 
der Rede Kört. Dal. Aber den Gebrauch des imper. Matt des fur 
Gefenius 26. S. 777. In Mitten beiner Feinde] tr 
denfelben,, oder als ihr Oberberr. 


3. Willie] n27 substant. pro adject., wie Pf. 88, 19. 
An deinem Heertage] wenn du dein Heer verfammelk, um 
mit ibm auszugichen. &inn: dein Belt folgt die wilig in dm 
Krieg. Friedrich erllärt: am Lage deiner Kraft (wie LXX 
Vulg.), mas er vom Pfingſtfeſte verkebt, mo der Meffias fich in 
feiner Kraft bewies durch die Ausgießung des h. Beißes, Im 
heiligen Schmuck] Entweder ging vor dem Kriegszuge cin 
religioͤſe Ceremonie, Dpfer u. dal., ‚vorher, wozu Die Kriegsleute 
in Zeierffeidern erfchienen, und das fcheint mir das bee, obgleich 
wir von dieſem Gebrauche feinen beſtimmten Beweis haben (1 Em. 
7,9. fe, welches man zur Erläuterung anführt, yaßt nicht ganp; 
oder es if die Keicgsraßung gemeint, da WI auch vom Müßen 
der Kriegsheere vorfommt ef, 13, 3. Ger. 6, 4. 51, 27, Ye 
4,9. Db. 4. Indefen Tann eben diefer Ausdruck von jener reh⸗ 
gidfen Eeremonie hergenommen ſeyn, wie auch Jahn Archäol. II. 
2. $. 237. vermuthet. Wie aus dev Frühe Schooß sc.) wirt. 
wie aus dem Mutterleibe der Morgenroͤthe ik dir der 
Thau deiner Jugend, d. h. wie Thau aus dem Mutterleibe 
der Morgenroͤthe iR die junge Mannfchaft, Dan kann >) ſur⸗ 
pliren, vol. aber Pf. 32, 4. And. nehmen lan. als Compare 
tin ſtatt DM Sun. Das tert. compar. if die Menge; dem 
im Driente thaut es fehr Rark:, vieleicht auch das Zrifche, das 


3. GStatt Up 1772 Tefen viele Codd, und Eaitt., auch Hieronamus au 
Enmmabus in der einen Ausgabe, vn» mm, auf den Heiligen 

‚ Bergen; entweder Schreibfehler oder eorretini aus Kifverkund. ler 
ches gilt von des Lebart > "IR. 
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Srhftige, min ta "Mo. no fonß Jugendalter, 
bier zunge Manaſchali. Friedrich erklaͤrt non vom Morgen. 
lande, woher ber. Meflias ‚eine Menge Anhänger erhalten merde. (!) 


4. ine neue göttliche Berheifung. Und bereut ee nicht] 
unabänderlih (A Mof. 23, 19, 1 Sam, 15, 19). Mach der 
Weiſe]7 27 ſ. v. 0. 727 Berhältnig, Befchaffenheit, 3 Kön. 
9,15. 5 Kst. 15, 2. 19, J. Das ? iſt paragogiſch, wie es oft 
im stat. constr. vorfommt, an Vartieisien, z. B. Pf. 114, 8. 
123, 4. 4 Moſ. 31, 39.: PO ANIIL, das bei Nacht ger 
ſtohlene, und an Adjectiven und Subkantiven z. B. Klagl. 1,1. - 
dy D27). die Voltreiche, NITAI die Fuͤrſtin 
der Finden. And. Erkl. ſ. b. Roſ. Weicifedets] Diefer 
König von "Salem war zugieih Prieſter des Höchken (1 Mof. 14, 
8), alfo Prieſterkoͤnig: dieß fol der König unfers Pfalms auch 
ſeyn. Melchifedet war um fo ſchicklicher hierzu Worbild, ba er 
ebenfalls in Jerufalem (Salem) geberrſcht hatte. 


53 Nun folgt eine Schilderung der Siege des Könige. Der 
Herr] DaB. 7. offenbar der König Subject iR, fo ſcheint es 
ſchicklich, daß er es auch hier ſei, und daher erklaͤren manche Aus⸗ 
leger IN vom Königes nur iſt es falſch, wenn man (mie Ro⸗ 
fenm. 1. u) behauptet , TR tönne (als alter Plural) fo gut 
wie — auch von Menfchen gebraucht werden; FIIR fommt 
nie von Menfchen vor. Man müßte daher TR punctiren, oder, 
wie Muntinghe vorfhlägt, TR leſen, und dann 17 ein⸗ 
ſchiehen, das, als Abbreviatur ”, herausgefallen, und davon an 
TR ein.? gesogen ſeyn könnte, Genauer erwogen, iſt es aber 
unpaffend, daß Jehova angeredet ſeyn ſoll, und wicht der Könige 
en den ‚bisher immer die Rebe gerichtet war. ‚Dazu kemmt, daß 
der König, an Jehovat Rechte thronend, vb. in Ruhe aedacht, 
nicht Krieg führen kann, und daß am Zage feines Zornes 
ſch beger in Apbene Paten, Daher. erklire ich. mit bem Unge 
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nannten in Eihhurns Bil. fo: der Here Gehere) aut 
ner Rechten (0 König), d. b. als dein Griſtand, zerihmt 
tert x., und nehme B. 7. einen (Ich. natuͤrlichen und semibe 
lichen) Wechſel der Yerfoen an. 

6. Erfüllt von Leihen) RDD tann dad verbum, tra 
eit. genommen, fen, wie 3 Mof, 30, 34 1 Kim. 8, 10: 11., 
no man dann den acc. DNIN fuppliren muß; nur meüßte de 
Wort im tranfitiven Sinne mit Kamez punftirt feyn (vgl. ERh. 
7, 5. dagegen Hiob 36, 17.): oder beſſer, es ik das adject., wel⸗ 
ches colleot. auf DYIA zu beziehen iR; immer if ZYI7JA der acc., 
zegiert vom verb. oder adject. Zerſchmettert Hänpter) 
Bol. Pi. 68, 22. And. nehmen UN als Oberhaupt, ml 
verbinden es mit IN; allein Reſenmüller bemerkt richtig, 
daß es dann heißen mAßte rm oder ra» 3 men 
oY nad) UN” folge, fo hange es von dem vorhergehenden In 
ab (2 Mof. 48, 25. 5 Moſ. 1, 15.). 27 kann übrigens nicht 
nom. propr. ber Hanptſtadt der Ammoniter fen, mie Manche 
wollen, da man nicht zu fagen pflegt 9 IN, das Land Im 
ſalems, alfo auch wicht das Laud Rabba, ſondern 799 27 N 
das Land der Ammsniter (5: Mof. 2, 37. Joſ. 13, 25.), und I 
die Erwaͤhnung diefer Stadt ganz am unrechten Orte ſtehen rwärk. 
Denn vorher und nachher iR nicht vom Kriege mit dem Aummoni⸗ 
teen Die Mede, ſondern Alles iſt allgemein und besichungsie. 

7. Der Dichter verfegt ſich lebhaft in die friegerifchen &xe 
nen, in welchen fein König als Sieger glaͤnzt; er folgt ihm in 
der Verfolgung der Feinde, ſieht ihn ermatten, und -bann- füch mit 
einem Trunke friſchen Waſſers ſtaͤrken, und unaufgehalten den Zus 
foxtſetzen. In diefer lebhaften Anſchauung vergißt der Dichter mt | 
Schritt ver Schritt mit ſich zu führen; er'wergißt uns zw ſagen, 
daß fein Held den Feind verfolge; und im Wefem fhmellen Hehe 
Bange vergißt er auch, daß er vorher den Koͤnig angerebet bat, 
und fpricht dent von ihm in der. beitten Perſon. Bas er-hier vom 
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Wönige, vefhrelbend und Biegfimcitßsrifh, fast, lich ſich auch 
ſctyicklecher in der-vittten Perſon fagen. "Daenberhebet er das 
»aunt] ut davon (vom Trunke Wafßfery) iR er yelärkt. 


Pſalm CXi.. 


Schenna wird gevyrieſen wegen feiner Thaten, die er befonders 

in der alten Gefchichte verrichtet; and wegen feiner guten Geſetze, 
die er den Beracliten gegeben. Schließlich wird zur Furcht Jehovas 
ermahnt. Der Pſalm IR Abulichen Inhalts, wie Bf. 195., nur . 
Daß er fürser if. Er iR alphabetiſch geordnet, Ta daß der erſte 
Buchſtabe Jedes Halbyerſes zähle: in den beiden Ichten Verſen aber 
ſind drei alphabetifche Satze: übrigens zählt das vorausgefchidte 
db nicht. Der Bf. gehört wahrfcheinlich auch in eine fpätere 
Beit, wie ſchon die alphabetifche Anordnung und das Hallelujab 
beweiſt. Benema ſetzt ihn in die mattabdifche Seit, was ſchon 
überhaupt nicht angeht; und falſchlich beziebt er V. 5. 6. auf die 
Makkabaäer. 
1.2 Der RedlichenJ] der religioͤſen Jeraeliten, im tm 
pel. Benema findet in diefem Verſe eine Beziehung auf die 
Synagogen. Erwuͤnſcht] eis. gefucht, verlangt, d. h. wuͤn⸗ 
ſchenswerth, wie fonk TON. Nach all ihrer Lu] naͤml. 
der Redlichen. Da Yan im Plural nur in der Bedeutung K of 
barteit verfiumt (Spr. 3, 15. 8,-41.), und der Sinn ber 
gew. Erfiärung nicht gang ſchicklich iſt (denn And ihnen die Thaten 
Jehovas erwuͤnſcht, fo find fie auch nach ihrer Luk): fo ſcheint 
mir nach dem Chald. Syr. Kimohi, Hieron. DrV’SDT] von vor, 
welches Bf. 35, 27. 40, 15. 70, 8. da wear, ud mit dem ace. 
verbunden wird, abgeleitet werben zu mäfen, fo daß der Sinn 
wäre: allen die baran (an den Thaten Jehovas) Luß haben. 
Da aber der .Dhmal von DN fenf im stat. constr. wicht zu- 
mmningesogen "wird (BT. 40, 13.), * muß on Wohl mit 2 
GCodd. de Rossi MVXXN leſen. 

4. 5. Ein Sedaqtris] näml; durch feine Shaten: im der 
Veſchlqne der Itraeliten. Nahrung gab: cr'ıc.). nam. in. der 
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MBähr. Erllärte man es durch Beute, fo mıbfts men es mu 
den, den Aegyptern entwenbeten, goldenen Gefhgen verichn (6 
aber ein zu geringfägiser Hand if); Indem) wei. B.61,9. 
7-10. Wabrbaft] Pf. 19,8. 93,5. Buerfhättert)] 
eig. sehhst, Jeſ. 26,3. Pf. 112, 8. Erloͤſung ] aus der day 
tiſchen Sklaverei. Schloß) TTIX iR fo viel alt anordrer, 
verankalten, machen, daß etwas deſchieht. Bel. Bf. 68, 29. 
„Es gebietet bein Bott dein Glück,“ d. h. befchließt, veranfalte. 
Anter dem Bunde find cher die Berheißungen, als das Seſetz, zu 
verfichen. Der Weisheit Anfang) Bel. Er. 1, 7. 9,10 
VWer darnach thut] das sufl. DI bezieht ſich auf das 8. '. 
dageweſene DYIIPD, wie ſolche ungenaue Eonfructionen au 
fonk vortommen. Bol. Geſ. 26. G. 341. Grein Ruhm] Die 
besicht man wohl am beten auf Jehova, von welchem das Wort 
sem. vorkommt, und welcher dee Gegenſtand des Pf. iſt: der Gas 
{R dann dem zweiten Hemikich von V. 3. ähnlich. And., collec. 
genommen, auf ETOY; Aben-Esra auf die van. 


Sfaım CXII. 


Dat Gluͤck des Frommen wird geprieſen, ungefaäht wie Bf. 1. 
Der Orundſatz, daß der Fromme glücklich, der Gottloſe unglädi 
fei, wird ohne ale Bweifel vorausgeicht. 

Diefer Bfalm fcheint mit dem vorigen Einen Verf. au haben, 
da er ganz diefelbe alphabetifche Anordnung und im Suhalt Ber 
wandtfchaft hat; allein da ein Baar Stellen auf eine unſchickliche 
Art wiederkehren, fe. möchte ich faft.Ticher annehmen, . unfer BI. 
fei eine Nachahmung des vorigen. Vgl. Anm. z.B. 3.4. 

3. 4. Berechtigkeit] d. h. der Lahm dafuͤr. Pf; 111,3. 
war dafſelbe von Jehera geſagt, und ich ſtude dze Ammendung aui 
den Gerechten etwas unſchicklich. Der Gay fast hier ungleih 
weniger, als dort. Gnaͤdig iR er] Daß dieß auf Jchora u 
deziehen fei, zeigt. fchen. allein PL; 141, 4.5 auch werde es all 
Vezeichnung der Gefinnung des Gerechten b. wicht; gut. paffen, de 
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von deſſen Schickſal die Rede if. Aber es if fehlerhaft, daß das 
Subijiert fehlt, und nicht wenigſtens NIT ſteht; und es verräth 
fich bier das Ungeſchick des Vfs., der auf keine andere Weiſe einen 
Halbpers mit I herzuſtellen wußte. 

5. Wohl gehts dem Manne] 19 gluͤcklich, wie Jer. 
AA, 17, Pred. 3, 4. Erlaubte es der Zufammenhang, fo koͤnnte 
man auch überfegen: Guͤtig iR der Mann, vol. Pſ. 145, 9. 
Es foll hier. aber das Glüd des Frommen bezeichnet werden, wovon 
dag Schenken und Leihen Folge ik, vol. M. 37, 2. 26. 
5 Moſ. 28, 12. 48. Er behguptet feine Händel im Ge⸗ 
richt] iſt nicht Beʒeichnung ſeiner Rechtſchafenheit, ſondern 
ſeines Gluͤckes: er hat die Oberhand uͤber ſeine Felnde. | | 

6—8. In ewigem Andenten] Der Hebräer hält beſon⸗ 
Ders viel auf langes Andenten,. Fortpflanzung feines Namens und 
Geſchlechts, vgl. Pf. 37,37. f Pred. 2, 16. Bor böfer Bot⸗ 
ſchaft] nymd,. wie bier, Jer. 49, 7. unerſchuͤttert] 
Derſelbe Ausdrud MM. in, 8. Seine euR fiehet] triumphi⸗ 
ret, vgl. Pf. 92, 11.1. a. St. 

9.10. Er ſtreuet aus] iſt wohlthaͤtig, vgl. Sr. 11, 24. 
Aber dieß iſt die Folge ſeines Gluͤckes und Wohlſtandes, vgl. ®. 3. 
Seine Gerechtigkeit] Bol. V. 3. Vergebet] naml. vor 
Sram. In der Bedeutung vor Schmerz vergehen, war es da H. 
32, 15. Beide legte Verſe beſtehen, wie die bes vor. Me, aus 
drei alpbabetiſchen Sägen. u | 
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Aufruf zum Lobe gehovas (8.13). Er, der erhabene Welt⸗ 
gott (BE, 5.), MB ſich zur wobltbatigen Sorge für die Beenfgen . 
berab (B. 6-9.) 

: Diefer Pſalm bat durchaus feine geitbegiehung. Kalle iſt es, 
wenn Venema als Veranlaſſung deſſelben eine glückliche Veran⸗ 
derung des Zuftandes der Jübifchen: Nation, wodurch Ne aus Ver⸗ 
achtung zu Anfehn und Würde emporſtieg annimmt. Der Paint 
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iR algarıcht, Lebrigens gehört er feinen Eharafter nach 1m etne 
fpätere Seit. Mit ben fünf lgenden macht er das Togenamnie 
roße Hallel aus, d. b. den Robgefang, der an Feſttagen, befew 
ers am Paflab, gefungen wird, mmd. zwar Bf. 113. 114. vor der 
Baſſahmablzeit, Bf. 115— 118. nach derfelhen. Bol. Buxtorf 
Lex. talm. s. v. >93 p. 613. 2q. 
1. Diener) Verehrer. — 3. Bom Gonuenanfgang 
bis zum (zu ihrem) Untergang) d. 5. an allen Drten. 
4. Ueber den Himmel] niml. erhaben; noch bößer als 
Ber Himmel. Aus V. 6. ik Mar, daß der Dichter den Sig Ich 
was über den Himmel binaus ſetzt; denn er blidt (WB. 6.) von 





feinem ige auf den Himmel herab. Dieß läßt auf eine höhere 


Ausbildung der muthologifchen Vorkellungen von Jehova fchließen, 
als wir fonk gewahr werden. Sonſt (4. 3. PM. 18.) erfcheint 
Jehova als Bewohner Bes atmesphärifchen Himmels, anderwärts 
(Pſ. 68.) als Bewohner Zions: hier ik er hoch über die Sphäre 
der Schöpfung hinausgerhett. Dieß zeigt eine vorgefchrittene reli- 
gibſe Bildung an. 

5. Der hochgeſtellt feinen sis) wortt. ber Bed 


wohnet. Mad wie das folgende SpUn und andere Hiphil, 
mit einem infin. verbunden, Rechen adverbialiter. Das Jod ik 


paragosiſch, fo wie an YORTH, MDH @. 7), ai 


(@. 8.) und I’TTD (@. 9.). Der Dichter liebt es; oder foßte 


es der Rhythmus verlangt haben? Die Berfe find einander beinabe 


glei. — 7. Kotb] cher IDVde Miſt, Mikhaufen, vgl. Or 
fenius u. d. W. — 8 Sim: und ihn fehr hoch erhebt. — 
9. Die Unfruchtbarkeit if bei’den Hebräcen eine große Schande: 
man denke an die Hanna! Gie ſteht hier als Eine Art Ungläd 
Katt mehrerer. Daß der Palm hier abgebrochen fi, wie Rofen 
inhiler annimmt, kann ich nicht glauben. Or Dichter hat fei- 
nen Gedanken volllommen ausgeführt: mas fellte er nech hinzu⸗ 
fügen? Es gereicht Ihm zur Ehre, daß er. aufzuhären meh. Die 
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bebraͤiſchen Dichter wiſſen Mich micht immer fa. zu. mäßigen, und 
erheben vn. } den. wine Eindruck Ihrer Dichtungen. 


farm CXIV. 


Einer der (hönfen Pſalmen/ wo nicht der. ſchoͤnſte, über die 
alte israelitifche Geſchichte. Behowa führte mit großet.Kraft fein 
Volk aus Hegaptenz Alle Hinderniſſe, ſelbü der Natur, mußten vor 
ihm meichen;. biefer einfache Inhalt iR Acht Inrifch dargeſtellt. Der 
Berf. ik wahrfcheinlich. der vorige, wie aus dem Jod parag. V. 8. 
zu fchließen. Der Bfalm iſt fpdter, aber eine beflimmte Beziehung 
auf Die Beit ber Maklabder, wie Venema, kann ich darin nicht 
m 

1.2. Zrembdem] eig. barbarifch redendem, Ward} 
Da Juda gewoͤhnlich maseul. iſt, ſo ſupplirt man NV, die Ge⸗ 
meine, allein boͤcht willkuͤrlich; Juda ſteht hier als Land, wie 
x2ð Hiob 1, 15., und bekanntlich find die Länder im Sebräifchen 
gen. fem. Juda ſteht hier für Israel nach fpäterm, nacheritifchen 
Sprachgebrauch. Sein Heiligthum] das ihm von andern aus⸗ 
‚gefonderte Volk; denn IP Hat urſpruͤnglich diefe Bebentung, 
Seine Herrſchaft] woruͤber er König iſt, mit dem er in engen 
Cheokratiſchem) Verhaͤltniſſe ſteht. Der plural. if oetiſch. 

3. Sah es] wie Jehova ſein Volt ausfuͤhrte. Anfpielung 
an den Durchgang durch das rothe Meer ind. den Jordan. | | 

4. Dieb bezieht Man ‚gewöhnlich auf die finaitifche Geſerei 
dromulgation: mir aber ſcheint es bloß poetifch genommen, werden 
su muͤſſen, wie Nah. 1, 5. Hab. 3, 6. Sinn: die Natur wich 
behend vor ihm (ost. Br). u 

3.6. Schöne Avoſtrophe Der Dichter gem ſich aleichſam 
befremdet uͤber dieſe erſtaunliche Naturbewegung/ billigt fie aber 
hernach, und befärkt die Natur in ihrer Ehrfurcht, Zu V. 8. 
val. 2 Moſ. 1m 6. Amt. 20, 8. ae 





2. dach dem Dbigen iſt eb nicht nöthig mit Midaetis u. A. nm au 
3. Perſon iu punetiren, oder gar ANNIE mit einem Godd. Rennie ĩeſen. 


g10 Bfalm CXV, 4—T. 


Bflalm 6GAV. 


M.A.G. Hoffmann recitatio super Psalmo CXV. In coligg. 
philobibl. habita. Lips. 1798. A. 


Ein religiöfes Lied, Hauptfächlich gegen ben Böbendienf. Bitte 
um Beiſtand gegen die Böpendiener zur Ehre dei wahres Battıs 
(8. 1. 2.). Borzug deſſelben vor den Böhen (WB. 2 — 8.). Auffor⸗ 
berung au Derack, Zebova zu verehren, bee es dan auch ſegnen 
werde (B. 9- 16.). Anforderung, Behana zu preiſen CB. 17. 18), 

Die Ausleger ſchließen aus B. 1. 7., daß ich zu ber Zeit, di 
der Blalm gedichter worben , das israelitiſche Bolt in Debrängnil 
befunden Babe, und darum besichen ibn Manche auf die Zeit des 
Hiskia, Andere auf die der Eriber und Mardachai’s, Andere auf 
die antiochifchen Drangfale. Da aber von einem Rationalunglüde 
nicht weiter im Pſalm die Rede ih, fo kann es nicht fo Dringend 
gewefen fen. Es if genug, wenn wir dieſen Bfalm in die fpätern 
Beiten des israckitifchen Volkes nach dem Egil feßen, wo es immer 
in Abhängigkeit von den Heiden und im Verachtung wegen fein 
Religion lebte. Spar IR unfer Pſalm: dieß ſchließe ich ans ber 
Schilderung der Gößen V. 4--8., dergleichen in den fpätern Stücken 
des Jeſaja vorfommen, und überhaupt aus ‚der Bolemif gegen den 

Zzheünbienſt, die erſt nach dem Geil allgemein und Sache des Bofts 
wurde. Bol. Venema Prolegg. 3. d. Bf. In Anſehung dei 
Rbythmus bat er Aebulichkeit mir den Stufenpſalmen. 

On mehrern Codd. bei Kenn. und de Rossi, in einigen Aus 
. gaben, bei LXX, Syr., Vulg., Arab , if diefer Blalm mit dem 
Borigen verbunden: allein fälfchlih, wie der verfchiedene Inhalt 
zeigt, wiewohl diefe Verbindung Venema billigt. 


4. Sinn: Hilf und gegen die gönendienerifchen Heiden, doc 
nicht um unferer, ſondern um deiner Ehre willen. 92 Bat 5. am 
Kreitig, wie 1 Moſ. 45,8... a. St., bie Bedeutung fondern, 
die Man angefochten hat. Mit der Bedeutung denn fommmt man 
6. nicht aus. — 2. Bol. Pf. 48, 4. 79, 10. — 3, Antwort 
auf die vorige ſpottende Frage. 

4—7. Der an kein Bild der Gottheit gewoͤhnte Jude beging 
den Jrrthum (vieleicht oft mit Abſicht), die Gögenbilder der Hei 

| den für ihre Goͤtter felder zu halten, da fie dach nur deren Sym⸗ 





Vfalm CRY, 5 — 16, 21 
ole waren. Der Israelit dee sehen Staͤnme, "der Jehdova ſelbt 
ymboliſirte, mußte anders darkber urtheilen. Ihre Händel 
ZITP wimmt Geſenins LG. 730. für DITO DIT, fo mie 
uch fonf nicht nur die suffxa verkorum durch "eine Wrävofition 
wfzutöfen find, fondeen auch die suff. nom., z. B. port Fr 
3, 27. Wllein befier ik es dach, hier: einen nomin. absol. anzu⸗ 
schmen. Der Dichter weilte. mit der Eonkruction abwechſeln. 

8-—11. Gleich ihnen) ſe nichtig, ohnmächtis. Dan muß 
tie Bergleichung nicht auf das Einzelne ausdehnen. Unſre Huͤlfe] 
eig. ihre, auf Israel bezogen. Haus Aarons J] die Prieker, 
von denen die Reinheit des Monstheisnus beſonders abhing. Je⸗ 
hovas Verehrer] find die Iuden uͤberhaupt, nicht, wie Jarchi; 
Venema und Knapp wollen, die Preofelgten, fo wie im N. T. 
Doßounmo rov Isar, AB. 10, 7.22. 13, 16.26. Bol. Pf. 22, 24. 
12. 18. Schön iR, daß die vorher Angeredeten hier einzeln 
aufgefuͤhrt werden, um ſie einzeln durch dieſe Verheißung zu er⸗ 
muntern. Die Kleinen mit den Großen], ik vom Alter 
oder Stande zu verſteben. Fuͤr letzteres fpricht Jer. 6, 43.5: alla 
gemeiner aber: ik es Jer. 16, 6. 31,34. gebraucht. — 14. Ver⸗ 
mehren wird euch] Bol. SMof. 1, 21. Pſ. 71, 14. Man 
könnte aber auch. aus dem vorigen 322 Segen fuppliren.. Ge⸗ 
fegnet von) 4 Beht fo bei Yaffiven wur Bezeichnung des Ur⸗ 
hebers. 

16. Ein beifäufiger, unklarer Gedanke; vielleicht ſoll die 
Gnade Gottes gegen die Menſchen, daß er ihnen die Erde zur 
Wohnang ‚Aberlieh, geruͤhmt werden. Jehovas Pimmer] eis. 
H. fuͤr J. Die Wiederbolung des nomen in überflüffig. ° | 





9. Exätt der Imperal, n22 und I708 in dieiem und den: folgenden Werten, ⸗ 
drucken alle aiten uederſetzer Me praterita ms und 02 aus, was 


. Datpe u. A. vorziehen, doch ohne Gründe; denn, daR * heit ihre 
Hütfe re, iſt gewöhnlicher Perſonenwechſel. Sonk fpricht der Zuſammen⸗ 
bang für die geworuliche Punetation. 


sa Bfaim CXV, 17-—- cxvi 


17. 18. an: Ge lange wir neh am Leben Head, Tem cs 
uns ob, Jehova zu preiſen, im Tode vermögen wir es nicht ach. 
And.: Erhalte ung, Jehova, beim Leben, denn im Led fütnen 
wie dich wicht yeeifen (ugl. Pf. 6, 10. 30, 11. 88, 14. 88, 11). 
Allein dieſer Gedanke ſcheint nicht hieher zu gehoͤren. Es ik in 
ganzen. Pſalm von feiner toͤdtlichen Gefahr, aus welcher Ich 
vetten fol, Die Rede; vielmehr berrſcht ein heiterer, .befiaumse- 
voller Tun darin; auch iR die Beziehung auf eine Äufere Lage um 
®. 3. an verlaſſen; kurz vorher (V. 16.) war ein allgemein 
menfchliches Verbältniß beruͤhrt: dieß alles erlaubt nicht, cum 
fo düfern Gedanken, wie man gewöhnlich thut, anzunehmen. 

Huch Venema gibt umnfere Exrflärung, 


Sfalm CXVL 


Dank für Rettung aus großem Unglück, aus böchkier Gefabt. 
Mit innigem Dank freut ich der Dichter feiner Rettung (V. 1-11): 
mit Danfopfern und Belübden will er FJehova danken (V. 12-19). 

Es iſt gar nichts beflimmtes Über die Art der Gefahr und ükt 
has geretteie Subject gelagt. Die Unsdräde Ind meiſtens die Mm 
wöhnlihen der Klagpſalmen: daber wohl auch die Situation die 
gewöhnliche if. Ein Bude im der Beit nach dem Exil daukt fir 
glückliches Meberfichen der unter Heiden erichten Gefahren. Ychn 
lich urteilte fhon Hammond (paraphrase and annotations of 
the book of Psalms, Works IV. 333.). Dütfte man den Int 
druck V. 16. eigentlich nehmen, fo würde namentlich für Befreiung 
aus Gefangenſchaft gedankt. Daß unfer Pſalm in eine fo fpit 
Beit, und nicht etwa in die davidifche zu ſetzen ſei, zeigt die dab 
baifirende Sprache (8.7. 12.19.), die Häufigkeit ber Reminiſcenjen/ 
und die matte Dietion. Auch fpricht vielleicht der ſpatere Gehrand 
Diefes Bfalms für die nationale Beziehung; denn bie bisherige 
zum Hallel gehörigen Bfalmen waren entiweder allgemeinen ot 
nationalen Inhalts. Unſere Anſicht befimmt näher Venen 
der den Pſalm auf die glückliche Befreiung der Zuden, ber Chr 
fidder, unter den Makkabäern bezieht. 

Die griechiiche Heberfehung der LXX, die alte latein um 
arab. trennen diefen Pſalm in zwei befondere, wovon ber cine bi 


.Bfalm CXVI, 1—12, ‚613 


In 9. geht, ‚der andere von V. 10. anfängts. allein «6 ik Kar, 
Daß der Pſalm ein Ganzes ausmacht. 


1. Ic freue mich) AN b. gern ſehen, ſich freuen, val. 
Pſ. 49, 17. And. ich liebe Fehova). Meine Stimme] 
ind. nehmen Jod paragogifſch, vo PR 10,4 — 2 Und 
mein Leben lang ruf’ ich. ihn an) naͤml. zum Dante für 
feine Rettung. — 3. Bub Pf. 18, 8., Woher es wahrſcheinlich 
eine Reminiſeenz ii Trafen mich) XXV kommt fo vor 2 Moſ. 
15, 8:5 aͤhnlich Pſ. 21,9. Das zweite Malt ich traf, heißt es, 
wie gewöhnlich, Anden, erlangen, vol. Gyr. 6, 33, 

4» D Jehova] ſo eief er; man fuppt. Yan. — 5. Aehn⸗- 
ch Pſ. 111, 4. 118,4 — 6. Die Einfältigen] die Arg⸗ 
loſen, Unbefangenen, welche die Klugheit nicht haben, ſich vor den 
Nachſtellungen dee Menſchen und den Gefahren ſicher gu ſtellen. 
Aufrichtig heißt das Wort nie, wie Manche vorgeben. Ich war 
etend 1.) Der Dichter ik ſelbſt das Beiſpiel. \ 


7. Kehre zu deiner Rube] beruhige die nach deinem 
Schrecken, nach deiner Beſtuͤrzung. Denn er that die wohl] 
PR 18, 6. — 59 Bol Pie 66, 1853; viell. ebenfalls Remini⸗ 
ſeenz daher, = 10. Obſchon]J Dieſe von Winer angefochtene 
Bedentung von II, ohnehin logiſch leicht adzuletten, ſcheint Pi 
49, 19. Joſ. 17, 18. gewiß, $ Moſ. 29, 18. paͤſſend zu ſeyn; 
denn gibt einen gezwungenen Sinn. — 11. Ich gedachte] 
Reminiſcenz aus Pſ. 31, 28. Alle Menſchen Ic.) alle menſch⸗ 
liche Hülfe täufchet, Dieß gehoͤrt zu dem Vertrauen, dur Zehora⸗ 
das er in ſeinem Ungluͤck Batte: 

12, Der Dichter iſt gleichſam In Verlegenheit, wie er Jehova 
danken fol, Wie teil ich ic.) Man nimmt es für: was ſolt 
ich Jebova erfätten, und ſuppl. un oder MNnyo für all 
Man kann auch letzteres abſolut faſſen all feine Wodtthaten 
ſind auf mir. Aber am beſten nimmt man FT Fin wie, wie 

De Werte Cemment d. Pſalm. Dritte Aufl: ’ 33 


Ar Sfalm CXVI, 42- cCxvm. 


a Mei. 44, 16: DIISI TO, wie Sollen wir ung rechtkr 
tigen? main bat ein ganz chaldälfches Guffr. 

13. 14. Den Beer der Rettung] d. 5. den Becher des 
Dantes für die Mettung. Bei einem anzuſtelenden Opfermahle, 
bei Erfüllung der Geluͤbde (VB, 14,), will der Dichter den Becher 
sam Dante Jehovas ergreifen, und vortrintend feinen Tiſchgenoſſen 
umberreichen. Einen folchen Dankbecher trant man beim Paſſah 
(Matth. 26, 27., wozu wol. bie Aus). Bor den Augen)] 
NITTTA) iR wie da6 fur. parag. behandelt, als Ausdrud des 
Vorſatzes. Das varagugifche He ſteht bier an der Präpofition. 

15. Grund, warum Jeheva ihn gerettet. Kokbar] wa 
koſtbar iR, gibt man nicht gern ber. Der Tod)] N1971 poe· 
tiſche Verlängerung (Pf. 3, 3.), aber mit dem Artikel. 16. D 
höre mich)] ION Partitel des Bittens (8. 4.) , font gew. NN. 
Sinn: nimm meinen Dank gnädig an! Du Ihe meine 
Bande) kann auch umneigentlich. genommen werden, indeſſen ik 
das Eigentliche wohl vorzuziehen, vgl. Pf. 107,14. — 18, Wie 
derbolung von V. 13. 


BStalm CXVI: 


Aurzer Aufruf zum Lobe Gottes au alle Völker. Wahrfcheinlich 
ein Tempelpſalm, der, wie Nofenmäller vermuthet, entweder 
zu Anfang oder zu Ende des Gottesdienſtes Hefungen wurbe; auch 
tönnte er, wie Knapp meint, ein Bwifchengefang ſeyn, der bei 
gewiſſen Abfäben größerer Rieder von einzelnen Chören oder vom 
ganzen Volke gefungen wurde. Viele Ausgaben und Handfchriften 
bei Kennikot und de Moffi verbinden ihn mit dem folgenden, 
was Muntingbe nicht ganz mißbilligt. Bf. 100. iſt ſehr Ahnlich. 


Sfalm CXVIII. 


Danklied eines Königes oder Wolksführers für Rettung aus 
großen Kriegsgefahren. Zahlreiche beidniſche Feinde umringten 
Den Geretteten, und droheten Ihm Verderben; aber ſein Bertranen 
auf Debova gab Ibm Muth, und hat ihm auch nicht getäuſcht (V. 




















Bfalm cxvui. 845 


2 — 18). Nun gebt er ein in den Tempel, um Behove zu danfen 
CB. 19—21.). Das Bolt vermifcht feinen Bubel mit feinem Dante 
CD. 22—25.). Die Briefter empfangen ihn fegnend im Tempel 
CD. 26.) Nun werden Dantopfer gebracht (V. 27.). ‚Alu 
Dankfagung (B. 28. 29.). 

Daß der Dankfagende ein König oder Boltsführer fei, M 
wabricheinlih, denn von Kriegen mit Heiden, die doch die ganze 
Dration. angeben mußten, iſt offenbar die Nede; welcher aber, ik 
nicht fa leicht. zu bedimmen. Man. glaubt ihn aus V. 22. zu errathen: 
„ber Stein, den die Bauleute verworfen, iR geworden zum Eckſtein,“ 
D. db. der Mann, den man früher als untüchtig verachtet, iſt Sehe 
zum Haupt. und Netter des Staates geworden. Dich bezicht man 
auf David; allein auf diefen.paßt es nur gewiſſermaßen. Die Na» 
tion batte. ihn nicht verworfen, fondern Saul und feine. Bartet 
batten. ihn aus Furcht verfolgt. Auch befand. er ich nie in folcher 
Gefahr vor auswärtigen Feinden ‚ wic bier gefchildert wird. Ueber⸗ 
Haupt fcheint mir, mit andern Auslegern, dee Pſalm einer ſpaͤters 
Zeit anzugebören, wie denn auch die Ueberſchrift David nicht alg 
Verf. nennt. V. 2—4. find verwandt mit Bf. 115, 9—11.; diefen 
Bialm aber mußten wir für fpäter erkennen. V. 1..29. iR der 
gewöhnl. Refrain der fpätern Pfalmen. Bol. Bf. 136. Man wird 
verfuht,. unfern Bf. auf die malfabäifche Zeit zu beziehen. Auf 
die damaligen Verhältniffe paßt fehr gut V. 10. ff. Da waren die 
Suden rings mit Feinden umgeben (vgl. ı Makk. 3, 62.); Die Syrer 
führten einen VBernichtungstrieg gegen ſie. Auch paßt ſehr aut V. 9. 
Die Makkabaäer knüpften auswärtige politifche Verhältniſſe anz fie 
machten ein Bündnif mit den Römern und Spartanern, mit den 
Nabathaern hielten fie Freundfchaft, Fonathan ſchloß mit Alexander 
Balas, König von Sprien, einen Bund; er hatte die Freundfchaft 
des Brolemäus Bhilometor, Königs von Aegypten, und des De⸗ 
metrius Nikator, Königs von Syrien; Antiochus Theos bewarb 
fich um feine Bundesgenoffenfchaft, 1 Makk. 8-12. Auf die Mate 
kabäer könnte auch V. 22. febr gut gedeutet werden, namentlich 
auf die Anerkennung Simons als Hohenprieſters und Fürſten. Der 
Sinn wäre: das vorher verachtete Befchlecht der Sasmonder (denn 
nur das Geſchlecht Aarons und Dapids waren vorher die. beiden 
herrſchenden) iſt zur Herrfcherfamilie in Staat und Kirche erhoben. 
So wäre vielleicht unfer Pfalm auf die. feierliche Snauguration 
Simons gedichte. Unabhängig bin ich. in diefer Anſicht mit Ve 
nema zuſammengetroffen, ns erſt ſpater verglichen; und No⸗ 

33 % 
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fenmüller 2 %. billigt dieſe Bestebung. Allein, wie fchön mık- 
mals benertt, maltabiifche Pſalmen können wir wicht im Pfalkı 
annehmen. 

Vielleicht irrt man, wenn man bie Erflärung des Pfalms un 
B. 22. heftet. Es iſt nicht durchaus netbwendig, daß B. 22. anf 
den im Pſalm fprechenden Steger bezogen werbe: er Taun, mi 
Kimi, vom Bolte ſelbſt verſtanden perben, fo daB der Gim 
wäre: das verachtete Wolf Zsrael if jeht zu hoher Würbe erheben 
Die Nede iſt ſpruchwörtlich, und daber nach verſchiedener Baie 
bung verſchieden zu deuten. Ba, das Volk kann überhaupt Eur 
jeet des Bf. ſeyn: es war gerettet werben, und brachte num Dasl, 
Daß von ihm theils in der 1. pers. sing. (V. S— 21.) , theils in 
der dritten (V. 22,), thells in der 1. pers. plur. (B. 23, 21.) die 
Nede ik, macht Feine Schwierigkeit, und W. 36. Karı Fünnte mar 
collective verſtehen, fo wie wirklich im zweiten Gliede euch Het. 
ber auch diefe Erfläcrung würbe wieder in bie fpätere Seit nad 
dem Exil führen: damals war das jüdiſche Volk werachtet, mai 
man vor dem Exil nicht fagen fonnte. 

And. Hypotheſen f. d. N. Im N. T. iR V. 23. dieſes Pſfalu⸗ 
auf den Meſſtas bezogen (Matth. 21, 42. Mark, 12, 11. Lul, Mil, 
AG. 4, 11.), und ältere und nenere Rabbinen haben den Plain 
auf den Meſſias gebentet. Vanlus gu Mattb. 21, 42. leugnet/ 
daß die mefanifche Deutung zu Cheiki Zeit Statt gefunden; 
‚allein wenn auch nicht das Beugniß des Hieronymus binreichte, fi 
iſt doch der Gehrandh , den das Volk von WB 25. beim Einzuge deſt 
macht (Matth. 21, 9.), ein Beweis dafür. Der Gebrauch, der in 
N. T. von V. 22. gemacht IR, beruht auf der allegörifchen Aus 
gnngsweife: jener Herrführer oder das Volt ſelbſt, von dem ber! 
die Nede if, iſt als das Vorbild Eheiki genommen werben. 


5, Befreiend] Praͤgnante Conſtruetion; man fuppfit 
IINLT) CPI. 18,.00:): und er führte mich ins Weite, 

7. Zum Beikand) eis. mein Helfer, vol. MS 

1» In Jebobas Namen, ich tilgte fiel Dieß drüdt 
die Geſinnung des’ Geretteten während der Gefaht aus. Dad 
fupplieen STDI: ich vertraute d. N. J.; And. — 
ich ſchwur, wornach Knapp: bei Jebova! ich vertilge lie 
Mir ſcheint das erſte allerdings logiſch richtig: ‚aber % DI ſchein 
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ſchon an Mh, als kurze Formel, den Gedanken des Bottvertrauene . 
auszudrüden. 79 daß ik davon oder dem ausgelaffenen TTS 
abhängig. bOoR fut. Hiph. von S3% fen befehneiden, bier 
exscindere. 7 auff. ſebt ungewöhnlich mit (+) ſtatt (.), wie 
2 Moſ. 29, 30. 

12. Wie Bienen] Bienen find ein Bild des heftigen An⸗ 
ſalles, der Verfolgung, 5 Moſ. 1, 44. Sie erlofchen, wie 
Dornen«geuer] Es ik uns befremdend, daß die Bilder wech⸗ 
ſeln, aber dem Hebruͤer gewoͤhnlich. Dornenfeuer erliſcht bald, fo 
ſchnell es auch auflodert. „Man vertilgt im Orient die Dornen 
auf den Aeckern gewoͤhnlich mit Feuer, und zwar am liebſten in 
der trocknen Jahreszeit. Das Feuer durchläuft den Acer ſchnell, 
in wenigen Augenblicken iſt es aber wieder erlofchen, und die Dor- 
nen find in Afche verwandelt, vol. Jeſ. 33, 12.” Knapp. Ein 
ähnliches Bild Pſ. 58, 10. . 

13. Unsede an den Feind. — 14. Mein Kubm ıc] Die 
felde Formel 2 Mof, 15, 2. Jeſ. 12, 2., in der. erfien Stelle 
mahrfcheinlich urſpruͤnglich. Das Suffix muß am zweiten Worte 
aus dem erſten wiederholt werden. — 16. Erhaben] 12% 
partic, von DAN f. v. a. , wie son Pſ. 8,7: — 17. Der 
Gerettete freut fich dankbar feiner Rettung. Sondern] vol. M. 
113, iR 

. Bein Leiden betrachtet der Dichter bloß als Zuͤchtigung — 
ned ve Vorſtellung, dafi „men Gott lieb hat, den zuͤchtigt er,” 
damit er feine Suͤnden erfenne, und in fich gebe. Bol. Judith 
8, 22. (Vulg): „Darum laßt ung nicht ungedukdig werden in 
diefem Leiden, ſondern befennen, daß es eine &trafe von Gott if, 
viel geringer, denn unfere Suͤnden find, und. glauben, daß wir 
gezuͤchtigt werden , wie feine Knechte, zur Befferung und nicht 
sum Berberben.” Diefe Vorſtellung gehndet fich. auf. die Er 
ſahrung, ap. dag Ungtid ben Mertchen in ſich mrieſübet, a und 
ibm. beſſert. 
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. Ient nähert ſich der Dankſagende dem Temyel, wm im 
—5 Jehova zu danken, und begehrt Einlaß. Der Fri 
migteit Pforten] die Pforten des Tempels, in welche man 
aus Frömmigkeit geht, vgl. V. 20. Wal. den Reuichen Yusbrund 
v3 Hari) Pſ. 4, 6. 
22. Wahrſcheinlich Zuruf des Volkes. Weber den Sim vgl. 
t. Ein. Eckſtein] der Grundſtein, der zwei Mauern sufamımen- 
halt und Me trägt. Nach Zach. 4,7. fcheint «6 aber eher der obere 
Hauptftein, der Eckſtein des Gefimſes, auf welchem das Dach ruhet, 
su ſeyn. Vgl. Greve ultima capp. Jobi I. 27. — 23. Diehl] 
daß der verworfehe Stein zum Eckſteine geworben # — 24. Den 
Jehova gemacht) ein außerordentlicher, wunderbarer Zap. . 


28. Neben dem Dante Bitte um fernere Hülfe, vielleicht 
zunaͤchſt fuͤr den König oder Feldherrn. Dergleichen Zurufungen 
erhielten die römifchen Kaifer: Di te servent!. Inte salus, in 
te vita, ut vivere delectet. Di mala prohibeagt! Vincas, 
valeos etc. Vol. Ael. Lamprid. in Sexto Severo. J. 801. 
'ed. Lugd. Diefe Formel wurde am Lauberhuͤttenfeſte beim Um⸗ 
gehen des Altars gerufen. Bol. Cod. Succa ed. Dachs et Cra- 
mer. p. 323. 332. und Baxtorf Lex. Thalm. a. v. XVV. 
Daraus folgt aber nicht, daß unſer Pſalm fih auf eine Feierlich⸗ 
teit, die am Lauberhättenfeße begangen worden, besiche: dieſer 
Ritus kann ſpaͤter ſeyn. 


26. Stimme der Prieſter, doch vieleicht auch des im Zempeb 
vorbofe ſtehenden Volkes. — 27. Auch diefe Mebe fönnte man 
den Priekern zutheilen, doch nicht nothwendig. Das. Opfer) 
Nehmen wir am in diefer Bedeutung, in der es 2 Woſ. 23, 18. 
Mal. 2, 3 vorkommt, fo ift alles klar und leicht; dagegen die 
Erklaͤrung Luthers: Schmuͤcket das Feſt mit Maien GBuͤ⸗ 
ſchen), mit großen Sprachſchwierigkeiten verbunden if. nay beißt 
zwar auch Zweig, mämlich dicht: verſlochtener, Ez. 19, 11. 33, 
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8. to. 14.3 aber ON Weißt nicht ſchm uͤcken. Bol. Lakem a⸗ 
cher observatt. philol. It, 1. Yin zu des Altavs Hoͤr⸗ 
nern] man ſupplire a und führer es bin, naͤml. um 

es zu ſchlachten. 


Pſalm CXIX 


Es ware vergebliche Mühe, den Bnbalt und die Bedantenreibe 
diefes Pſalms angeben zu mollen. Es If eine alphabetifche Zu⸗ 
fommenfellung von mancherlei Gedanken und Empfindungen, die 
ſowohl im Einzeln als Ganzen höchſt Iofe an einander gereibet, 
theilg in dem alybabetifchen Bande, theils in der Geſinnung eines 
zerknirſchten, reuevollen, im fich gekehrten Gemüths ihre Einheit 
finden. Der Hauptgedanke, der ſich durch das Ganze hinzicht, if 
der, daß Die Beobachtung des Gefches allein glücklich mache. Bf. 
19. zu Ende, Bf. 25. 29. 34. haben einige Verwandtſchaft damit. 
Für das fpätere Alter des Pſalms fpricht der ganze Anhalt und 
Ton: die große Achtung gegen das pofitive Befeh, die Beziehung 
Auf Abtrünnige und Frevler, auf Mebermüthige und Verfolger 
(Helden), die Klagen über Leiden und Nachſtellungen, die fchlechte 
Boche (denn es iſt keine Eigenthümlichkeit, Teine Haltung, fein 
Geiſt und Leben darin, und alles if noir Wiederholung) , und end- 
lich die alphabetifche Anordnung. Ourlitt mimmt an, daß der 
Verfaffer dieſes Pſalms ein in ſyriſcher Gefangenfchaft lebender 
Bude gewefen (f. sylloge commentatt, theol. ed. Pott. I. 314. sqq.); 
Rudinger, daf der Pfalm unter den Werfolgungen des Antiochus 
Epiphanes im Namen des israclitifchen Volkes gebichtet ſei. Se 
befimmt Täßt ſich nichts aufflellen. 


5. yorR utinam , f. v. a. On 2 &in. 5, 3., vieleicht 
von nom t flehen „abzuleiten, Dabin gerichtet] 1193 bat 
bier die vaſſi ive Bedeutung von 7] richten 2 Chr. 27, 6. 

8. Schuldlos wandeln) «ig. rein erhalten feinen Weg. 
NER wodurch? Wenn er ſich haͤlt] woͤrtl. wenn er beob- 
achtet, näml. den Weg, den Wandel: diefe Elkipfe iſt durch den 
häufigen Gebtauch ber Phraſe D’RTI V (MB. 8.) herbeigeführt 
worden, neber den Gebrauch bes inkn. mit u fe. Pſ. 61,9% 
Nach deinem Worte) Die Mafere bemerkt, daß dieß eins der 
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13 Wörter fei, weiche das Jod plur. verloren haben; allein mad 
fieht keinen Grund, warum es nicht der sing. ſeyn tum. Ba. 
B. 17. 

18. Deines Befeges) eig. aus deinem Gefege, d. 5. bis 
in deinem Gefege liegen. — 19. „Ein Srembling Iäuft aus Un⸗ 
kunde des ihm noch unbefannten Landes öfters Gefahr, Schaden 
zu leiden. Etwas dem Scheine nach fehr Unſchuldiges, deſſen 
Folgen er nicht zum Voraus Überfehen kann, kann oft machen, 
daß er feine Gefundheit, feine @licder, feine Zreiheit, ja fein 
Leben fogar dadurch einbuͤßet. Wie glüͤcklich iR er alfo, wenn cin 
treuer Freund ihn mwarnet! Eben fo geht es mit uns auf Erden. 
Wir find Sremdlinge, und zu unbefannt auf der Erbe, als daß 
wir alles mit feinen, oft ſehr weit entfernten Folgen aus der Er⸗ 
fahrung kennen follten, Gottes Gebote And ums alſe unter dieſen 
Umpinden der getreueſte Zreund, der ung den befien Natb gibt, 
wie mir diefes unbelannte und fremde Land, ohne Schaden zu 
leiden, durchreiſen koͤnnen.“ Michaeliss Abnlih Oat her etwas 
gekuͤnſtelt? Mm einfachſten nimmt man bie Gedanken - Verbindung 
wobl fa: unfer Leben if flüchtig Cugl. Pf. 39, 13.), mithin beduͤr⸗ 
fen wir der Lehre, — 20. Bor Verlangen] 5 h. wegen, durch, 
wie Pr 12,5 — 22. Waͤlze von mir] Diefelse Redensart 
Joſ. 5, 9.3 der imperat, bat ſonft —2* doch kommt bei dieſen 
verbis auch die Form mit Patach vor (Pf, 80, 16). And. decke 
ab von mir (von I5I). — 23. Es ſiden] DA mäßte wobl 
eig. für obgleich a. 95, 9) und P. 24. für dennoch genom⸗ 
men werden; es fcheint aber nur der alphabetifchen Drönung wegen 
dazuſtehen. Fuͤrken] vernehme Heiden, Meden] rathfchlagen, 
Dat Niph. bat die Bedeutung dei reaipraci, 

35, Zum Staube gebengt] dem Tode nahe vor Kummer, 
vgl. V. 28 ®taub, fe v. a. Grab, vol, Y. 22, 16. Belebe 
mich} d. b. vichte mich wicher auf, us, V. 20. 88, Wi. 71, 20. 
Te Nach Keiner Werheifung) Bel. Hier V. 28, 42. 
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u fm. MM. 60,8. 68, 12. iR, 5. — 36. Meine Wege) 
Schiefale, Angelegenheiten, Bf. 37, 5. Erzähl’ ich x.) And. 
erzaͤblte ichs aber es ik ſchwerlich vom etwas Vergangenem die 
Mede. Das folgende fat. c. Vav oonvers. kann auch als presens 
genommen werden; es zeigt nur bie Zolge des vorigen an. Bel. 
Pſ. 29,10. Eben fo V. 52. 55. Der Fromme erzählt, trägt 
feine Wugelegenheiten vor im Gebet, — 29. Lüge] Gegenfak 
von Seſetz, welches eins mit Wahrheit iR, 8.30. Bel. B. 104. .. 
Schente mir) MT fhenten, mit doppeltem Aecuſ. 1 Mof, 

33, 5, — 30. Setz' ich mir vor] ſuppl. 15, vgl. Bf. 16, 
8. — 32. Mein Herz öffnen) eig. erweitert, d. h. einfichter 
voll machſt, val, 25 AT aroße Einficht (1 Kan. 5,9). 

33. Bis ans Ende] Dal. V. 112. 229 das Leste, Ende 
einer Sache, b. acc. adverb, — 36. Gewinn] VXD "heißt 
auch. Gewinnfucht Jeſ. 57, 17. — 37. Wende] way b. u. 
V. 39., wie Eſth. 8, 3., abmenben, eig. vorbeigehen machen. 
Belebe mich] gib mir Kraft. And., wie V. 25., erhalte 
mich, — 38. Zür die, welche dich fürchten] eig, welches 
(gegeben if) deiner Furcht. And. welcher EKnecht) dei 
ner Furcht (ergeben if), — 39. Denn gütig find deine 
Serichte] Grund der Hoffnung. Bon der Güte der Geſetze kann 
wohl nicht die Rebe ſeyn. — 40. In deiner Gerechtigkeit 
belebe mich] gib mir Kraft, fie zu üben. Vgl. V. 37. Aber ein 
anderer Sinn: um deiner Berechtigbeit willen erhalte 
mich, iR wohl möglich, vol. ®. 149, 

41. Man bemerkte Bier und in den meiken folgenden Werfen 
diefes Buchttabens das fchleupende 1, welches bloß der alphabeti⸗ 
fchen Ordnung wegen. da il, — 42. Damit ih antworten 
möge} IT gehört als gweiter acc. zu 1199 :- damit ich antwor⸗ 
ten möge ein Wort, oder über irgend eine Sache, Dieb 33, 13. — 
43. Niemals) RD IP ſ. v. a. DOW Ir, — 
35. Auf freier. Babn] b. i. oil, Pſ. 31,9. I Vor 


Kinigen) 3. B. vor ben Perfer- Königen und ihren Statik ' 


teen. — 48. Meine Hand’ erheb' ich) ich bin, bereit fe 
auszuüben. 

49. Dieweil] 5 Mof. 29, 24. 2 &:m. 3, 30. um 9. 
Ezech. 13, 6. hoffen Iaffen. — 50. Mich belebet) mid 
aufrichtet, mir Muth und Hoffnung macht. Wel. V. 25. 88. — 
53. Gluthwind)] Zorngluth, gleich diefem Winde, vgl. Bf. 11, 
6.— 54. Sefang) Anlaß, Gegenſtand des Belange, d. h. Freude, 
Ruhm. Im Hauſe meiner Fremdlingſchaft] Vieleicht ik 
das Eril, es Tann aber auch das Leben gemeint ſeyn, vgl. V. 19. 
51. Mein Theil] Die andere Erflärung: M. Ih. ik Je 
bova, verträgt fich nicht mit den Meeenten, und nicht wehl mit 
dem Zolgenden. — 59. Kehre) vol. vſ. 35,13. Meine Zuͤße] 
meinen Wandel. 

67. Das Unglüd bat den Dichter gebeſſert (B. 71.). Bil. 
Anm. 3. Pſ. 118,18. — 70. Bel. Pſ. 17,10. — 72. Beſſer x.J 
Das Adiectiv iſt hier als neutrum zu betrachten: etwas Beſſeres. 
Wal. ®. 137. 355. PM. 66, 3, 

74. Ich bin den Frommen ein angenehmes Schaufpiel durch 
meine Srömmigkeit. — 75. Und mit Lreue (Güte) du mid 
demüthigen (leiden laſſet)] —— acc. adv. oder ſuppl. I, 
vol. Pſ. 88, 8. Weber den Gedanken vol. V. 71. — 79. Zu 
mir kehren] ſich zu mir halten, ſich an mich anſchließen. — 
80. Ganz ergeben deinen Garunsen] vollfommen , red⸗ 
lich ind. S. 

314. 82. ar) nach etwas ſchmachten. Vgl. V. 123. Pf. 84, 
3. — 83. Denn Kr) bin] oder: ‚obgleich ich bin. Wie ein 
Sqlauch im Rauche] fo durr und sufanmengefchrumpft. Man 
trocknete wahrſcheinlich die Schläuche am Zeuer, um fie dann mit 
Mein: zu füllen. ‚Rofenmäller 2, A. verficht es von ben mil 
Wein gefuͤlten Schlaͤuchen; deun mun fegte die Gefäße oder 
Schlaͤuche voll Wein dem Raucht aus, damit der Wein dene cher 


Bfaim CXIX, 83-120. 3328 


alterte. Vol. Columell. de re rust. I, 6. 20. Allein dann 
bIiebe bloß das Rauchrige als Vergleichungspunkt uͤbrig; denn ge⸗ 
fühlte Schläuche konnten nicht. trocknen und runzeln. — 87. Bon 
der Erde] YRD Ratt YIND. — 38. Belebe mich) vgl. 
DB. 25. 50. 

‚89. Gleich dem Himmel) eig. in, M. 89, 3. Jehevas 
Wort wird vorgeſteilt als ein Gebaͤude, deſſen Grund, nicht auf dieſer 
vergänglichen Erde, ſondern im Himmel ſelber gelegt ik.” Mun⸗ 
tinghe. — 90. Die feſte Gründung der Erde iſt ein Beweis der 
Zuverlaͤſſigkeit Gottes. — 91. Stehet A Ules] Es fehlt zu 
ı712Y9 das Subiert, und es iſt entweder im Vorhergehenden zu fie 
chen, wo fich nichts anderes, als Himmel und Erde, findet, oder «6 
iſt das nachherige sam. IR dir unterthan] eig. ſind deine 
Knechte. — 93: Belebſt du mich] vol. V. 25. 50. 88. 
95. Auf mich lauern] Bal. Bf. 56,7. — 96. Aller Bolt. 
tommenheit »c) d. h. auch das Vollkommenſte habe ich endlich 
gefunden. h) fhi, in Beziehung. unendlich ſchrankenlos, von 
der Dauer. 

98. Weiſer — macht] Contruction des plural. inhuma- 
nus. Bleibt es mir) naͤml. im Herzen ober vor Augen. — 
103. Wie füß if]. von. eig. glatt ſeyn. Dein Wort) 
TION iR als :collect. eonftruirt. 

407. Bol. V. 25: — 108. Meines Mundes freinilfige 
Opfer] 8:5 Gebete, vgl. WM. 50,28 — 109. Auf dem 
Spiele] Die volle Redensatt ik: fein Leben in die Hand 
nehmen, Nicht. 12,:3. 1 Cam. 19, 5. 28, 21. Hiob.13, 14, 

113. Die jmeideutigen] vgl. D’EYD 1 Kön. 18, 2. 
getpeilte Meinungen, Selten. Luther: Slattergeiften. And. 
erklären es aus dem arab. Er Wahnſinn, durch Raf ende, 
d. i. Gottloſe. Thorheit, Wahnſinn iſt dem Hebraͤer bekanntlich 
fo viel als Verbrechen, Gottloſigkeit (val. ma). — 118, Ber 
wirfk] Bl. das ſyriſche N D rejecit;- dieſe Bedeutung paßt auch 
für das Piel Klagl. 1, 15. — 130. Schrecklich iR deine Strafe! 
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122. Bertritt] werde Buͤrge, nimm in Schutz 4 Mof. 43,9. 
44, 32. Jeſ. 38, 14. — 126—128. Handeln] And. ſupl. 
DDUD, Strafe su üben, was immer der Sinn if. Gehr« 
hen haben fie deinen Bund] Dieh geht auf die abtrünnigen 
Juden. Darum] weil ich bein Kuccht bin, ®. 125.; oder a 
ſteht der alphabetifchen Ordnung wegen. Bel. ©. 23. f. Alle 
Befehle] naͤml. die das Geſetz enthält. Das zweite DI verkärt 
das erſte, vgl. Ez. AA, 30. 

130. Die Eröffnung] Darlegung, Erklärung. — 133. Un} 
Nlas kein Unrecht über mich berrfchen] Es ik zweifelhaft, 
ob dieß heiße: laß mich feiner Sünde unterliegen, wie man es 
gew. nimmt, oder: laß mich kein Unrecht leiden, wofür das Fol 
gende ſpricht. 136. Bon Wafferbäden rinner] M 
rinnen, vom Wafler, dann auch von bem Drie, wo es rinnet. 
'D ’IOD if ber acc. ber verba des Bliehens x. (Riasl. 3, 48.) 
vol. Geſen. 28. ©. 309. Anders, aber Fünflicher, erklart cs 
Schultens Origg. L. I. c. VI. 6. XXXV. 

137. Und richtig Deine Geſetze] Zur enallage numeri 
vol. ®. 72. — 138. Du gebietet Gerechtigkeit in der 
nen Verordnungen] Entw. bat man vor Tııy ein I 
fuppliven, oder man nimmt es als Appofition von r713, oder 
diefes als nomen constr., wie V. 144. "RD iR zu IIITEN 
gu besiehen, wie es ef. 47, 9. auch zum Subſtantiv gehört. ©. 
GBefen. 26. &. 327. Man braucht es baber nicht durch ſtreng 
zu geben. — 144. So Ich’ ich] fo bin ich gluͤcklich. | 
| 147. Ih komme der Dämmerung zuvor) In dieler 
Bedeutung bat 277 fonk ben acc. (B. 148. Pf. 17, 13.). And. 
‚erklären es daher: ich bin früh auf in der: D., ‚aber ohme 
Beifpiel, und im folgenden Verſe muß man doch anders erflären. — 
148. Den Nachtwachen] bem Rufe der Wächter, weiche hie 
Nachtwachen vertunden. — 150. Es nahen] näml. mir, feind⸗ 
lid. — 151. Doch nabe] naml. mit beiner Hülfe (Bf. 69, 19.). 
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154. Bol. Pſ. 35, 1. 8. 107. 156. 159. — 155. Val. U. 
137. 72. — 160. Summe) 3 Mof. 5,24. — 164. Sie ben⸗ 
mal] oft (MH. 12, 7.). — 172. Singen) Pf. 147, 7. kommt 
Zr fo vor mit b — 176. Man kann dieß recht gut vom Eril 
verfichen, wo viele Suden, die Frommen, unfät und flüchtig wer⸗ 
ben mußten, . 
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Quindecim Psalmi graduales, quos ex ipso fonte hebr. lati. 
nos fecit, cum vulg. vers. e regione posita exacie contulit 
et perpetuis annotatt. illustr. Seb. Seemüller. Ingolst. 
41791, 4. 

Tiling in ber oben (Einl. S. 35.) angef. Abhandlung. 

Th. A. Clarisse Ps. XV Hammealoch philol. et crit. illu. 
strati. L. B. 1829. 8. 

Klaglied eines Buden, der mitten unter Feinden (wabrſcheinlich 
Heiden) lebt, die nur Trug, Haß üben, während er ſich nach 
Frieden ſehnt. 

Da Meſech und Kedar (8. 5), unter welchen ber Dichter 
wohnt, wahrſcheinlich nicht eigentlich zu nehmen find (denn wie 
fönnte er zugleih am Bhalis, mo, die Mofcher wohnten, und in 
Arabien, wo der Sit des Stammes Kedar war, leben?): fo if 
man von allen Daten verlafien, und kann gar nichts über die Si⸗ 
tuation des Dichters befimmen. Doch iſt wahrſcheinlich, daß 
er unter Heiden Cim Exil) lebte, die er verblümt oder ſprüchwoͤrt⸗ 
lich Meſech und Kedar nennt, wie wir Barbaren etwa Türken 
oder Hottentotten nennen könnten. (S. d. Anm. z. d. St.) 
Diling (a. a. O. ©. 68.) bezieht unſern VPſalm auf das Verhält⸗ 
niß der Zuden zu den Samaritanern nach Wiederherſtellung des 
jädifchen Staates; nicht unwahrſcheinlich. 


1. 2. In meiner Drangfal] NIS poet. Som, und 
5 Matt des Guffpes, oder DO NIII, vol. M. 18,7. Ruf’ 
ich] Das prester. paßt hier nicht, da der Dichter erſt feine Klage 
vorträgt. Bel. Pf. 119,26. 29,10. Lippe der Lüge] fo wie 
Bunge des Trug, begeichnet truͤgeriſche Denfchen (Pf. 12, 4.. 
Se werden die Heiden gewöhnlich bezeichnet. '" 110) iſt unge 
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eeimäpte, Kart I TISD. Val. Pi. 60, 5. Wabrſcheialic a 
dort, wie hier, dieſe Zuſammenſtelung gewählt, um dem Beet 
einen impoſantern Doufall zu verſchaffen. 


3. Anrede an die Feinde. Was ſchafft dir xc.] voͤrll. 
was gibt bir und mas mehret dir (gibt dir reichlich) ? Val. 
Gefenius u. MD?. Simn: dir nüugt der Trug nichts. Amt. 
wie wird dich Bott ſtrafen, o 3. d. 2. Und. (als Aurık 
des Dichters an fih felbk): was thut dir die 3. d. 2. So 
Elariffe. Aber ſchwerlich it 7M? — MON im fohkimmen 
Sinne gebraucht. 


4. Nach der von uns befolsten Erfiärung enthält diefer Veit 
eine Vefchreibung der: verberblichen Zunge der Betruger. Es ik 
nicht gerade nöthig I zu fuppliren, fondern man kann eine Ayps- 
tion annchmen; im zweiten Hemiſtich hingegen heißt DY wahrid. 
wie (Hiob 9, 26.), wenn man es nicht durch ſamt geben wi, 
fo daß es eine. bloße: Zuſammenſtellung anzeigte. Was die erke 
Vergleichung betrifft, fo if fie nicht ungewöhnlich, vol. Pf. 57, 5. 
64, 4., noch auch unllar-oder unpaffend; fchwieriger ik aber die 
andere. Gewöhnlich verſteht man unter DA den Wachholder- 
rauch, und defien Kohlen fellen nach Hieronymus (de man- 
sionibus Israel ad Fabiolam, XV.) lange anhalten, und unter 
der Aſche ein Jahr lang fortglimmen. Im Midrasch Thillim 
wird bemerkt, daß zwei Reiſende in der Würfe an folchen Kohlen 
ihre Speiſe zubereitet, und fie nach einem Jahre noch brennend 
gefunden haben. Sonach wauͤren die Wachholderfohlen Bild bes 
heftigen, anhaltenden Haffes. Allein diefe Erfahrung möchte 
fich ſchwerlich beffätigen. Dazu kommt, daß wahrſcheinlich den 
Ginſter⸗ oder Pfriem⸗ Strauch (Spartium j junceum L.) bezeichnet, 
wie im Arabifchen und Spaniſchen, vgl. X. Schultens- zu Hieb 
38, 4. -Celsii Hierob. I. 264. sqq. Debmenn vom. Samml. 
IT, 85 Doc zweifelt letterer, daß ber arabifche Mothens eins fei 
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vit dem forifchen, da ihn Forſeal verfchieden Beichreift. Auch 


iefes Holz ſoll ſehr lange brennen, wie ich bie und da bei Com⸗ 
nentatoren angemerkt finde, aber ohne Beweis, daher ich daran 
weiſſe. Forſeal (Supplem. for. ægypt. arab. p. 214.) gibt fol» 
ende Erläuterung unſerer Stelle: igni injeota fragore tonat 
genista) , velut juniperus: hasse nota spprime convenit animö 
racundo et immiti. Es if aber von Kohlen, Kohlengluth die 
Rede. : Vieleicht nennt der Dichter: die Gluth des Ginſters bloß 
arum, weil man da, mo er Iebte, vielleicht in einer wuͤſten Ge⸗ 
end, das.Binfterholz gewoͤhnlich brannte; denn in der Wuͤſte ik 
x die einzige Feuerung. Mithin wäre der Sinn: fie if gleich 
Kohlen, brennend, verberblich. Eine andere Erklärung des zweiten 
Hemiſtichs iſt die: mit Kohlen des Ginſterholzes. Man 
nimmt” an (vgl. Jahn Archaͤol. IL. 2. 226. Ursini arboret, 
bibl. p. 361.), daß man mit den Pfeilen Feuer abgefchofen habe 
(PM. 7, 14.); allein. im Terte iR die Rede von Kohlen, und die 
tonnten wenig fchaden, wenn man fie abſchoß; dazu nahm man 
wohl brennendes- Feuer. Knapp bemerkt: man machte Pfeile aus 
Priembolz, und zuͤndete fie an, was wieder nicht in den Worten 
in Tiegen fcheint, Jakobi: der Räuber Pfeil — gehärtet 
ik er durch - (eig. bei). des. Pfriemenholzes Sluth. Die 
Araber naͤml. follen die Pfeile von weichem Holze an den lange 
fortglimmenden Kohlen bärten. Dann wären die Nachkellungen 
der Feinde bezeichnet, amd +12 kann wirflich Räuber. oder Wü- 


therich heifen (Pf. 52, 4.). Man: konnte etwas anders auch ſo 


erklaͤen: wie Pfeile bes .Kriegers, geſpitzt an Kohlen 
des Ginſterſtrauches. — Einen ganz andern Ginn enthätt 
diefer Mers, wenn man ihn als Antwort auf die vorige Frage 
himmt, mie der Chaldäer gethan, welchem Venema, L:un 
tinghe, Clariſſe u. folgen. Nah Muntinghe ik der 
Sinn: ſcharfe Pfeile des Raͤchers (Sottes) ſammt Kohlen 
des Wachholderſtrauches (werden dich trefen). Die Kohlen 


— 
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nimmt er als Bild heftiger Schmerzen, wie in Arabiſcher Bıba 
kohblen Bild beſtiger Schmerzen find, wel. Haririi Corses, 
V. 175. 

5—7. Unter) "3% mit dem aoc. Pſ. 5, 5. Meſcheq 
Man vericht barunter die Moſcher, bie gegen Norden von Arms 
nien, am weßlichen Ufer des cafpifchen Meeres ‚ in den fogenam 
ten.mofchifchen Gebirgen wohnten, Es kommt biefes Belt font 
dmmer in Verbindung mit Thubal (den Tibarenern) vor, 1 Dei, 
40, 2. & 27, 13. u. a. St. Bol. die Ausl. 2. 1 Mei. 10,3 
Kedar] Ein raͤuberiſcher Nomadenſtamm Arabiens (HI. 1,5 
ef. 42, 11. 60, 7.), bei Plm. H. N. 5, 11. Cedrei, angeblic 
abſtammend von Jsmaels Sohne Kedar (1 Moſ. 25, 13.) Fi 
den ſpruͤchwoͤrtlichen Sinn diefer Stelle fpricht das arabifche Sprich 
wort bei Meidani Chil, IL p. 551.: „Die Freundſchaft der Ariber 
und Schuldenlak 2" Vsl. Elariffe 3. d. St. Lange genns] 
MIN adverb., wie #f. 65, 10. Hab’ ich gewohnt] Maik 
 Müffig, wie oft. Ich will den Frieden] ich bin friedlich, ul 
9109, Au: mIPpn IN. Doch red’. ih] J macht h. am 
Gegenfag s ?> wenn, da. So wöllen jene Krieg] eig, jent 
zum Kriege. Roſenm. ergänzt INS? nach der nicht paſſenden 
Stelle 1 Kön. 20, 18.5 befier denkt man fich ein Wert, mie hr 
reit, ‚hinzu. 


Sfalm CXXI 


Sehnſüchtig bebt der in fremdem Lande lebende Dirhter ftit 
Auge nach den fernen Bergen, hinter welchen fein Baterland Pr 
laſtina liegt, Daher hofft er Hülfe von Jehova, Schut vor allen 
Uebel, in jeder Lage des Lebens. 

Daß dieſer Pſalm im Exil, oder vielleicht auch auf ber Küclen 
ans dem Exil gedichtet ſei, iſt ganz klar aus V. 1. Hinter den 
Berzen, nach denen ber Dichter binſchaut, kann man Feitie andern, 
als die paläftinifchen, oder die nach Palaſtina bin kiegenden, ver⸗ 
- Reben. Warum ſollte er font, Hülfe erwartend, nach ihnen bir 
fchauen? Dee Eommentar zu diefem Vers iſt Pſ. 14, 7., die Biik 
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eines Senlanten: „DO füm ans Bion Heil Über Bsrac!” Nach 
ber Vorfielung, daß die Dirfung der Gottheit an ihren Aufent- 
balt gebunden fei, hofften fie von Sion, dem Sitze Schovas, alles 
Gute. Bol. Bf. 20, 3: „Er ſende dir Hulf! aus dem Heilig« - 
thum, und von Zion aus unterdüß’ cr Dich!” Roſenmüller 
1.9. verfland die Berge vom Himmel, dem Sitze Jehovas; aber 
wer fagt wohl: ſtatt gen Himmel bliden, nach den Bergen blicken, 
und if denn der Himmel der einzige Sitz Jebovas, thront er nicht 
auch auf der Erde, im Lande PBaläflina? Bu der von uns ent⸗ 
widelten veligiöfen Vorſtellung gefellte Ach nun das Heimweh, die 
Sehnſucht nach dem Vaterlande: in einer foldhen Stimmung fucht 
man begierig die nach dem Vaterlande hin liegenden Berge, die 
einen gleichfam näher hinzurücken fcheinen.: 

1. Zu den Bergen] Mehrere neberſeter druͤcken aus: zu 
jenen Bergen, was nicht im Texte liegt. Der Dichter kannte 
nur diefe Berge, fie waren ihm Berge fchlechthin. Woher sc.) 
Luther u. A. nehmen NZ nicht interrogative,, fondern rela- 
tiver woher mit Hülfe fommen wird. ber fchöner if es 
als Frage der Sehnſucht, in meicher fich der Dichter nach den 
Bergen wendet. Much laͤßt fich billig zweifeln, ob das Wort rela- 
tive vorfommt; denn Sof, 2, 4 if ed dach eigentlich fragend. 

3 Daß von nun an die Perſon wechſelt macht nicht noͤthig, 
daß eine andere Stimme etwa ein Chor, ſpreche: der Dichter 
redet ſich ſelbſt an, wie Pſ. 27, 14. ON ſteht Bier indicative, 
wie Pſ. 50, 3. 

5. Dein Huͤter] uni) plur, majest., al. Pi. 149, 2. 
Jehova dein Schirm, dir sur rechten Hand d. h. nach 
Einem gew. Sprachgebrauch, iſt dein Beiſtand (Pf. 16, 8. 109, 31. ). 
Die Worte 1 by find nicht mit 7?% zu verbinden, wo man 
dann beftimmen müßte, warum der Schuͤtz gerade zus rechten Hand 
fei, wie Lakem ach er (observatt: philol. IX, 3.) tut, ber an 
einen GSonnenſchirm denkt. And, wie Elatiffe, nehmen “7 
a für die Bezeichnung der Mittagegegend ; aber dafür würde 
bloß — ſtehen, mir Pf. 89, 13,, und die Antzahme, Daß Dies. 
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Lied von Erulanten gefungen werden, weiche aus dein chen to 
men umd den Mittag zur echten hatten, kaunmn ſich dem guten 
Gefchmade nicht empfehlen. 


6. Zreffen) kechen, beläkigen. N der Mond dei 
Nachts) Wie der Mond fchaden könne? Bickeicht verbindet der 
Dichter gar feine ‚bekimmte Vorſtellung damit, fo daß es nur yar- 
tiſche Einkleidung des Gedankens iR: weder dei Tages, nach dei 
Nachts wird dich ein Unfall treffen. Das erſte, von der Sonne, 
können wir ja auch nicht eigentlich verichen ; denn wie kann jemand 
vor den Sonnenſtrahlen gefüchert fegn? Sollte wohl Jehova durch 
ein Wunder die Sonne auf Einen Menfchen nicht fo ſtark fcheinen 
laſſen, als auf die andern? Sollte aber eine beſtimmte Vorſtellnx«q 
zum Grunde liegen, fo märe es wohl die, daß man im Driente 
empfindliche Nachttälte, oder das Schaͤdliche des Webernachtens 
unter freiem Simmel dem Mondlichte zuſchrieb, wie man Dick in 
Batavia wirklich thut (f. Anderſens orient. Reiſebeſchr. Heransı. 
von Ad. Dlearius, ©. 8.), und fo wie Römer und Griechen 
den Thau für eine Wirkung des Mondes halten, vol. Heyne ja 
Virgil. Georg. 1, 337. Und. Ertl. f. b. Kofenmüllen 

8. Deinen Ausgang und Eingang] dein ganzes Leben, 
in alien Lagen und Verbaͤltuiſſen, vol, 5 Moſ. 28, 6. 31,2. 
2 Bam. 3, 25. 


Bfalm CXXII. 


Ein Lied der Wallfahrt nach Berufalem. Womit befchäftigen 
ich die Pilger mehr auf der Neife als mit dem Drte ihrer BeRim- 
mung, defien Schönheiten und Bracıt fe rühmen? Daher if auch 
unfer Bfalm cin Rob der Stadt Berufalem. 

Daß der Pſalm davidiſch fei, AR mir aus folgenden Gründen 
unwabrſcheinlich: 1) die meiften Stufenpfalmen (wie fchon Bf. 120. 
421.) beziehen ich auf eine Tpätere Zeit: nun abet ſind alle einander 
fo verwandt, dab fie wohl ale in Eine Seit gehören; 2) die Sprache 
iſt fpäter (das Di praf. Anden wir gewöhnlich in ſpaͤtern Schriften); 
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3) die Wallfahrten nach Berufalem And erſt nah Davids Beit in 
Gebrauch gefommen, da man esfk ſpäter den Tempel zum einzigen 
und allgemeinen Heiligthume machte. (vgl. meine Beitr. 5. Einl, 
ins A. T. I. 285, ff.); 4) die Erwähnung des Hauſes Davids deutet 
auf eine fpätere Beit, wo Nachkowmen Davids berrfchten; von 
David konnte man diefen Ausdruck nicht brauchen, am allerwenig« 
fen er von fich ſelbſt; 5) V. 3, if auf die Wiedererbauung Leru- 
falems hingedeutet. Hebrigeng if flar, daß der Pſalm während des. 
beſtehenden Tempeleultus gedichtet worden. Weiter läßt fich nichts 
befimmen; Doch iſt die Zeit nach dem Exil die wahrfcheinlichtie. . 

1. Wenn man mir fast] eig. über die, welche su 
mir fagen. Es if nicht nöthig, das partie. für det infin. zu 
nehmen, wie Jer. 2, 17. 10°, 2 NY sur Zeit, da er dich 
führte, | 

2. Im Geiſte iR der Dichter fchon in Jeruſalem angelangt, 
die Sehnſucht eilet ungeduldig voran: und nun ſtaunt er die ſchoͤne 
Stadt an, und begrüßt fie lobpreifend. — 3. Du wieder ete 
baute] Dr bat diefe Bedeutung öfter, z. B. pf. 102, 17. 
aan, es "ann auch heißen bebauen, wie 1 Kon. 16, 24. von 
einem Berg ‚- aber ſchwerlich von einer Stadt: fo daß alſo auf die 
fruͤhere Zerſtoͤrung der ‚Stadt gedeutet wäre. Wie eine Stadt] 
I iR gewiſſermaßen überflüffig, wie Jeſ. 1, 8. MX) Vy3r 
wie eine gerettete Stadt; es if Feine Vergleichung, ſondern eine 
Bezeichnung der Sache ſelber. Indeſſen kann der Sinn ſeyn: wie 
andere Staͤdte. Die in ſich zufammen verbunden] 
ohne leere, wuͤſte Stellen, ganz ausgebaut. So wird O7) Ne 
hem. 3, 38. vom fich fchließen dee Mauer gebraucht, und, das ara 
bifche 8,3. verbinden ik ſ. v. a. ein Haus aufbauen, - 
Cor. 7, 4187: 16, 68. (Gefenius). Wäre nicht. die Freude‘ über 
die ganze Herſtellung der Stadt ausgedruͤckt; fo koͤnnte man mit 
Elariff e darin das Erfkaunen des vom Lande kommenden Pilgess: 
Anden, der noch feine volllommene Beadt geſehn. 

4 Zbrlich dreimal an: den ‚hoben Gehen mußten alle Juden 
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männt. Seſchlechts nach Jeruſalem siehen, 5 Moſ. 16, 16. 7109, 
wie uraßaireır, wird von der Meife nach Jeruſalem gebraucht. 
Nah Israels Brauch] Man braucht nicht I zu ergaͤnzen; 
das Wort kann in Arpoſition, oder im einem cas. absol. fliehen. 
NITY, wie NVD Ruth 4, 7. Kofenmäller: sum Zeug 
niffe für Israel, daß es naͤul. Jehovas Bolt fei, was mit 
nicht ſchicklich fcheint. 

5. Denn] Grund, warum Jeruſalem Haupt- und Wallfahrt ⸗ 
Stadt ik. Steben] U’ auch von lebloſen Dingen, wie Wi. 
‚125, 1. In Ierufalem war ein Dberappellationsgericht, S Moſ. 
17,9 Die Throne des Haufes Davids) Serubabel Kammte 
von ber davidifchen Familie ab: man fan dich alfe auch von der 
Zeit nach dem Exil verkeben. . 

6. Wunſchet] ORT mie Ian. 4, 5. Anders die Vhrafe 
Sjrieh, IND 1 Moſ. 13, 27., nad jemandes Wohlbefinden fra- 
gen, In deinen Mauern] Ueber DM r. Pf. 48, 14.5 Hier 
beseichnet es den Umkreis der Stadt, — 8. Meiner Freunde! 
der Bürger Jeruſalems. WEHT IH dir Heil wünfhen]) Aehn- 
ih Pf. 85, 9. Gutes Gönnen] eig. fuchen; dönlich von 
ala DIOD ei. 9, 12. 


Bfoim CXXIII. 


inter feindlichen Deud und Schmach feufset Die isenelitifche 
Nation empor zu Zehova. 

Daß die israclitifche Nation rede, daß die Feinde beiden feien, 
ift klar. Ob aber das Egil oder eine andere Verfolgung gemeint 
fei, laßt ſich durch Fein Datum beflimmen. Auf die Feindſchaft 
der Samaritaner, auf welche man den Pſalm besticht, paßt er 
nicht, da die Buben von. Diefen nur Sinderniffe und Plackereien, 
aber feine Schmach erfuhren; auch konnten dieſe nicht ſchicklich 
Uebermüthige genannt werden, Da fi felbi perfche Unterthanen 
waren. 


1. Zuerſt foricht der Dichter im Namen der Nation, dann 
B. 2. die Nation felber, fo wie in mehrern National-Tngläds- 
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nfalmen vom Verſoͤnlichen zum Allgemeinen aufgetiegen wird, vol. 
Pf. 66, 130. u. a. 

2. Auf ibres Herren Hand] Warum ſehen die Sklaven 
anf die Hand der Herren? Gewöhnlich fast. man: weil fie van 
ihree Hand Wohlthaten erwarten. Aber dann iR das tert. comp. 
etwas unbeſtimmt; denn die Isracliten erwarten im Unglüs von 
Jehova Erbarmen. Kimchi denkt an die Zuͤchtigung der Sklaven, 
mo fie dann von der fie ſchlagenden Hand Erbarmen erwarten. 
Gurlitt (syll. commentt. theolog. I. 340.) und Rofenm. 
verfichen es fo, daß die Sklaven, wenn fie gezuͤchtigt werden, das 
Zeichen, das ihre Herren mit der Hand geben, und das der Strafe 
ein Ende macht, erwarten, vgl. Harmer Beob. III. 199. Beſſer 
aber bleibt man doch bei dem allgemeinen Gedaufen Rechen, daß die 
Knechte Alles von ihren Herren zu erwarten babe, Bel. Ela- 
riffe 4. d. St. 

3.4. Genug] AIZNINB. 4. Des Spottes ber 
uebermuͤthigen] Den ungewöhnlichen Artikel am nomen re- 
gens erflärt man ducch ein ansgelaffenes 395, wie 2 Moſ. 38, 21. 
‚myn on Pvan. Mehrere ſolche Säle f. bei Geſ. LG. 
©. 658. IND rubig, wohlgemuth, dann übermüthig (Am. 6, 1. 
Jeſ. 32, 9) Der Stolzen) Das Ehetib Heißt DYIPNI vom 
Eing. TIRI von INA, nach der Form way von OP. Nach 
dem Keri muß man theilen: 0721? IN3n, der tolzen Unter 
drüder | 


Bfalm CXXIV. 


Dank für die Rettung ber Nation aus einer Gefahr. Wäre Je⸗ 
hovas Hülfe nicht gemefen, fo wäre die Nation untergegangen (V. 
41—5,); aber Schona gab fie den Feinden nicht Preis (DB. 6—8.). 
Die Gefahr iſt nicht ficher zu befimmen. Indeſſen würde ich 
für das babylonifche Exil ſtimmen; die Unternehmung der Sama- 
ritaner gegen die Juden (Neh. 4, 7. f.), auf welche Tiling den 
Pſalm bezicht, war nicht gefährlich genug, und wurde su bald ver- 
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eitelt, als daB He Anlaß zu dieſer ongelegentiichen Danklagın 
bätte geben ſollen. Ä 
1. Wo nicht Jebova für uns gewesen] mir. mı 
nicht I. gewefen, der für uns war. — 2. Menfhen) 
Feinde, wie M. 9,20. — A. Waffer, Strom] bekannte vil- 
der des Ungluͤcks, vgl. Bf. 18, 17. Ueber das Haupt] Achw 
lich PM. 69, 2. — 5. Das wogende)] eig. das ſtolze, uͤber⸗ 
müthige. — 8. Allgemeiner. aus dem Beſondern im Bariga 
gefolgertee Sag. Bei Jehova] eis. im Namen Ichensst; 
dieſes aber iR nur Umfchreibung für Jehova ſelbſt. Wal. Bf. 20,2. 


Bflalm CXXV. 


Zebova Ihüst fein Volk gegen deſſen Feinde (W. 2 — 3.). Mög | 
Zehova den Buten unter demſelben wohlthun, die Böſen hingegen 
ſtrafen (V. 4. 5.)! 

Der Pſalm iſt gedichtet unten dem Drucke der Heiden (8.3.), 
und da ein Theil der Asraeliten abtrünnig war — vielleicht jur 
Zeit der Wiederherſtelung des jüdifchen Staates, als Dicke fd 
von den Samaritanern verführen ließen (Nchem. 6, 12.), wie ZI. 
ling will. Indeſſen berrfchten die Samaritaner nicht über die 
Buden, und es fcheint nur eine Bartei, die der damaligen Bolt 
führer, die Verbindung mit den Samaritanern als Abfall angefchen 
su haben, während die Vorurtheilsfreien fe für die Stärkung de 
Republik wünfchten. Vgl. meine Beiträge 1. Bd. &. 213. 


1.2. Stehet] Bol. Pi 122, 5. Wie um Terufalem 
se.) "ON Acht absolute: J., Berge um fie ber: und de | 
bova 1. Aber allerdings if es eine Vergleichung; 7 dient bir 
weilen zur Bezeichnung des Achnlichen, vgl. Hiob 5, 7. 

3. Das augenBlickliche Ungluͤck des Staates kann, vermit 
diefes Schutzes Jehovas, nicht ewig dauern. Hebung eines Ein 
wurfs. Des Frevels] des Heidenthums, fo wie die Gerechten 
offenbar die Juden find. Loos] Schickſal, oder Erbtheil, d. b. 
das Land Palaͤſtina. Auf daß nicht zc.) daß fie nicht abtruͤnnig 
werden, verführt durch die Uebermacht der Boͤſen. 
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A. 5. Die redlich in ihrem Herzen) mie „> I) 
Bi. 7, 11. 1% Es And die treuen Juden gemeint. Die ausbeu- 
wen] 17877 ablenten vom Wege, ſtebt bier intransir. , wie Jeſ. 
30, 11. Mau braucht daher wicht mit. manchen Auslegern Bm 
3u fupylisen, wat nicht einmal ſchicich wäre. WON Acht im 
acc. auf die Frage, wohin. Uebrigens find mit diefen Worten die 
Abtruͤnnigen bezeichnet, denn der gerade Weg iR die wahre Meli- 
gion, wie im Koran (1 Sur.). Laffe umfommen] porn 
«aus. von Tor1 dahin⸗, untergehen Bf. 78, 39 ‚Sammt den 
uebelthaͤtern J das find bie Heiden, welche die Abtruͤnnigen 
unterſtuͤzen. Heil ſei Israel) vgl. Pſ. 128, 6, 3, 9. 


Sfalm CXXVI 


‚ . Dant für die Rückkehr aus dem Exil 1B.1—3.). Noch ferner 
möge Schova fein Wolf zurückkehren laſſen, dann wird auf Ungläd 
Glück folgen (B. 4—6.). 

Die Juden kehrten aus dem Exil nicht alle zurück, ein großer 
Theil blieb noch im Lande der Berbannung: daher bittet der Pſalm 
um Vollendung der Nüdkchr. Er iſt fonach in der Zeit nach dem 
Exil, unbeflinmbar , wann? gedichtet. - 

1.2. Gefangene) NI’D wäre eigentlich Zuruͤckfuͤhrung 
oder Ruͤckkehr ven INT, wie 077 das Aufftehen von END, b. 
ſtatt: die Zuruͤckkehrenden; dach vn die Formel NAD and ſo 
gewöhnlich iſt ſ. 14, 7. 53, 7.), und ſelbſt ©. 4. wiederfehrt, 
fo iR nicht wahrſcheinlich, daß der Dichter fo gefchrichen: auch 
leſen Codd. MIT und MID. Bol. Michaelis Dr. Bi. 
XIX. 157. Wie Zräumende) wir teauten unfern Sinnen 
nicht, hielten die Wirklichteit fuͤr ein Zraumbild. An dief en! 
den Juden. 

4. Gleich Baͤchen ꝛc.] Die Bichbäche in den heiten Eine 
dern vertrodiien.im Sommer, in ber Regenzeit aber erfcheinen. fie 
wieder. Die Bild ik darum ſo ſchicklich, weil das entvoͤlkerte 
Land' oͤde und wuͤſte if, wie bie vertrocknete, waſſerleere Wuͤſte, 
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und es bat für den Drientalen, der fo oft an Waffermangel leidet, 
und das Waſſer daher ſo hochfchägt, etwas Anmuthiges, Erquicken- 
des (vgl. Debmann V. 116. fr). 

5. 6. Aus dem Ungläde wird Gluͤck hervorgehen: dieß wird 
mit dem Bilde des Ghens und Erntens beseichnet, nicht ganz 
ſchicklich; denn die Ernte iR durch die Saat bedingt, das Sluck 
aber nicht immer durch. das Ungihd; das tert. comp. liegt alfe 
nur in der Aufeinanderfolge. Auch ik das Bild vermiſcht 
mit der Sache: unter den Saͤenden verſtehe ich, in naͤchſter Be⸗ 
ziehung, die juͤdiſchen Erulanten. Gewöhnlich überfegt man: die 
— fäen, ernten u. ſ. w., als allgemeinen ſpruͤchwoͤrtlichen Satz, 
der nach Nofenmüller kergenommen feyn fol von armen Land- 
leuten, welche ihr legtes Getreide zum Samen anwenden möffen s 
allein das wäre doch ein ganz befonderer Sal, der fchwerlich zu 
einem Sprüchworte hätte Veranlaßung geben koͤnnen. Gewöhnlich 
fäet man nie mit Thraͤnen, die Saat gibt immer eine hoffnungs⸗ 
volle Ausſicht; wenn auch die Witterung ungüunftig ſeyn ſollte, fo 
bleibt immer Hoffnung uͤbrig; mit Thränen konnte man nur ern⸗ 
ten, wenn im Falle eines Mißwachſes gar keine Hoffnung mehr 
wire. Nach Geſenius (X. 2. 3, 1826. E. Bl. N”. 26.) if der 
Sinn: binnen Saat und Ernte wird fich das Schickſal der Kolonie 
beſſern, die jetzt mit Thraͤnen fden, werden mit Freuden ernten, 
V. 6. iſt nur poetifche Ausführung des Bildes, -Weinend gehet] 
eig. er gebt immer fort und weint. Dal, 2 Sam. 15, 30. u. a. 
Beiſp. bei Gef. 28. ©. 779. Den Samenmwurf] TOD, das, 
was man mit der Hand aus dem Saͤetuche herauszicht, nimmt, 
daher Am. &, 13. 91 100 der Samen ziehende, der Saͤe⸗ 
mann, beißt. Bel. Geier und Roſenm. 3. d. St. Die Be 
deutung Leder, hier Matt: lederner Sad, verwirft letzterer mit 
Kecht. 
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Bon Febova kommt alles Glück: Wohnung und Sicherheit (8. 
1.), Nahrung und Erwerb (8. 2.), ja das weiße Gut, Kinder 
(8.35). 

Der Pfalm tfi augenſcheihlich ohne alle Beziebung auf eine 
dußere Veranlaſſung; es if ein religisſer Mafchal, wie Bf. 1. 112. 
18.0.0. Falſch if es, wenn man unter MID. 1. den Tempel 
verficht, und fo die ueberſchrift (die wahrfcheinlich aus diefer fal⸗ 
fhen Auslegung entflanden if) zu rechtfertigen meint, oder dem 
Blalm auf den zweiten Tempelbau begieht; es iſt offenhar von jedem 
Haufe zu verfichen, wie denn der ganze Pſalm ſich im bürgerlichen 
und häuslichen Kreife bewegt. Sonderbar iſt es auch, wenn man 
meint, der Bfalm ſchicke fich am beiten anf die Beit der Rückkebr, 
weil (mie Muntinghe fagt) damals Häufer bauen, die nee 
Stadt bewahren, feinem Berufe eifrig nachleben, und aufs nene 
Kinder für das Vaterland zeugen, die Hauptbefchäftigungen der 
Inden waren: ich denke, Häuſer bauen, die Stadt bewachen u. ſ. w.⸗ 
if die Befchäftigumg jeder Zeit, und auf eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft haben die FJuden immer viel schalten. 

Daß Salemo der Verf. fei, if nicht undenkbar, indeffen ſcheint 
die Ueberſchrift, wie ſchon bemerkt, aus einem Srrtbum entſtanden 
zu fenn, und wird von den LXX weggelaſſen: daher wohl nicht 
viel darauf zu geben if. Roſenmüller hält diefen Bfalni wieder 
für ein Fragment, da er fich doch Acht poetifch fchließt. Boris 
Hypotheſe, daß er mit dem folgenden als dem dazu gehörige 
Ehor zufammmenbange, hat gar nichts für ſich (ogl. N. theol. Bourm. 
Jahrg. 1800. S. 201. ff.). 


1.2. Arbeiten daran] Bel. Ion, 4, 10. Pred. 2, 2. 
Mergebens ſtehet ihr ze.) wortl. vergeblich iſt's euch, 
die ihr frühe aufſtehet, ſpaͤt euch ſetzet (d. h. von der 
Arbeit ausruhet), Brod der Schmerzen (d. h. mit Anſtrengung, 
mit Arbeit erworbenes Brod) eſſet. —XX& wie 738Y, 
1 Mof. 3, 17. Daſſelbe gibt er 2.) Was ihr mit Anſtren⸗ 
gung zu erwerben trachtet, gibt Jehova ſeinen Frommen auch ohne 
dieſe, gleichfam im Schlafe. Dieß iſt entweder nur poetiſche Neber⸗ 
treibung, des Sinnes: alles Muͤhen iß vergeblich, ohne Gottes 


538 Pſaim CXRVH,23— CAXVIN. 


Hülfe, und es ik damit zu vergleichen, mas Jeſus fast: „Tegel 
nicht für den andern Morgen, der morgende Tag wird Für bi 
Beine forgen” (Matth. 6, 34), womit auch nicht die Mebeit, 
fondern nur das aͤngſtliche, kleinglaͤubige, irdiſche Streben unter⸗ 
. fast iR — und das ſcheint mir das bee — oder es iſt eine aber⸗ 
aläubige Suverficht, daß Jebhova einen erhalten. werde, wenn er 
nur fromm fei, ex möge arbeiten oder nicht. 72 fo ſteht für NN 
Dich, oder für M’7T, daſſelbez wornach ibr ſtrebet mit Sorgen, 
daffelbe gidt er den Frommen ohne diefe. 72 if weiprimglid 
ein Subſtant. das Bleihe, Angemeſſene, Verhaͤltniß— 
mäßige; für daſſelbe, das naͤmliche, bat der Hebraͤer eigent⸗ 
lich fein Wert. TV? ſteht absolute, gibt, nämlich was er baten 
fol. Im Schlafe) ſwyl. I oder acc. absol. | 

3. Jehovas Befchent) eig. Beſitzthum von Jehoda 
gegeben. Mit dieſem Vers wäre der Palm eigentlich geendigt; 
aber der Dichter läßt fich von den Heizen des Gegenſtandes (ma 
iR dem Hebraͤer wuͤnſchenswerther, als Kinder?) gleichfam hin 
reißen, und preift noch kurz das Gluͤck, Kinder zu haben (vol. HM 
128, 3). Eine folche Igrifche Abſchweifung fahen wir Bf. 77, 17. fr, 
und Bf. 129, 7. ff. werden wir mieber eine finden. — 4 Die 
Kinder find Schutz und Stuͤtze der Eltern. — 5. Sie werben | 
nicht zu Schanden] naͤml. die Kinder. Sie tilgen] © 
fommt 127 2 Chr. 22, 10. vor. In den Thoren]) der Feinde 
nämlich; fie erobern die feindlichen Städte, vgl. 1 Mof. 22, 11 
„dein Same fol befigen die Thore feiner Feinde. "And. in den 
Dhoren der Vaterſtadt, von denen fie die Feinde vertreiben. 


fſalm CXXVIII. 


Gluͤckſelig der Fromme (GB. 1.)! Bhm gebt es wobl (V. 2, | 
ee bat haͤusliches Glück (8. 3.), er ſiebt fein. Vaterland glädlid 
(3. 5.), und erlebt Enfel (V. 6.) 

Wer mag bei Diefem Pfalm nach äußerer Veraulaffung fragen’ 
Wer die Beit der Abfaſſung beſtunmen wollen? 





2. Der Fromme wird angerebet. Iſſeſt du) genießeſt du, 
nicht ein Anderer, was zum größten Ungluͤcke ‚gehört, und was 
den Uebertretern des Gefeges gebroht- war (3 Moſ. 26, 16. 5 Moſ. 
28, 33.). I fieht nach. 

3. Im Innern des Haufes] dem Weibe viemt Eingeie- 
genheit, es Icht im Inneren des Haufes, vol. Pf. 68, 13. IND 
nicht wie Pf. 48, 3., fondern wie 1 Bam. 24, 4. Jeſ. 14, 15 
An den an den Seiten des Hauſes gegogenen Weinſtock iſt nicht zu 
denken: die Vergleichung waͤre geſchmacklos. S. dagegen Cha⸗ 
riſſe. — 4. AlfoJ II Berficherungspartitel, wie zuweilen am 
Anfang der Saͤtze, Pſ. 132, 13. Jeſ. 15, 1. 

5. Aus Zion] Bel. vſ. 20, 3. Du ſieheſt] Der Im⸗ 
perativ ſtatt des Futurs, nach deniſelben, wie 1 Ref. A5, 18, 
Andere nehmen - dieß alles als Wunſch. Immer iſt zu bemerken, 
daß man ſich das Gluͤck des Einzelnen mit dem Gluͤcke des Vater⸗ 
landes verbunden dachte. — 6. Bl. Pf. 125, 5. 


Sfaım CXXIX. 


Dankender Rückblick auf die mancherlei Drangfale der israeli⸗ 
tiſchen Nation, aus welchen fie Zehova gerettet (V. 1-4.); 
Wunſch, daß die Feinde Zions umkommen mögen (V. 5—8.). 

8.3. ind wahrſcheinlich Die von den Chaldaern ausgefiandenen 
Bedrückungen, und V. 4. die Rückkehr aus dem Exil gemeint: 
und fo iR die Zeit des Pſalms beſtimmt. 

2. Von meiner Jugend an] von Aeghpten an, vl. Hoſ. 
2, 15. Ser. 2, 2. 22, 21. ©. 23, 3. Wir ſchreiben den Na 
tionen auch Jugendalter. zu. Doch) DJ, wie AN Pi. 58, 3, 
vgl. Ez. 16, 28. Ueberwältigten] M. 13,5 — 3. Bild 
der. Schläge, und diefe Bild der Mißhandlung überhaupt. Ihre 
Furchen] plur. nach ‚dem Chetib: das Keri der sing- niyn. 

4. Bande} Bilb der Sklaverei (Bf. 2, 3.. — 5 Vol. 
Bf. 6,11. 35,4. Hier iſt offenbar von Nationalfeinden die Rede, 
alfs dort wohl auch; 
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6. Weltendes Gras iR ein bekanntes Bild der Dergänslichlet, 
des Umkommens; und Bras der Dächer, das eine Zeit lang grüne, 
aber, weil es keine tiefe Wurzel bat, bald verwelket, bezeichnet 
fehr gut das augenblicliche, bald vorhergehende Sluͤck. Die plar 
‚ven Dächer im Driente werben bei ben Reichen mit Efkrich, bei 
den Armen mit Exde belegt, auf welcher ausgefallene Körner au 
sehen fonnen. Bol. Iahn Archaͤol. I. 1. 200. ff. Daſſelbe Bill 
Jeſ. 37, 27. Rah N2'I2 funk. NONS ungemäpnlic kat 
0992. 

7. Der Dichter malt num das Bild weiter au. Das Or 
auf den Dächern if fo bald verwelkt, daß man es nicht, wie an⸗ 
deres, eruten kann; hierbei wird das ganze Gefchäft der Ernte ge⸗ 
ſchildert. — 8. Jehovas Gegen über euch) Gruß, wie ba 
bes: Bons an feine Schnitter: „Jehova mit euch!” Muth 2, 
Man fcheint das Befchäft des Erntens als etwas Heiliges darch 
einen befondern Gruß (etwa wie unfers Glüd zu! ober wie wit 
gefegnete Mahlzeit wuͤnſchen) gefegnet zu haben. Wir fegnen 
euch zc.] iR wohl nur parallelikifche Wiederholung; indeffen kann 
es auch die Erwiederung des Grußes feyn, fo wie bie Schniner 
dem Beoas erwiedern: „dich ſegne Jehova!“ 


Pſalm CXXX. 


Bitte um Sündenvergebung für das Volk ZIsrael und (mal 
damit zufammenhängt) um Erlöfung von Unglück. 

Der Bfalm kann gefungen worden fenn bei jenem allgemeinen 
Bußtage Esr. 9, 5. ff., wie mehrere Ansleger wollen; indeflen fans 
auch eine befondere unglädliche Lage der Nation, etwa das Exil, 
Die Beranlaffung geweien feyn, wozu V. 1. fehr gut yaflen würde 
Zu Anfang redet Eine Berfon, aber aus 8. 7. 8. ih Mar, daß fe 
für die Nation bittet, fo wie wir dieſe Anlage in mehreren Um 
glüdspſalmen (Bf. 5. 9. 17. 25, 28. 66. u. a.) bemerit haben; wie 
Haben fe daher wohl richtig vom Mationalungläd erklärt. 


1. Aus der Tiefe] aus tiefem Waſſer, tiefer Grube, d.h 
aus großem Ungluͤcke, der Nation nämlich, welches als Folge ihret 
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Sünden gedacht wurde. Bol. Bf. 60, 3.15. — 8. Bewabretl 
sachträgt und firaft, wie ſonſt DI PM. 103,9. — 4. Nein] 
2, eig. denn, mit einer zu ergänzenden vorhergehenden Vernei⸗ 
ng. Bol. Pſ. 44, 23. Zuͤrchte] religiös verehre. Die Hoff⸗ 
ung der Erlangung der Vergebung der Sünde muß die Ürenfchen 
nehr anregen zur Verehrung Ichovas, als andere Motive der 
fuccht, des Eigennuges u. dal. 

5. Auf feine Verheifung]) wohl feine beRimmte, ſon⸗ 
ern die allgemeine, im Weſen Bottes gegründete Gewähr, daß 
x verzeihen werde. Vol. ähnliche Verheißungen Pf. 60, 8. 62, 12. 
119, 25. 28, 42. u. a. St. — 6. Meine Seele harret auf 
Jehona] es iſt aus dem Vorigen 115112 oder Bote zu ergaͤn ° 
en. Mehr, als die Wächter Sr den Morgen] naͤml. 
arten, ori. Ich weiß nicht, warum Rofenm. diefe Erklaͤ⸗ 
ung gar nicht berührt und dagegen die fonderbare, ungenugende 
jibt:. mehr, ale Wächter gegen Morgen, die vor Anbruch 
zes Morgens machen.  Denjenigen, welche in der Nacht wachen, 
iR natürlich der Morgen erwuͤnſcht. — 8. Bergehungen] dem 
Strafen dafür ,-vgl. Bf. 31, 11. 38, 5. 


form CXXXL 


Einer der (hönfen Bfalmen. Ein religiöfes Gemüth bridt 
fine Demuth, Anmaßungslofigkeit und Bufriedenheit in lieblicher 
Einfachheit aus (8. 1. 2.). Doch fehen wir aus V. 3. die Bezie⸗ 
bung auf das Schidfal der Nation; daher wir annehmen fünnen, 
daß der Dichter im Namen der Nation rede, und daß er die Hille: 
Juſichgezogenbeit und Verleugnung berfelben, in welcher fie .auf 
politifchen Glanz und Hobheit Verzicht leitkete, darfiche. Man 
Rimmt an, der Pſalm, urfprünglich von David’ gegen die Verleum⸗ 
dungen der Anhänger Sauls gedichtet, fei nach dem. Exil auf: die 
Rage der Huden, die von Sanneballat der. Empärung gegen bie 
Berfer befchuldigt wurden (Neh. 6, 5. ff.), ungemandt worden. 
Auf cine ähnliche ‚nationale Veranlaffung muß er, nach meinem . 
Dafürhalten, urfprünglich gedichtet worden ſeyn, font wäre B. 8. 
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"rin fremdartiger Zuſar. Wenighens muß er non eimer ükcutld 
Verſon gedichte ſeyn, deren Lage mit der der Ration sufammendin, 

1. Stel; mein Bid] befchreibt den &telz uͤberhaum, 
"WM. 18, 28. 101, 5. Gehe mit nichts um] Tori poet. fir 
TOT: in etmas wandeln Pf. 1, 1. von Gefiunung und Lchensmei 
Beber mich erhaben] mir zu ſchwer. 

2. 9a) ON negirt, no DN affirmirt: es if eine Art ım 
Schwur, wobei man eine Verwänfchung annehmen muf, cm: 
Bott thue mir dieß ober das, wenn .. . . val. Bf. 132, 3. Dil 
Recht es am Anfang der Rede als Betheuerung, wie fonk Non, 
Jeſ. 5, 9. Dieb 17, 2. Seſtillt] eig. geſetzt, wie unfe ir 
ſetzt ſeyn, und das lat. animum componere, vgl. Jef. 38, 3. 
Wie ein entwähntes Kind] das nicht mehr die Bruf bescht, 
ob es gleich an ihr liegt: Bild der Begehrungslofigkeit. Mit dr 
zecht zweifelt Gurlitt (syli. commentt. theol. L 343.), # 
sm ein völlig entwöhntes Kind bedeute; eben fo gut als unfe 
entwöhnt! Muntinghe und Elariffe falen den Sim fr: 
wie ein Kind nach und nach von der Mutter entwöhnt wird, I 
besähme ich nach und nach meine Begierde. An.der Mutte 
Bruſt] Man nimmt op gew. in ber Bedeutung erga; beit! 
verficht man es fo, wie wir es umfchrieben haben. In mir] 
Sy, wie 9. 42, 5. Andere falſchlich: gegen mic. 

3. Hängt diefer Vers mit dem vorigen zuſammen, fo-ik der 
Sinn; fei ferner fe ruhig und Teidenfchaftlos, 0 Israel, und fr 
guüge dich ganz mit dem Vertrauen auf Jehova. 


Pſalm CXXXIL 


Davids Sorge und Streben, Scheva eine Wohnung zu Kiften, 
wird geräbmt (B. 1—5.). Nachdem die Lade an mehren Orten 
geweien, bat Be nun einen feſten Sig gefunden (V. 6. 7.). Yufır 
derung an Bchova, denſelben einzunchmen (V. 8.). Witte um Heil 
für Briefler, Voll und König (V. 9—12.). Zehova hat Zion rim 
von, und verheißt die Erfüllung der vorigen Bitten (3. 13-18). 
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Dieſer Vſalm if offenbar ‚auf die Einweihung des Tempels 
nter Salome, im Namen dieſes Königes, gedichtet. Er if Alter, 
6 alle andern Stufenpſalmen, und unterfcheidet fich auch in der 
fern Form. Möglich iſt es, daß er bei der Einweihung des 
veiten Tempels ebenfalls gefungen worden. Kür den letztern 8Zweck 
mn er aber nicht zuerſt gebichtet ſeyn, ba fo viel vom Geſchlechte 
‚anids und deſſen fortdauernder Regierung, ta fogar von einem 
efalbten die Rede iſt; auf Serubabel, der zwar Nachkomme Da» 
ids, aber nicht einziges Oberhaupt der Republik war, fondern das 
herſte Anſehen mit FJoſua theilte (dem fogar Zach, 6, 9. ff. beide 
sonen, die vrieherliche und weltliche, zutheilt) kann man dich 
hmerlich beziehen, wenigſtens konnte man ihn nicht den Geſalbten, 
a8 fo viel als König war, nennen; Bach. 4, 14. werden Foſua und 
serubabel beide Oebl⸗Söhne, d. h. Geſalbte, genannt, was fehr 
erſchieden if. Der Hauptgrund aber, warum ber zweite Tempelbau 
icht bie nachſte Veranlaſſung des Pſalms feyn kann, if, daß dann 
om Tempel Salomos gar nichts gefagt, und von Davids Bemü⸗ 
ungen bis auf den zweiten Tempel ein Sprung gemacht wäre. 

1. Das Ruͤhmen ber Bemühungen Davids wird in eine Bitte 
m Belohnung derfelben (denn diefe Liegt im Andenken) eingeklei⸗ 
et, Gedenke ı.) NIT mit > als dativ. commodi oder in- 
ommodi, Pf. 137, 7. ‚Müpfeligfeit] vder Sorge, Bekuͤm⸗ 
zerniß, eig. Leiden, alllietio. 

3. 4. Dieſen Schwur muß man nicht eigentlich nehmen; es 
oll damit nur die angelegentliche Sorge Davids für eine Wohnung 
zehovas bezeichnet werden. Man muß aber die Bemühungen Da- 
ids nicht auf den gu erbauenden Tempel beziehen, fondern auf die 
Stiftung eines feſten Siges der Lade, die vorher wanderte. Man 
ente alfo nicht an 2 Sam. 7, 3., Wo fih David Vorwürfe daruͤ⸗ 
we macht, daß er in einem Eedernhaufe wohne, Jehova aber in 
nem Zelte. 

6. Hier wird nun bemerkt, wie vorher das Hellisthum ges 
vandert fei. Bon ihr) der Wohnung Jehovas, bezogen auf 
Nun, als sing.; Und. viel. beſſer auf TI die Lade, wel⸗ 
ches bisweilen gen. fein. iſt. Evbratha] Bethlehem kann 
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nicht zemrink ſeyn, denn da war des“ Hefligthum wie; ein wich 

es duber für Ephratı nehmen (IMTIN Heft Erbrnimit ı Ok, 

4,1. 1 Koͤn. 9, 26.), und dief von” Silo verſtehen; wo vor Er 

muel die Lade mar. In den Fluren Jaars ] wahrſcheinlich u 

Kiriath Jearim (Jearim iR nur der Plural von Jaar), wohin die 
Lade von den Philiſtern fam (1 am. 7, 1.), und von’ da nad 
Jeruſalem. So die beſten Ausleger, Bol. Clatiffe ;r. EL 
And. Ertl. ſ. 6. Rof. Es fiche bier noch eine Conjectur Di 
Umfchreibung: in den Finren (im Gebieted Jaars, für in der 
Stadt Jearim (Kiriatb Jeatim), bet etwas Beftemdemna. 

Vielleicht enthaͤlt urſpruͤnglich der Vers keine nomina propria. 

Der Dichter wollte fagen: im Wald und Blur, d. h. "überall hat 

das Heiligthum feinen Sitz (wie es denn wirkkich fruͤher meh 

Heiligthuͤmer und zwar im Freien gab). Er ſchrieb daher: nayzd 

MD 7382 oder md N, Katt ıTıD NS, tm Frud | 
Tande, nie BD NM. 107, 34.5 als Begenfag fig er da | 
folgen: wir fanden fie in Waldgefilden. Man abbrevirt 
nun: TIIYD N, dieß mißverkand man, imd las, wie jetzt im 

Terte ſteht. Oder TINIEN if nom. appellat.' von det Bed 
tung Fruchtland. De Ehald. fcheint diefen Sinn geahnet ji 
haben, Indem er das zweite Hemiſtich Yo Äderfent: Inveniinus cam 
in agro sylvarum Libani, ubi orabant patres adtigui. | 
.. 7. Hier muß man den Gedanten vorher ersͤnzen: ao r 
bat das Hriligthum einen feſten Sit. Diefes vorausgefegt, toren 
der Dichter ſeine Mitbuͤrger auf, das Heiligthum au bejuchen, ı m 
V. 8. Jebova, daſelbſt ſeinen Sitz einzunehmen. 


9. Gnade] ar wie Pi. 65, 9, was die göttliche © 
rechtigleit an den —* thut, vgl. Pſ. 24, 5 Nachher 8.16 
ſteht parallel damit Y’, Sluͤck, Bel. Belleidet] uhr 
ruͤſtet, verfehen, ugl. M. 18.: Pfr109,.48: fı Man fonnte wen 
dieſe Varallelſtellen nicht wären, überfegen: fie ſeien betleidet mit, 
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heiligen Schmucke, val. W. 118, 19., womit aber nichts geſagt 
wäre. Es wird ‘gebeten um die Heilfamen Wirkungen der Gegen⸗ 
wart der Lade, Gluͤck und Freude. | 

10. Weile nicht ab] erhöre dieſe feine Bitte, nal. 4 Kon. 
2, 20., wo Salomo Ahnliche Bitten thut. Der Geſalbte iſt 
Salome, der Nachfolger Davids. — 11. Der König beruft fich 
nun anf Die dem David gegebene Verheißung (2 Sam. 7, 12. ff.), 
daß feine Nachkommen auf dem Throne Israels finen follen. Bon 
deines Leibes Frucht) naͤmi. Einen. Bol. 2 Moſ. 17, 5 
M. 137, 3. — 12. Meine Verordnungen] >IY Kat 
NY wie —X ſtatt 7139, DMMIS PM. 74, Au DNA 
Pſ. 16, 4, DNiNg MH. 34, 18., nad) fgeifcher Art, vol, C. B. 
Michaelis lumina syr. S. 37. (in Yott’s syli. commeitatt. 
theel, I. 243.), Gefenius 2. 215. Ä 

13, Fa]? Verficherungspartitel, wie Pf. 128, 4. - „Sion! 
eigentl. den Berg Moria, der aber ein. Theil-von jenem ik. Er . 
foren] IN wünfchen, begehren. — 14. Nun antwortet Je⸗ 
hova auf die vorigen Bitten, und fagt die Erbörung derſuben u — 

15. Sinn: Jeruſalem ſoll geſegnet ſeyn. 

17.18, Davids Macht erhöhen] eigentl. eine nern 
fproffen Iaffen, d. h. aufrichten, vol. Pf. 75,11. Nach -ufe .. 
ſerer Deutung des Pſalms muß David bier für dao ganze davidi⸗ 
fhe Gefchlecht genommen werden, fo wie PM. 133, 2. Karen: flıe 
das ganze garonifche Geſchlecht. Leuchte) Bild der Fortbauer 
und des Wohlſtandes des davidifchen Gefchlechtes, val. 1 Aoͤn. 11, 36. 
15,4. 2 Kon. 8,19. Pſ. 18, 29. Die Krone)‘ Diadem, Zei⸗ 
en der Königlichen Hürde. Ihr Schimmern x Beichen des San | 
zes des Königthumes. 


$ ſaalm XXXI. 


"Rob der Eintracht: nichts Binnen, als wohn WBeüber. eintciö 
tig bei einander wohnen. u 
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Es iR möglich , daß dicker Pſalm von David auf die bei feuer 
Krönung gefchebene Vereinigung aller israclitifhen Stämme nıdh 
voriger langer Trennung gedichtet worden; möglich, daß er auf die 
Aufbebung des Zwieſpaltes der Nation nach dem Exil angewandt 
werden, wie Manche wollen; es if aber andy möglich, daß cr fein 
yolitifche Veranlaſſung und Beziehung bat, daß ex für einen Kreis 
von Brüdern und Freunden gedichtet if. 

1. Beifammen) DA Kebt entweder nur verſichernd; wie 
Ep. 17, 15., ober gehört zu NIT, fo daß der Sinn ik: mem 
fe sicht bloß Brüder find, fondern auch beifammen wohnen. 

2. Nichts iR dem Morgenländer lieblicher als Salboͤl, womit 
er nicht uur das Haupt, fondern auch den Bart falbt, und oft ie 
Bart, daß bie Salbe herabtraͤufelt. Bol. Muntinghe Anm; 
d. St. Das töklichke Salboͤl war das der Prieſter, womit fie hi 
ihrer Einweihung gefalbt wurden, 2 Moſ. 30, 22. ff. (Aaron 
ſteht bier für die Prießer Überhaupt): der Dichter wählte es daher 
ſchicklich zum Bilde. Herabfließend] vor Neichlichkeit, mat 
bier eine Danptfache tft neben dem koͤſtlichen Geruche. Der her 
abfließt] geht auf den Bart Aarons, nicht auf das Salboͤl, wie 
Andere wollen, und malt bloß die Schönheit des Bartes. Saum] 
wicht der untere, der MID bieße, Tendern die Borte, welche oh 
an den Hals anſchließt, und die 2 Mai. 28, 22. befchrieben ik. 

3. Ein. anderes nicht weniger Liebliches. Bild ‚fir den ven 
Hitze und Dürre leidenden Morgenlaͤnder iſt der Than, der it 
jenem Klima einem gelinden Regen gleichlommt, und ſehr erquickend 
it. Hermon und Zion dienen bloß zur bichterifchen Werörtlichun 
und Veranſchaulichung des Bildes, Wie der) fuppl, 9. 
Dahin] naͤml.. mo Brüder beifammen wohnen. Sendet] MS 
befehligen, entbieten, vgl. Bf. 42, 9. 91, 11, 


_ Bfalm CXXXIV. 


Aufruf an bie Tempeldiener, die bes Nackte wachen, FJebova ji 
preiſen. Offenbar cin Wachtlich der Keviten, weiche die Wache im 
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Tempel Hatten, womit fie fich zur Wachſamkeit ermunterten, Ahnlich 
unfern Nachtwächter- Sprüchen: Lobet Gott den Herren, u. dal. 

1.2. Auf] N iR Partikel des Aufmerkfamteit» Erregens. 
Segnet] d. h. preifet, wegen V. 3. in der Ueberſetzung beizube⸗ 
halten. Stehet] als Wächter, oder fon im Dienſte. Vom 
Dienſte wird Toy haͤſig gebraucht, beſonders auch vom Tempel⸗ 
dienſte, Pf. 135, 2. 5 Moſ. 10, 8. 18, 7. 2 Kon. 5, 16. Er 
hebet eure Hände] Das Hände- Erheben iſt Geberde des Betens 
(Pf. 28, 2. 44, 21.). Zum Heiligtbum] ID accus. auf 
die Frage, wohin? 4 Moſ. 23, 28.: Ex nahm ihn nern BR 
sum Gipfel des Peor. Bel. Pf. 17, 4. 

3. Als Motiv wird die Belohnung angeführt. Im Hebraͤi⸗ 
ſchen iſt es ſchoͤn, daß J)2 ſegnen und „reifen zugleich heißt, 


Vſalm CXXXV. 


Aufforderung au die Verehrer Zehovas, ihn zu pteiſen wegen 
feiner Thaten im der Natur umd Befchichte (B.1—14.) und wegen 
feines Vorzugs vor den Götzen (V. 15—21.). 


Der Ichte Theil V. 15. ff. iſte mit einigen Veränderungen aus 
Bf. 115. entlehnt, wodurch, fo wie durch andere Reminifcenzen, 
ch der Bam als Compilation verräth. Er if cin fpäterer Tem. 
velpfalm ohne weitere Veranlaffung. . 

8. Die ihr ſtehet x.] Man verſteht dieß gewoͤhnlich von 
den Prieſtern, vol. Pf. 134, 1., das Folgende aber vom Volke, 
das in den Vorhoͤfen Rand. Es kann aber beides allgemein vom. 
Volke verftanden werden; dein Haus Jehovas beseichnet aud) 
den ganzen Tempel. ze 

3. Gnaͤdig] vol.’ DYI Grabe Pi. 96, 17.5 Und. es it 
lieblich, naͤml. ihm zu preifen: Pf. 147, 1. if D’Y) vom Sefange 
gebraucht; und diefe Erflärung würde angeben, wenn nicht der“. 
harallelismus dagegen wäre. 

6. Indem Meer und aften Stuthen] Dieß bezeichnet 


mit dem Borigen zufammen- genommen das liniverfum. 
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Es IR möglich, daß dieſer Pſalm von David auf die bei feiner 
Krönung gefchebene Vereinigung aller israclitifchen Stämme nıh 
voriger Sanger Trennung gedichtet worden; möglich, daß er auf die 
Aufbebung des Bwichpaltes der Nation nach den Exil angewandi 
worden, wie Manche wollen ; es in aber auch möglich, daß er feine 
yolitifche Veranlaſſung und Beziehung bat, daß er für einen Kıcis 
von Brüdern und Freunden gedichtet ik. 

1. Beifammen) DA Keht entweder nur verfichernd; mie 
Em. 17, 15., oder gehört zu NIT, fo das der Sinn ik: men 
Be nicht bloß Brüder find, ſondern auch beifammen wohnen. 

2. Nichts iR dem Morgenlaͤnder kieblicher als Salboͤl, womit 
er nicht nur das Haupt, fondern auch den Bart ſalbt, und aftie 
Bart, daß die Salbe berabtzäufelt. Bol. Muntinghe Anm. ı. 
d. St. Das koͤßlichte Salboͤl war das der Prieſter, womit fie ki 
ihrer Einweihung gefalbt wurden, 2 Moſ. 30, 22. ff. (Aaror 
#ebt Hier für die Prießer überhaupt): der Dichter wählte es daher 
ſchicklich mm Bilde. Herabfließend] vor Meichlichkeit, mat 
bier eine Danptfache tft neben dem koͤſtlichen Geruche. Der her 
abfließt] geht auf den Bart Aarons, nicht auf das Salboͤl, wie 
Andere wollen, und malt bloß die Schönheit des Bartes. Saum] 
sicht der untere, der up) hieße, ſendern die Borte, welche ob 
an den Hals anfchlieht, und die 2 Moi. 28, 22. befchrieben ik. 

3. Ein anderes nicht weniger liebliches Bild fuͤr den vn 
Hitze und Duͤrre leitenden Dorgenländer ik der Than, der in 
jenem Klima einem gelinden Regen gleichkemmt, und fehr erquickend 
iſt. Hermon und Zion dienen bloß zur bichterifchen Werörtlichun 
und Veranſchaulichung des Bildes, Wie der). fuppl. >>} 
Dabin ] niml.. wo Brüder beifammen wohnen. Sendet] ML 
befehligen, entbieten, vgl. Pf. 42, 9. 91, 11, 


_ Bfalm CXXXIV. 


Aufruf an Die Tempeldiener, bie Bes Nackte. wachen ‚. Schenna j1 
preifen. Offenbar cin Wachtlich der Reviten, weiche die Wache im 
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Tempel Hatten, womit fe ich zur Wachſamkeit ermunterten, Abnlich 
unfern Nachtmächter- Sprüchen: Kobet Gott den Herren, u. dgl. 

1, 2 Auf] NN ik Partitel des Aufmerkſamkeit⸗ Erregens. 
Segnet] d. h. preifet, wegen ®. 3. in der Heberfegung beizube⸗ 
balten. Stehet] als Wächter, oder font im Dienfe. Vom 
Dienfe wird Toy haͤſig gebraucht, beſonders auch vom Tempel⸗ 
dienſte, Pf. 135, 2. 5sMof. 10, 8. 18, 7. 2 Kon. 5, 16. Er 
hebet eure Hände] Das Hände- Erheben iR Geberbe des Betens 
(9. 28, 2. 44, 21.) Zum Heiligthum] on accus, auf 
bie Frage, wohin? 4 Mof. 23, 28.: Er nahm ihn np BUN 
sum Sipfel des Bear. Bel. Pi. 17, A. 

3. Ale Motiv wird die Belohnung angeführt. gm Hebraͤi⸗ 
ſchen iſt es ſchoͤn, daß J7)2 ſegnen und vreiſen zugleich heißt. 


Vſalm CXXXV. 


Aufforderung an die Verehrer Zebovas, ihn zu preiſen wegen 
feiner Thaten in der Natur und Befchichte (B.1—14.) und wegen 
feines Vorzugs vor den Böhen (V. 15—21.). 


Der lebte Theil V. 15. ff. iſte mit einigen Veränderungen aus 
Bi. 115. entlehnt, wodurch, ſo wie durch andere Neminifcenzen , 
fh der VPſalm als Compilation verräth. Er if, ein fpäterer Tem- 
velpfalm ohne weitere Beranlaflung. . 

2. Die ihr ſtehet sc.) Man verſteht dich gewöhnlich von 
den Priekern, vgl. Pſ. 134, 1., das Zolgende aber vom Volke, 
das in den Worhöfen Rand. Es kann aber beides allgemein vom 
Volke verkanden werden; dein Haus Ich yaas bezeichnet auch 
den ganzen Tempel. 

3. Gnaͤdig] vol.’ DY) Gnade Mi. 96, 17.5 Und. es ik 
lieblich, naͤml. ihn zu preifen: Pf. 147, 1. iſt DPI vom Geſange 
gebraucht; und diefe ErHärung wuͤrde angehen, wenn micht der 
Varallelismus dagegen wäre. 

6. In den Meer und aften Fluthen) Dieß dezeichnet 


mit dem Vorigen zůſammen genommen das univerſum. 
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544 Sfalm CXKAN, 69; - 


wicht zeintinke ſeyn, denn da war das“ Hefligtäum'nte; ia" nidh 
es daher für EHHrainı nehmen ON WDN heißt Erbraimit 1 San. 
4, 1. 1Kon. 9, 26.), und dief vor Silo verſtehen; wo vor GSa⸗ 
muel die Ende war. In den Fluren Jaars ] währicheinlich ju 
eiriath Jearim Gearim ik nur der Plural von Jaar), wohin die 
Lade von bei Philiſtern kam (1 Bam. 7, 1.), und von da nad 
Jeruſalem. So die: beſten Ausleger. Bol. Elatifte 5». Et 
Und. Erfi. ſ. b. Rof. Es ſtiehe hier moch eine Conjectur Die 
Umfchreibung: in den Fluren (im Gebieted Jaars, für in der 
Stadt Jearim (Kiriatb Jeatim), hat etwas Beftemdenbes. 
Vielleicht enthaͤlt urſpruͤnglich der Vers feine nomina propria, 
Der Dichter wollte fagen: in Wald und Flur, d: 5. überall hatte 
das Heiligthum feinen Sitz (mie es denn wirklich früher mehrere 
Heiligthlimer und zwar im Freien gab). Er ſchrieb daher: MIyad 
aD 8a ober ID NZ, Hatt STTD NZ, im Fruge. 
Tande, nie BD IN M. 107; 345° als Gegenſatz ließ ex darauf 
folgen: wir fanden fie in Watdgefilden. Man abbrevirte 
nun: ID 'N, dieß mißverkand man, Imb las,’ wie jegt im 
Zerte ſteht. Oder MIYYEN it nom. appellat. von der Bedeu 
tung Fruchtland. De Ehald. fcheint dieſen Sinn’ geahnet zu 
haben, Inden er das zweite Hemiſtich To Äberfegt? Invenimus eam 


in agro sylvarım Libani, ubi orabant patres antlqui: ae 
ws 


7. Hier muß man den Gedanten vorher erahnen: nun gher 


hat das Hriligthum einen feſten Sit. Diefes vorausgeſent forder 
der Dichter ſeine Mitbuͤrger auf, das Heiligthum zu beſuchen, und 
BD. 8. Jebova daſelbſt ſeinen Sitz einzunehmen. 4. 


9. Gnade) PTR, wie PM. 65, 9, was die goͤttliche Gr- 
rechtigfeit an den Grenchen tut, vol, Pſ. 24,5. Nachher V. 16. 
ſteht varalel damit YO’, GSluͤck, Heil. Bekleidet J ausge 
ruͤſtet, verſehen, vgl. Me18. Pfr109,.48: f. Raw könmikzwmenn 
dieſe Varallelſtellen nicht wären, überfegen: fie ſeien berleibet mit 
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heiligem Schmucke, vol. Pſ. 118, 19., womit aber nichts geſagt 
waͤre. Es wird gebeten um die heilſamen Wirkungen der Begen- 
wart der Lade, Gluͤck und Freude, 

10, Weile nicht ab] erhöre dieſe feine Bitte, nel. 4 Kön 
2, 20., wo Balomo aͤhnliche Bitten thut. Der Geſalbte -M, 
Salomo, ber Nachfolger Davids. — 11. Der König beruft fich 
nun anf bie dem David gegebene Verheißung (2 Sam. 7, 12. ff.), 
daß feine Nachkommen auf dem Throne Israels finen follen. Don 
deines Leibes Frucht) nam. Einen: Bol. 2 Mof. 17, 5 
pſ. 137, 3. — 12. Meine Verordnungen] ’NIY fatt 
DV/wie NDR Katt INID, DMMIR PM. 74, Au —R 
Pſ. 16, 4., DNMZ Pf. 34, 18., nad fyeifcher Art, vol. ©. B. 
Michaelis kamina syr. $. 37. (in Pott's syll. ‚commeältatt. 
theel. I. 243.), Geſenius 2. 215. 
13. Fa]? Berficherungspartitel, wie N. 128, 4. : ‚Zion? 
eigentl. den Berg Moria, der aber ein. Theil-von jenem if, Er- 
foren] IR wünfchen, begehren. —: 14. Run antwortet Ir 
hova auf die vorigen Bitten, und fagt die Erhoͤrung derſUben Au — 
15. Ginn: Jeruſalem ſoll geſegnet ſeyn. 
17. 18. Davids Macht erhöhen] eigentl. eine Hor= 
fproffen taffen, d. h. aufrichten, vol. HM. 75,11. Nach un⸗ 
ferer Deutung des Pſalms muß David bier für dao ganze davidi⸗ 
ſche Geſchlecht genommen: werden, fo wie Pf. 133, 2. Aaron: für 
das ganze garoniſche Geſchlecht. Leuchte) Bild der Fortbauer 
und des Wohlſtandes des davidiſchen Geſchlechtes, vol. 1 Bon. 14,36. 
15, 4. 2RÖR. 8,19. Pſ. 18, 29. Die Stone) Diadem, Zei 
den ber Königlichen würde. Ihr Schinmern it Zeiche des Glas | 
zes des Koͤnigthumes. 


Prſaͤlm XXXMI. 


Lod der Eintracht: nichte —— als wenn rüber. cite: 
tig bei einander wohnen, A 
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Es iR möglich » daß diefer Pſalm von David auf die bet feiner 
Krönung gefchebene Vereinigung aller israclitifchen Stämme nad 
voriger Sanger Trennung gedichte worden; möglich, daß er auf die 
Aufbebung des Zwieſpaltes der Nation nach dem Exil angewandt 
worden, wie Manche wollen; es iM aber auch möglich, daß er feine 
yolitifche Veranlaſſung und Beziehung bat, daß er für einen Kreis 
von Brüdern und Freunden gedichtet if. 

1. Beifammen) DA ſteht entweder nur verfichernd; mie 
Gpr. 17, 15., oder gehört u NIT, fo daß der Sinn ik: mens 
Be nicht bloß Brüder And, fondern auch beifammen wohnen. 

2. Nichts if dem Morgenländer lieblicher als Salbol, womit 
er nicht nur das Haupt, ſondern auch den Bart falbt, und oft fi 
Bart, dab die Salbe berabtsäufelt. Bol. Muntinghe Anm. |. 
d. St. Das koͤtlichte Salboͤl war das der Prießer, womit fie bei 
ihrer Einweihung gefalbt wurden, 2 Moi. 30, 22. #. (Aaron 
ſteht Hier für die Prießer überhaupt): der Dichter wählte es daher 
ſchicklich zum Bilde. Herabfließend] vor Meichlichkeit, tat 
bier eine Danptfache tft neben dem koͤſtlichen Geruche. Der ber 
abfließt] gebt auf den Bart Aarons, nicht auf das Salbol, wie 
Andere wollen, und malt bloß die Schönheit des Bart. Saum] 
wicht der unterr, ‚har ED bieße, ſondern die Borte, melde on 
an ben Hals anfchließt, und die 2 Moſ. 28, 22. befchrieben if. 

3. Ein, anderes nicht weniger liebliches Bild fuͤr den von 
Hitze und Dürre leitenden Dorgenländer iſt der Than, der in 
jenem Klima einem gelinden Megen gleichkemmt, und ſehr erquickend 
i#. Hermon und Zion dienen bloß zur dichterifchen Berörtlichun 
und Verenſchaulichung des Bildes, Wie der]. ſuvpl. DU2. 
Dahin] niml.. mo Bruͤder beifammen wohnen. Sendet ] x 
befehligen, entbieten, vgl. Bf. 42, 9. 91, 11, 


_ Bfalm CXXXIV 


Aufruf an bie Tempeldiener, die Bes Nackte. wachen, Schomain 
preiſen. Offenbar cin Wachtlich der Leviten, weiche die Wache im 


f 
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Tempel Hatten, womit ke ich zur Wachfamfeit ermunterten,, Ahnlich 
unſern Nachtwachter⸗ Sprüchen: Lobet Gott den Herren, u. dgl. - 

1, 2 auf) ar iR Partikel des Aufmerkſamkeit⸗ Erregens. 
Segnet] d. h. preifet, wegen V. 3. in der Ueberſetzung beizubes 
halten. Stehet] als Wächter, ‘oder fonk im Dienſte. Vom 
Dienfie wird "my häufig gebraucht, befonders auch vom Tempels 
dienſte, Pſ. 135, 2. 5 Moſ. 10, 8. 18,7. 2 Kon. 5,16. Er 
bebet eure Hände] Das Haͤnde⸗Erheben If Geberde des Betens 
(Pf. 28, 2. 44, 21.) Zum Heiligthum] up accus. auf 
die Frage, wohin? 4 Moſ. 23, 28.: Er nahm ibn IRBrT un 
zum Gipfel des Beor. Bel Bf. 17, A. | 

3. Als Motiv wird die Belohnung angeführt. Im Hebräir 
fchen iſt es fchön, daß 11 fegnen und Preifen zugleich Heißt, 


Vſalm CXXXV. 


Aufforderung an die Verehrer Jehovas, ihn yu preifen wegen 
feiner Thaten in der Natur und Gefchichte (B.1—14.) und wegen 
feines Vorzugs vor den Goͤtzen (8. 15—21.). 

Der Ichte Theil B. 15. ff. iſt mit einigen Veränderungen aus 
BI. 115. entlehnt, wodurch, fo wie durch andere Reminifcenzen,, 
fich der Bahn als Compilation verräth. Er if, cin ſpaterer Tem- 
pelpfalm ohne weitere Veranlaſſuug. 

2. Die ihr ſtehet sc.) Man verheht dich gewöhnlich von 
ben Priekern, vol. Pi. 134, 1., das Folgende aber vom Volke, 
das in den Vorhöfen kand. Es kann aber beides allgemein vom. 
Volke verfkanden werden; dein Haus Jehovae bezeichnet auch 
den ganzen Tempel. 

3. Gnaͤdig] val. DYI Gnade Wi.’ gö, 17.5 And. es it 
lieblich, naͤml. ihn zu preiſen: Pf. 147, 1. iſt —X vom Geſange 
zebraucht; und dieſe Erklaͤrung wuͤrde angeben, wenn nicht der 
parallelismus dagegen wäre. 

6. Indem Meer'ünd alten Stuthen] Dieß bezeichnet 


nit dem Borigen zufammen. genommen dns Hniverfum. 
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27. Reminiſcenz aus Jer. 19, 49. 51, 16. Vo m Ends it 
Erde] vom Außerhon.. Horitent; ‚es in nach der Eefcheimung für 
das Auge geſprochen. Zum Negen} And. nehmen d = DY mit, 
vogl. 4 Mol. 46, 26., wo aber 5 diefe Bedeutung nicht, bat. — 
9. Enechte] Staatsbeamte, Großen. — 11, Das 5) if nor 
sccusat., wie 2 Emm. 3, 30. .Blagl. A, 3. Eu Zu 
13. Wir nehmen Jehova als Bocativ, vgl. Pf. io2, 3. 
Sind. Jehova iſt detn Name x. — 14. Reminiſcen; ans 
3 Mof. 32, 36. — 15 — 16. Bl. Pi. 115,4. — Auch IR m.) 
Wran wird verſucht MIN für Naſe zu nehmen wach Pf. 185; 641 
allein es fehlt DD/ und das folgende paßt: wicht dazu. 
49, 20. hat Kehnlichkeit mit Pf. 125.9. Fe. — 28. Ben 
Zion aus) Bon Zion aus gehe fein Ruhm. 


Blalm GXXXVL 


* Gine Ahnliche Aufforberung sim Lobe Beßnuas mit, einem, 1 | 
jedem. Verſe wiederkehrenden, Mefrain.. Ebenfals ein Tempelpſalm. 
Er ſcheint mit dem vorigen Einen Verf. zu haben, oder ii wortlich 
darnach gemacht. Man bemerke befonders die Gleichheit id V. 19. ff 
bis auf das 5. ..” J 
6. Die Erde ruht Auf dem Waſſer, vgl. Pf. 24, 2. Es heilt 
nicht: neben den Waſſern. — "8.9. Bal.’ı Moſ. 1, 16. 
worauf wörtlich angeſpielt wird. — 23. 24. bejzieht ſich vielleicht 
auf die ſpaͤtere Geſchichte, etwa auf die Befreiung aus dem Eril. 
| Bholm-CXXXVIR 
Die zudiſchen Tempelſanger erinnern Ich des traiitigtn Brit 
ſchweigens ihres Orfanges im babpbeniſchen Enil; und nılerfie der 
Anmuthung der. Feinde, ihnen Tempelliedex zu fingen, mutbig mi 
derſtanden; denn dieß wäre ſtrafbare Entweihung geweſen (DB, 1-4. 
Dieſe' Erinnerung entffammt die vatriotiſchen Sander Mit hiſtie 
Mache gegen die Berfiözer wres Vaterlaudes (Bragie © 
Es ji klar, dab diefer Mfalnı nach dem, Grit gebichtet worden 
und zwar kurz darauf, als die Erinnerung ap die dort erlitten 








man; mug au: au Meameil zu se © ' 
Imeı; haphi deu mate: Um ME u freden Geindl 


ne au gs an ande vr an Sram, um le 
ie sichern Zmnges zu DM. Bel. Benema . °- eo 
. g D. n. 15 ad nai enge, Bhrılih- Dabei 
tum es en uch Brrem®, def die drorheten des Erils am 
hen Süüfen uper Buünmen hatten (Ei. 1, 1. Dar. 10,9 Bi 2 
ga Brientus u 2 3. 16 € O V. 6) fehen ſie aas 
ans mekhen br mad dem ©" 

lande 65 fehnemde Düsiens am Gehiade des Recres ya 372 

und Ke Ernlauten Pi. 121, 1. nach den fernen Sergen as-T- 

an Ent wer für fe die Beenje mach ıhrrm Barrel 13 

an Defen Den, mu dan Bird Bari” u. 
über die ewälsfe Witte dinans nach ügem Bamılınie a ii 

Sagen) Dig Zroueraden ſaen zur Ex Bine 73.0 
it verkrtende Bindevartifel. 


kingen „fie Jr mr Ve un ae" 
gig. In vamieldet, sinkt. Gl. 
eh 
pgl. M. 182, 35 216 BE U Zune 
beißen, auch wicht esrces se Br -.:' o 
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550 Bfalm CXXXVU, 3—8. 


das NB mit I nach chalbäifcher Wette vermechfelt ; aber board Mt 
yaffive Bedeutung. Mid. nach dem Eyr. SON Ethp. wuͤthen: 
die gegen uns wüthenden. Gefänge) woͤrtl. einen oder 
einige von den Befängen. Bol. Pf. 132, 11. - 


5, Hätten die Lempelfänger in der Fremde, unter den Hei⸗ 

den, gefungen, fo hätten fie die heiligen Lieder entweibet, ihr 
Vaterland sleichfam verleugnet. Der Dichter laͤßt fie betheuen, 
daß fie nie deſſen fähig wären. So vergeffe mich] Da ma 
immer etwas fuppliren muß, fo iſt es wohl am leichteken und dem 
Zufammenhange am angemeflenfen, das suff. 1. pers. zu ſuppli⸗ 
ren, wie auch ber Syrer gethan hat. Der Sinn ih: fo veriage 
fie mir ihren Dienſt, erſtarre. Eine Ähnliche Verwuͤuſchung f. Hieb 
21, 22. Und. fuppl. den Geſang. — 6 Klebe an meinem 
®aumen] fie verfage ebenfalls ihren Dienſt, erſtarre. Die had 
Ren) UNI das vornehmſte. So D’ad2 ION bie hoͤchſten 
Wohlgeruͤche, Hohesl. A, 14. 
7. Bedenke] vol. Pf. 132, 1. Die Edomiter hatten fi 
bei der Zerfiörung Jeruſalems fehr feindfelig bewieſen, und ſich 
mit den Chaldaͤern zum Verderben der Isracliten vereinigt, work 
ber geffagt wird &. 25, 12. f. Ob. 10. f. Zerſtoͤret IM) 
eig. entblößen, dann zerſtoͤren, weil eih zerkörtes Gebäude die vonf 
verborgene Grundlage zeigt, vol. Hab. 3,13. Ihre) Jeruſalems, 
eig. an, in ihre. Gewiſſermaßen Umfchreibung des Genitivs, vol, 
Pſ. 90, 4. 


8. Verwuͤterin] Die aemdhnlich ertläruns: du zu Ver⸗ 
wuͤſtende, paßt nicht aut, da ja erſt der Wunſch der Bergeltum 
folgt. Beſſer nimmt es 2. de Diem nach chaldäifcher Art wit 
“ Chald. —B Syr. Symm. (# Auarık) active, nach der 
gForm ION Effer, 1737 Führer, vgl. C. B. Michaelis ir 
mina syriaoa $. 30. (in Posts syll. oommentatt. theol. J. 924.) 
Auch im Hebrhifchen baben die verba intransit. diefe «tige Br 
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deutudg des part. Paul. ©. Geſ. 26. 309. Heil dem) Be 
lobung. Was du uns zugefügt) on h. einem etwas zufügen 
im fchlimmen &innes im guten Sinne Bf. 13, 6. — 9. Ban 
barifche &itte der Alten bei Belagerungen , Jeſ. 43, 16. 2. Kon. 
8, 12: Hoſ. 10, 44. 14,1. Nab. 3, 10 


Bfalm CXXXVII 
Dauk für Erbörung, für verlichenen Muth und Kraft in Ge⸗ 
fahren (V. 1—3.). Jehova iſt allgemein wegen feiner Weltregie- 
rung zu pteifen (DB. 4-6.) Hoffnung des fernern Beiſtandes 
Sehovas (B. 7. 8.) | 
Man deutet diefen Pſalm nach der Ueberſchrift auf David, 
auf feine Errettung von Saul und feine Erhöhung zum Könige. 
Allein ich finde in ihm Fein einziges Datum, welches zu dieſer 
Erklärung berechtigte, und die Ueberſchrift if wahrlich unficher 
genug. Die Rückſicht auf den Eindruck, welchen die Erhörung 
Jehovas auf auswärtige Könige machen werde (M. 4. f.), fcheint 
mir ein ſpäteres Beitaltee zu verrathben, vol. Bf. 102, 16. 23. 
98, 2.3, 97, 6.7. Auch fpeicht der Ausdruck DI gegen David, ' 
der nur ein Belt kannte. W 
4.2. Im Angeſicht Gottes] Gem. im Angeſ. der 
Goͤtter; dieß gibt aber keinen guten Sinn, mag man unter Goͤt⸗ 
- tern die Engel, oder die Gögen verſtehen; denn wie kann der 
Dichter in deren Angeficht ſpielen? Beſſer alfo: im Angefichte 
Gottes, d. h. im Tempel; daß Gott felbft angeredet ik, macht 
feine Schwierigkeit, da die Nedensart: nos Gott, anfatt im 
‚Zempel, durch den Sprachgebrauch feſtgeſtellt war. Für biefe 
Erklaͤrung fpricht das folgendes vor keinem heil. Zempeh Ber 
berrlicht] herrlich erfüllt, Weber ask deinen Rubm] eig. 
aber all beinen Namen, de h. wad von bir zu ruͤhmen if, 
oder was bisher von bir zu ruͤhmen mar. Diefe Erflärung hat 
vor allen andern den VBorzug; indeß ließe fich. ey durch wegen 


oder gemäß (Bf. 110, 4.) geben. Wenn man mit Benema und 


. Knapy überfeht: verherrblicht haf Au über allen Namen 


sn Bfalm OXXIVURN, 26. 


deinen Namen; nach deiner Werheigung, Joramf man sm 
den Pancten abgehen und 3 -Ratt: "PD Tefen, nnd D vor ON 
fuppfiren, was ſehr willthrlich iR. Welche Verbeifing, der Rei 
ang ‚< Hilfe ohne Zweifel (an die Verheißung den ewigen Thron- 
folge it gar nicht zu deuten), der Dichter meine, läßt ſich chen 
{6 wenig bekimmen, ale Pf. 56, 11. 60, 8., woz. d. Aum. 3. val. 


3.4. Verlicheh mir Muth] an muthig, uͤbermuͤthig 
ſeyn, daher drängen, Sur. 6, 3. Jeſ. 3, 5. an 1m HI. 6,5. 
bekürmen, b, muthig machen. Und meiner Seele Kraft] 
man fuppf. legteſt; oder einfacher; in meine Seele (kam) Kraft. 
Deines Mundes Verbeißung)] nänt. die Erfüllung davon: 
"das folgende Wege, d. b. Thaten, erflärt es. 


6. Bol. Pf. 113, 5.6. Den Niedern] den- iedergebeng 
ten, den Hülfsbedürftigen, entgegengefegt dem Hochmätbigen, 
dem in feinem Gluͤcke Hebermüthigen, womit der Dichter wahr⸗ 
ſcheinlich auf feine Zeinde anfpielt. Andere überfegeg: 'echaben 
if Jehova, und ſiehet das Niedere, und hoch — von 
ferne erkennt eo, mas aber nichts als Tautologie if. . — 
untegelmägtg katt yN, nach der Form or) yon bb 7? und ech 
von 22). Gefenins (Wörterb. u. Bus) erklaͤrt diefe Forma 
durch die Annahme einer. im Sypifchen und Ehaldäifchen vorkom⸗ 
menden Eoniugationsferm, die ein > nach:dem erſten Stammbuch⸗ 
ſtaben einfchiebt, wie-im Chaldaͤtſchen AMD, TG, vgl. Waters 
hebr. Sprachl. S. 270. Allein es if eigen, bag diefe Formen im 
Hebraͤiſchen nur wen verbis PD vorfemmen. Im LG. S. 389 
nimmt Gef. die Erklärung älterer Grammatiker an, daß -in- * 
das. Hcharaet. dt‘? verwandelt ſei, nach Art der Chalbder (z. B. 
adyrn ſt. —I jedoch mit der Modrſicativn y dafs dier-Mumcta- 
toren ſich von dieſem Ehnkbaisums verleiten: Heßen, "die plene 
zeſchriebene Gorm Onlm aud obige Art zu punttiren ak Diefes 
a0 ml 279 aberzutragen, das unzegehmäßig: piene’sgeichwichen 
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war Arie ION Mich. 1, 8.) MihEmatd" Gr ©: 396. 
Int man seben Droyp) ianimid "lem gefrenchen ua ichet 
fahter auch uuf Kal übergeträger. En 

7. 8. Und deine Rechte Hilft mie] - ober: du hilfſt 
miv mit deiner:Rechren, da m: als Appoſition genommen 


werden Fame. Val. Pf. 17, 13. Hinausführen] Bol. Pf. 57, 8. u 


£affe nicht) Sabre fo Fort, wie du begonnen. 


p faIm CXXXIX. 


Bei der Allwiſſenheit Bchovag, womit er die Gedanken des 
Menſchen durchſchauet und welcher man nicht entgehen kann, 
denn er hat ja den Menfchen geſchaffen, und fein Schidfal beſtimmt 
vor feiner Geburt (B. 1-18) betheuert der Dichter feinen Saf ge 
gen die Feinde Fehovas, gegem die Böhendiener, und feinen Abfchen 
vor dem Götzendienſt, und bittet um ihre Vertilgung (V. 19— 24.). 

‚ Diefer von Anfang an fo philoſophiſche und univerfele Pſalm 
endigt fih mit einer individucken Beziehung auf die Rage des 
Dichters, und gründet, fich Tediglich auf dieſe. Die ſchöne Schil⸗ 
derung der Allwiſſenheit ZJehovas ift. nur da um der Bethenerung 
8.23. willen. Was die Situation des Dichters betrifft, fo tft fie. 
die befannte natiogale: cr befindet Ach unter abgöttifchen , bosbaß⸗ 
. Ken, mörderifchen. Menfchen, alſo entiwcher unten Heiden, im Egil, 
oder in ihrer Umgebung und Rachbarfchaft, oder unter Abtrünni⸗ 
.gen, alfo in den ſpäteren Zeiten der israelitifchen Geſchichte. 

Von David kann det Pſalm nicht ſeyn, wegen der Beziehung 
auf. Gotzendiener und der Bethruerung feinen- Neinheit von Abgör⸗ 


"+ terei; denn David war nicht in Verſuchung dazu, da damals Nice 


mand die Hebräer von ihrer Religion abwendig zu muchen ſuchte, 
and wir auch nicht' lefen, Daß! eh je im den Verducht des Goben⸗ 
diemnes gekommen ſei — nad wegen derchaldainrenden Sprache/ 
rol. Quglitt in Potts Sylloge eic- 1. 343. 

2 Mein Sigen und Stehen] wie nachher mein Wans 
deim:umd'mein. Lürgen, und wie fonk mein Ein- und Ausge⸗ 
ben, 6. b.:mein. ganzes Thun mb, Droiben. And. wollen —R 
von N28 abgelritet wiffen, vgl: S churtens amimadverss.. phik. 
vi Öt Bebauten).y mie (Hiob 86,5 b. mat 
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wie mp Wille, chald. Eur. 5, 17. 7, 18. und ke 
4, 14. u. Öft., vom ha IYI = wolle. 

3. Mein Liegen] YIY mit had. "Bermehkimk, 
ud X ſ. v. a. Y2) Sichteſt du) IT, kann von \ bs 
abgeleitet, nmgeben, und diefes fennen beißen, wir WE 

EN auch aufs Willen Übergetragen wird, vgl. Edi 
animadverss. }. d. &t. Befler nimmt man Bas Mr! 
Bedeutung wurfeln, ventilare (welche mit der arm 
ſtreuen zufammenhängt), und diefes für unterſuchenm 
fen. Hieronymus: eventilasti; die LXK: dEners # 
du vertraut) Hiob 22, 21. beißt es fich vertrauen 

5. Umfchliegen du mih] IX einengen, (mt 
belagern 1 Ehr. 20,1. LXX: Immeds ms, Vulg. 3 
me, wie allerdings das fur. in diefer Bedeutung wertemat, ® 
wandt mit "S? 5; aber der Gedanke iR unvaſſend. ꝓditt in 
mir deine Hand) haft mich in deiner Gewalt. 

6. Wunderbar] eig. abgefondert vom mir, mi" 
greiflich,, unerforfchlich, vol. 5 Mof. 30, 11. Spr. 30, 1° 

mN’öp nach dem Keri; das Chetib mnbD ſoll wohl Pf 
—*— von »xdp, welches auch Richt. 13, 18. wei 
Bol. Schultens- comment, ad Prov. p. 464. 934 tan]! 
nicht erreichen] naͤml. mit dem Verſtand; eig. nur: 19!" 
mag fie nicht, bin-ihrer wicht mächtig, wol. Bf. 13) 5. 

8. Stieg' id). ro) aram. für das hebr. N. a | 
. Himmel. — zur untermelt] socus. local, — 9 
ſchnelleres, als die Verbreitung des Morgenrothes von ur! 
des Himmels zum andern. Könnt ich mich, iR der Oi: J 
ſolcher Schnelligkeit von der Morgengegend in die entfent‘ ” 
. gegend, an das Außerke abendliche Meer, begeben! LU | 
ich] gem nahm’ ich, aber dafuͤr wuͤrde wohl MPN kim“ 
10. Auch dort waͤre ich unter deiner keitung, in deiner gm 
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ns, 12 Deden] MIT, entm. druͤcken, welche Bedeutung 
1 Im die andern ferire (1 Mof. 3, 15.) und zerfhmettern 
mit dann? 1722 anſchließen würde; druͤcken aber wäre f. v. a. bes 
nr Pu vgl. noete premi Aen. VI, 828,: oder es if denomin. 
era „0 die Dämmerung, f. v. a. alup verfinftern, nach ber 
ya na We von Dr = 902, r=d73, YR=YD2 u. dai. m. 
2 u —RB Symm. ixæxcæcdicu. And. nehmen die Bedeu» 
elde u beobachten, ausſpuͤren verrathen an, vgl. mw in der 
fr „riugation, wo dann der Sinn umgekehrt wird. And: Erf. 
"get. Finſterniß ik wie Licht) wörtl. wie Finſter⸗ 
— ſo Licht. Val. pſ. 58, 10. | 
am 413. 44. Gebildet] Die gewöhnliche Bedeutung: beſiten | 
sein ‚ erwerben, paßt nicht; Simonis vergleicht das athiopiſche 
vn operatus est, Matth. 20, 7., Rofenmüller dag arab. 
aD formavit, Knapp das für. NP machen, bilden, wo⸗ 
Pape. Syrer unſer Wort ausdruͤckt Eofelins hat diefe Bes 
malt: Mung nicht) 5 auch das arab. so hat fie nach dem Kamus. 


Pr. 14, 19% 22, Epr. 8, 22. 5 Mof. 32, 6., befonders in 
* ‚sterer Stelle, laͤßt ſich die Bedeutung bilden ebenfalls anwen⸗ 
* Gewoben] 720, wie pe)” Hiob 10, 11., Rechten, weben. 


“, arob dag] > Op, wie font TEN sy. Wunderbar] 
RI, adı. auf Raunenswerthe Art, vol. Bf. 65, 6. Auf 
ji "eeigmet] d. h. wunderbar gemacht. 
8. Mein Koͤrver] DIY.Stärte, h. ſ. v. a. a. DYY 
Rörper, oder vieleicht Gebein, welches den Körper begeichnet. 
Pi ale Ausfeger bis auf Symm. n zgaruiwels mov haben Gebein 
" oͤtrſett; es iR aber darum nicht. noͤchig, daß fie "DZP geleſen 
baben. HE) VON, wies Moſ. 14, 6. 2 Chron. 35, 20. Ge 
“wiett] DD verficht man faͤlſchlich vom Sticken acu pintere; 
Mi laͤßt fi 6 aber: mit Grund zweifeln, ob die Hebräer dieß kannten. 
, Cie vertebt ma es (mit Hartmann, Hebrarrin ũ. 132.) 


t 


A 
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He“ Vantwirren, welches Biid auch bier befermhäßt. Sur un⸗ 
tern der Erde] verfichen die Meiſten non dem aufenthatte dei 
ungebornen Kinder in der Unterwelt; denn biefe Vorſtelung von 
der Praͤexiſtenz; im Schattenreiche, die man auch ſonſt im’ Atter- 
thume findet (vgl. Virgil. Aen. V. 713. syg.); flaubt Ann den 
Hebraͤern ebenfalls beilegen zu muͤſſen. Vgl. Michä etis-y. Hd 
4, 21. Muntinghbe und Knapp 3. d. St.’v. Zobel Magaj. 
f. bibl. Intervr. J. 1. 137. Mein wenn ber Dichter die Unter 
welt meinte, fo wuͤrde er im Vorigen ſtatt NO das Wort‘ — 
gebraucht haben; ſodunn if in offenbar’ V. 13. parallel, we Kalt 
unfers Ausdrucks in meiner Muttgr Schooß fieht; und ed“ 
Eich iſt die Rede von der körperlichen Bildung, die man dach nicht 
in die Praͤexiſtens vor der Seburt und Enpfängnif ſetzen konnte: 
daher haben mir bier bloß ein Bild vor uns, das die Verborgenheit 
bezeichnen folk, ſo wie auch Jeſ. 45, 19. al DPI patalkl 
mit ANDI ſteht und bloß Verborgenheit bedeutet. ' 


16. Stoff] Di nur bier vorkommend, erläutert fich aus 
dem Zalmudifchen, wo es von einer- unbearbeiteten-Maffe, - 5. B. 
vom Holze, ehe ein Gefäß daraus bereitet wird, auch Bon einem 
rohen Menſchen gebraucht wird. S. Buxtorf Lex. Talm- s. h. _ 
r. LXX odnezuyweriv utu; Vulg. imperfectum. Tmeum4„$ynen. 
dpapburdv wow Die Wuryek- # "DON" Tufeiriemeruinieken Sa 
naml. age. Ds uff. an ie DER zu⸗ beziehen "(ge 
Di. 9, 13): And. urhmen es untehimmt alles, bad; aber ich 
beumsifle hen. Gebrauch. Sefkimmmt]:eis..a aehildeis h.troriſch 
in / Gebanten' Kogl: Pf:-94, 00.) entworſen argeordtiv AA V 
eigiund Crack). n icht (as) T ein et nase OD: e ve heige 
auch eig. noch nicht. Das Keri ‘>: 1" welieicht·hauch · reaire⸗ 
nichts beißen alt 3, ſo wie · BED umgekehrt she nehrie rWat⸗ 
©: 'B.-Michzelts. lumina syr: fe" Mr Uibetener: Mlcden 
- De: Megktion- aus: "Bon ihmen] rig. uhter-Aurh); Abatafı: Kb 
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TS IN DAMEN, 26 blich. van un auch al ep 
üheg,. 2. Maſ. 14,.28. u x 
AT AR. ‚Unbsgreiflih] ' 12°, si. Ahnen, 6 — E 
hegreſfen ſeyn. So richtig Geſenius. u. d. W. nach dem chald. 
V? Dan. 2. 11. Ue berſchwenglach] DXV. ſtart, von Zabl 

—* Summ ent PR 119,.160.. Ich ermachs ıc.] unvollſtaͤn⸗ 
dige Rede, ſtatt: ich ſinne uͤber dich nach auf meinem Lager, der 
Schlaf überpafcht mich darüber, und erwachend ſetze ich dieß Nach⸗ 
beufen. fort. Val. Pſ. 63,7. ‚And, ich erwache auß tiefem Nach⸗ 
benfen,. wie aus dem Schlafe. „Bei dir) in.Sedanfen, er dich, 
über dich ugshfinnen,, on | 

.,,19e, Nun wird bie Gedankenkoloe etwas unordentlich. Der 
Munich. des untergauges der Feinde drangt ſich dorſchneli vor, 
WeichttJ Der Chald., Syr. u. A. nehmen dieß als prateritum; 
allein ‚es fonunt wohl die Form mit.Chalem, aher er mit 
Schurek vor. ©. Sefenius 28.401. 

20. Reden] 739? Pat TION, wie Non 2 Sam. 
#, ix. und dieß ſtatt Don TIER? „Es Heißt. nicht: die dich 
aus ſorechen, dich nennen (naͤmlich zum Schwury, wie And. wollen; 
es iſt von Gotteslaͤſterung, Verachtung Gottes, die Nede, vor. 
HL. 10,4 ff. Beſſer lieſt man viellticht nz? fie empoͤren 
ſichtzegen dich. Werbrocderifhl 4 Mar», ie morn>, 
tehatich, BR 20, A. Zum; Boͤſen vrheben fi ch deine Feinde] 
RaDI PRND3, DUO ft. Kiel 2 nach hald. Ark: And. 
Ertlärüngen: zur unwahrheit ſvrechen deinen Namenaus 
deine Feinde, und: bei deinen Staͤdten ſchwoͤren fie 
falfth; "gefallen mir son darum nicht, Wrildag Berbrachen: deg 
Maiteits AU ſtart genug iſt um bien ſchicklech genannd zu werden; 
die Bitte aber/ welche Kichhrlidend md) ihm And. vorausſetzen, 


daß man bei gen. Städten. „sefchworen, ermangelt des Beweiſes. 


| + Br Mun fast Are Haupotgedanfe DES ganzen Pialmz. Dein, 
en Barerlı. g- hie, "» wider Aich a erdebenden. SERTpE" ‚Bote 


J 
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2. Der Kann von böfer Zungel oh im üben 
Sinne, wie Hiob 5, 21. Das BVerderben] .Y als subsı 
genommen, freilich gegen vie Accente, welche es mit DON verbin- 
ben. Aber es if matt: der böfen Gemwaltthat, und IIT12I 
imperson. genommen, gefällt auch nicht. Stuͤrzend] concitate, 
von Din) antreiben. — 14. Bor deinem Angefiht] MN 
bei, vor, wie Pi. 16, 11. Der Gedante iſt aͤhnlich, wie Pf. 
102, 29., oder der Kinn ift: fie werden dich im Tempel verehren. 


Bfalm CXLE:. 


Ein Frommer bittet Jehova, ihm zw bemahren vor ber Ber- 
führung böſer Menfhen (B. 1—5.). Diefe befeinden, verfolgen 
ton zugleich. Er bofft ihren Untergang (DB. 6. 7.), und bittes um 
Schub vor ihren Nachſtellungen (V. 8— 10.). 

Ein fehr origineller und darum fchr ſchwieriger Pſalm; mit 
Pſ. 10. halte ich ihn für einen der Afteflen. Die zum Grunde lic 
gende Situation iſt deſſen ungeachtet bie gewöhnliche der Klagpfal- 
men. Auch das. kommt fonfl vor, daß der Dichter beforgt, im An 
. gefichte der Frevler zu fündigen, ober zu ihrer Partei hinüberge⸗ 
zogen zu werden, vgl. Bf. 5, 9. 17, 4. 5. 39, 2.5 bier iff es nur 
mehr berausgehoben. Man kann hierbei an die Partei der abtrün- 
nigen Juden, die fich zu deu Heiden hinneigten, denken. 


Viele Ausleger deuten dieſen Vſalm auf die Geſchichte 1 Sam, 
24, wie David den in feine Hände gefallenen Saul verfchonte. 
Sie erflären V. 6.7. anders, als wir, und wir wollen ihnen diefe 
Freiheit Infien; aber der erſte und letzte Theil des Plalms B.1—5. 
und B. 5—10. paßt durchaus nicht auf diefe Situation. David 


fol bitten, ihn vor ber. Sünde gegen Saul zu bewahren, befonders 


vor der That, mozu ihn feine Gcſellen ermunterten, 1 Sam. 24,4. ff. 
allein David kann doh den Pfalm nicht in der Höhle ſeilbſt, ia 


begreiflich iſt; nachher aber, da er der Verführung widerkanden, 


"jenem Augenblicke, gedichtet haben, auch nicht vorher, wie leicht 


war dieß Gebet Überflüflig, und ein Dankgebet cher am rechten 


Drte. Man verficht unter den Uebelthatern DB. 4. die Freunde 
Davids; das iſt aber falich, denn fie find zugleich feine Feinde, 


wie 8. 9. klar witd. Mebrigens wäre auch diefe Beriennung etwas 


su hart. Bericht man daruntoͤr Saul und feine Benshen, fo 
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bewahrt fh nicht: Davids edle, verzeibende Gefinnung gegen dem 
König, und man ficht nicht ein, wie der Dichter fagen könne: 
„Verbrechen zu üben mit Männerh sc.” Auch fcheint die Witte 
2. 1-5. ſich auf-einen fortgehenden Zuſtand, nicht auf einen ein⸗ 
zigen Moment zu beziehen. Endlich wie kann man „ihre Rich⸗ 
ter” (8. 6.) von Saul und feinen Begleitern verſtehen? Mir 
ſcheint/ unfere Anficht fei die narürlichſte, nach welcher ſich Alles 
ſehr gut vereinigen läßt. 

2. Es komme] cs werde gerichtet, geſtellt; Amyrald, di- 
rigitur. Wie Rauchwerk ] Das Wort feht in Appofition, wie 
das folgende parallele. Meiner Haͤnd' Erhebung] mein Ge—⸗ 
bet, vol. HH. 134, 2. Wie Abend-Dpfer] Warum gerade 
dieles? Mar es vielleicht angenehmer, als andere Opfer? Das 
kann nicht feyn. Man jagt zwar, es fe darum angenehmer gewe⸗ 
fen, weil es nicht für Suͤnden dargebracht wurde; allein dann 
hätte der Dichter ſchicklicher gefagt: wie ein Brandopfer oder 
Frendenopfer (amem). Nach den‘ Geſetzen des Parallelismus 
muß Abendopfer dem Nauchwerfe parallel ſeyn; nun Tefen wir, 
daß dns Tehtere Morgens und Abends dnrgebracht wurde 2 Mit. 
30, 7. 8.): : alfo | ſteht wohl Rauchwerf für Rauchwerk des Mor⸗ 
gens, und wir haben einen nur etwas unklaten Parallelismus. 
Venema erklaͤrt: angenehmes Opfer, und vienettht fiegt die⸗ 
ſer Nebenbegriff ſpwohl im Rauchwerk als Abendopfer. & 
enthiglte die Bitte die Vorſtellung, dab Opfer Jehova angenehmer, 
als Gebet, ſeien; eine Vorſtellung, die mit Pf, 50.1 Sam. 15, 22, 
Hr. 6, 6. nicht uͤbereinſtimmt. Wahrſcheinlich aber heißt ran 
bloß, es werde bereitet, dargebracht, und das Ganze ſon nur die 
regelmaͤßige Wiederholung des Gebetes anzeigen. | 

- 3. Av. Bewahre ac) Wir: nehmen 1X) Als imp. Kal 
mit He parag. und Dagesch euphon. von 2: freilich wird 
2) fönk nie mit dy conſtruirt, aber wöpf NaD, 1 Sam, 26, 
16. , weiche Analogie binreicht. And. nehmen X als-subst. und. 
erklaͤren: (fene) Hut an meiner einpen Thuͤre nx * * 

Pe Wette Comment d. Pſalm. Dritte Mu. = 36 


MED). Der Sinn: bemahre mich vor frevelhaften Beben, bt 
tesläßerungen u. dal. Bol. M. 39, 2. Mich. 7, 5. Zum dr 
fen] 127 b. Sache ; es iR von Thaten die Rede. Berbredenl 
oh ſteht hier nach dem Zuſammenhange im boͤſen Gimt. 
gu üben) vnn Hithpo. von doy ausführen. Ihr 
gederbiffen] Dieb kann man recht gut eigentlich von Gite 
opfern verkehen, da die Feinde des Dichters Heiden zu ſeyn Ihr 
nen, oder von den Gaſtmaͤhlern Gppiger Bottlofen (vol. Pſ. 1114) 
IH man es bildlich verfiehen, fo heißt es: daß ich nicht al 
nehme an ihren Lüften. 


5. Bon diefem ſchwierigen Vers baden wir die Erllimm 
Diderleins (Schol z. d. St.) befolgt. Der Sinn ik: M 
Sreunden dulde ich gern etwas Unangenchmes zu meiner Beperim 
aber die Bosheit der Feinde kann ich nicht ertragen. Aehnlide 
Gedanken Spr. 27, 6. Pred. 7, 5. Salbe des Hauptsl 
für jede Annehmlichkeit, Wohlthat. 72 ſtatt N?2? (wie au 3 
Codd. leſen), wie "UI 2 Kön. 13, 6. ſtatt NOT. Nun 
heißt gewoͤhnlich vereiteln, 4 Mof. 32, 7. 9., abwendig mit 
woher es b. wohl intrans. fich weigern beißen fann. 5% 
muß man noch sum erſten Hemiſtich ziehen, wozu man ber 
if, da es mit dem folgenden, mas mit ) anfängt, nicht wohl 
firwirt werden fann. Muntingbe meicht von uns nur ab I Mi 
Erklärung von I): das wird mein Haupt nicht vernut 
den, N’JrT in der Bedeutung brechen genommen, nad Kit" 
Esra und Kimdi. And, Erkl. f. b. Roſenm. u. Paulus. 


6. Herabſtuͤrzen)] DEV falten Taffen, herabfür 
sen, 2 Kon. 9, 33. von der Iſabel, h. pass. Geſenius erllin 
es durch losgelaſſen werden, d. h. ſich zerſt reuen, nl 
das finnverwandte WII 1 Sam. 30, 16. Was fol aber hie 
YoD ?7°25 etwa: fich gerkrenen durch die Felſent de 
Wort kann auch heißen enslaf Ten freigelaffen werden; und m 
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erklärt im Ichtern Sinne die Stelle in Beziehung auf die Entlafung 
Sauls aus der Höhle; nur if 'D 3 an der Seite des Fels 
fens ein fonderbarer Ausdruck für: aus der Höhle, und ihre 
Richter, wie ſchon bemerkt, kann Saul und die Geinigen nicht 
begeichnen. Der Sinn der Stelle nach unferer Erklärung ift nichts 


weniger als unzweideutig. IR er eigentlich, wird ein Factum 


erzählt? Oder ik er uneigentlich, und wird ein Wunſch ausge⸗ 
druͤkt? Lehteres ziehe ich vor. Der Dichter wuͤnſcht den Inter 


: gang feiner Feinde, namentl. ihrer Dbern, Mächtigen, und fegt 


[— 


hinzu, dann werde man mit Vergnügen feine (triumphirende) Rede 
hören. Hätte er gefagt: die Gerechten hören es und freuen 


ſich, fo wäre es ein befannter, in Klagpfalmen häufiger Ausdruck, 


‚And. beziehen, nach der and, Erklärung, diefes zweite Hemiſtich 
“auf die Rede Davids an Saul 1 Sam. 24, 10: ff. 


7. Wie man die Erde ꝛec.] eig. wie man (Furchen) 
ſchneidet und ſpaltet in der Erdg Man muß wohl hin⸗ 
” zubenfen: und Samen hineinfreuet. Roſ enmüller ſuppl. D’yY 


Holz, und ehedem folgten wir ſeiner Erklaͤrung: Wie man Holz 


'r paltet ꝛc., wo dann von der Zerfireuung der, Holzſtuͤcken aͤhn⸗ 


‚en Gebeine die Rede wäre (vgl. Pf. 53, 6.). Immer haben 
Wir eine bildliche Befchreibung der Niederlagen, welche die Nation 
"des Dichters von den Heiden erlitten hat, und wovor der Dichter 
"im Solgenden bittet gefchist zu werden. Beichreibung der Todes» 
"gefahr, in welcher der Dichter (David) fchiwebe, kann es nicht feyn. 
Auf den vorigen Munfch folgt dieier Gedanke unbequem, daher 
"befolgte ich früher eine andere Lesart. ©. d. kr. N. Dem Km 





7. De Eyrer überſetzt ihre Gebeine, audı Die LXX, wiewohl in den 


meiften Ausgaben Auwv fteht ſtatt aurav; aber der Aethiop. und Arab. 
die aus dem Aler. überſetzten, haben KUTaY geleien. © auch Theodoret, 
wie aus feinem Comment. erheller, und auch Hieronyumus (Ep ad Suu. 
et Fretell ) kenn: dieje Ledart. Eie ficht im God. Alex. und in der Aldin. 
und Eompiuteni. Ausgabe, Es ſcheint aber eine bloße ‚aut Erleichterung 
des Sinnes dienende Conjectur in ſeyn. 
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Ken) Die Unterwelt iR als verfchlingenbes Thier gedacht c. 
8, 14.). Und, nehmen SID vom ande ber Butermel, 1}. 
des Grabes. 

8—10. Gib nicht Preit] fuppl. nm>; wirtl, sirie 
mein Leben nicht ans sum Tode, vel. ‚Se. s3, 17. im. 
entblöße, d. 5. verlaß nicht. Die fie mir legen] in 
TON. Und vor den Sulingen] Wicherhole ans dem we; 
en To. M mub wohl zum erſten Hemiſtich gezogen male; 
denn daß es beißen folle: ich mit meinen Zreunden, kam ich mi 
glauben. 

Pſalm CXLIL 

Ein Unglüdlicher, der von Allen verlaffen, won feinen fer 
den verfolgt iR, und eine Nettung vor fich ficht, ficht rn) 
su Zehova. 

Auf David, „als er in der Höhle war,” wie Die AUeberſchein 
ſagt, paßt der Pfalm Ben fo gut, als anf Jeden, "ber-werfela m 
bedräugt war. Sollte die Meberfchrift nicht aus Driwerdinei 
des Ausdrude YO V. 8. entflanden fenn? Ba ber Ya Ich 
konnte übrigens der Bialm nicht gedichtet feyn. Er ia 
tional- Klagpſalmen ſebr abnlich (man bemetke befonbers 8.1. % 
Gerechten), und daber am beflen als folcher zu erklären. 

8. lebend] eig. mit meiner Stimme, vol, Pf. 3,5. - 
4. In mir] vol, Pſ. 42,5, 143,4 So kenneſt da mia 
Steig) d dr, wie das Folgende zeigt, meine Befahren. Dt 
Dichter troͤſtet ſich mit der Allwiſſenheit Jehovas im feiner Noth. 

5, Blide — ſchaue] Anrede an Jehova, etwas umpafend, 
da er vorher als allwiſſend bezeichnet wird. Daher nehmen Aben⸗ 
Esra und Kimchi (mie auch bie Verss.) DI2T und 7X) 
abfolute Infinitiven, zu denen das Futur zu ſuppliren fci, kart 
DIEN DIT und INN 7IN) (Dieb 10, 15.): Tegtem mit 
von ber Form mr Ej. 24, 25., wie das Pie. 17, Hose 
Warum bloß die Reste und nicht die Linke genannt wird? Dar 
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Tr Kürze wegen werde bloß das Vorzuͤglichere genannt, da6 
WeMngere ſei mit darunter zu verſtehen, ſ. Roſenmuͤller 3. d. 
ur And. vermuthen DNDUN fei berausgefallen. Mein iR es 

s natürlicher, zur Rechten für zur Seite überhaupt zu 
im nen? So ficht es Pi. 91, 7. 5Mof. 33,2. Keiner füm« 
ent ſich um mich) eig. achtet auf mein Leben, vol. 
die iunoſ. 11, 12% . 
Hör 8. Kerkter] ik wohl nur bildlich zu verfichen von Bebräng- 
a zz, entgegengefegt dem AIT1D, Speiheit, nicht, von der Hoͤle, 
1a jeder ſich David befand, die ja doch ein Kerter mar. Um mic 
nmeln fih] PNIT im guten Sinne, wie I Pf. 22, 13. 
üben. Wohlgetban] Pf. 13, 6. 
u: BEE 
eis \ Pſalm CXLIII. 
Ar Ein Klagpſalm von der gewöhnlichen Art, aus Klagen, Bitten 
n Rettung und um ſittliche Einfiht und Kraft zuſammengeſetzt/ 
mtl Reminiscenzen und Nachahmung. Auch andern Auslegern if 
;mate Beziehung auf die Nation nicht entgangen. Barchi glaubt, 
au ger Palm fei im Namen des ganzen Volks, anf deſſen Kncchtichaft, 
‚ rdichtet. Wir überlafien denen, welche fich fo fehr in der Deutung 
(mer Pſalmen auf David gefallen, zu beflimmen, ob der Pſalm 
‚u auf der Flucht vor Abfalom, wie die LXX und Vulg. angeben, 
„der auf der Flucht vor Sauf gedichte fei. | 
he DA M 4, 2 39, 18. 54, 4. .84,.9. 402, 2. 140, 
mt. — PM. 3172. 69,14. — 2 Und gehe nit vor Ge⸗ 
in e i cht] wie ein Anklaͤger, vgl. Hiob 22, 4. Der Dichter ſchreibt 
gofein Ungluͤck feiner Schuld zu, vgl. Pi. 6. 38. 40. Bor dir 
„gerecht ıc.) Vol. Hiob 9, 2. Ein wahrer, Acht pauliniſch chriſt⸗ 
‚licher Gedanter Wir bfeiben immer binter den Forderungen. zu⸗ 
ruck, welche bie Pflicht an uns macht. | u 

3. Bol. Pſ. 7,6. 884 6. Stoͤßt mich] eig. macht mid 
wohnen. Zu den odten] eig. wie d. T. — 4 Bil. M. 
142,4. In mir] IR = TNL Bol Pſ. iM2. 4. 42, 5 


a Do 
-. 
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Erſtarrt? FVD betaͤubt ſeyn, Dan. 8, 27., ſonſt ſtaunen. — 
5. Bel. M. 77,6. — 6. Val. Pſ. 63,2. — 7. Bol. Pi. 28, 1. 
Son) Y zeigt die Folge des Vorigen an. — 8. Bol. Pf. 5,4. 
51, 10. Thu mir den Wea fund x.) um den Gefahren zu 
entgehen, vol. vſ. 142, 4. Zu dir erheb' ich ꝛe.) Val. Pſ. 25, 1 

9. Entded ich mich] 1192 ins Geheim anvertrauen, 
viell. nach der Analogie von az preisgeben, vol. Sefenius 
u. d. W. — 10. Daß bier um fettliche Einficht gebeten werde, 
iR durch die Worte Flar ; denn 7129 if der Wille Jehovas, Iernua. 
So im fittlihen Sinn, und mit noy verbunden, fam es vor 
Pf. 40, 9. Auf gerader Bahn] kann nichts ſeyn, als Berad- 
beit der Sitten, Gerechtigkeit, fo tie 7% FIN HM. 27, 11., 
vgl. 5,9. Dein guter Bei] if der heilige Geiſt Pf. 51, 13., 
das mreöne Ayıov DEN. T., der Trieb, die Kraft zum Guten, die 
von ber Gottheit kommt. Wenn mehrere Ausleger nach Enapp 
dieß in dem Sinne nehmen: „offenbare mir, wie du will, daß 
ich mich gegen meine Sende verhalten ſoll ..., belebre mich, wie 
ich der Gefahr entgeben, und zur Sicherheit gelangen kann”: fe 
baben fie nicht bemerkt, daß mehrere Klagpſalmen, neben den 
Bitten um Rettung, fittlihe Bitten enthalten, vol. Pf. 5, 9 
17,5. 19, 13. 25, 4.f. 86, 11. 141,4 — 11. Bl. Pf. 25, 11. 
31,4 79, 9. 142,8 — 12. Bol. Bf. 116, 16. 


Pſalm CXLIV. 


Ps. CLIV. ad Mss. accurate resensitus. Accedunt vers. lat., 
lect. var. et animadverss. crit., it I. A. Stark Sylloge 
commentt. I. 229. sqq. 


Ein König oder Heerführer der Joraeliten, oder wahrfcheim 
licher das Volk Berael ſelbſt, nachdem er Jehova für Die bisher 
verlichenen Siege gebanft (V. 1—4.), bittet um Befreiung ans 
großer Gefahr vor ausmärtigen Feinden unter Verheißung des 
Danks (B. 5—11.), damit dag Volk glücklich, ruhig und gefegnet 
sei (V. 12—15.). , 
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Die Situation iſt: nach erlangten Siegen bedarf die Nation, 
in neuer Gefahr, neuer Hülfe. Nach der WMeberfchrirt in David 
der Berf., und man hätte die Veranlaffung in irgend einem Kriege 
zu fuchen, der nach andern vorher beendigten ausbrah. Allein 
David if ficher nicht der Verf., aus folgenden Gründen. Ein 
großer Theil des Pſalms iſt verwandt mit Bf. 18., vgl. Bf. 18, 35. 
mit V. 1., Bf. 18, 3. 48, mit V. 2., Pf. 18, 10. mit ®. 5., Bi. 
48, 15, mit V. 6., Bf. 18, 17. 45. mit 8.7. Einer von beiden 
VPſalmen muß dag Werk der Nachahmung ſeyn, und zwar iſt es der 
unfrige. Died ift darum mwahrfcheinlich, meil er noch andere Re⸗ 
minifcenzgen enthält, vol. Bf. 8, 5. mit V. 3., Bf. 104, 32, mit 
V. 5, Bl. 33, 2. 3. mit V. 9, Bf. 33, 12, mit ®. 15. Nun aber 
ift Bf. 18. mahrfcheinlich gegen das Ende des Lebens Davids, als 
ex die meiſten Gefahren überfianden hatte, gedichtet (f. die Erklä⸗ 
zung d. Pſ.), der unfrige aber mitten in den Gefahren: daber 
kann David nicht fich ſelbſt nachgeahmt haben, wenn dieß auch 
fonft nicht To unmwahrfcheinlich wäre; ein anderer fpäterer Dichter 
muß ihn nachgeahmt haben. Einen charafteriflifchen Bug der Nach- 
ahmung finde ih in V.5., wo die Beichreibung der Theophanie 
in Bf. 18. etwas ungefchid't in eine Aufforderung zu einer Theo» 
phanie umgewandelt if; mir wenigſtens kommt dieß ungefchid't 
und fehlgegriffen vor. Im 10. V. beruft ſich der Dichter auf die 
dem David geleiftete Hülfe, und unterfcheidet fich mithin von ihm. 
Anders iſt es am Schluffe des 18. Pſ., wo fi David allerdings 
felbfi nennen konnte, wenn eg auch da mißfällt. Uebrigens ift auch 
das ð prxf. gegen die davidifche Abfaffung diefes Plalms. Wenn - 
B.1—4. im Namen der Nation gefagt und in Beziehung auf 
frühere Siege.:zu verſtehen iſt (vgl: V. 10.),.ſo kann dev Pſalm 
in einer ſpätern unglücklichen Zeit gedichtet, oder vielmehr com« 
pilirt ſeyn. Sollen aber V. 1—4. auf einen Hecrführer gehen, 
der bisher fiegreich gewelen , fo hält. es ſchwer, in. der fpätern Zeit 
eine Situation aufzufinden. 

Nicht ohne Wahrfcheinlichkeit nimmt Muntinghe mit Knapp 
u. A. an, daß der Bfalm aus zweien zufammengefeht fei, wovon 
der Ichte mit U. 9. (mir wäre es mit And. wahrfcheinlicher mit 
2. 12.) anfange, hauptfächlich aus dem Grunde, weil V. 12. mit 
dem vorigen. durch das unpaffende TON verbunden fei. Dieß liche 
fich noch vertbeidigen, aber mit B. 12. fcheint ein ganz neuer Ton 
und Styl anzugeben; daber ich annehmen möchte, daß auch diefer 
Theil aus einem uns unbefannten, verloren gegangenen Liede 
compilirt, und ungefchidt angebracht fei. / 


1. Bol. Pf. 18, 35. — 2. Mein Wohlthäter) Güte 
metonym. fl. guttbaͤtig. Bol. Ion. 2,9. Zu den andern Wor- 
ten. vgl Pf. 18, 3. Untermarf) 77) ausbreiten, zu Boden 
reden ſ. v. a. PꝛMN M. 18, 48. Heber Hy vol. d. Anm. 
j. Pf. 18, 44., woher, nach der Kecenf. von 2 Sam. 22., es ge⸗ 
nommen if. — 3. Kenner) dich um ihn kuͤmmerſt, vgl. Pf. 
31, 8. Webrigens ik Pf. 3, 5. nachgeahmt. — 4. Bel. Pſ. 39, 
6. 7. 12. Hiob 8,9. 14, 2 \ 

5. Val. Pf. 18, 10. 104, 32. — 6. Val. PM. 18,15. — 
7. Bol. Pi. 18, 17. 128 font öffnen, h. u. V. 10. 11. 
herausreißen, retten. — 8. Rechte) womit man den Schnur 
befräftigt. Dieß verſteht man gewoͤhnl. von Bundbrüchigteits 
allein die Nationalfeinde werben immer als Lügner, Betruger 
gefchildert (Bf. 5, 10. 10,7. 12, 3. 31, 19 sc): es ſcheint 
daher eine unpaſſende Reminifcenz zu ſeyn. 

9 Bl. M. 33, 2. fe — 10. David kann ſchwerlich das 
Subject des Pſalms ſeyn; denn er wird als biſtoriſches Beiſpiel 
angefuͤhrt, wie ſonſt Moſe ꝛc. 

12. Ohne leugnen zu wollen, daß "TON hier ſchwierig und 
verdaͤchtig ſei, glauben wir doch, daß es recht gut ſtatt ON 7007 
fiehen könne, wie 5 Mof. 4, 40. 1 Moſ. 11,7. 1 Kon. 22, 16. ie, 
vol, Noldii Concord. part. p. 102. ed. Tymp. — Beide 
Bilder koͤnnten nicht ſchoͤner gewählt feyn, um die wilde Kraft 
der männlichen Jugend mit der rubigen Echönbeit der weiblichen 
zu eontraſtiren. 

13. Speicher) So bie Verss. Heißt TO Wintel ſ. v. a. 
IT, fo if der Sinn Ähnlich: es find die Winkel gemeint, in 





2. Etatt 99 leſen viele Codd. Kenn. u. de Rossi DYXY, was aber wohl 
Eorrectur nach Pf. 18, 44. iſt, da unſere Ledart fchwicrig if. Auch die 
LAX laſen m’, da fie TOv Axcv Mou überfegten. Wenn der Chald. und 
Sur. DDY ausdrücken, fo folgt nicht, daß fie es lafen: fie nahmen 99 
für den Plural, ober dad 7 für paragogiſch. 
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denen man etwas verbirgt. Allerlei Vorrath] eigentl. von 
Art zu Art, von aller Art Vorrath nämlich. Michaelis nimmt 
nah Jarchi 1 (das man dann 1 punctiren muß) = Tito 
Vorrath, Lebensmittel; allein 2 Chron. 16, 14. beſtaͤtigt die ge- 
möhnliche Erflärung. Triften] Hiob 5, 10. 

| 14. Rinder] ION Rind ſ. v. a. FON, und zwar als 
epicoenon 5. vom weiblichen Gefchlecht. Wir erflären das zweite 
Hemiflich von etwas anderem als von der Viehzucht, weil ſich 
dazu beffer die Klage auf den Gaſſen ſchickt. 775 Niederlage, 
wie Richt. 21, 15. Fehlgeburt heißt das Wort nicht; über Fehl⸗ 
geburten ſtellt man auch keine Klage an, wohl aber uͤber Nieder⸗ 
lagen und Wegfuͤhrung.⸗ Raub] Noxcxy sc. DD), berausge- 
hender, weggefuͤhrter Menſch. And. Erkl. ſ. b. Roſ. — 15. Dem 
alſo iſt] — ſ. v. a. 129 ON. 


Pfalm CXLV. 


Lobgefang auf Bchova. Ankündigung des Lobes Jehovas und 
Aufforderung dazu (V. 1—7.). Zehova wird gepriefen wegen feiner 
snädigen. und ‚gerechten Weltregierung, befonders wegen - feiner 
Fürforge für die Unglüdlichen und Frommen (V. 8-20.). Epilog 
(V. 21.). 

Eine Veranlaſſung iſt nicht zu ſuchen. Die davidiſche Abfaſſung 
iſt ungewiß. Da der Pſalm alphabetiſch und den Unglückspſalmen 
verwandt iſt, ſo halte ich ihn nicht für Davids Werk, ſondern für 
das Produet einer ſpaͤtern Zeit, wie denn auch die Sprache fpäter iſt. 

Die alphaberifche Ordnung iſt durch das Fehlen des Nun unter 
brochen. Die LXX, der Syr., Vulg., Arab., Acthiop. füllen diefe 
Rüde mit einem zwiſchen ®.:13. u. 14. eingefchobenen. Vers aus, 
der fo lautet im: Hebräifchen: 09% 532 Tom 17127 393 m? TON), 

"und. welcher fich wirklich im. Codd. Kenn. 142. auf dem unterften 
Nande der Seite angemerkt findet. Aber der Chald. bat diefen 
Vers nicht, chen fo wenig als Aqu. und Theodot., und ſchon zu 
Drigenes und Hieronymus Zeit. fehlte er im bebräifchen Terte. 
Ein Scholion des Cod. Vat. der LXX bezeichnet ihn als undcht 
und eingeſchoben. Die Maſorethen verwarfen ihn, ſo wie die 


jüdifhen Ausleger. Für diefen Vers läßt fich der Grund anfüh 
sen, daß es unbegreiflich if, warum der Dichter das Nun ausge 
laſſen haben foflte. Dagegen iſt, daß es chen To -unbegreiflich if, 
warum die Abfchreiber, die fo gern lieber ‚mehr, als weniger, 
fchreiben, und die hier noch dazu an die alpbabetifche Drdnung 
gebunden waren, ihm überfehen haben follten; ferner, daß er aus 
V. 17. mit Veränderung des erſten Hemitlichd genommen zu feyn 
fheint. Knapp vermutber, daß der bebräifhe Text nach der 
chaldäifchen Weberfekung, welche als der kirchliche Tert fo viel 
Anfehen hatte, conformirt feyn möchte. Mir fcheint dieſer Vers 
nicht fo ganz verwerflich zu ſeyn. 

1. B9l. Pf. 30, 2. — 3. Neminifcens aus Pf. 48, 2. — 
6. Von deiner fuchtbaren Macht] eig. von der Macht 
deiner furchtbaren Thaten. — 7. Deiner großen 6% 
te] II adject. vor das subst. geſetzt, wie M. 89, 51. — 
8. Val. PM. 86, 15. 103,8. — 44. / not. acc. h. und V. 16. — 
15. Dgl. Pf. 104, 27. — 16. Mit Gnade] d. h. mit Wohl- 
thaten, 5 Mof. 33, 23. Ehedem erklärte ich es von dem, was 
fie wunfhen, vgl. V. 19. — 18. Bol. Pf. 34,1. — 1% Wuͤn⸗ 
fe) 71299 Wunfch, Begehren; im fchlimmen Sinne 1 Mof. 
49, 6. 


p faunm cxuvi. 


Ein Tempel⸗ und Hallelujah⸗Pſalm von dem gewöhnlichen 
Ton und Inhalt, beſonders zu vergleichen mit Pf. Wo. 113. 118, 
Schova wird gepriefen als der ficherfie Beiſtand, als Schöpfer, 
als Netter der Unglüdlichen, als Beſchützer der Verlafienen, als 
Nationalgott. Benema feht diefen Pſalm in die malfabäifche 
Beit; die alegandrinifche Verſion fchreibt ihn dem Haggai und 
Bacharia zu. 


1. Lobe, meine Seele] Bol. Pf. 103, 1. 104, 1. — 
2. So lang ı.] Bol: Pf. 104,33. — 3. Bel. Pf. 118, 8.9. — 
5. Deß Beikand] Heber das I essentiae vgl. Pf. 54, 6. 

%. Den Blinden] beißt wohl: den Unglüdlichen über- 
“Haupt. So kommt blind bildlich nor Tel. 35,5. 42,7. Uebri⸗ 
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gens vol. Pf. 145, 14. — 9. Kruͤmmet er] macht er zum 
Irrweg. 


Pſalm CXLVI. 


Rach einer kurzen Aufforderung (V. 1.) wird Fehova theils als 
Nationalgott der Yuden, beſonders als Wiederherſteller des zerſtör⸗ 
ten Feruſalems, theils als mächtiger, väterlicher Naturgott ge⸗ 
prieſen. Es iſt klar aus V. 2. 13. 14., daß dieſer Pſalm bald 
nach der Rückkehr aus dem Exil und der Wiedererbauung der 
Stadt Yerufalem gedichtet worden. Bf. 33. fcheint als Vorbild 
gedient zu haben. 

1. Spielen] ATYAT infinit Piel mit He parag. Denn 
lieblich] naͤml. if es, bp) kann nicht mit Nconſtruirt wer⸗ 
den, wegen des verſchiedenen Geſchlechts. Bel. Pſ. 33, 1. — 

3. Die verwundeten Herzens find] die Traurigen (vgl. 
Pf. 34, 19.), näml. die Erulanten. — 6. Dieß iſt ebenfalls auf 
die Juden und ihre Feinde zu beziehen, 

5. Laͤßt Kräuter fproffen ꝛc. DXN mit: doppelten 
acc., Mörtl, der die Berge Kr. ſproſſen laͤſet. Warum gerade 
auf Bergen? Weil diefe nicht eultivirt, nicht gemäffert werden, 
und der Natur allein Überlaffen find. — 9. Bol. Hiob 38, 41. 

| 10. Des Roſſes ] der Reiterei. An Menfihenbeinen] 
Der Parallelismus rechtfertigt die angenommene Erklärung, daf 
es für Fußvolk fehets der Begriff der Schnelligkeit ik vielleicht 
nicht ganz auszufchließen, das Zußvolf muß ja mit den Beinen 
laufen. Diefer Gedanke fcheint nachgeahmt der Stelle Bf. 33, 
416. 17. 

14. Deine Grenze) Gebiet. Sicher] eigentl. zur Sicher⸗ 
heit. DIN mit dopveltem acc. Pf. 39, 9. Mit — via) Dal. 
Bi. 81, 17. 

15. Sinn: was er heßehlt, gefchieht ſchnell. Bel. Bf. 33, 
9. — 16; Er gibt) läßt kommen, fendet herab. Wie Wolle) 
fo weiß. 


Pſalm CI. 


Aufforderung, FJehova im Himmel und auf Erden, mit allen 
möglichen Inſtrumenten, zu lobfingen, ahnlich der in Pi. 148, 
wahrfcheinlich von demſelben Dichter. 

1. In feinem Heilisthum] im Tempel. In feiner 

Herrlichkeit Bere) im Himmel, die Engel nämlich. 

4—6. Schalmei] &o die hebr. Ausleger, Targg. Hieron. 
Mit hellen Cymbeln] wörtl. mit Eymbeln des Schalles, hoch⸗ 
tönend. Droyoy find Caftagnetten, metallene Platten ode 
Schalen, welche man nad dem Lakte zufammenfchlug. Pl 
Pfeiffer über die Muſik sc. S. 55. Jahn Archaͤol. I. 1.19. 
Alles was Ddem bat) eig. alles Athmende, öegliche 
Seele, EU) ſ. v. a. ÜD. 


v 





Nöthige Verbeſſerungen. 


G. 319. 3. 24. I. ſagen ſt. ſeyn. 

— 437. 3. 3 f. v. u. ſtreiche die Worte: II macht einen Ge⸗ 
genſatz u. ſ. w. weg. 

— 33. 3. 2. v. ul dm im. ſt. L. X. 

— 364. 3. 1. v. o. l. koͤnnte ſt. konnte. 
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